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Dem 


Alerdurttlautigten / Großmachtigten 
—— 


Fuͤrſten und Herrn, 
EINE 


ERATH, 


Bon GOttes Gnaden 


erwaͤhltem 


Roͤmiſchen Sraifer/ 


zu allen Zeiten Mehrern des Reichs, 
Germanien und Feruſalem König, 
. X. X. 


Unſerm —— Reifer, RVoͤnig und 
Serrn, Serrn. 


Mlerdurchlauchtigſtet Großmaͤch⸗ 

tigſter und Rnuͤberwindlichſter 
KKoͤtiſcher Faiſer, 
Mlleranädigfter Aa Foͤnig und 
| err, Herr 





y AN ‚at jemalen ein Zeitpunkt fr die 

» > Weltbefßreibung bößfter: 
wuͤnſcht geſchienen / fo üt es oh⸗ 
ne WBiberrede derjenige, feitdem Ew. > 
2 ecr 


ſerl Maj. den, Kaiſerlichen Thron aller: 
gluͤcklihſt beitiegen haben. Allermaſſen 
die Hiſtorie und die Mathematik diejenigen 
Wiſſen ſchafften ſind / fuͤr die Ew. Kaiſ Mai. 
verſch edene vortreffliche Merkmale einer 
außerordentlichen Zuneigung blicken laſſen/ 
woraus wir vollkommen uͤberzeuget find, 
daß diejenigen Zeiten wiederfommen / die 
unter dem Zepter des Kaiferlichen Erz, 
hauſes Defterreich dem Wachsthume 
diefer Wiſſenſchaft fo günftig geweſen find, 


Franckreich / Rußland und Sina find 
drey Staaten/ wo man zu unfern Zeiten 
zur Bollfommenheit der geographiſchen 
Wiſſenſchaft fich ziemlich genähert. Der 
Beytrag der Regenten diefer zwey legten 

Reiche iſt fo wichtig / daß dardurc der groͤß⸗ 
te Theil Aſiens in das helleſte Licht iſt gefe- 
get worden, 


In 


In dem Allerdurchlauchtigften 
Exzhauſe Oeſterreich erblicten wir viel 
naͤhere und eben ſo herrliche Zeugniſſe von 
hoͤchſt Deſſen unſterblichen Berdienſten um 
die Weltbeſchreibung. Die Staaten von 
Oeſterreich / Mailand Sieilien Mähren, / 
Böhmen, Sälefien und Ungarn, find 
theild in Karten/ theild in Zeichnungen, / 
theils in hiſtoriſchen Buͤchern verfaſſet / und 
dienen zu unlaugbaren Proben/ daß diefe 
groſſen Kaifet, und darunter insbeſonde— 
re Kaiſer Carl desSechſten Majeität 
allerglorreicheſten Angedenkens / in der geo⸗ 
graphiſchen Wiſſenſaft die allererleuchteſte 
Einſicht beſeſſen und daher die größte Meſ 
ſungskoſten nicht geſcheuet haben. 


Durch diefed Beginnen groffer Mo: 
narchen / welche die Landmeſſung ihrer 
Staaten veranitaltet/ iſt die Gewohnheit 
der Staatslehrer vollfommen gereötfertis 
get / wenn fie die Erkanntniß der _ 
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und Bölfery oder die Erdbeſchreibung / als 
ein nothwendiges Huͤlfsmittel vorausſetzen. 


| Daher rühret der Bewegungsgrund 

det. kosmographiſchen Geſellſchaft/ der 
Staatswiſſenſchaft in Abſicht Deutſchlands 
vorzuarbeiten und zu dem Ende ein deut—⸗ 
de Meſſungskontor unter und mit dem 
Namen einer, deutichen kosmographiſchen 
Afademie vorzufchlagen. Sie find. aber 
bey diefem allen nur bloffe Werkzeuge/ die 
ohne die maͤchtige Hand der Souveraind 
lediglich nichts vermögen. 


Wenn wir nun hierzu dad ganze deut: 
ſche Reich zu Hülfe ruffen/ fo iſt klar am 
Tage/ warum wir und unterwinden / aller 
fördert Ew. Kaiſerl. Mai. als das hoͤch⸗ 
' Dberhaupt/ um den allergroßimächtig- 
! I Schus und Beyitand fußfaͤlligſt anzu⸗ 
flehen. | 


Ob 


Odb nım zwar diefe Blätter in etwas 
die Befchaffenheitder kosmographiſchen Be: 
mühungen offenbaren / fo ſhaͤtzten wir fie 
doch für alzugeringfügig/ vor Ew. Kaiſ. 
Maj allerhochſten Thron gelegt zu werden / 
wenn fie nicht mit einem Vorſatze / dem 
deutſchen Batterlande mit wichtigern Un: 
ternehmungen erfprießlich zu fallen / verge⸗ 
ſellſchaftet waͤrenn. 

Aus dieſer Urſache / und da wir eine 
gruͤndliche Abſchilderung der Laͤnder mit 
zur Staatswiſſenſchaft rehnen dürfen / 
zweifeln wir um fo weniger an alleranadig- 
ſter Schenkung Kaiferlicher Gnade/ und 
daherfließenden allermildeiten Befreyungen 
für einen anzulegenden kosmographiſchen 
Helikon / als weltkundigermaſſen Ew. Kaiſ. 
Mai. diejenigen Wiſſenſchaften lieben, die 
wir dabey unter dengroßmächtigften Schutz⸗ 
flügeln des Roͤmiſch⸗Kaiſerlichen Adlers in 
die Ausuͤbung zu bringen trachten. 
| et 


Der allerhöchfte verleihe Ew. Kaiſerl 
Mai. die allergluͤkſeeligſte Regierung / die 
jemalen im Roͤmiſchen Reiche geſehen wor⸗ 
den. Unter welchem allerſehnlichſten Wuͤn⸗ 
ſchen wir niemals aufhoͤren werden / in al⸗ 
jertiefgebeugteſter Debotion zu ſeyn 


Sm. Kaiſerlichen Majeſtaͤt 


allerunterh aͤnigſt treugchorſamſte 
der Kosmographiſchen Geſellſchaft 
Mitglieder. | 


EV EEE VE GET VE EA GES GES, 
EERERRKERERELERERFEBER — 


— Fer 
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Fir nennen dieſe Nachri ten und Samm⸗ 

F lungen Fosmographifch weil Die groſſe 
— t, Himmel und Erde r zu Denijete 
orwurfe Dienen, Den man fich bey 
= Nerferfigung der Himmels- Land: 

— ingleichem hey den Land⸗Him̃els⸗ und See⸗ 
beſchreihungen zur ri ehe vorftellet. Es iſt nicht 
a nöthig, von den Mängeln, Fehlern und Irrthuͤ⸗ 
vn, womit Diefe Wiffenfhaft uͤberſchwemmt iſt, auf Die 
ehwenbigkeit der Verbeſſerung zu ſchließen; Bee 





” De homännifchen Vorſchlaͤgen und anderwerts fi 
aaa eg davon gehandelt worden, Auch iſt uͤberfluͤſ⸗ 
L von der a änglichen Erfenntniß der — 
— und geogr en Wahrheiten viele Worte 
— denn de Br enheit derfelben rächet ck aljo obald;, 
fo oft — Geſchaͤfte vorkommen; mo fie einf (olagen. 
Sie fommen aber md —— Weſen faſt täglidy vor , 
wenn man nur Darauf fung geben will, Ban darf 
E. was Die Geographie ect, Das Benfpiel) fo wir 
in den Nachrichten von den Türken angeführet, bedenken, 
Wir hätten , in Betrachtung so mir gemiffe Ränder ken⸗ 


Vorrede. 


nen, Mo man a Schulen und Afademien den geographi⸗ 
Ke Unterricht Der Jugend völlig aus der Acht laͤſſet, hier 
aft Luft gehabt, den Einfluß der Erdbefchreibung in die 
Staatsklugheit mit merfwürdigen Exempeln in erhärten, 
wenn mir nicht in dem Augenblicke von ungefehr gefehen 
hätten, daß bereits Der Ser ofrath Moſer in dem 
Dritten Stücfe der vermifhten Abhandlungen aus dem 
europäifchen Voͤlkerrechte eingrley Gedanken mit uns ge: 
habt, Was kann man nicht aud) in Abficht der Geogras 
pbie für Ungereimtheiten aus der H. Schrift ziehen und 

amit Die Waffen der Freygeifter wider die — 
Religion vermehren, wenn man Die gruͤndliche Einſicht in 
Die bibliſche Erdbefchreibung zu nehmen unterläffet und fols 
ehe für etwas überflüffiges_erflären wollte, Ifo ift der 
Neligion ſowohl als dem Staate Daran gelegen, daß es 
gewiſſe Leute gebe, die fich der Schuldigkeit unterziehen, 
ein dergleichen Feld, fo zu — ——32— 
nuͤtzlicher Fruͤchte aufgelegt iſt, und das zumal bis Daher 
ziemlid) brad) gelegen, anzubauen. Das find nun die kos⸗ 
mographifchen Mitglieder , von welchen allen man verfi- 
chern kann, daß eine edle Begierde r Wahrheit und Ge: 
wißheit in Diefer Art der Erkenntnig zu gelangen den er; 

en Anlaß gegeben, warum fie ſich in eine Gefellfchaft zu: 
ammen begeben haben. Aus Diefer Abficht entfpringet 
er Trieb, warum fie jetst auch Die Feder angefeget, und 
Feen aus dem Himmel und der Erde zur Verbeſſerung 
er Erdmeßkunft und der ee ER ie zu geben 
bemuͤhet find, nachdem fie eben folches in Abficht der Map- 
pierung mit dem vorangegangenen Gefellfchaftsatlaffe ge- 
than haben, mit welchem allem fie den Weg geigent den fie 
u Errichtung obiggedachter Abſicht zu betretten willens 
ind, ahrheiten koͤnnen niemal ohne Nutzen feyn, bes 
voraus wenn man die Gefchicklichkeit be 8* ſolche recht 
anzuwenden. Erreichen wir daher Den Endzweck, den wir‘ 


Vorrede. 
zu Behauptung der Wahrheit und Gewißheit ung vorſe⸗ 


gen, fo ift auch Damit unfere erfte und vornehmfte Haupt: 
ec erhalten, welche ift, das Wohl der menfchlichen 
Gefellichaft befördern zu helfen. Wuͤßten wir nicht eine 
vollfommene ——— daß die Weltbeſchreibungs⸗ 
wiſſenſchaft auch als ein Mittel darzu angeſehen werden 


Eönne, fo würde Die bloſſe Ueberlegung, wie zur Wahrheit 
und Gewißheit zu gelangen , feine Eosmographifche Ge: 
at zumege —— Denn was helfen Wahr⸗ 
ten, von denen man nicht abſehen kann, ob fie in ge⸗ 
meinen Leben jemals einen groffen Nuten haben werden, 
Wir ſetzen uns alfo dieſes zu unferer eriten und vornehm; 
icht / daß wir unfere Unterfuchungen in Diefen Wiſ⸗ 

en 7 alſo waͤhlen, behandeln, einrichten und einlen⸗ 
en wollen, daß fie ein wirkliches Mittel feyen, erftermehn- 
te Hauptabficht hinausführen zu koͤnnen. Nur muß man 

Zeit laflen, bis wir die Umſtaͤnde sa foldyes in 
Erempeln darthun zu können, Wir haben einen gewaltig 
geofien Berg zu —— wo wir jetzt und noch eine ziem⸗ 
iche Weile am Aue efielben zu ſtehen kommen. Unſer 
Schifflein hält ſich aus Furcht noch eine Zeitlang an den 
Kuͤſten auf, bis nie ompaß fertig ſeyn wird, da mir 
uns alsdenn erft auf die hohe See und fo ferner auf Das 
golf MWeltmeer wagen, und wie ein Anfon um Die ganze 

eltEugel fhiffen werden. _ Ich will fagen, es fehlt ung 
noch an gar vielen Worbereitungen, wovon mir gleich un; 
ten ein mehrers gedenken, 

Diefes Buch fheilet ſich in zwey Hauptabſchnitte ab, 
davon den kn Ya — —— bi Samın; 
lungen ausmachen. Der Unterfchied der Sachen hat fol- 
hen ganz natürlic an Die Hand gegeben. Die Nach⸗ 
richten find eine Eraehlung deffen, was täglich inAbfehen 
der Bemühungen für das Wachsthum der Weltbeſchrei⸗ 
bungswifienfchaft in und — Deutſchlands geſchie⸗ 

3 


Vorrede. 

et; und zwar iſt die Ordnung Diefe, daß allezeit zu erſt 

ie Dinge Die Durd) die — ** e Ausfertigungen 
Stande kommen / hernach im wehten Stuͤcke alle und jede 
Bucher, kosmo And riften, „neifebefehreibungen; 
Entdeckungen, himmlifche Beoba tungen, kurz, alle zum 
Beſten der Rosmographie abzielende Unternehmungen, die 
in irgend einem Staat und Theil der Welt vorgehen, er⸗ 
zehlet und mit wenigem beurtheüet werden follen, es 
1aS fich in Diefem erften Bande sonder leihen Nachrichten 
befindet, iſt homaͤnniſch dag iſt, tue den homännifchen 
Driefwechfel hergefchafft ; Diefes zweyte Stuͤck, das alle 
Die erftbenannte fremde Sachen vorfraget; haben wir we⸗ 

en vorgefchtiebener Anzahl der Bögen des Buchs abbre- 


— — die in den letztern Jahren und fo fernervon 


73ten Stuͤcke ——— beh der junehmenben Anzahl 


ruͤhmet werde, was nichtzu ruͤhmen fey,fo ſetzten fiegleich- 
fan ein ewig Gegenmittelmider die te Shrek: 
ucht. Man könne Dadurd) zeigen r tientel U; 
man enfbehren Eönne, Und das ift bey diefen unfer 
Trachrichten unter dem Stücke der fremden Sachen in der 
That unfere Meynung, zumal da wir auch alle und jede 
Seekarten, wobey mehr ſchlechtes 
als gutes vorkommt, anzeigen wollen. Es ſoll aber auch 
zugleich die Grumdlegung zu einer geographifchen Biblio- 
heck und zu einer Landkartenhiſtorie Damit gemacht wer. 
den, Fur die Weltbefchreiber Fünftiger Zeiten wird eg 


von 
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‚von groſſem feyn; man giebt mir auf, ich foll 3.E 
Arabien befepreiben, oder aud) mappieren , oder beides 
zugleich verrichten, fo muß ich Die fosmographifche Nach, 
richten wegen Der Quellen, mo fie herzunehmen und wie 
fie ficher anzuwenden, zu rathe ziehen Eonnen, Die Reh: 
rer der Geographie, Die Gefchichtfchreiber und viele ande 
- re Eönnen jeder verfchiedenen Nusen Daraus erlangen, 
Wir werden aud) die Bücher von den Sffentlichen Akten 
und Urkunden nicht verfäumen, wenn Dinge abgehandelt 
und entichieden werden, Die die ®renzabtheilung der Lanz 
der, das Eigenthum derfelben , Die Leheng- und andere 
Belchaffenheiten angehen, und die Der Weltbefchreiber mwif- 
en muß. Alle diejenigen Artickel, die in künftigen Frie— 
luͤſſen Die abgetrettenen und neu begrenzten Ränder 
betreffen, werden wir; wichier ber — zum Dheil ne 
einrüden. Wir wollen Acht geben; was —* lich 

in ſolchen Sachen auf dem Reichstage und bey den Reiche; 
gerichten vorgehet. Wenn geſtritten und in der olge ab⸗ 
geurtheilet wird, ob z. E. Die vier Doͤrfer, Molzhaufen , 
ober⸗ und nieder Eihbad), und Steinbad) Zugehorungen 
des hanauifchen Amts Nodheim gewefen ſehen; wenn tie 
nes Vergleichs gedacht wird, vermoͤge Defien Die graflich 
limpurgifchen Allodialerben an das Haus Brandenburg 
einen gewiſſen Bezirk von Dörfern und Unterthanen ab: 
efveften; wenn von neuen Daran Strafen, Waſſerlei⸗ 
ngen, Pflanzitädten und dergleichen gedacht wird; al 
les Das und tauſend andere Sachen mehr werden hieher 
erechnet und angemerket. Nur Dörfen e8 nicht die wo— 
entlichen Zeitungen und gemeinen Blätter ſehn, woraus 
man * en, geographiſche Neuigkeiten ankuündigt 
Weil wir Die Sachen / fo wie es unſere geographiſchen Regi⸗ 
ter nach Der Folge der Zeiten vorweiſen, erzehlen, fowird 
er Leſer allezeit Das Jahr der Nachrichten, Das wir an: 
geben, und nicht Das Jahr ir Zisgabe des Buchs vor 
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Augen haben, und daraus den Widerſpruch, der ſich nach 
dieſem "Rat eben muͤſſen. Alſo hat man bey —3* 
lung der ſchwaͤbiſchen Kreisſtaͤnde Die Abtey *8* ten 
weggelaſſen, und behauptet; daß fie unter wuͤrtembergi⸗ 
her Hoheit ſtehe. Wenn man nun anderwerts liefet, 
ef der Prälat von Zwiefalten ein Reichspraͤlat ſey; Sit 
und Stimme gleidy nach) dem Reichspraͤlaten von 
Wettenhaufen vor Dem Reichsgotteshaufe Gengenbach 
und den vier Neichsäbtiffinnen habe; anbey ungeachtet 
das hochfürftlihe Haus Würtemberg des löblichen Gotts⸗ 
hauſes ganzes fteuerbares Gebiet , unter feinem Anfchlage 
* und daſſelbige gegen den Kreis vertrette; einen be⸗ 
ondern Anſchlag mit ı5 Mann ordentlich, nemlich 12 
Mann zu Zuß.und 3 Mann zu Pferd nebit zo Matrifu- 
largulden außerordentlih von feinem Cameralgefällen 
übernommen babe: So ift die — A gleich vers 
a wenn man drauf fieht, daß Diefer Worgang 
ür das Jahr 1750, da er ſich ereignet, gehöre, die Nach— 
richten gegen Das Jahr 1748 in welchem jenes noch 
eine ungeichehene Sache geweſen, abhandeln. Erſchei— 
nen nun Die Nachrichten auf Das Jahr 1750, fo kann und 
wird es dort nach Maaßgebung unferer geographifchen 
Regiſter nicht vergeffen werden, 
- „ „Die Einrichtung der Fosmographifchen Sammlungen 
ift für fich Elar, Denn hier werden die eigenen Gedanken 
und Bemühungen derjenigen, Die Mitglieder der Gefell- 
fchaft find, oder che Dem gemefen, —— Es fey 
nun, Daß fie die Sternfunde, die Erdmeß : und Erdbe— 
fchreibungsfunft, oder deren praftifche Theile, die Map: 
- pierungen , Erd=- Land» Drf-Himmels-und Seebefhrei- 
bungen, auch Ländermeffungen betreffen. Alles was da 
hinein gehöret und von ihrer Feder herkommt, twird hier 
feinen Dlag nehmen. Alles was das zukünftige Land— 
meffungsfontor neues hervorbringet, wenn wir nach un; 


. Vorre de. 


erer Art Drf- und Landbeſchreibungen Bellen; Abhand⸗ 
ungen in der alten und mittlern Erdbeſchreibung — 
m: Beobachtungen auch allerhand andere Erfin- 
ungen und Vorſchlaͤge anzubringen haben, Das Alles wird 
Xu eingefammelt. Alfo hat Herr Lowitz für. Diefes 
ahr Die Abhandlung tiber Die. ftereographiiche Pro- 
jecttion, Deren immer in Dem Titel Der neuern homaͤnni— 
hen Landkarten gedacht wird, und die man verfchiede- 
nen Liebhabern verlproden bat, mit beyfügen wollen, Die 
alſo folde umfonft erwarten, werden ſich auf kuͤnftigen 
weten Band gedulten; und immittelft den Deren Ver— 
affer wegen Der groffen Weltkugeln, mit denen er dieſes 
ehr am eifrigften befchäfftiget ft, entfchuldiget halter, 
r wird fie Defto gründlicher ausführen,und überhaupt die 
Vorftellungen Bebogener Dberflächen auf platten Flächen 
unter verfchiedenen — betrachten, Es iſt alſo 
eigentlich die Entwerfung der Landkarten darinnen enthal⸗ 
ten, indem die Erde ſo wohl wie eine vollkommene runde 
als aud) wie eine gedruckte Afterfugel angefehen wird, 
Den Unterfcheid diefer beyden WVorftellungen in Anfehung 
Der Geftalt unfrer Erde wird er Durch ein gezeichnetes Neg 
zu einer Landfarte vor Augen ftellen, und endlich nach und 
. Nach weifen, wie dieſe Projectionen auf die Aſtronomie ans 
mim feyen. , Er verfpricht auch Drey andere Abhand⸗ 
ungen hinzuzufügen , Davon Die eine Die — der 
Sonnenfleden betrifft, in welcher er, aus eigenen Beob⸗ 
achtungen, die er dieſen — und Winter Deswegen an⸗ 
uſtellen ger ift, alles dazu gehörige beftimmen wird, 
n derfelben wird er nicht alleın Die Beobachtungsart be; 
fchreiben, fondern auch die Theorie der Bewegung felbft 
auf Den Nutzen der Somnenfinfterniffe anwenden, woraus 
für die Geographie verſchiedene Wortheile, die man bisher 
entbehren muffen, entftehen. Die zweyte Abhandlung ift 
die Befchreibung der in der ie berind- 
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lichen Maſchine, mittelſt welcher man, laut S. 27 in der 
Defeription complete de grands globes, der Axe der Kugel 
eben diejenige a in Anfehung der Fixſterne, Die fie wirk⸗ 
lich zu efker gegebenen Zeit auf der Erde hat, mittheilen 
kann. Erlauben es Diehäufigen Gefcyäffte, fo erſcheinet 
auch Die Beichreibung einer aſtronomiſchen Pendeluhr, Die 
unter der Arbeit ift, und Die verfchiedene neue Vortheile 
bervorbringet. 

Gleichergeftalt if auch Herr Mayer fo wohl durch Die 
Beforgung des Druds der gegenmwertigen Blätter als auch 
wegen der ohnehin ſchon zu hochangelaufenen Zahl derfel- 
ben verhindert worden, Daß er Er Abhandlung über Die 

arallaye des Monds, Darauf er fich im Der Beſchrei⸗ 
ung der Sormenfinfterniß des Jahre 1748 begiehet, für 
dießmal nicht bat einfchalten fönnen, Inzwiſchen wird 
dieſer Bari Bezug zu defto vollfommenerer Ausführung 
derfelben Dienen; Da er unterdefien nicht allein mehr Bes 
obachtungen über Die wahre Gröfle diefer Par anzu⸗ 
ſtellen, ſondern den Nutzen ſeiner Arbeit bey * ⸗ 
ſchung der geographiſchen Längen; worauf das meiſte ſei⸗ 
ner Beobachtungen an dem Monde zielet, zu zeigen Gele⸗ 
genheit haben wid. Der zweyte Theil feiner Hpbandium 
ber die Mondsflecken wird ebenfalls erft in unferm nacht 
—— — en werden. indem die Materie, 
je Here Mayer hierinnen ——— geſonnen ift, fo 
viele Mühe im Beobachten und Rechnen verurfacht, daß 
er auch nur Deswegen eine noch längere Zeit Dazu fodern 
koͤnnte. Er a ge über Diefes auch Die Ausarbeitung 
eines Verzeichniſſes der Langen und Breiten der vornehm⸗ 
ften Derter des Erdbodens, wober er zugleich Die Beobach⸗ 
tungen felbft; woraus jene gefchloffen worden, überall an- 
obeen und alfo richtiger verfahren wird , als fonft in 
en gemeinen und verdorbenen Werzeichniffen bisher zum 
Schaden der Geographie im Brauche gemefen ift, 
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Alles, was wir vortragen, ſoll wahr, gewiß und 
laubwürdig ſeyn; denn dahin ſoll der Grund unferer 
Merbe erungen zielen. Demnach, gleichwie das Mathe; 
iſche und Philofophifche ohne Das feinen Beweis be- 
kommt, alfo foll das Hiftorifche niemals ohne Urkunden 
bleiben, Es ift uns nicht genug zu fagen, daß. €. die 
raͤflich⸗ limpurgiſchen Allodialerben an Das Haus Bran- 
enburg einen gewiſſen Bezirk von Dörfern abgetretten has 
be, fondern wir muͤſſen allezeit die Urkunden darüber gan 
einfchalten. Denn Die — Nachrichten un 
She follen fort und fort uns und einem jeden an- 
dern zum Beweiſe Dienen. Was Feine urfundlichen Be- 
weife find, muß doch von folchen herkommen, Die die Sa— 
hen, fo fie erzehlen und befchreiben , ausführlich gewußt, 
und wie fie ihnen befannt gewefen, vorgetragen yon 
Sie muüffen —— fepn und alles felbft gefe; 
hen haben, oder doch ihres ; ing durch andere fo gewiß 
pn, Daß es eben fo viel ift, als ob fie es reift erfahren 
* Die in unſern Sammlungen befindliche Schrift von 
em gelobten Lande des Herrn Probits Harenberg kann 
als ein Erempel dienen, wie man in Ländern verfahren 
foll, wohin nicht einem jeden zu Eommen fre auebetr und 
wo alfo die en Hilfsmittel für Eoftbar zu hal⸗ 
ten find. ir felbft find dem Herrn Verfaſſer vielen 
Dank fchuldig, daß er uns damit einen fürdie Geo raphie 
dieſes Landes fo reihen und nusbaren Schag sefammel 
hat, daß man nunmehr alles dasjenige beyeinander at, 
was man jemals fo mohl aus den alten als neuen Befchreiz 
bungen hievon hoffen und nicht ohne Die großte Mühe aug 
einer Menge von Büchern zufammen ſuchen Eonnte, Non 
jener Art aber ift Die Befchreibung Eurlands, die in Diefem 
uche befindlich iſt. Der, Werfaffer davon hat fie mei- 
ſtentheils felber aus der Erfahrung, die er währender Meſ⸗ 
ſung nothwendig haben m a; ra was cr felbft in Ab; 
3 
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ficht des politifchen Zuftands und der Staatsverfaffung 
nicht genug verftanden, Das hat er von dem mitauifchen 
Megierungsadvocaten Herrn de Roug eingeholt; und end⸗ 
lich ift nichts heimlich, fondern mithoher Genehmhaltung 
der vier regierenden Herren Oberraͤthe gefchehen. Das 
ift der Weg, den man mehr gedachtem Verfaſſer von Der 
bomännifchen Handlung aus gleich anfangs nebft_allen 
Artikeln, die in der Befchreibung berührt werden follen, 
vorgefchrieben hat. Wir muͤſſen allezeit unſern Gewehrsmañ 
haben, ohne Namen und ohne landsobrigkeitliche Bewil⸗ 
ligung nehmen wir nichts an, noch) vielmweniger , was in 
Büchern ſtehet. Wenn nun jemand Luft hat, von bier 
und da eben dergleichen zu Mermehrung und Fortfesung 
Diefer kosmographiſchen Nachrichten einzufenden, derfelbe 
wird. gebetten, eben Diefen Weg zu gehen, Es iſt zu vers 
muthen, daß einer am weltlichen Regimente die Staats— 
verfaffung, einer amgeiftlichen Regimente Die Kirchenver: 
faffung , und ein Landphyſicus Den natürlichen Zuftand 
und Das Merkwuͤrdige, mit welchem ein Land aus Den 
Drey Naturreichen pranget, am beiten wiſſen Eonne. Dem; 
nach find alle Diefe drey zu Rathe zu ziehen, eg 
ftalt ıft die Duelle 5 — die lebendige Er⸗ 
fahrung. Einsmals fiel ung ein, aus dem Markiniere 
und dem leipziger hiſtoriſchen Lexicon den Artickel von der 
Grafſchaft Spanheim heraus zu ſchreiben und einem ge⸗ 
wiſſen Staatsmanne in der Pfalz, der lauter urkundliche 
Nachrichten von felbigen Landen beſitzet und fid) Daher viel 
mit Staatsdeductionen befchäftiget, zur Prüfung zuzu⸗ 
ren Wir erhielten die Antwort, daß alles miteinan⸗ 
er lauter Verwirrung und Unrichtigfeit wäre. Nun 
ſchließe man auf mehrers, fo in den geographifchen und 
biftorifchen Büchern enthalten ift, 
‚ Wenn ein Weltbefchreiber felber derjenige iſt, der ur; 
fprünglich fchreibt, ohne es andern nachfagen zu Durfen, 
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o müffen * Beſchreibungen gruͤndlicher als aller an⸗ 
ern ihre feyn , wie etwa Diejenigen ſeyn werden, Die wir 
aus Dem deutichen Landmeflungsfontor zu gewarten har 
ben. Damit er nun gründlich 9 koͤnne, fo iſt noͤthig, 
daß er faſt in allen Wiſſenſchaften etwas beſchlagen / in ei⸗ 
nigen aber vollkommen erfghren fen. Zu dem letztern rech⸗ 
nen wir, Daß er nr ein un pe f . 
2% er muß ja die Erdmeßfunft oder die mathemafi * 
eographie un a Diefe aber ſetzet die Erkenntniß der 
—* oder Geometrie, zumal Der höhern, voraus. Ohne 
diefe Fann er jetzt nicht einmal Die Weite zweyer weit entleges 
‚nen Derter,weilfiebey der Afterkugel ein Stüd aus einerbes 
fondern Erummen Linie ift, ausrechnen; *— zu gedenken der 
bon reits enichaftumgehet. 
onft fol der Weltbefchreiber von rechtsiwegen Dem Sterns 
elehrten in die Hände fhauen, und von ihm Die himmli- 
e Beobachtungen holen, aus welchen Die Breite und 
LangederDerter herzuleitenift. Weil aber jener. nicht blind⸗ 
lings frauen, vielmehr jede Beobachtung prüfen foll, fo 
- muß er das Wefen einer himmliſchen Beobachtung verfte- 
ben, auch felbit fleißig das Beobgchtungsgeſchaͤfte reiben 
und ausüben. Er muß alles meffen und zeichnen koͤnnen; 
daher auch die Kenntniß der Kriegs⸗und FENDER Ole 
Funft von ihm erfodert wird. Wie wollte er fonft bey 
den — au Fe — — von ei⸗ 
nem Pallaſte, Feſtung und dergleichen ein Begriff gege⸗ 
ben werden follzc. Der Weltbeſchreiber muß ei enner 
der KTaturgefchichte feyn. Die natuͤrliche Erdbeſchreibung 
will ja haben, dat ich Die Erdfläche nach ihren Theilen, 
woraus fie beftehet, was ober: und innerhalb derfelben , 
beweglich und unbeweglich, ſich befindet, befehreibe, Dieſe 
Befchreibung muß naturgemaß und alſo feyn, Daß der 
Naturlehrer Säse daraus ziehen oder alte Damit beftäti- 
gen kann, Er ſoll auch ſelbſt in den Lehrſaͤtzen Der ratur; 


F 


! 
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kunde fich umgefehen haben, Damit er von den Mährlein 
demFabelhaften und Unwahrfcheinlichen, womit Die meiften 
Meifebefchreibungen voll find, nicht hintergangen werde, 
In der Sijtorie muß der Weltbefchreiber befonders bewan⸗ 
- dert feyn, Denn wie kann einer den Zuftand Der neuern, 
mittlern und alten Erdbefchreibung ohne die Geſchichte 
wien? Wer nun bedenkt, wie viele Arten der Hiſtorie 
es Br der wird von dem Weltbefchreiber fodern, er foll 
in der Staats -Wölker -Kirchen- Reichs - und andern His 
— in allen Chronicken geleſen haben. Der Welt⸗ 
eſchreiber ſoll die Politick oder das geſellſchaftliche Lehen 
der Menſchen, das iſt, alle Arten der Geſellſchaften, die 
ein gemeines We en zufammen re alle Arten der 
Kegimentsverfaffung,der Geſetze, der Policey, Dauß⸗ und 
ei verftehen und in Den befondern Zällen, 
Die er vor fid) hat, Daraus feine Regeln nehmen , worauf 
er Achtung zu geben hat. Der Weltbefchreiber fol in 
allen Arten der Rechtsgelahrtheit nicht unerfahren feyn, 
Man fiehet in den geographifchen Büchern Häufige Schni- 
Ber, die aus der Unwiſſenheit der juriffifchen Begriffe herz 
ruhren. In Deutfchland zumal muß man fleißig wiffen , 
was die Kenn —— eines Reichsſtands, Kreisſtands, 
Landſtands, Landſaſſen, was mittelbar und unmittelbar, 
was cin Vaſall, Lehensmann, Lehen, Allodium, Lehnz 
fchaft, was Negalien feyen, wie obere und niedere Ge⸗ 
richtebarfeit, Zent, Braifch, Geleit, was fhrirtiäfig, 
was emtrang 2c. was eine Didced, Dedyaneıy Comthureh/ 
robftey; Klofter , Convent, Cathedral, Kollegiatitift, 
farr, Patronat, Confittorium und fo unzehliche Dinge - 
mehr, die indie Landbefchreibung einfließen, Es iſt leicht 
fchehen, daß die wichtigften Fehler ohne Kenntniß Dies 
er Biffenfhaften begangen werden. Wenn z. E. ein un⸗ 
erfahrner Weltbefchreiber von einem Lehensmann höret, 
ud er wollteaug dieſem Grunde ſolchen auch) zu — — 

ertha⸗ 
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jener fo wohl als Diefer fonn, der 

wiirde — — ach in Be 
Kt — find, 
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Ai ie ade, 6: hans tan — —32 
* Man an Die taͤ 
bet, Bi er nöthig fines 
pe —— Sara, fen, ah 
vi d enige ſolche verftehen, der bey den 
Landsbefchreibungen auch allezeit das Wappen —5 
ben folle. Die Genealogie enthält den Grund der meiften 
Veraͤnderungen der Herrfchaften Au der Daher rübrens 
Be Sir ilungen.. Wenn ich.die Beichreibung 
enburg und feiner Abtheilun en Te 
ſo a ar Verlangen. fra 83 die Hiſtorie 
dieſer Abtheilungen d u vernehmen. 
SI Seitens: mn * in ee in er Wortfors 
ſchung und in Der Kritik auſe ſeyn. Fragt man, in 
— wiſſen —* nicht ‚weiche man aus⸗ 
hmen Wei ten Roͤmer die deutſche Sprache 
nicht verſtanden, fo —— aus dem Harzwald einen 
inzigen Wald gemacht, Be ch von Dem belgifchen Gal⸗ 
In is in S dien, ® Ar und man hat “Rn auch bey 
Bi —— abi über, Die Groͤſſe dieſes Darts: 
s endlich ein Kritikverſtaͤndiger ent⸗ 
dem Worte Hart al⸗ 
an wald, Neuftadt an 


tum Hanoueranum 
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20. Wort der Unmiffenheit der fremden Sprachen 
ae alle nu * ae —— ——— vorhan⸗ 
Ba nd, Des fhreiber fi N gg mit er 

tweisheit recht gemein machen, In der mathematis 
eben Geographie hat es ohne Das ke Kichti keit, daß 
er wiffen muß, was eine Wiffenfchaft und was Darinnen 
der Beweis ſey. Soll er aber au gi derſelben 
re und gewiſſe Sachen vortr Mars — odifch, or⸗ 
dentlich/ vollſtaͤndig ſeyn; wi 
Ba au en, in Rei en SA Arche 


bad * jenem Theile der Weltweisheit a 
auf nt ret — * ——— 
die too er und die man als eine Grund: 
koif — vr m A 5 A ehe man ga aan 
— und sbeſc En macht. A 
Erfläru blasen, 8 ſie eine Wiſſen art 3 
— fm in fo weit fie meßbar, hat man nebft Den nd- 
thigen aus der Aftronomie und Geometri ———— Si: 
gen et eigene Wiffenfchaft,die Die Erdmeßkunſt heißt, ber; 
geleitet, Nehmen wir nun Dieandere Erflärun mies Geo⸗ 
graphie, Daß ſie eine en der FA N: fey , in fo 
beit die Eigenichaften ihr ewohnungs⸗ 
art der Menſchen ale Ben Moe u aus 


Man e Ef 


en hat; auch daben A —— Mer Ertl en oder Wär. 
—— Land, Ort / Gegend/ he Berg, N 
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ald, Hütte of, Meyerey, Wels 
Er zu 1 Butor ee ] sin adt, Feſtung was 
Seri a EN D * "Rogtey D errſchaft; 


was — 
le W * EB ——— ——— 
— Di m ich er. rung i ne Beben 
en. Diefe muß ganz pla n natuͤ u 
unverbluͤmt 8 exjenige Male gefdjickter, der 


—* die —3 wen enſelſtriche trifft; eben 
ſolche Malerey iſt ‚range Delete tbefchreiberge 
F ieſe fol ihr Urbild au > ri fte als nur wi 
en, und das egend, Drt, Stadt 
in vollfommenfter Nehnlichfeie abkihilbern. "Met Diebent 
en, die der Weltbe — vorbereitungs⸗ 
iſſen ſoll, wie unzaͤhlich ſind nun aber die ra 
ie wirkliche Sendung gehhihet? Si ll 
von reinen Mann, und Tu die zu 35 
was ſchon in den homaͤnni as Bor en i 
worden, daß man nur zu Dem einzi F chl —5* 
entretten einer ganzen Geſellſchaft hp. babe, 
wenn man auch gleic) die Erbbefchreibung der alten und 
mittlern Zeit Davon ausfchließt. Der Faun gewiß nicht 
gruͤndlich feyn, Der alles allein unternehmen und überall 
zu Daufe fe Sr will, Darum find wir gerechffertiget; wenn 
nn iglieder annehmen und unter Denfelben drey 
Eı en, Wenn es fo gehet, wie bierinnen Die 
Rare) Y € von der — enge anges 
ben; fo ſtehet es Damit auf gutem Suf llein, de 
ſchwehrer iſt es, wie Die Werbefferun — Staaten in 
ropa und den uͤbrigen Theilen der Welt, diejenigen 
non die felbft für ß ch — zu erhalten ſey. 
Alle nd Stunden giebt es Reiſende in Der Welt, 
und biefe — viel "Ra verrichten; theils wollen 
auch * theils nicht. er een legten trifft der Ita⸗ 
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liener Spruͤchwort ein a viaggiato come il mio bahulo. 

—— es nur am Unterrichte ; wie inc Reifen is 
—— können, daß — ugleich fuͤr die 
phie wege entfpringe. eine von unfern 
Sorgen ift, a. er ‚folchen, Die 
Luft and Beyeide m g der Länder ausgehen, 
darzu aber Die sth) ie ereitun — bebenmit 
— vollſtandigen nterrichte an Handen zu gehen. 
1 ir haben ſchon in deu ——— er en 
3 —* einer kosmographiſchen Geſellſchaft zu 


rung ihrer weitläuftigen ichten Die nöthigen Hilfs⸗ 
— ange been Auen; er Sr Mb 2 ie 
ne ae 
onomiſe eine 
s⸗Land⸗ u Marien 
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— et weniger von atuzalien aus Dem’ 
drey En um fich Dabey in Der Naturgefchichte 
r wird ihnen aber — — zum 


um per 

Ki emeinen Weſens arbeiten und zugle ch aͤuch 
u aufwerben follen? Soll ein en ey Sie Mühe. 
der hi ————— bachtungen und Damit das 
eich der Wahrheiten wie er wi ch getan, ve tr 
— Graf von Maklesfield Das Obſervatorium da⸗ 
zu erbauen. Es brauchte nur etli —— der Auf⸗ 
nahme der — ———— Ge - Dice war ei) 
= in —— er im — arb und zu Cam⸗ 
bge eine ewige Be — "einen aftronomif: hen Lehr- 
HP gefftet hat. ankreich ift —— r hoͤch⸗ 
— Sarthäter, * ere der von Dileans für 
ie Geographie, d —— ein — Den geographi- 

fehen Werbefkrung * a ruhig er In De 
[and ift es Aller kaiſerlich —— Denn 
gleichwie aller) Diefelbe für di * iffenfchaf: 
ten, welche Die —— Geſellſchaft zum Gegen⸗ 
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Sn die Faiferli Re 5— 
e, Die eine baldige ale a en 

mie vorbedeuten , mit der allertiefſten nl ——— 
a und ſich ſolche ie ic i fen € 
ers dienen zu laſſen. za 1 wir die u —— 
agen in tiefſter Devotion — mit 





e 
a ruͤhmen, wel Herrn eher 
Ben. von Naffausdramien und — ie Hand 
urchlauchtigſte Doheit- einige fog mogtanb 
der ütten gerube a aben, € Yo und nal 
® igen  Gefellfchafter , die mit den 
eltkugeln u r haben ng ſich der be —— 
de eines ſo maͤchtigen und weiſen Beſchuůtzers aller * 
e und — kn in Zukunft Ko zu m achen 
ef nd gnad vfi an ander 
Kirflen? ie uns * —* u de er 


P Iheinen, Der fich um fo viel 
en Dürfte im Fall, wie wir — und * Pen 
zigeifeln , der fehr heilſame Vorſchlag / Kt — 
Falun ſe At et —— ne einem 
en Pfla e von deutſchen enieurs/ ni f 
—* Yu en‘ —— un an fü ne 
men ann ine rg ndruck find alt 
Ainbig — daß in Frankreich „vier — — und J 
nieurakademien angeleget find, hingegen das roͤm. Rei 
als roͤmiſche Reich noch nichts von ſolchen Anſtalten weiß, 
—— asjenige,was auf Univerſitaͤten von Der Kriegs: 
| und rtillerie gelehret wird, ganz und gar nicht 
binlänglich ift, fo wird wohl, er * ch, noch viel weni 
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ches ruhmvolles Werk 
— rivatleute, no Pet he se wo 
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ung in Die weite Welt bie eben * — ———— 
der kosmographiſchen & 


muͤſſen wir noch wegen di es Buchs gedenken, 
da — ein Regiſt m —— haben 
follte, Wir finden aber ni 3 ge eher zu Be 
als wenn jedesmal der — ler feyn wird, 

7 denn. der —— allezeit Die Stelle eines emeinen 


Ze —— en > Binde v 2 en fell. 
en rudgan ve von Dem 1748ſten 
bis auf das * 4 nn Nachrichten Dem 


Sur — weil Voxrath —— —— iſt. 


£ der Gehilfen viel zu wenig, fo bl 

‚and in der Fk Wi cn Umube io, a * 

eng ch geben werden, a. Gefchrieben in en 
menden Haufe im Monat Sepiember des Jahrs 
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Nachrichten 
Deutſchland 


betreffend die Erdbeſchreibung | 
Neuerer Zeiten. 


a dem —— — achte Karte alſo 
: Circuli Sueuiae Mappa ex füblidiis 

7 N Michaans delineata & aDomino I. M. Ha- 
= {io Math. Profeflore, quoad accuratam lin- 
gulorum itatuum determinationem emendata & ad LL. magis le- 
gitimae projeltiones reducta. — {ummi Geographi pðſthu· 
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mum & adjuncta tabula explanatoria editum opera Homanniano- 
rum Heredum A, 1743. Armee ift die Anmerkung dabey: Multitudo 
ftatuum in hoc circulo ob fpatii anguftiam non permifit, vbiuis 
locorum nomina adlcr'bere, hinc confultum fuit tabulam adji- 
cere, in qua beneuolus Le&tor tam deficientia nomina tam expli- 
catisnem aliarum rerum inprimis fchematum mappae coloribus 
diuerfimode diſtinctorum inueniet. Unter den fteten —58 
der Landkarten, bie durch die homännifchen Anſtalten ſeit 1730 bis hieher 
fortgeleget werden, bat man zuvörberft auch auf die Blätter des Atlas von 
Deutfchland , der der zweyte Theil vom dem groflen bomännifchen Landkar⸗ 
tenatlas iſt, fein Abfehen gerichtet. Keine wäre wohl einer-Umfchmelzung 
mehr benötbiger , als die Haupifarte von ganz Deurfchland ; aber 
es find bis diefe Stunde fo wohl des Hn. Profeflor Hafens fo angefangnen 
als auch unfere fortgefegten Bemühungen umſonſt gewefen; weil die derma⸗ 
len vorhandene Hülfsmittel zu Errichtung einer ſolchen Karte nuch weit nicht 

ureichen wollen. Mach diefer ift wohl die gewöhnlicd)e Karte von Schwa⸗ 

en, die alle und jede Berleger einander nachgeſtochen, bie fhlechtefte ge 
wefen, und die —* einer ee Vertilguug ift wuͤrdig geachtet wor» 
den. Der ſchwaͤbiſche Kreis macht den allerfchwehrften und verwirrteften 
Theil von der Erdbefchreibung unfers Deutſchlands aus, welches aus den⸗ 
jenigen 82 Kreisftänden, woraus es befteher , leicht abzurchmen iſt. Ein 
Kreisitand wird daraus erkennet, wenn er Sitz und Stimme auf den Kreis- 
tagen hat, und feine Kömermonate und Mannfhaftsftellung zu ſolchem 
Kreife leifter. Diefes ift zwar das untrügliche Kennzeichen, ob ein Stand 
u diefem oder jenem Kreife gehöre; allein, es iſt doch ſchwehr, alle Kreis 

ände und mas ein jeder für einen Bezirk habe, ausfindig zumachen, um 
in der Karte alles nad) der Wahrheit, und nicht fo obenbin, wie man es 
in Karten bisher zu thun gewohnt war, anzuzeigen. — eine Karte 
von Schwaben, welche der Hauptmann Frical auf Veranlaflung des hoch⸗ 
loͤbl. ſchwaͤbiſchen Kreifes in 9 Blättern herausgegeben und davon die Plat⸗ 
ten zu Ulm im ſchwaͤbiſchen Kreisarchive in Verwahrung liegen. Sie ijt 
aber in den Grenzen und vielen andern Dingen fehr unrichtig; daher auch 
Herr Profeflor Hafe feel. als ein Augsburger ehemal vom daſigen Biſchoffe 
den Befehl nebit einigen Huͤlfsmitteln befommen, daraus das bifchöffliche 
Eremplar zu verbeffern. Es wurde alſo befchloffen, die michalifche groffe 
Karte ins Kleine zu bringen , welches dent mit diefem Blatte geſchehen, 
dergeftalt, daß fie erſtgedachter Profeffor Hafe mit feinen Berbeflerungen 
brauchbarer gemacht hat. Michal hat feinem Schwaben eine falfche age ges 
geben ; diefens ift durch das mathematiſche Mes, fo darüber ‚gezogen, zu 


geholfen worden, ‚Das Einrichten die 8 iſt geoffen Schwie⸗ 
le unterworfen, daran a nr — als daß Nee 
ſtab von Schuhen fendern, vie von Meilen, deren eigentliche Gröffe in . 
Schuhen fie unbeftimmt laſſen, beyfegen. Soll num das Neg aus frum- 
men Parallelen und Meridianen beftehen, fo hat man gar öftere Verſuche 
u machen, bis die aus lichen Beobachtungen hergeleiteten Sängen und . 
iten zutreffen. , Diefes Meg ift ftereographifch, und will man bey dies, 
ſem Worte weiter nichts andeuten, als daß die Mittagskreife und Paralle- 
len einander ſenkrecht durchfchneiden, die d en ablangen Vierecke un · 
ter ſich ſelbſt gleich und denen auf der Kugel beynahe ahnlich ſeyn, und 
fo dadurch die fonft in andern ctionen gewöhnliche Verzerrung 
tands auf der Karte, wodurch der ab unrichtig wird, verhütet wer⸗ 
der Aber noch ungemein mehr Mühe haben die Nachrichten gekoſtet, die 
man von den Gr fo fe —* kreisſtaͤndiſchen Gebiete einholen muͤſ⸗ 
Ende ollkommen geblieben; ob gleich dieſe Karte 


jetzt kam es noch drauf an, dieſe ſchwere und verwirrte Karte durch 
ſſe der Farben deutlich zu machen. Es iſt oben erwehnt, daß man 
18: als den ſchwaͤbiſchen Kreis vorftellen will... Man kann eigentlich ein 
Schwaben vorſtellen, in Betrachtung der vorderoͤſterreichiſchen 
änder und dev fünf Ritterorte, Die auch darinn liegen, und alfo die Karte 
auf dreyerley Art mugbar machen;doc) daß jedem fein eigenes Blatt beftim- 
met werde. Allein, wenn man den ſchwaͤbiſchen Kreis nennet, um wel⸗ 
chen es hier ichlich zu thun ift, jo muß man die 82 Kreisftände, aus 
welchen der Kreis zuſammen geſetzet iſt, und außer den weiter nichts, kenntlich 
machen, Man hat ſich bemühet , diejenige Tabelle der Krelsſtaͤnde, wie - 
die Umlangen bey dem Kreife dictieret werden, herbenzufihaffen , und nach 
den fünf Bänfen den Unterfcheid der Farben anzunehmen. Wenn wir zu 
feiner Zeit die Feder anfegen, Beſchreibungen aus der politifchen. Geogras 
phie zu liefern, fo werden wir uns. in ber Ordnung des DVortrages niche 
an die tage nad) den Gegenden fondern allezeit an den politifchen Rang, den. ° 
das Staatsrecht vorſchreibet, einzig und allein binden. Alſo find 
nun bier nach Maaßgebung obangeregter Tabelle 1) die geiftlicben Fuͤr⸗ 
fien und Stifte mit ihrer. eigenen Farbe vorgefteller, welche find Eos 
ftanz; Augfpurg , Ellwangen, und Kempten. 2) Die weltlichen Fuͤr⸗ 
fien und Stifte: Würtemberg, een s Baden · Durlach PR 
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———— Zollern⸗Haigerloch, welche beyde für einen Stand gel⸗ 


? der Landgrofſchaft Baar wardenbergiſchen Theils, das nemliche mößtircht- 


Thal, Montfort, Köni Rothenfels, Zeil als Zeil, und Wurzach, haben 
? 1 3 g, cher als Scheer, ——— — 


wegen Mindelheim , Fürftenberg wegen Gundelfingen , Eberjtein, Matr 
fuggerifche tinie, Hanns fuggerifche tinie , Jakob fuggerifche tinie, haben 
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lichen Bank gehören die altfuͤrſtlichen Häufer ı) Wuͤrtemberg. 2) Die 
badifchen Häufer mit drey Etimmen , als De: red —8* 





nsweil cifterzienfer Ordens. 2) Weingarten. 3) Ochfen« 
en 5 Irſee, alle benediftiner Ordens. 6) Urfperg. 
7): g. 8) Roth. 9) Wehenau 10) — 11) Marche 
al, ſamtlich Prämonftratenfer. 12) Petershaufen, Benediktiner. 13) 

‚fen, Canonici regulares St. Auguſtini und 14) Gengenbach Ber 
nebiftiner ; dann vier Kranenklöfter alle cifterzienfer Ordens, be- 


nanntlich es 16) Gutenzell. 17) Rothmuͤnſter und 18) Baind, 








ichen Collegio befinden ſich 1) die andeommenderey 
2) Die öttingifch - wallerfteinifchen Käufer. 3) Fürftenbergs 

urbayern wegen Wiefenfteig. 5) Fürftenberg wegen der 
landgrafichaft Baar. 6) Fürftenberg wegen Kinzingerthal, zu welchen 
Stimmrechte dafielbige J. J. 1693 gelanget ift, und 7) Montfort, 8) 9) 10) 
Die truch en Häufer mit drey Stimmen, benanntlich Zeil und Wurzach, 
mit einem , Wolffegg und Waldfee wiederum mit einem, und mit dem drit: 
ten Scheer, Dürmetingen und Trauchburg, ſolche fodern zwar das vierte 
Etimmrecht wegen — haben aber bis dato nicht dazu gelangen 
koͤnnen. 1ꝛ ui 12) Die fönigseggifchen Häufer, als Königsegg-Korhen« 
fels, und Königsegg-Aulendorf , welche fo mohl unter fich als mit den 
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es erfauft, unb find ſolche von faiferlicher Moieſtaͤt zu 


einem Füuͤrſten · 
thume, nannt, ben worden, er fü pe 
deswegen feine Stimme, giebt aber die Kreisfteuren zum Kreife. i 
annoch den Grafen von Hohenems zugehörig ee ben felb E 
egen ein befonders Stimmrecht verlanget, aber niemals erhalten, Eben 
Ihe — kein beſonders Stimmrecht, und ſoll daher Sigmarin⸗ 
reis reislieferungen thum ; Durch die gefchehene Abfonderung der Graf: 
ten aringen und Vöhringen will Defterreich den thengifchen An« 
ag zwölf Gulden unter den figmaringifchen werfen, und giebt alfo Sig⸗ 
Bringen, welches Die thengihe Derichft Wöhftein bfie, und eben 
dulden zwolf Kreuger deswegen geben ſoll, ſolchen Anfchlag, als wenn er 
dem figmaringifchen begriffen wäre. Don Thengen i Tengen wohl 
gu un 4 en ee * dem begin tieget * — *— 
j1 örig gervefen en a eine 
n a Lopoid zu einer gefürfteten Grafſchaft ge Fürften von 
berg * —* erhoben worden, liegt im Hoͤgau in der Landgraf · 
MWöhrftein, Mauenheim, Müblingen und ee 
achen eigen. * Die Gra haft Thengen aus. * Böprflein ift eine 
er‘ Ben * Thengen, ſie wird aber unter den ſigmaringiſchen Fer 
gezogen, pl mis Widerfpruch des Kreifes. Mauenheim art ie 
Ne mösfirchifchen Antheits, und ift ebenfals unter dem 
u 2 Gulden 43 Kreuger begriffen, Muͤhlingen bes 
2: BE yon Ener une eg —— — 
Aden 38 Kreutzer Anlage zahlen, tte at t von Mur 
um zahlt Deswegen 29 Kreuger. 


Nenu Ravensburg ift auch in ben Kreis gerechnet und daher mic 

— gehoͤret dem Abte zu St. Gallen, welcher, deswegen feine 

teichtet, Es liegt bey Wangen. Waldſtedten in dem 

ift eine deutfchordifche Commende, geböret nach Alfchhaufen, 

und ift unter dem alfchhaufifchen Matrifulanfchlage. Ben Memmingen iſt 

das berühmte Kartaͤuſerkloſter Buxrheim, und wird von dem Kreiſe, wie— 

wohl mit deſſen ehemahligem Widerfpruche befteuret, hat fich aber mit dem 

Kreife ‚welches auch von dem Prälaten zu Ottobeuern ‚geföepen 
—* alſo Sigund Stimmrecht hat, ober doch laut Kreismatr 

feine tieferung zum Kreife verrichtet, das iſt uns eine Regel 

‚den währen Umfang diefes Kreifes auf der Karte vorzuftellen. Sie: 

ren ige die fonmenbergifchen Güter zur Helfte, die weiffenauifchen 

wid. baindiſchen, auch ) zum Theil BAER tiftungsgüter, Die Heifte 
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der Grafſchaft Werdenberg oder die heutige Grafſchaft Sigmaringen, die 
Donauftädte und andere Stammgüter ꝛc. Und fo hätten wir hiemit ges 
nugfamen Grund des Farbenunterſchieds, den wir bey diefer Karte ge 
braucht, angegeben. 


Bey dem Haufe Fürftenberg bat man zu erinnern, daf die Grenzen 
diefer Länder, alles Machforfchens ungeachtet, zu Feiner völligen Richtigkeit 
haben gebracht werden koͤnnen. Inzwiſchen aber haben wir zu deutlicher 
Abfonderung der fürftlichen und gräflichen Laͤnder, Die man fonft in geogra- 
ehifchen Büchern ſehr unordentlich abgehandelt findet ,. genau wiffen müfe 
fen, wie es fid) in Anfehung der Stimmen verhalte. Es führer. aber 6 
Stimmen auf folgende Art : geben: Aeiligenberg ift eigentlich 
der halbe Theil von der alten Grafſchaft Werdenberg, und blerauf rubet 
die fürftliche Stimme ; der — ——— Theil von der alten Grafſchaft 
Werdenberg und die Graffchaften Sigmaringen und Voͤhringen. Voͤh⸗ 
ringen gehoͤret zwar dem Fuͤrſten von — Sigmaringen aber iſt un 
ter öfterreichifcher Hoheit und. Beſteurung; doch wegen Sigmaringen be— 
hauptet die zollern-figmaringifche Linie eine fürftliche Stimme. Die Land- 
ſchaft —— das zweyte fuͤrſtliche Stimmrecht. Dieſes Stub« 
lingen bat. den alten Grafen won Luͤpſen gehoͤret, iſt hernach an Pappen- 
de nad) der Hand an Fürftenberg gekommen. Die halbe Grafichaft 

mmern, macht gürftenberg s Mlösfırch aus , und hat eine Stim⸗ 
me auf der Örafenbanf ;. bie andere halbe Graffchaft Zimmern gehört nach 
Rothweil. Bundelfingen hat dem Grafen von Helfenftein geböret, und 
genießet ein Stimmrecht. Die Herrfdyaft Gundelfingen liegt an der Lau⸗ 
ter oberhalb Zweyfalten, gehört aber nicht ganz dem Haufe Fürftenberg ; 
der vornehmfte Ort iſt Heyingem Die Herrfcbafe haufen im kinzin⸗ 

er Thale führer wiederum eine befondere Stimme, und das vierte fürften- 

ergifche Stimmrecht wird von wegen der Landgraffcbaft Baar aus 
geübet, In diefer find die vornehmften Derter Hüfingen, Donehingen, Blum⸗ 
berg und Fürftenberg, Wartenberg gehört auch zu ‘Baar. 

Endlich die Grenze des ſchwaͤbiſchen Kreifes iſt fuͤr ſich felbit richtig 
worden, wenn alles obige feine Richtigkeit hat, und man nemlic) alle und 
jede Kreisländer und ihre befondern Grenzen wohl fenriet. Gegen Oft, 
Weſt und Nord hat alles damit feine geweisten e, aber bier und da 
innerhalb. ben Kreisländern, und insbefondere gegen Siben, iebt es vielen 
Anſtand, weswegen fan die dortige Reichsgrenze, auf den Fall wenn die 

folgende Tabelle der ausgezogenen Staͤnde nicht völlig gegründet wäre, 
für ungewiß angeben Fönnte, . Dieſe Tabelle, worduf'mir ung hier aber- 
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und dergleichen endlich Ober⸗ und Niederſchwaben, 
von weiche Sen Sie gran — hen oder gar nichts melden. 
Das ne Dom —— zu. * 
Gepuͤrs getheilt worden, welches heutiges Tages 
alten Canzleyen, Gerichten und Aemtern, wie aus ihren Rhriitlichen Aus 
fertigungen zu erfehen, — wird. Ex ift ja befannt, daß es ein 
frenes Faijerliches —— in Ober⸗ und Niederſchwaben auf enge 
Hayde und in der Gepürs giebt, da könnte num manchem wirflich viel 
an — fern, zu wiſſen, was denn Ober und Niederfchwaben g Et 
Ben dafibft find die —— vier —— —28 
—* den = Ra Dance » Wangen und JIsny und in dem 
oberöfterreichifchen Marktflecken —* ‚ genannt Weingarten ; ferner find 
bie faiferlichen Landgerichte in der Sraffchaft Kemprten, ju "Stoca ch 
in der tandfchaft Mellenburg, das zu Rankweil m Müfinen , Die alle 
im Gange find, und da jedes feinen Gerichtszwang auf dieſe md jene Ges 
enden, ee in obgedachten Wörtern ren, —— ausübet. Ein 
Weltbefcheiber-foll au folche Acht Haben, und bemüer ey Be 
ffimmungen und —— — Es —— —* ſchwer, der» 
gleichen Karte von genden vorzuftellen; deun wo find die 
—— ee in, die —— — vn 3— 
— obenhin, wie die folgenden Worte lauten; , 
das über die Donau bis an das Sad Märtember 
” = und ie an Denia, dem —— ———— ute an die Brucken, 
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ruhet ber Urfprung ber Benennung von Ober: und Nieberſchwaben. AL . 
fein , es wird ſich alles noch deutlicher auseinander fegen lafien, wenn wir 
vorgenommenermaffen die deutſche Neichspiftorie nach allen und jeden Zeit« 
lauften mit Karten erleutern werben , wobey denn auch eine von dem al 
ten Herzogrhume Schwaben vorfommen fol. Auch ift rathſam, von ober: 
wehntem Sandgerichte felbft Unterricht einzuholen; die Streitigkeiten, die ei⸗ 
nige Kreisftände mit demfelbigen haben, gehen den Weltbefchreiber nichts 
an. Diefer verhält ſich wie der Geſchichtſchreiber, beyde erzehfen nur, ohne 
ſich auf diefe oder jene Partey zu fhlagen, und das erzeblte malt jener jus 
gleich ab, alles denen zu liebe, die die Gefchichte ftudieren und auf einen 
rechten Grad der Deutlichfeit bringen wollen. Man fiebet auch daraus, 
daß wer ſich in Zufunft in Errichtung einer Staatsgeographie vom römi. 
ſchen Reiche gründlich erweiſen wolle, folder immerfort zugleich auf die 
mittlern Zeiten jurückfehen müffe. Diejenigen, die das verjäumt, baben 
um Beyſpiel das obige Faiferliche Landgericht deswegen, weil Altorf ein 
erreichifcher Ort ift, ein öfterreichifch Landgericht zu nennen fich verleiten 
laffen. Dahin gehöret auch der Jrrtfum , wenn man in ein und andern 
Unterrichesbüchern die beyden Fuͤrſtenthuͤmer des Burggrafthums Nürns 
berg unter die Markgrafſchaften des römifchen Reichs gezehlet fieher, 


Endlich iſt man des Sinns gewefen, das fünfte Blatt hinzuzuthun, 
ein Regifter feyn folkte von allen Oertern, bie in diefer Rartevom ſchwaͤ— 
iſchen Kreife ftehen. Nachdem aber diefes Regifter nicht fo bie, fondern 
mit der Anzeige der Herrfchaft jedes Orts zugleich begleitet feyn follen, fol 
cherley Nachrichten aber bis daher unmöglich zn zu bringen gewefen; 
als bleibt e8 auf fünftige Gelegenheit und fernere Verſuche ausgeftellet, 
Bielen, die mit ung hierüber Briefwechſel pflegen, und die hier und da in 
Schwaben in öffentlihen Aemtern ftehen, duͤnket es miteinander gar uns 
möglich zu ſeyn, in diefer Sache jemals auf eine vollfommene Richtigkeit 
zu gelangen. Cinigermaffen giebt man ihnen Recht. In Schwaben find 
die Güter von. ben dreyen Staatsförpern von dem fchwäbifchen Kreife, 
dem öfterteichifchen Vorderkreiſe, und der Ritterſchaft folchergeftals ver. 
mifcht, daß auf eine einzige Stunde weit von allen dreyen dergleichen an 
zutreffen find, und die FA vermengt untereinander liegen, daß an einem ein« 
zigen Dorfe vielmals ſechs und mehr Herrfchaften Theil haben, zugeſchwei⸗ 
der dabey einſchlagenden fo mannigfaltigen Vertraͤge über die Sande- 
Hoheit, als von welcher bald diefer bald jener etwas auszuüben bar, und 
worüber faft unzäliche Streitigkeiten vormalten. Nichtsdeftomeniger hal⸗ 
sen wir für gar wohl möglich, von vn verwirrteſten Jändern Ort:und Land⸗ 
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Die Gegend um Memmingen. 
Um die Reichsftadt Memmingen herum ift es bald Fürftlich, bald 

—— ‚ bald er D, bald Ritterfchaftlich, bald Reighsitäd« 
tifch, und endlich auch Ottobeuriſch und Cartausburheimiſch, welches zmey 
—— Stände find. Das Gebiete von Memmingen ſelbſt beſtehet 
aus vieveren HGerefhaften. ‚Dim cin oe it MAdeh, dr dem Se 
—— gehoͤret, ein Theil ſtehet unter dem Spital, welcher fehr 
viele Dörfer beſihet, deren Ertrag aber dennoch wegen Menge der armen 


Leute nicht hinreichend iſt. Ferner hat das Patriciat feine en Herr⸗ 
ſchaften, dann bejigt etwas das Kloſter darinnen, oder Die — 
ordinis s. Spiritus di Roma inSaxia. 

Von Mlemmingen gegen Norden iſt 
Die Baronie Rauchlin, von Waldeck, und die Reſiden; Velheim. Die: 
ſer Baron ſoll von Reuchlin oder a berftammen, der wegen feiner heb⸗ 
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—— Sen Maas BORE ——— | 
= ſo die alte römifche Erden Coelius mons ift, Die Ser» 


ren von? ae ehdeſſen » und jenſeits der Donau unter ben 
fhwäbifchen Kaifern faft alles fan —— Unter — iſt 


En Das er boben Be * —* 
ein Steinhaufen. d 
eo: —— — —2* bey Sch abi —— 


Iſt es graͤflich von Limburg: Stirum, die Refibenz —— 
er eine ordentlich befeftigte Bo, dabey ein Marktflecken. Am Zuf 
fe des Berges an ber Iller liegt die alte Stadt, ein og ee Ems Juden, 
Siehe ein mehrere im Basler Wörterbuche. nde weiter 
und fechs Stunden von Memmingen ift 
Die Baronie Wöhlin, da ift Illerdießen ein ſchoner Flecken. Sie 
das Basler Wörterbuch. * be 
Anmerkung: Es waͤre der Mühe werth, eine Landkarte von 
den Eolonien der "Juden in Dean anzufegen; es fann 
in Cameralfachen einen Nußen haben. Die kalenbergifchen Miſſiona ⸗ 
rien könnten hier die ficherfte Auskunft geben. 
| Memmingen gegen Nord Nord Oft 

Herrſchaft Eiſenbutg, eine Stunde von der Stadt, hat drey Re⸗ 
— Eiſenburg gehoͤrt Herrn Clemens von Zoller in Mem⸗ 
mingen, Gruͤnfurth Herrn Eonfulene Schaidlin zu Augsburg CTrun⸗ 

Herrn von Heiß aus Augsburg. 

Zu der Herrſchaft Eiſenburg gehoͤrt das ſchoͤne Dorf Amadin en 
die Weiler Eifenburg, Schweighau An Trunfelsberg. Es ift eine e gemein 
fhaftliche Herrfchaft, die heils Dem Patriciate in emmingen ; 
son Kermanneburg, Herrn yon Zollee und Herrn von — theils 
dem Gorteshaufe ordinis S. Spiritus, theils dem Unterhoſpitale j 
Hat einen vortrefflichen Forſt und freye Jagdbarfeit. 

Memmingen gegen Nordoſten. 
Reichsgraͤflich fuggeriſch, die Reſidenz Boos, ein fehöner Flecken. 
u dieſer Graffchaft * — berrieben, Flecken Boos, 
ſchaft und Schloß Re 
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Baronie Oſtetberg, Schloß. und Dorf dieſes Namens. Der Here 
Vater von dem jegigen Herrn war Syndicus bey der Ritterſchaft. g 


Anmerkung : Das groſſe Ried oder Moraft, fo zwiſchen 
Boos und Dfterberg liege, und faft einen halben Tag braucher , bie 
man feinen Umfang umreiten kann, ift voll vom fchönften Torfe , 
darunter einer mit blauer Erde wie Berlinerblau. Zreifchen Rieden 
und Boos 'entfpringt der rothe Fluß, fo fein eigen Thal macht, 
und über Weißenhorn zur Donau lauft. Seine Duelle kommt aus 
einer Fläche von erlie hundert Schuhen im̃ —— und ſiehet 
im Winter fo grün und ungefvoren als im Sommer. Es waͤchſt hier 
das Nafturtium, Beccabunga, Mufeus aquaticus und andere ims 
mergrüne Brunnenwafferfräuter, Im kalten Winter 1740, weldyer 
in Polen am beftigiten gemwefen, an die Schwanen aus fonit mil 
bern Ländern zu uns geflogen gekommen, in dieſe Gegend Schwa⸗ 
ben, mo wir viele dergleichen grünende Quellen haben, und haben 
da ihre Nahrung geſucht. Ein jeder —— Fluß hat zur Urſa⸗ 
che feiner Quelle ein groſſes Gebirge vor ſich, in welchem ein Waſ⸗ 
ferfejfel, (Bafin) oder Schichten Mafferfand ſich befinden, der mit 
blauem befondern fetten bededt ift. Ein folches Gebirge ift gleichfam 
der Kopf vom Urfprunge des Flufles; wie beym deftillieren man ei« 
nen Kopf. auf die Deftillierblafe ſetzet, in weichem Kopfe die Däm- 
pfe fich ſammeln, welche in. dem Schnabel des Deftillierfopfs zu eir 
ner Feuchtigkeit zufammenlaufen. Der Kopf von dem Rothfluſſe iſt 
alfo das hier fo genannte Aare, ein hohes Bergländlein im Umfrei« 
fe von vier Meilen , das gegen Abend von Afpenbad, Rieden, Boos; 

en Mitternacht wiederum von Rieden; gegen Morgen von Reichau, 

pad); gegen Mittag von Selymünz und Schweighaufen einge: 
fchloffen iſt. Auf der Höhe diefes Gebirges liegen außer dem’ 
fe und Weil als Hart; die fchöne 


er Eifendurg nur eingele Höfe, wei⸗ 
tzerey; nebſt einer Kirche, die in das Gotteshaus Oberhoſpital ord. 
5. Spiritus gehöret , als weiches den Bergwohnern alle den 


Gortesdienft hier verfchafft. Ferner find Hier die Glashütte Ottermald 
und die Saubener Höfe. Und diefes heißt man das Freyhart, weil es ar⸗ 
men Seiten erlaubt ift, öde liegende Heiden zu Ackerfeld zu machen. In 
dem Ried zwiſchen Boos und Ofterberg finder man bin und wieder 
nz braunſchwarzen eifenhaften Boden, und bey nicht gar trockner 
Aeir in vertieften Dertern ein braunlicht Wafler, daneben wächst faſt 
fein Öras, ausgenommen die im folgenden bemeldte Kräutlein. Aus 
jener 
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jener braunen Erde nun waͤre eine Probe zu machen, ob man nicht 
auch Stahl daraus ſchmelzen konnte, wie fie in Schweden in Dale- 
karlien aus dem fumpfigen Morafte folches machen. Siehe Schwe- 
denborg de ferro, fol. Dresd. 1734. Die Kräutlein, die auf dies 
fem Boden wachſen, find Heide, ſchwarze Bergheidelbeere, Vacci- 
nia foliis glaucis, Moosbeere ( Oxycoccus) Ciftus Silefiacus , 
weis Röslein, primula anguftifolia. 
Don Hiemmingen gegen Nordoſt zu Oſten 
Minterrinden ein fchönes Dorf, gehöret zur Prälatur nach Och—⸗ 
fenhaufen, 
Zuggerifche Grafſchaft Babenhaufen, iſt eine der größten. Don 
Da gegen Mittag herauf ift, 
.. . Kiofterbeuren, ein fuggerifches Geftife Srauenfrancifcanerflofter, 
dem das Dorf Klofterbeuren und dag fchöne Dorf Ebritshaufen bey Krumm⸗ 
bad) gehöret, ſamt vielen andern Borrechten, dem Patronatrechtew. 
Don Mlemmingen gegen OR Nordoſten 
Ein fuggerifhes Geftift Schön Hoſpital, 6 Stunden von Mens 
mingen, hat etliche Weiler , das fchöne Dorf Weltenhaufen, 
Eine Stunde näher, Rirchhaslach, auch ein fuggerifches Stift , 
des barthemiter Ordens, ber im Öemeinfchaft lebenden Brüdern; melcher 
Orden an vielen Orten aufgehoben worden. Es ift eine ftarfe fahre 


bieher. - 
Don Hlemmingen gegen Oſten. 
Binesban, ſtaͤdtiſch, eine halbe Stunde yon der Stadt, ein 
- berühmt Bad und Öefundmafler, allwo man eine Siegelerde gefunden und 
Porcellanfabriken angeleget hat, Gehöret Herrn von Küner, Edlem von 
Künersberg, S. faiferl. Maj. Rathe. 
Geißhof drey Viertelſtunden von der Stadt, ein mittleres Bauren⸗ 
gut, dem Auguftinerflofter in Memmingen ord. Eremit, gehörig, die 
fouft feine Stiftung haben, fonbern vom Betteln leben. 
.  Teunkelsberg, ein ritterſchaftliches Schloß mit etlichen Baurenhoͤ⸗ 
fen und vielen Einwohnern, Herrn von Heiß aus Augsburg gehörig. 
Holzguͤnz, ſtaͤdtiſch, das obere Holzguͤnz iſt ein ſchoͤn Schloß mit 
Gütern, und einer fhönen Hammerfchmibte , dem Gotteshaufe Oberhofpital 
ord.S. Spir, mit hoher Gerichtsbarkeit unterwuͤrfig. Es wird fchr ges 
fundes Bier bier gebrauet. — 
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Unterholzguͤnz, ſtaͤdtiſch, ein groffes Dorf, gehört dem Unterho⸗ 
foital in Memmingen, katholiſch, das Patronatrecht behauptet ber Dbere 
bofpital. 

S.auben, ſtaͤdtiſch, zwey Stunden von Memmingen, ein ſchoͤn Dorf 
evangelifcher Religion nah Memmingen der Dreyfönigsfapelle mit der 
niedern Öerichtsbarfeit zuftändig, fo wie ein Eleiner Spital oder wie eine 
Pfruͤnde zu achten, Allhier iſt eine Mefling- Died) und Dratfabride 
der Herren Örimmel in Memmingen. Liegt zwey Stunden von Memmin- 
gen an der Guͤnz. Hier laufen vier Guͤnzen zufammen, von dar Die groffe 
Günz über Babenhauſen lauft und zu Günzburg ſich in die Donau ergiefr 
fet. Vor tauben ijt der Weiler Rommelehaufen, allwo gut Bier ges 
brauet wird. Detenbeuren hat da zu befeblen. 

Herrſchaft Weſpach, ſtaͤdtiſch, vorher den Herrn Koch von 
Weſpach, jegt Herrn von Stoll zu Weſpach, als Erbſaſſen zuſtehend. Wird 
von dem Memminger Unterfpital als ein tehen vergebei, 

Krickenbaufen , jenfeit der Oünz, 3 Stunden von Memmingen , 
an einem fteilen Berge, ein ſchon Dorf mit hoher Gerichtsbarkeit dem Ln« 
terhofpital zugehörig, hat ein Schlöplein, es war bie ehimalige Refidenz 
der Herren —— Voͤhlin von Frickenhauſen, welche im Wappen fuͤhr⸗ 
ten PPP, das ſoll peiben, Piper peperit —— pompa peperit 
pauperiem, anzuzeigen, tie fie durch bie aufmannfchaft zur Herrlich⸗ 

eit gelanget, alfo könnten fie durch Pracht in bie Armuth fallen. Gedach⸗ 
ter Spital t die Niedergerichtsbarfeit ganz, und Die ger jur Helfte, die 
andere Helfte hat Churbayern wegen Mindelheim. Zu Frickenhauſen wird 
vortreffliche Thonerde gegraben, davon das Töpfergefchirr , weil es gut 
Feuer hält, bis in die Schweig und Buͤndten verführet wird, 

Gegen Dften liegen noch das neue Ktöfterlein Baumgärtlein , Graf. 
fehaft Muggenthal Bredernau, augeburgifche Stiſtpflege Schoͤneck, das 
Dorf AÄrlesried, Bad Daſperg, Erbſaſſen von Erkheim, Lerchenberg, 

errfchaft Dankelsried, getheiſt Dorf Waſſerheim, der Baron Voͤhlin 
San, als folget: . 

Gleich neben Frietenhaufen eine Viertelftunde gegen Süden ift Da, 
fperg ein minbelheimifch Dorf und Jagerſchloßlein ‚ fo einen ſcharfen 
Grenzjäger hat; ber Ort ift churbayriſch, die Kirche aber ſtehet unter der 
Murterfirche zu Erkheim. Unter Dafperg iſt ein berühmtes Bad, fo auch 
die Masmühle heißet, an der Günz. Noch weiter gegen Süden iſt 

Erkheim, gleichfam Jörgpeim, Georgi patria. ein fehr langes 
Dorf , darein fich vor diefem fehr viele Edelleurhe getheilet Haben, mit ho. 
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und nieberer Gerichtsbarkeit. Die Erbſaſſen heißen Sangenmantel , 
von Pferſchheim, Scaler. Diefe haben aud) terchenberg beſeſſen, 
grofies Vaurengut und Ehelfiß von Erfpeim gegen Gür 
den ift. Machher haben die Far Herren ihren Theil an Detenbeus 
ven, die evan „als die ven Sailer von Pferfchheim, den ihri- 
gen an die Stadt Memmingen verkauft, fie felbft blühen noch im Patri- 
ciate allda ; die Herrfchaft wird allezeit von dem älteften nebft einem Herrn 






berg ıc. gehören. Der Herr Spitalmeifter ordinis S. Spir. 
di Roma in Saxıa As Beſitzer des Seien. Die obere Kirche 





Arlestied, eine Stunde hinter Frickenhauſen offwerts und 4 Stun« 
en von Memmingen gegen Augsburg, ein feines Dort und das legte evan⸗ 
gelifcher Religion. Hat einen eigenen Pfarrer, liegt fehr hoch, und dennod) 
auf dem fruchtbarften Boden an Waldung, —* orn und Obſt. All 
—— t die Haslach, ein Fluͤßlein, das uͤber Kirchhaslach, wo eine 
allfahre iſt, und Ebershauſen in die Guͤnz laufet. wiſchen der Dos 
nau, dem tech, der Iller und dem hohen Gebirge giebt es keine evangeli- 
IS er oder Marken, außer wenigen ulmifchen,, als gegen Welten 
h und Volkratshofen; füdweftlich Dikreishauſen; fülih Woringen ; 
öftlich 9; nördlich Steinheim ; und dann die erfibefchriebenen vier 
evangelifchen memmingifchen günzthaler Dörfer , Sauben, Frickenbaufen, 
Ertfeim und Arlesried. Noch iſt zwifchen Augsburg und Memmin gen bey 
Urſperg am Fluſſe Mindelein ritterkhaftlicher Ort Burrenbach, ein Sig 
und den der Herren Baronen von Schärtlin. Seit einiger Zeit 
find zweyerley Herrſchaften eine katholiſche und eine evangeliſche allda. 
Saumgaͤrtlein, eine halbe Stunde hinter Arlesried ein artig neu— 
erbautes Franciſcaner Klöfterlein, oder vielmehr nur eine Herberge, maflen 
nebft dem Herrn P. Euftos nur drey ee vorhanden find. Es 
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iſt das Baumgaͤrtlein ein von wenig Baurenhoͤfen verſehene Einoͤde, fo 
aber gut gebaut und etliche Handwerksfeuerſtaͤtten hat, auch, feiner hoch» 
geäflichen Herrfhaft von Muckenthal zw, einer. Jagdperberge Diener; ihre . 
ejidenz aber ift Bredernau eine hafbe Stunde von jenem, ein ſchoͤner 
Markfleden dieſes Namens, mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit, und 
in die Ritterſchaft fteuerbar. Hat vor diefem den Herren von Stebenhas 
bern, von Häglinshofen, memmingifchen Patricien, gehört, welche auch in 
ber Stadt im Flore ftehen. Der Ort aber hatte damals nicht fo viele 
Herrlichkeit wie jegt, da es dem hechgräflichen Haufe von Muckenthal uns 
terthan iſt. Diefe Herren Grafen befigen noch viele andere Herrichaften 
in Sranfen und Bayern, wie auch bey Schafhaufen. 

Ungerbaufen anderthalb Stunden von Memmingen gegen Dften , 
ein groffes Dorf, fo nad) Drtenbeuren gehöret , an welches es ehmahls von 
ben Baronen von Böhlin verfauft worden. Es foll von den Hunnen den 
Namen haben, welche unter Otto dem zwenten die ganze Donau herauf: 
gebrochen, und an ſtatt der Steuer, die fie haben holen wollen, g Stun⸗ 
den von Memmingen gegen Diten die berühmte Niederlage auf dem Lechfel⸗ 
de erlitten haben, Lieberall, wo man da grabt, ſindet man alles voller Tod« 
tenbeine ; da ijt auch ber ältefte ſchwaͤbiſche Adel faft aller auf der Wahl- 
ftatt geblieben. Deromegen nachher ftatt jenes vieler Adel ausder Schweiß, 
und wie es bie Namen geben , auch aus Italien hier Befig genommen hat, 
als z. E. die Euriones, fo ſich jest Trenberren von Frenberg und Eiſen⸗ 
burg fehreiben und in viele regierende Herrfchaften abgetheilt find, die Her- 
ren von Lupin, die Colonna, fo jet die Herven von Stell zu Weſpach in 
Memmingen find. Diefe obgedachten Hunnen wurden nachmals Hun- 
nocari oder die leßten Hunnen genennet, woraus ber Name Hungarn ge» 
kommen ift. Gleichwie Ottocarus fo viel als der legte Otto fagen will, 
Obgleich Matthias Bel feine Hungarn nicht von den Hunnen ableiten will, 
fo wird er doch jene Wortableitung nicht ſchlechterdings verwerfen koͤnnen. 

Weſterheim, eine halbe Stunde hinter gedachtem Hungerhaufen 
oſtwerts an einer der vier Guͤnzen, die zu Lauben in eines zufammen laufen. 
Diefes Ober-und Unterwefterheim ift ein fehr langes Dorf, Ottobeuren un- 
terthan, doc) daß etwas dem Memminger Hofpital zugehörig ift. Hat 
zwey Kirchen. Und auf dem Oberfpital ord, S. Spirit. haftet das Patro⸗ 
natrecht. 

Ober und unter Ramlach, ein groffes mindelheimifches Dorf, 
anderthalb Stunden oftwerts hinter Erkheim. Kamlach heißet das Flüß- 
lein , fo allda entſpringet, und über Dber- Mittel: und Unterrieden heruns 
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ter, ferner durch Weilbach und Breitenbrunn, fo dann an Loppenhauſen, 
Arlets hauſen, Hauptleshofen, Raunau und Hübel, dann Krummbach 
f —— laufet, bis dieſe Kamlach ſich in die Mindel ergießet. Sie heißt 
6 vielals Camuli acha. Ach heißer bekanntermaſſen ein Fluß. Camu- 
lus aber war ein Gögenbild der alten Zimbrer , wie aud) Memmingus. 
Eiche Steph. de vrbibus. Daher liegen auch) Memmingen und Kamm 
lady nicht weit voneinander, und jeder Ort ward von einer befondern Ca» 
ſten oder Familie der Zimbrer bewohnet. 
Diefer Ort ift Die Geburtäftadt Johann Baptiſt Homanns, deſſen Vater Yo: 
% bann eo Samen, abe — 5— Verwalter au * 
tenreit, hernach Canzleyberwalter zu Ravensburg geweſen. 
Benningen, ein ottobeuriſch ſchoͤnes Dorf, katholiſch, eine Vier- 
telſtunde von Memmingen gegen Suͤdoſt. Nirgend ftöfles eine fremde 
Herrſchaft fo nahe an die Stadt Memmingen als auf diefer Seite. Doc 
gehört ein groffer Theil der Gilten und Zehenden von Benningen in diefe 
Stadt zu der fenfriedifchen Stiftung, die von einem Fähndrich diefes Na- 
mens herrühret, vermöge welcher einem geiftlihen Candidaten fo lange, 
bis er eine Pfarre bekommt, reichlicher Unterhalt gereicher wird, 


Aldier entſpringet die Ya, der kleine Fluß, fo über Memmingen , 
Amerdingen, Steinheim und Heimertingen in die Iller laufet. Iſt ein 
gutes Forellenivaffer aus einem Fiefigten Boden, aber in folcher Menge, 
daß wenige Büchfenfchuffe von der Duelle ein Muͤhlenwerk nach dem ane 
dern getrieben wird, und noch mehr fönnten getrieben werden, wenn das. 
Waſſer einen ftärfern Fall Härte. Cs ift hiefiger Ort nur die Afterquelfe , 
denn die Urquelle ijt vier Stunden weiter zu Ittelsburg. Diefe treiber zu 
Wolſertſchwenden eine Mühle , verfchminder bernach im Boden anderthalb 
. Stunden lang und kommt zu Binningen wieder hervor. In einer Karte, 

die Hurter vom Illerſtrome herausgegeben hat, iſt diefer verſchwindende 
und wieder hervorfommende Fluß ſehr richtig abgezeichnet. 

Nicht weit von jener Afterquelle , unter Benningen, ſtehet die Ka— 
pelle zum heiligen Blut, da eine Müble im dreyzehenden Jahrhundert ver. 
fünfen. Der Sage nach hat ein Muͤller eine zum Heil. Abendmahle be- 
ftimmt gewefene Hoftie unter den Mühlftein geleget, die man hernach in 
einen blutigen Teig verwandelt gefunden, und fo denn in Memmingen 
dreyhundert Jahr lang angebeter hat. Fest fönnte an dem Orte, wo Die 
Kapelle ſtehet, Feine Mühle mehr fenn, weil das Waller gar feinen Fall 
mebr hat, Alſo hat fi) in 500 Jahren die abhängige Fläche verandern 
koͤnnen. € 
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Zwiſchen Benningen und Memmingen iſt ein Ried ober eine moraſti⸗ 
e Gegend, allwo am allermeiſten die rareſten Pflanzen, die man ſonſt 
den hoͤchſten Alpen findet, angetroffen werden. Als die Gattung Zinn⸗ 
fraut Equifetum feetidum fub aquis repens, welches ſich in einen 
Duftfalch verwandelt, und in den Breßlauer Sammlungen im zaſten 
Verſuche p. 545 befchrieben worden ; wie auch die befondern Gattungen 
von Knoblauch, Porrum, und ‘Dergpeterfilie, Seteli, die in der Conti- 
nuatione 1. Sylloges plantarum angeseigt ftehet , und dann die pin- 
uicula, Burterfräutlein, Ros folis, Sonnenthau, luncus capitalis, 
techbinfen, Schilf, teffenblätter wie eine Säge gezähnt, Beliidoft- 
rum, die Berggeißblümlein, die Andromeda, Oxycoccum, Lentibu- 
laria, Arenaria, Helleborine angultifolia alba und viele andere. In 
dem Thierreiche findet man bier eben fo wohl im Herbfte die rareften Vo— 
gel als den Eisvogel, Riebfchnepf und vielerlen Federwildpret, 
Ottobeuren oder Ottenbeuten, benediftiner Ordens, zwey Stun⸗ 
den von Memmingen gegen Südoft. Erſcheinet nicht mit unter den Kreis: 
ftänden, leidet aber etwas von ritterfchaftlichen Beſchwerden. Jedoch zu 
Kriegszeiten wird es mit Durchzuͤgen und Quartieren fo ftarf als eins be 
ſchwehrt. Iſt das fchönfte unter allen Kloͤſtern benediftiner Ordens in 
Schwaben. Wurde vor 40 Jahren neu erbaut unter dem Abte Rupert 
Mei von Wangen gebürtig. Die Kirche wird erſt jest von 10 Fahren her 
- aufgerichtet , und foll der Bau bis 1766 dauren, fodenn ein befonder 8 
beljahr gehalten werden, weil das Kloſter nun 1000 Jahre ſtehet. 
Stifter foll Toto geheißen haben. An dem Berge, wo das Kloſter ſte— 
bet, ift ein Marmorbruch von Brofatell entdedfet werden, zum fonderba- 
ren Bortheile des erwehnten Kirchenbaues, in groſſer Rameralnugen für 
diefes Kiofter ift, daß alle dazu gehörigen viele Dörfer und Weiler ‚ mo» 
von eine eigene Sandfarte zu haben iſt, dergeftalt um das Kloiter herum 
liegen, daß es feinen auswertigen Amtmann und Bermalter halten darf, 
fondern die Einfünfte unmittelbar von den Herren PP. Kaftner und Groß» 
feller können eingezogen werden, wodurch fie viele taufend Gulden erfpa- 
ren. Die Commenderey Feldfirch ijt allein hievon ausgenommen. Eben 
jetzt J. J. 1747 it das Gotteshaus im Begriffe, nebft dem Stift Kemp« 
ten von den Freyherrn von Schönau die Herrichaft und Schloß Stein an- 
derihalb Stunden weiter Suͤdoſt an der Guͤnz mit etlichen Dörfern an fich zu 
kaufen, wogegen aber die Ritterfchaft fich ſehr feger. In Ortobeuren ift 
auch ein fchönes Studium , viele Herren Conventualen von dar werden als 
Profeſſores nach Salzburg und Fulda geliehen. Wie denn der jegtregies 
rende Herr Prälat Anshelmus visite Jahre in Fulda Profeſſor geweſen iſt. 
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Alofterwald, das benediftiner Frauenklofter, liegt eine balbe Stun» 
de unter Ottobeuren, ſtehet faſt in feiner Sandfarte, iſt vor wenig —5— 
ſehr ſchoͤn gebauet und vergroͤſſert worden. Hat aber Feine liegenden Guͤ⸗ 
ter, ſondern lebt von Capitalien. Abt Rupert hat ſich wider diefen Bau 
geſetzet, darüber ihn aber der Pabft in den Bann getban, fo lange bis er 
den Bau gehen laffen, worauf die Loßſprechung erfolgte. Das Klofter hat 
eine Priorinn, und ift wie eine Tochterfirche von Ottobeuren, 


Erbishofen, eine Viertelftunde über Benningen, iſt ein Darf 
"von reformierter Religion, bat etliche Weiler und eine Tochterkirche zu 
Teifelbsrg, welches fonft in allem nach Kempten gehoret. Das Seife 
wollte die Kirche zum Farholifchen Gebrauchewidmen. Weil aber vieles 
davon abhangen folle, fo klagten die reformierten Unterthanen nebjt Zürch, 
fo das Recht vorzufhlagen hat, bey dem Könige in Preufien, der brauche 
te Repreflalien mit Ausjagung eines ganzen Convents benediftiner Mönche, 
worauf die Kirche wieder hergegeben worden. Dieß geſchah in den Jahren 
von 1710 bis 1720. Die Katholicken baueten dafuͤr eine andere daneben, 
Diefe wurde J. J · 1746 durch einen Wetterſtral abgebrannt , worauf die 
katholiſche Kirche nad) Lachen, einem Weiler zwifchen Erbishofen und Teif 
felberg, bingefeget und 1747 eingeweihet wurde. Zu Erbishofen ift faſt die 
einzige reformierte Religionsübungin Schwaben, deswegen die Glaubeng- 
verwandte aus Augsburg, Ulm, dergleichen die Kaufmannsdiener und an- 
dere find, alle Fahre auf Oſtern fehr häufig hieher reifen, 

Gruͤnenbach, zwifhen Memmingen und Kempten von jenem drey 
Stunden gerade gegen Süden. it ein Dorf, fo die zweyte reformirte 
Pfarrkirche hat, woben auch Zürd) das Recht ven Geiftlichen vorzuſchla⸗ 
gen behauptet. Der Fuͤrſt von Kempten aber iſt Kirchenpatron, der den 
vorgeſchlagenen entweder annimmt oder verwirft. Aus dem zurchiſchen 
Kalender erfiehet man, daß die Republik Zürch auch an gewiſſen Orten in 
Oſt und Weftindien einen Pfarrer vorzufchlagen berechriger iſt. Zwey aps 
panagierten Örafen und Gebrüdere vor Pappenheim , Davender eine Fathos 
iſch der andere reformiert war, hatten dieſe Herrſchaft miteinander innen ; 
der Fatholifche refidierte in Gruͤnenbach, der reformirte in Rothenfels, foein 
Schloß ift und gerade von Gruͤnenbach gegen Weiten über den Wald hinuͤ⸗ 
ber ſaſt an ber Iller lieget, jest aber mac) und nach zu einem Steinhaufen 
zufammen faͤllet. Diefer zu Kochenfels reformierte in feinem Tpeife, wozu 
auch das halbe Gruͤuenbach und Die Herrſchaft Teißelberg nebft der Piarre 
Erbishofen, dem Dorfe Ittelsburg, ven; Weiler Sarenried, und mehr ans 
dern Weilern gehörten; diefe find bis jest veformierter Religion, darunter 
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Grimenbad) und Erbishofen jedes feinen eigenen Pfarrer und Kieche au 
obgedachte Weife Haben, Sonſt ift diefes Grünenbadh ein *2— 
Er oder Staͤdtlein ohne Mauren mit febr vielen Bürgern von alleriey 

rofeſſionen, nebſt einer Seidenflormanufaktur, die aber durch die uͤble 
Wirthſchaft eingegangen iſt, und nun in $ubrigsburg ſich in Schwung ges 
bracht Hat: Auf einem Berge ftehet jegt Die fatholifche Stiſtskirche mit ra⸗ 
ren alten teichenfteinen, wie benn aud) das in Memmingen fo Horierende 
Patriciusgefchlecht: derer von Koch * ſtammet. Neben der Kirche iſt 
das bartholomiter Stift, darinn ein Präfes mit feinen Conventualen. Auf 
dem andern Wege ſtehet das Schloß Gruͤnenbach, fo ein fürftlich Gebaͤu⸗ 
de mit einem Garten iſt, darinnen allezeit ein hochfuͤrſtlicher Capitularis 
Senior als Probſt von Gruͤnenbach reſidieret. Fene pappenheimiſche tinien 
find ohngefehr vor 60 Jahren ausgeſtorben, worauf ihre Lehen von dem 
Fuͤrſten von Kempten eingezogen worden. 

„eslinebofen ein adelicher Sitz, eine Viertelſtunde ober —— 
fen gerade gegen Suͤden. Iſt das Stammhaus der Herren Stebenhober 
einer Patriciusfamilie in Memmingen, von welchen ein Artikel in Iſelins 
Dee ned zu finden if. Sie haben ehmalen Herrſchaften 

eſeſſen, die jetzt gräfliche Reſidenzen ſind. Hernach iſt alles in kleine 
Theile gegangen, bis fie erſt vor zehen Jahren auch dieſes Hetzlinshofen dem 
Fürften von Kempten als dehensherrn eingegeben haben. Jetzt befiget es” 
ein Baron von Scharf, weiches Gefchlecht auch am Rheine angefeffen iſt. 

Woringen anderthalb Stunden von Memmingen gerade gegen Gruͤ⸗ 
nenbach, ein feines Dorf, ift fehr wichtig, von vielen Bauren, und ſieben 
Höfen, eine Tochterficche fo eine er Stunde davon gegen Kronburg weſt ⸗ 
werts lieget. Ehmals war ein Bergſchloß die rappenburgifche und eigene 
Herrſchaft dabey. Die Stade Memmingen, oder vielmehr der untere 
Hofpital, hat es nebſt dem Burgſtall und Gerichtsbarkeit von Kempten zu 
sehen. Daher ift das Dorf evangeliſch, und die alte Schloßkirche wie 
auch in Erkheim ift von Memmingen mit einem evangeliſchen Pfarrer bes 
fteflet. Die Pfarrkirche it katholiſch, und hat auch einen Pfarrer, darzu 
ein Baurenhof geböret. Kempten gehört der Zehenden. 

Bronburg von Memmingen zwey Stunden Suͤwdeſt gen Süden 
biefleits we der Iller. Iſt eine Baronie mit einem fchönen Schloſſe 
und vielen Weilern, unter der Herrſchaft der Herren von Weſternach. Das 
zu ift auch die Baronie Trafperg ben Wangen erfauft worden. Diefe Fa- 
milie ift fehr anfepnlich und ftehet unmittelbar unter der Reichsritterfchaft, 


wie denn der Vorlegtere von dem ritterfchaftlichen Donaufanton — 
geweſen 
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2. iſt. Jetzt iſt eine junge Herrfchaft da, deren Herr Vater im Für. 
enthume Elwangen ein hohes Amt verwaltet. © | : 

Lautrach, gerade dem vorigen gegen ber, ein ſchoͤn Schloß nach 
Kempten gehörig, wo — ein vornehmer Domherr reſidieret. 
Kat eine liegende Bruͤcke oder Kettenſchiff über die Iller. neuerbau: 
ten Schloffe ift die höchftetter Schlacht in Gips fehr umftändlich und mie 
vortrefflicher Kunſt in einem Saale vorgefteller, —— 

Steinbach, eine Stunde weiter hinauf und alfo drey Stunden von 

amingen an- eben ber meftlichen Jilerfeite, ein. Dorf und Amt, dem 
Klofter Koch prämenftratenfer, Ordens a In neuern Zeiten. feit 
zwanzig Jahren wird man keine berühmtere Wall er wiſſen, als die hie, 
v wegen eines Marienbildes, das die Augen bald offen bald zu, bald 
onſt fanfte Bewegungen haben; folle, geſchiehet. Es hat-auch ein Ge- 
fundbab, deflen Erfindung man dem heiligen Ulrich Biſchofen von Auge 
burg zufchreibet, fo aber nicht ſonderlich im Bebrauche üft, - 7 
Zauſen, ein groſſes Derf Suͤdweſt eine Stunde von Memmingen, 
evangelifch, halb dem Spitale, und halb dem Antonerflofter ſamt dem Ze 
nden unterworfen. Es iſt aber legteres zu Befoldung der evangelifchen 
arrficche zu St. Martin in Memmingen gewidmet werden, welche Stadt 
et behauptet, Das Dorf ſtehet fonft unter der hohen 
de arfeit von der eichiſchen fandupgty, ; 7 
Volkratshofen, ein memmingifch fchönes Spitaldorf, eine Halbe - 
Stimd Nordweſt von jenem gelegen, unter der Landvogtey wie das. vori- 
ge; der Zebend wird von dem katholiſchen Oberſpitale ord. 8. Spir. di 
Koma in Saxia eingenommen, von daaus ein Pater als Paltor excur- 
rens alle Sontage und Feyertage für die katholiſchen Dienſtbothen und b& 
nachbarten Bauren Gortesdienit halt. Bolfratshofen aber bat einen evam 
lichen Pfarrer, welcher Religion nicht uur das Dorf, fondern auch die 
Sei gehörigen wichtigen Weiler gegen Süden Hitzenhoͤfen, S. W.g 
©. Bremen, und N. W. g. W. Bronnen ergeben find. Diefes Bron- 
nen liegt noch biffeits der Iller; dennoch gehet auch die gräflich zeil wur za⸗ 
chiſche Herrſchaft über die Iler heruͤber und hat vor 40 Jahren faft zu ei- 
nem Handgemenge der Unterthanen Streitigkeiten gefeßt. 

Mahlſtetten, fünf Biertelftunden gerade weſtwerts von Memmir: 
gen und eine halbe Stunde diffeits der Iller hinuͤber, ein Schloß, fo fait 
verfallen, aber fonft wie ein Reichsitaud feinen Matrifularanfehlaa , und 
jwar fajt den dritten Theil als — Memmingen, geben muß. 
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Denn die vielen Doͤrſer, die dieſe Stadt beherrſchet, nur zu geiſtlichen 
Stiftungen gezogen und alſo nicht ſo viel ſteuerbar ſind; zumal auch eh⸗ 
deſſen Memmingemein Drittel mehr Dörfer beſeſſen hat. —59 — aber zu 
diefem Schloſſe oder Herrſchaft Mahlſtetten das ſehr groſſe Do Eitrach und 
das kleine Dorf Mooshauſen, nebſt vielen Weilern, darunter Ferthofen it, 
k eine Brüde über die Iller mit einem ftarfen Zolle hat. Zu Eitrad) oder 
Nitrach ift ein ſtarker Holzbandel und, eine Flosfahrt nach Wienn; auch ft 
ier das Streichen der Fiſche, Nafen genannt , merkwürdig, die zu gewiſſer 
rühlingsgeit ſchaarenweis zum Laichen aus der Iller in den Eitrachfluß 
chen, wovon man viele Fäffer voll eingefalzen nach Bayern abfuͤhret. 
Weber diefe Herrſchaft gebietet der zeil-wurzachifche Hert Reichsgraf. Zroi- 
ſchen Mahlitetten und Wurzach liege ein waldigtes Gebirge auf den Wil 
den genannt, theils dahin, theils nach Zeil gehörig, hat fehr viele anſehnli 
& jene Höfe, davon in Michals und Kolleffels groflen Karten von 
waben nicht die Helfte se ftehet. Die Truchfeifen Grafen von 
Waldburg find eine der allerälteften Reichegrafen und ſchon zu RK. Eon 
rabs Zeiten Grafen gemefen, haben ihre Refidenzen zu Kisleg/ Zeil, Wolfeag, 
Wurzach, Scheer, Waldſee ꝛc. Auch gehörte ihnen die Reiche ſtadt Imni, 
‚welche fie aber zur Zeit der Kreußzüge verlohren hat. Man ſehe nad) in 
Stollens Differt. de mutationibusa cruciatis. _ 

Bon der Reichsſtadt Leutkitch ift des Herrn von Furtenbach Chro- 
nick und von Memmingen des D. Schoͤrers feine nachzulefen. Beyde has 
ben viele Merkwürdigkeiten. In der Vorſtadt zu teurficdy weſtwerts ift 
der Jommelberg ein abeliches Fideiommiß ber uralten Furtenbach ; dar- 
innen ift eine Naturalienfammer und Bibliotheck mit Mafchinen und Mor 
delen der benden Baufünfte auch vielen Lrfunden von den wichtigen Rei— 
fen und nüglichen Dingen, die die Herren von Furtenbach gethan und ge 


ftifter haben. 

Burbeim. eine anfehnliche Karthaufe N. W. g. W. ‘eine Stunde von 
Nemmingen , enthält bey ı8 Zellen, unter d erreihifihen Schuße, an- 
fänglich aber unter memmingifchem Schuge. Iſt 3.3.4112 geſtiſtet. Das 
Dort hat wenige Bauren, deren auch nur zwey in dem zine halbe Stunde 
entfernten und darzu gehörigen Weiler Weiterhart. Hingegen hat es gute 

chenden und etliche abgelegene fhöne Dörfer, als Pleß, fo zur fuggeri. 
hen Graffchaft ftenerbar it; und vor wenig Jahren gekauft worden; 
Sbenhauſen ein ein Dorf zwey Stunden unter Ofterburen; Bennern ein 
Weiler und Schloß ben Weifienhori ;ı Weringen, ein Dorf bey Ulm an der 
offer, Neuhaus ein Öfterreichifchen Weiler bepteippeim. | 


In Seins Wörterbuche find viele guebefchriebene Artikel von Schwa⸗ 
ben, die man durch hi und verbeſſern noch weiter ausführen koͤnn⸗ 
te. Bis hieher bie m ſche Feder. * 

In Zukunft witd man dieſe Arbeit weiter fortſehen. Wobey zu er« 
innern ift, daß Diejenigen Oerter, die in der BAR ach wesen nge 
des Raums nicht zu finden find, in einer gröffern Karte, wiewol doch auch 
nur zum Theil, aufgeſucht werben müffen, Weil man nun oben ſchon der 
groflen Karte des Hauptmanns Michal Meldung gerhan , fo ift * noch 
viel weniger die neuere des Hauptmanns Kolleffel, Die aus acht Blaͤttern 
beftehet, vorbenzugehen. ie find alle nach einerley Maaßſtabe gejeich⸗ 
net, daß man fie zufammen fügen kann. Der Titel lautet alfo: 

Perinclyti Circuli Sueuici fupremorum ordinum celfiffimo- 
rum Praefulum, ſereniſſimorum principum, reverendiflimorum 
Abbatum, illuftriffimorum. Comitum „ Florentiffimarum ciuita- 
tum , Primoribus eminentillimis eorumque illuftribus magnificis 
ampliffimis & excellentiflimis Dominis Conliliariis, Legatis & Ab- 
legatis ad ſanctiora circuli negotia fub Deputationis ordinariae no- 
mine delegatis, hancce geographicam SVEVIAE vniuerfäe de- 
feriptionem humillima fubjettione & deuotiſſima obferuantia di. 
cat & confecrat lohan Lambert Kolleffel, Circ. Sueu. Ingen. Ca- 
pit, impenlis loh. Andr. Pfeftel olim $, Cae(. Maj:Chaleogr. Aug. 
Vindelic. nunc ab anno‘ MDCCL Homannianorum Heredum. 

Die Graduierung oder Einzeichnung der Mittagsfreife und Parallelen, 
wobey man zu Negulierung ber teehten tage in Abjicht der Weltgegenden die 
beften uud neueften himmlifchen Beobachtungen nebft dem wahren fand» 
maaße zum Grunde legen muß, ift bier ebenfalig wie in ber michalifchen, 
ganz und gar untichtig ; daher hier weiter nichts davon zu ſagen. Wir 
vechnen fie auch bende nicht unter. die gemeffenen Karten ſo wie wir ſolche zu 
nehmen pflegen, „ was ber folleffelifchen Karte den Vorzug vor der 
michalifchen giebet, ift die Ausführlichfeit und gröffere Menge der Sarhen, 
nicht weniger der gröffere Fleiß in richtigerer Begrenzung der groflen und 
Kleinen Gebiete , fo viel fich obiger Urſachen De chun läflee. In der 
michalifchen Karte fiehet man fefte und gemeine Städte, Marktflecken, Kio- 
fir, Schloͤſſer und Burgftalle, gepfarrte Dörfer, Weiler, Höfe, Ertgru⸗ 
ben, Gefindbäber , ‚Saljbrunnen , den Unterfchied der geiftlichen und 
weltlichen Fürften, der Prälaten, Aebtiffinnen, Grafen und Herren, Kıice- 
ftätte, hehen Schulen, Commenden, ritterfchaftlichen Derter, Poſthauſer, 
Eauerbrunnen und Mühlen. In MEN hingegen giebt die Ta 
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belle der Zeichenerklaͤrung den Unterſchied der Städte, Marktflecken, Doͤr⸗ 
fer, Weiler, Schlöfler ; euinierter Schhöfler, Höfe , Wirthshäufer, Pos 
ften, Zölle, Mühlen, Bergwerke mit Sitber, Kupfer, Eifen, Scywefel, 
Kobald, Gefundbäder, Sauerbruinen, Salzquellen, Weinberge, Feld— 
njen ; wieberum Capellen, Klöfter von dem uguftinerorden, Antoner, 
Benediktiner, Brigittiuer Ciftercienfek , Dominicaner ,. Srancifcaner , 
H.Geift Orden, ee geiſtlichen a Biſtthuͤ⸗ 
mer, Deutſch und Johanniterorden, Reichsaͤbte und Reichsaͤbtiſſinnen, 
Zeichs adte ritterſchaftlichen Sitze, Probſteyen Akademien. ‚Weil die 
m alhe arte in Obzrfchtoaben nicht viel zu gebrauchen ift, fo hat fich 
Herr Kolfeffel Mühe gegeben , dieſe Fehler berhg en, und will er be 
fonders die obere und untere Landvogten Edwiben 'elier als noch niemand 
vorgeftelfet haben. Die ganze Karte wird endlich von ihrem. Urheber in 
fechferiey Staaten , als 1) in bie öfterreichifche Länder , 2) die geiſtliche 
und 3) weltliche Sürftenthümer, 4) Abtehen; 5) Grafen und Herren und 
6) Recheſtadte eingetheilet, die mit eben fo viel Farben auseinander gefe: 
get werten. a 


Im Gebrauche dieſer Karte ift nöthig und nüglich, allezeit die har 

allgemeine Karte von Schwaben mit zu nehmen ‚ theils weil es ſchwer 

öt , in weitläuftigen Karten den Zufammenhang ber Sänder zu überfeben ; 

sheils um die wahre Lage nach den Weltgeg⸗ mit ben Laͤngen und ‘Breiten 

zu erfennen , welche in dieſer bafifchen ganz allein, ſo viel 66 nem⸗ 
lich möglich war, vichtig gemacht ſtehen. ea 

Bon Schwaben zehfet man nun ſchon fehr viele Karten und Zeich- 


nungen, bie davon herausgefommen find. Aber nun wünfchen wir, daß 
es ben Befchreibungen und Meifungen der Fosmograppifchen ©efellfchafter 


- . unterworfen werben möchte. Es iff aber unumgänglich nöthig, Eurze vor 


läufige Nachrichten von jedem geringften Orte zu fanımelt; diefe wird man 
allezeit.nügen fönnen, es mag bie Meſſung felbit befchloffen werden oder 
. nicht. Wem alfo die Beförderung diefes Werks am Herzen lieget, der wird 
gebetten, feine übrige Zeit und Muffe zur Befchreibung feiner Refier oder 
umliegenden Gegend anzuwenden und fie zur Einruͤckung in unfere Nach» 
- richten einzufenden. Man verlange nichts, als daß in Kürze die Beſchaf⸗ 
fendeit des Orts nad) feinem natuͤrlichen, geiftlicben und polltiſchen 

— 2* bemerfer, dabey die Lage nad) den Weitgegenden und Weiten in 
Meilen und Stunden in Abficht der Vaterſtadt von dem, der die Anmer— 


fung macht, ‚fleißig aufgefehrieben werde, BER 


de 
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ın hat ſich vorgenommen, bey Erzehlung der geogtaphiſchen ii. 
2 —— ſind, Digi bey der bloflen Anzeige 
ı laſſen, hingegen einen völligen Auszug zu geben , wenn its 
‚in Buche eine tüchtige geographifche Abhandlung oder Anmerr 
‚wo man fienicht ſucht, befindlich ift : Oder wenn es ein Fleiner Trak⸗ 
it, von dem zu —— daß er ſich mic der Zeit völlig verliehren 
e Won ber legten fi 






bronnen und Bäder des ger are wir 


Diefes vortreffliche Bad, deſſen Hiſtorielzu befchreiben ich mir vorgenom- 
men, mag wohl unter den warmen Bädern, fo in Deutfchland bekannt, eie 
nes von den älteften mit fern. Es kann fich zwar Wisbaden rühmen, daß 

ſen acitus in Annalibus und Plinius in Hift. Nat. unter dem Nas 
men Fontium Mattiacorum gedacht, und die Däder zu Baden, daf fie 
fhon in dem zweyten Jahrhundert nad) Chriſti Gebuhrt befanne und von 
den Römern gebraucht worden, wie man mit einer alten römifchen Auf: 
fhrift, welche in der Domkirche zu Baden zu fehen, beweifen will, Doch 
konnte unfer wuͤrtembergiſches Wildbad vielleicht auch viele Jahrhunderte 
von feiner Erfindung zehlen. Ich ſage vielleicht, denn es mangelt ung > 
wie in den meilten deutfchen Hiſtorien, an genugfamem Beweife. Cs find 
aber doch fo wahrfcheintiche Umftände vorhanden, daf man allerdings für 
jerwiß glauben Fann, daß diefes Bad , welches vor vielen in dem würtem« 

gifchen fich befindenden Bädern biflig den Vorzug hat, uralt ſey. Eru— 
fius in feiner ſchwaͤbiſchen Chronick führer aus Heroldoan, daß, als Kaiſer 
Marcus Aurelius Antoninus Baſſianus, ſonſt Caracalla genannt, die 
Sadt Daten im Badiſchen erbauet, deilen Soldaten auch dieſes unfer 
Wildbad ge unden haben, Wollte man dieles in Zweifel ziehen, fo ift befannt, 
daß die Grafen von Kalw fhen im fihnften Jahrhundert beruͤhmt waren — 
und da alſo dieſe Gegenden allbereit bewohnt geweſen, wohl auch Wildbad, 
welches nur drey kleine Stunden — fieger und zur Grafſchaft Kal 
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vormals gerechnet morben, entdeckt ſeyn Fünnen, Ich gehe meiter herun ⸗ 
ter bis zur Stiftung des Klofters Hirfchau, melches nad) Teichemius J. %. 
645 von Helezina einer Gräfin von Kal den Ay ang genommen, aber erft 
J. J. 830 zn Stande gefommen, mithin da di üdniffe bewohnt wur» 
den, fo par diefes warme Bad und Quellen, als etwas befonders, nicht una 
befannt bleiben fönnen. 

Diefe ganze Gegend, und auch Wildbad , gehörte, wie erft gedacht, 
vormals den Örafen von Kalw und iſt Schloß und Stadt Kalw ſelbſt mir 
Land und Leuten zur Helfte J. J. 1303 von den Grafen Ulrich, Conrad und 

inrich von Berg und Schelflingen, und bie andere Helfte von Graf 

Ihelm von Tübingen J. J. 1345 an die Grafen von Würremberg verfauft 
worden, daher wohl nicht zu wundern, daß von den vorgehenden und 
SE folgenden Zeiten in dem fürftlichen Archiv und in der Hiſtorie nichts 
zu finden, 

Anlangend den Namen Wildbad, fo hat man einen alten Wahn, daß 
folcher daher entitanden, weil ſich die milden Schweine vielfältig bey die 
fen warmen Quellen anfgebalten und da gewühlet haben, Ya man wollte 
vor einigen Fahren noch einen mit Blut beinerften Stein den Fremden jei- 
gen, an welchem fich ein verwundetes Schwein gerieben, indem es diefer 
warmen Quelle, um ſich dafelbit zu heilen , zugeeilet ; durch welche Gele— 
genheit von den nachfolgenden Yäge:n das Bad entdectet worden. Wahr« 
jcheinlich aber ift es, daß foldyes den Namen nebft andern vielen Bädern 
in Deutfchland vielmehr entweder zum Unterfchied won andern Brunnen 
md Waflern, oder auch von den waldbergigten und wilden Gegenden, in 
welchen diefelbe mehrentheils hervor kommen, erhalten —* Guͤnther 
von Andernach und mit ſelbigem Etſchenreuter in der deutſchen Ueberſetzung 
von den Baͤdern und Sauerbrunnen haͤlt dafuͤr, daß es den Namen von 
dem Schwarzwalde, in welchem es entſpringet, und daher eher Wald« 
als Wildbad —* genennet werden, bekommen habe. Dieſem ſtimmet auch 
Conrad Geſner bey. Es mag aber bey dem Anfang in der That den Nas 
men verdienet haben, indem es in einem tiefen Thale zwifchen hoben Der: 
gen und um und um mit Wald umgeben entfpringet, und nach Etſchen⸗ 
reuters Beichreibung zwiſchen rauhen Bergen und ungebautem tande, als in 
einem runden See, ehmals hervorgefommen. Deucerus feger in feiner 
MWildbadbefchreibung unfer Wildbad in die Mortenau, als welche Ges 

end wegen der Wildniß, Näuber und wilden Thiere alfo genennet worden, 
in anderer nennet es, in feinen memoires, #» de plus vılain endro't 
a Allemagze , einen von den garitigiten Orten Deutſchlands. Dieſerley 
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Beſchreibungen haben einen gar widrigen Eindruck bey den Fremden ges 
macht, und hat man ſich den Ort als eine fuͤrchterliche Klauſe vorger 
ftellet. 
Wahr ift es, daß unfer Wildbad in einem tiefen aber nicht unluftis 
gen oder ungebauten Thale an dem Enzfluffe, zwiſchen hohen Bergen, die 
Theil mit hohen Fichten, Tannen und andern Bäumen bewachien, ent 
pringet; aber die Vorforge der durchlauchtigften Regenten und der Fleiß 
der Einwohner hatten Ort, fo viel als die Natur erlaubet, befonders nach 
der legten leidigen Feuersbrunft fo verbeflert, daß diejenigen, die um ihre 
Gefundpeit zu erlangen, dahin fommen, in allen Stüden, ihr Gnuͤgen 
finden. Wenn man von Stuttgart aus, als der Hauptſtadt Würtens 
bergs , und fürftlichen Reſidenz, welche ſechs Meilen davon entlegen, reis 
fet, fo gehet man gegen Abend, und pafliert entweder das alte, berühmte, 
nunmehr aber in feinen Ruinen liegende Klofter Hirfhau, oder die Stade 
Kalw. Die Steigen oder VBergftraffen werden fo gut unterhalten, daß 
ſolche gar nicht gefährlich, fondern que zu reifen find. Gegen Abend, it 
Straßburg nur neun Meilen vom Wildbade entlegen, woher man bald im 
Frübjahre gute und gefunde Gartengewaͤchſe haben ann, Gegen Mitter- 
nacht, da der Enzfluß hinfließt, bat es die reg os Amtftade 
Neuenburg und den durlachiſchen Ort Pforzheim ; geoen ittag aber das 
e Gebirge und den rechten Schwarzwald. iefer Sage nach kann 
- man fic) wohl vorftellen, daß hiefelbit fein Weinwachs zu finden, indem 
es lange Winter und kur ze Sommer giebt; beffen unerachtet hat der Fleiß 
der Einwohner, wo es die Steinfelfen erlaubt, das Erdreich fruchtbar gen 
macht, und theils zu ®ärten und Feldern, theils zu Wiefen eingerichtet, 
welche dem Hausmanne bie Arbeit reichlich genug, bezahlen, 
/ Man hat zwar die Baumfrüchte nicht in folder Menge und Güte als 
in dem untern Thale des Landes, jedoch find ig, = gar wohl zu gebrauchen, 
und wachfen manches Jahr in grofler Menge. - Befonders findet man ba- 
ſelbſt viele Kirſchbaͤume, die ihre Fruͤchte bis zur fparen Fahrszeit in dem 
Septembermonat noch erhalten , fo = man wehl reife Pflaumen und 
Kirfchen zu gleicher Zeit haben fann. Die Luft ift gemäffiget und hat es 
mandmals fo warme Sommertage , als an einem andern Orte fenn mögen, 
Doc wenn es in dem Thale zu Frühlings» oder Herbſtzeiten regnet, fo 
fehnenet es auf dem Gebirge, der Schnee aber und das Eis bleiben nie 
mals liegen , obfhon der Sommer fpäter und der Winter früher fich einftel. 
let. Wenn Donnerwerter entftehen, und in das Thal fallen, fo find fie 
ſehr heftig; diefes aber geſchiehet felten, weil das Thal enge, und alfo, we 
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die Metterwolfen über einen erauf kommen, fo erlangen fie bafı 
die gegenüberftehenden, und Pt über das Thal weg. r 


Der Enzfiuß, welcher etwa zwey Stunden oberhalb dem Orte Wild» 
bab unfern dem ehmaligen Fleinen Klofter diefes Namens aus etlichen Baͤ⸗ 
chen entipringt oder yufamımen kommt, iſt ordentlich Flein, jedoch fo, daß 
auf demfelbigen jaͤhrlich eine groffe Anzahl Bäume von 60 bis 70 Fuß lang 
geflöflee werden koͤnnen; und ob er wohl wie alle Flüffe in den Gebirgen 
zunveilen ſchnell mwächfer, daß er auch manchmals und befonders im Jahr 
1588 die daran gebaute Saͤg⸗ und andere Mühlen weggenommen und alle 
Waflerftuben und andere Schleußen verbeerete, fo hat man doch wegen des 
hoben Ufers nichts zu befürchten, Er hat von den vielen Brunnquels 
ken, die darzu flieſſen, ein kaltes aber doc) gefundes Waller , in weichem 
befonders®rundeln und Forellen ſich fortzeugen, und ergießet ſich nach vie- 
lern krummen Wegen, nachdem er ben Pforzheim die Magold zu ſich ges 
nommen, endlich ben Befigheim in den Neckar. Die Brunnen und Quel⸗ 
fen / deren eine groſſe Menge an affen Orten hervorkommen, haben flares, 
reines, leichtes, weiches und alfo gefundes Waffer, - Sie find, außer den 
MWildbadquellen, alle kalt, und bat ver gewöhnliche Brunn, fo auf dem 
Miarftplage laufe, nebft den meiften Bächen und Quellen, nad) einem dar« 
zu gebrauchten fahrenheitiſchen fehr empfindlichen Werterglafe mit Queckſil⸗ 
ber, zwey und funfzig Grad Wärme, Der ändereehmals aus zwoͤl 
von laufende und zur Zeit des römifchen Königs Ferdinand des erften J.‘ 
1532 aufgerichtete Brunn, wie foldhes die Bildfeule gedachten Koͤnigs und 
die Auffchrift felgen, bat ein folches Faltes Wafler, daß man nach dem 
Derichte der Einwohner die Pferde nicht Davon tränfen darf, weil fie fonft 
die Kolick befommen füllen, und den Badgäften zur Abfühlung des Weins 
ober. andern. Getränfs im warmen Sommer gedienet, hat nad) erft ge» 
dachtem Werterglafe 48 Grad oder Wärme bey der Duelle, an einem-fehe 
warmen. Tage im-September 1744, da ich von allen in, der Nähe herum 
Fe findenden Brunnquellen die Probe genommen, und. an welchem die 
tuft 62,das5 Wildbad 98, die übrigen Quellen und Waller aber 52 Grad 
Wärme anzeigten. Daß aber diefes Waſſer doch nicht eisfalt fen, beweiſet 
eben diefes Werterglas, welches von Schnee bis auf.36. und — 
Waſſer oder. Eis auf 32 Grad herunter faͤllet, alſo daß das kalte Brunnen 
waſſer noch 12 Grade wärmer iſt als der Schnee, und 16 Örad als das Eis, 

Der Geſchmack diefer beyden Brunnenwaſſer, befonders der ordentli⸗ 
hen, dinfer einigen etwas bitterlich oder als in Kupfer’ geftanden zu 
feyn, aber durch Die mit beyden angeitellte Proben will ſich — 

reines 


Ben. S . e i { ‘4 
vormals € et, ifte , von 





Spieß, zum Engel , zum 

nd fönnen in dem erften ein 

in ndern angefehene Leute, zumalen da alies neu gebaut, be- 
chet werden. ‚fehler N an einem angenehmen Spa⸗ 
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giergange nicht, welchen eine ſchoͤne von Buchen gepflanzte Allee, darinn 
man vor der Sonnenhige bedecktt iſt, macht. Welchen Spagiergang Ihro 
—— Durchlaucht der jegt regierende Herr Her zog auch jenſeits ber 

nz um ſehr vieles verlängern und zu ſolchem Ende eine ganz neue Allee 
anlegen. lajlen. 

Wir laffen hier diejenige weg, die ehem vom Wildbade gefchrie- 
ben, ingleihem die Urkunden, wovon der eine ein Schusbrief Kaiſers 
“ Ferdinand des zweyten und ein noch älterer Gnadenbrief Kaifers Carl des 

fünften , vermöge beffen die Stadt Wildbad die unverfehene Todtſchlã · 
ger aufnehmen darf. “om y 


* 


* — 
wir die Karte von Schwaben beyſeite legen, wollen wir noch ei · 
ne kleine Rheingegend erläutern ı.nd das iſt bie 
’ Refier um Durlach, i 
" Am sifchen den Fluͤßlein Schwarzbach, Sulzbach, Saw 
bach, Murch, Pfedderbach, Alb und Pfinz, die alleſammt von Dften 
her in den Rhein hinein fliegen, und wovon der Schwarzbad) das oberſte 
ober mittägliche, Die De das nörblichfte ift, liegt ein fand, das die 
eigentliche Markgra aft; Badengenenner wird. Was zwiſchen 
den Zlüffen Alb und Pfinz lieget, iſt das mitternächtige Stüf und heißt die 
- niedere Markgt aft alles übrige ift die obere Markgtafſchaft. 
Meil in jener Durlach die Hauptitadt ift , heißet es die Marfgraffchaft 
Baden: Durlach, und grenzet folche weſtlich an den Rhein, oͤſtlich an 
Mürtemberg, füblich an die obere Marfgraffchaft und nördlich an das 
Bißthum Speyer. Es beftehet aus drey Aemtern, Durlach, Carls⸗ 
eube und Pforzbeim. Dietänge der beyden erften Aemter erſtrecket fich 
zufammen von Rußheim bis Hohenwettersbach nach der gemeinen Rech⸗ 
nung fehs Stunden , bie Breite aber vom den fpenerifchen Örenzen bis an 
die badenbadifche ift nicht einerley, bald zwey, bald dritthalb Stunde. 
Die Oerter find folgende: 

Durlach , die Hauptftadt des Fuͤrſtenthums, ift ſchoͤn und anfehn- 
lich, liegt an der Pfinz ‚_zmen ftarfe Stunden vom Rhein gegen Often 
entfernt. Das fürftliche Schloß darinnen ift prädjtig, heißet Carlsburg, 
von dem Markgrafen Carl, der e8 1565 erbauet. Zwar ift Diefes Gebaͤu— 
de nad) der Hand abgebrannt und von dem Marfgrafen Friedrich dem 

roſſen neuer Dingen erbauet worden , es bat aber feinen vorigen Namen 
Behalten. Meben dem Schloß liegt ein fhöner Luſtgarten. 
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Eine Stunde weſtlich lieget der Entenfang in ber mitte zwi⸗ 
Then rege Rindheim. ein viereckigter — ‚mn und um 
mit einem Gehaͤge, und wird ber Umfang eine halbe Stunde beyläufig aus« 
machen. Er ift nach Art der holländifayen Entenfänge eingerichtet und im: 
der That eine fürftliche Luft. ‚Bang gehet an von Martini bis in den 
Merz, da ſich das Federvieh wieder zu paaren anfängt. Der Jaͤger be 
Fommt fie durdy ein Garn alle lebendig in die Hände und knickt ihnen dem 
Hals ab, Manchen Tag fängt er nichts, bingegen bat er auch manchmal 
glücliche Tage, daß er an einem Morgen ein hundert, manchmal zog 
bis drey hundert fänget. Je Fälter der Winter, defto reichet iſt der Fang, 
Man hat in einem gewiſſen Jahrgange alle gefangene wilde Enten-aufge- 
fehrieben , da ſich die Fr auf 6000 belaufen hat. Innerhalb dem Um ⸗ 
fange find niedrige &ufthäuslein gebauet , in welche fich der Fürft Abende 
—* zu begeben pfleget, um gleich mit anbrechenden Morgen dieſe Luſt 
zu ſehen. Der Fang gehet mit anbrechendem Tage an und währer bie 
J Zwölfe hin. Das Waſſer wird in dieſen Weiher durch einen Kanal 
geleitet, * 


Rindheim, Zagsesfeld und Blankenloch liegen alle von Dur⸗ 
lach aus nordweſtlich hintereinander weg, alſo daß die Pfinz nicht weit 
Ku weg in eben der Richtung laufe. Sind alle drey Dörfer mit 

irchen. ul 

Der —** ‚ eine halbe Stunde unterhalb Blankenloch. Wird 
von einer Wiefe aljo genennt, die die See heißet, vermuthlich weil diefe Wie» 
fe ehdeſſen und ehe man wegen beitändiger Kriege die. ‘Bäche recht fäubern 
Fönnen , voll Waffers geftanden, deſſen ich mich felbft noch zu erinnern 
weiß. ift es eine —— Wieſen, in deren Mitte ein ſchoͤnes 

us mit Mebengebäuden, Stallungen, fo zuſammen eine Stutterey und 

lich Kammergut ift, von welchen Pferden der fürftliche Marftall bes _ 

ftellet, die übrigen aber verfaufet und verfchenfer werden. Dieſe Wiefe 
iſt eine halbe Stunde lang und eine Biertelftunde breit. y 

Gregin an ber Pfinz, eine halbe Stunde von Durlach gen 

Nordoſt, At — cine Kid. > —* — — es en 

ichlich fürftli oß, nicht allzugroß, doch daß eine i ofhal⸗ 
a Platz haben kann. Die Frau Gemahlin des Hertn Markgrafen Sricd- 
rich des groffen Augufta Maria hat ihr folches zu ihrem Wittwenſitze erbauet, 
auch in die 26 "Jahre bis an ihren Tod barinnen rejidieret, Dermalen pflege 
ſich der Hof zur zeit vielfältig Da zu beluſtigen. Zwiſchen Öre- 
Singen und —8 lieget der ſo —————— ein Thurn, wel⸗ 
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cher ion. vom einer darauf ſtehet eine fleinerne 
Be * ur Peer 
an der Pfinz , "von Durlach aus net ty 
der 


Biertelltunsen a —— Ein Dorf mit einer Kirche. Es befin 
wi auch ein artiges Schlößlein , wo ſich der Hof dann und wann des 


— une Pin ‚eine Stunde von Durlach. Hat eine 


* ——*2 ‚in den alten Landkarten Dürrenwetterfpach 
gehar 5 eine Stunde gen Dften von Durlach aus. Liegt auf diirrem 
— ee 8 hat aber der verjtorbene Herr Markgraf Carl 
Be ch atgetrertener Regierung die da herum en Felder 








faffen, und einen vortrefflichen Meverhof hin t, da 
ir —* durres ſondern fettes —— en allj e 
* alle Koſten 1000 Reichsthaler eintraͤget, nachher auch der alte Rame 
abgeändert und 0 — tters bach daraus gemacht worden. Es hal- 
ver e 10 bis ı2 — — die ſich da er⸗ 
Dermalen gehoͤret ev dem Hn. O arſchall Baron von 
— als ein Geſchenk des Herrn Fe Min 
a ein ee ee eine Vierte nde von Dur» 


8, — eine Stunde — den alten 
— F nr mit einem zwar alten 
örte es einer adelichen Familie von Niche 
hen Güter überlaffen. 





ifchen ie Rippurg, if das ſo genannte Rilles⸗ 
feld * blo P. Selb, in welchem viele taufend Killhaſen oder Kaninchen 
von bem ver benen Herrn Markgrafen gepflanzet: und erjogen wor: 
den, mit deren Jagd ſich dieſer Herr viele vergnügte Tage gemacht har. 
Muͤnzesheim, liegt abiverts gegen das Wiürtembergifche, ein Dorf 
mit. —— und —* r Baron von Müngesheim frägt es von dem 
Dife — iſt das Durlacher Amt, bat ei ſe 
Alles dieſes en iſt das Du + bat einen geſegne⸗ 
ven m Dover Durlach, RER und Sellingeninähren ſich vom Weine 


Nachrichten. 37 
and Früchten Hingegen in den übrigen Dörfern waͤchſet Fein 
Wein, — Rocken, Sommerweitzen, Gerſten, Haber, 
Hanf und Flachs. Denn hier — iſt Sandboden, gleichwie in jenen 
ein leimichtes und lettigtes Erdreich. Alles was folget, heißt das Amt 
Earlsrube. 

Mitten in dem Amte Carlsruhe liegt ber Jogenannte Hartwald, wel. 
her vier Stunden lang ift, und fid) von Graben bis Müplburg erftrecfer ö 
er wird von ben Flüffen Pfinz und Alb eingefchloffen, Bor Erbauung der 
Stadt Carlsruhe hieße man % die durlacher Hart, denn alles war dazu 
mal zu Durfach geſchlagen. Jetzt hat fich diefes Beywort verlobren. In 
biefem Walde wird wegen der benachbarten Hofhaltung ungemein viel Wild« 
von allerley Gattung gezogen, ja die Hirfche und Rebe darinnen find 
Kahn, daß fie fid) vor niemand ſcheuen. Die zu dem Carlsruher Amte 
hörigen Dörfer liegen diefem Walde theils gegen Often,theils und die mei» 
den weftwerts am Rhein und nordwerts an der Pfin;. 
Catlsruhe, eine halbe Meilwegs von Durlach gegen Nordweſten, 
im Hartwalde, eine trefflich neuerbaute Stadt und Reſidenzſchloß. ft 
ben 28 Jenner 1715 auszuftecfen angefangen, den 17 ul. darauf der Grund» 
ftein von Ihro Durchl. Herrn Carl zu Baden ıc. ſelbſten geleget,, dabey 
der Orden der Trene aufgerichtet,, die Gaffen und Alleen durch den Harte 
wald alle nad) den 32 Weltgegenden eingerichtet und nach der Herren Kit 
ter Namen genennet worden. Die Hauptausficht des Schlofles ijt egen 
Mittage. Im —— Atlaſſe iſt eine beſondere Karte in drey Blat⸗ 
tern von dieſem Carlsruhe und deſſen Gegend zu ſehen. 
SBGSortsau, gleich oͤſtlich vor Carlsruhe, ein ehmalig geweſenes 
Benediktinerkloſter, iſt nach der Reformation weltlich gemacht worden. 
Die Sranzofen haben es in den vorigen Kriegen ganz abgebrannt; nach 
dem Frieden 1713 find wiederum einige ziemlich feine Wohnungen darinnen 
“ aufgebauet und falt das ganze Wefen zu einer Speifefammer von der carls. 
rubifchen Hofhaltung angelegt worden. Denn dafelbitift die fürftliche Mes 
sig oder Schlachtbank, Bederen, Brauerey, Roßmuͤhle, Melkeren und 
eine ſtattliche Menerey von einem guten Feldboden. %.%. 1734 erlitte die 
fes Kloſter durch Brand ein abermaliges Ungluͤck, welcher von den Kufs 
fen aus Unvorfichtigfeit entſtunde. Es ift aber jegt alles in feinen vorigen 
Stand gefeser. 
Staffore, anderthalb Stunden von Carlsruhe nordweſtlich, ein 
Dorf mit einer Kirche und einem alten — Schloſſe. Dieſer an 
3 
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und fuͤr ſich geringe Ort behält in det Kirchengeſchlchte ein ewiges Angeben- 
ken, „er wegen bes Libri ſtaffortenſis, als welches auf eben dies 
fem Schloffe 3. I. 1599 unter bem Schuge des Markgrafen Ernft Fried 
eichg den Keformierten zu liebe ift verfertiget worden, 
Spoͤck, an der Pfinz, zwey und eine halbe Stunde gerade gegen 
Re von Carlsruhe. oft ein Dorf mit einer Kirche. — 


Haynhof, gleich an Spöd hinunter am Heklag, iſt nichts anders 
als ein Meyerhof und Kammergut des Zürften, von dem Herrn Markgraf 
Earl Wilhelm angelegt. 

Braben, an der Pfinz, drey Stunden nordweſtlich von Carlsruhe. 
Ein Dorf mit einer Kirchen und einem alten zerfallenen Schleife. Hier 
fälle nicht weit davon die Hecklag, fo von dem Seehofe herfommt, in bie 
Pfinz. Es ift aber nichts als ein Kanal , welcyer aus der Pfinz durch den 
Wald wieder in die Pfinz geleitet worden, aus Urſache, meil alldorten bie 
Pfinz vielfältig ausgetretten und die daran liegenden Felder und Wiefen 
aͤberſchwemmet. ecklag heißt er ohne Zweifel, wegen der Hecken und 
Stauden des Walds, wodurch er gefuͤhret worden. 

Friedrichsthal, am Hartwalde feitwerts zwiſchen Spöd und Gra- 
ben, nicht gar drey Stunden nordweſtlich von Carlsruhe. Ein geringes 
Dorf ‚zu Ende des vorigen Jahrhunderts von Friedrich dem groffen ange- 
fegt , welcher auch ein Theil vertriebener Neformierten aus Frankreich da 
felbft eingenommen. Diefe haben einen Theil von dem Hartwalde ausge 
reutet, und ſich bisher ziemlich ernähret. Auch haben fie eine Kirche er= 
bauet , zu welcher fie von Bafel aus ihren Geiſtlichen befommen, der aber 
von dem Markgrafen beruffen und befolder wird, 

Dem Hartwalde gegen Weiten und alfo an dem Rhein liegen fol 
de Dörfer. ſeo 
muͤhlburg, an der Alb, eine Stunde von Carl und eben fo 
weit vom Rheinufer weg. Iſt zwar dermalen ein geringer Ort, bat aber 
nad) dem Sinne bes Herrn Markgrafen Friedrich des fechften, der ihn an- 
gar ‚ eine Stadt werden follen. Es ift ihm aber ug 7 der beftändigen 
iegsunruben nicht fo glücklich wie dem Markgrafen Carl Wilpelm mit 
Tarlsruhe gelungen. , Es hat ein anſehnlich fürtlihes Schloß allda gejtan- 
den, fo die ‚Franzofen ruiniert haben, wovon man den Steinhaufen noch ſie⸗ 
het. Weit der Ort Stadtgerechtigfeit hat, fo unterfiheidet er ſich von ans 
dern Dörfern durch die gewöhnliche Jahrımärkte. Naͤchſt Mühlburg liege 
die Appenmuͤhle, weiches eine badenbadifche fehr einträgliche Muͤhle iſt. 


Anielingen, am Albflüßlein , fo aber hier hart am Rhein parallel 
mit ihm füi * bie es fich eine Stunde —* in dem Rheine ergießet. 
Iſt ein Dorf mit einer Kirche und einem zerfallenen Schloſſe. 

Varath, oder Meureut, darum, weil das fand zu Erbauung eines 
neuen Dorfs ausgereuter worden ift. ft ein Rheindorf mit einer Kirche : 
e welchem ſich ein Eolonie Sranzofen niedergelaffen und freye Religiongi 

ung bat. 

Eckenſtein, ein Rheindorf weiter hinunter, mit einer Kirche, 

Scröc, ganz hart am Rheinufer, ein geringes Dörflein, es ift 
aber dafetbit die Ueberſahtt über den Rhein. Ehmals war. auch eine Poft 
bier. 

Linkenheim, ein Rheinborf mit einer Kirche, 

Hochſtaͤtten, ein Rheindorf mit einer Kirche, 


L.idelheim, ein Dorf mit einer Kirche, vom rechten Ufer etwas 

abgelegen , an einem Arme deffelben , fo der alte Rhein heißer. 
Rußheim, das legte Rheindorf. Iſt ein Dorf mit einer Kirche, 
Eine ftarfe Stunde weiter hinüber liege Philippsburg. 

Dettenheim, liegt zwifchen Rußheim und tidelheim, zwar noch 
diffeit des Rheins, es gehört aber zu Churpfalz in das gegenüber liegende 
Dberamt Öermersheim. Es iſt ein Dorf mit einer Ueberfahre über den 
Rhein. Hingegen iſt ein Def, Roth genannt, jenfeit des Rheins, eine 
Siunde von Landau, gehört halb dem Markgrafen, halb Ehurpfalz. 
Auch hat Baden dafelbft das Pfarreinfagrecht und andere Rechte, 


Diefes ganze carleruher Amt hat weder Berge noch Huͤ el, und i 
alfo ganz eben, durch und durd) einen fandigten Boden. > * 
auch die Hart genennet wird. Dem ungeacht ift Doch in dieſem Amte eine 
gute Nahrung, und find befonders zu Sriedenszeiten die Früchte fo wolfeif, 
daß der fandmann wegen allzugeringen Preijes der $ebensmittel kaum weiß, ' 
wie er ſich mit Gelde verten ſoll. Wein wird nichts gebauer + bingegen 
wächfet Rocken, Sommerweigen, Gerften, Haber, Hanf, Flache, Mag- 

men, Rüben, Erbfen ıc. in groſſer Men e. Die Dörfer am Rhein ba 

en Heu im Ueberfluffe, und findreich an‘ ek Pferden, Rindvieh, 
Schweinen, — Die ſogenannten Rheindörfer machen auch ihren 
guten Fugen von den Rheinfiſchen. Zu Rußheim find Bauren, weiche big 
nad Mainz mit Hanf und Flache auf dem Rhein handeln. 
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Alles bisherige wie auch alle andere badendurlachiſche Herrſchaften 
find reichsfren , auch wird nicht das geringſte von einem andern deutſchen 
Fürften zu sehen getragen, 

—— 
* 

Hier ift noch eine rare Kriegskarte, darinn alles obige nebft der obern 
Markgrafichaft Badenbaden, auf’ das ausführlichite vorgeſtellet ift, anzu⸗ 
merfen, fie heißt : Neue und accurare Specialtarte von dem 
Stücke des Kheins zwiſchen Stollhofen und Pbhilippeburg , 
worinn eigentlich gezeichner werden: ı) Der rechre Abrıp Der 
Bandfchaft, wie eın Ort gegen den andern gelegen. 2) Alle 
Rheininfeln, fo weır fich dieſes Terrain erfirecher. 3) Die Li⸗ 
nien und Tranchementer , ſo Diefen Krieg gemacht worden. 
4) Die vornebmften Wege und Sıraffen. 5) Die Hoͤhen und 
Lliederungen oder die Sıruarion. 6) Alle Waller und Bäche 
stebft deren Brücken. 7) Die Wald:und $eldungen, Gebirge 
und dergleichen unterfcbiedliche andere Remarquen mehr, 
dergleichen in keiner Karte ſonſt zu finden. Auf Befehl des Hn. 
Markgrafen $ubwigs von Badenbaden durch den Jngenieur Baumgärtner 
J. J. 1708 herausgegeben. Weil es ein groffer Feldherr befohlen , fo 
diene dieſes Blatt, diejenige Einwendungen, die immer einige yon der Ger 
fährlichkeit ver Specialfarten zu machen pflegen, und damit den Lauf der 
geographifchen Wiffenfchaft hemmen , ganz und gar und auf einmal zu 
dernichtigen; es fen denn, daß fie einen fo groſſen und erfahrnen Kriegs« 
beiden zu tadeln fich unterftehen wollten. Noch merkwuͤrdiger it, daß 
le Rouge ein koͤniglicher Geograph zu Paris um dicfelbe Zeit, als die öfters 
reichifcye Armee unter dein Prinzen Carl über den Rhein ins Elſas gieng, 
eine der ausführlichiten Karten von Elfas, als. man jemahls geſehen, zu 
Paris ans Licht treten laſſen. 


Nachricht von der Zeitung Kehl laut Schreibens den 24 
Senner 1745 aus Straßburg. 


Die verlangte Erleuterung wegen Kehl ift theils in des Herrn DB. 
von Sporn Remarques inftruttives fur la Capitulation de l’Empe- 
reurCharles VII am fegten Blatte vor dem Regiſter pag. 115 zu finden; 
den füge ich ferner bey, daß ein Unterfchied zu machen En ‚ jwifchen der 
Feſtung Kehl und dem Dorf Kehl, welches ein klein Viertelſtuͤndlein ober« 
balb der Zejiung lieget , bende aber anders gelegen And ausfehen als = 

biefem. 
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diefem. Es hatte ehmals die Stadt Strafburg als Reichsftand zur Be: 
deckung ihrer Rheinbruͤcke dieß-und jenfeits des Rheinſtrohms Schanzen , 
und bielte in denfelben eine eigene gung , als J. J. 1678 die Franzo⸗ 
fen diejenige, die jenfeit des Rheins ift, nemlic) die Keblerfchanze förmlich 
belagerten, und durch den Marfchal de Erequy mit ftürmender Hand ein 
nahmen, wie folches einigermaffen in der particula Territorii Argento- 
ratenfis, zu Straßburg X. 1675 in Bogengröfle, zu feben ift , auch davom 
die gedruckten Erzehlungen in deurfcher, lateinifcher und franzöfifcher Spra- 
che genugfames Zeugnig geben. Hernach wurde foldhe Schanze dem Erd» 
boden gleich gemacht, das Dorf etwas hinauf gerücet, die Zeitung aber 
von Franfreic) bey dem Einfluffe der Kinzig in den Rhein, wie es jegt in 
Abſicht des ——— iſt, ganz neu aufgebauet. Das Dorf Kehl gehö- 

ret mit feinem Bann, geilt»und weltlicher Gerichtsbarkeit zur Helfte dem 
Stifte Frauenhaus in Straßburg zu, welches zu Erhaltung des Münfter- 
ebäudes gewidmet iſt, aber von der Stabt Erraßburg verwaltet wird. 
on dem andern halben Theil deflelben hat Badenbaden ein Viertel, und 
bie Herren von Boͤckel das andere Viertel, und diefe drey oder vier Herren 
behaupten die Gerichtsbarkeit noch bis heute gemeinfchaftlih. Die Feitung 
aber, melde im Kebler Bann lieger , ift für eine Reichsfeftung erfläret 
und der Grund derfelben ift von dem Kaifer dem fürftlichen Haufe Babden« 
baden zu tehen gegeben worden, worüber aber die übrige. gemeldte Mit 
theilhaber noch nicht vernommen worden find, außer mas den von Baden 
neuangerichteten Zoll beirifft, wovon Mofer in feinen Reichs» Hofrarhs 
Conclulis nachʒuſchlagen ift. 


Markgrafſchaft Laufig. 

Diefes Fürftentfum wird in Anfehung der Gegenden in bie Ober-unb 
Miederlauſitz getheilt. Letztere iſt der nördliche, jene ver mittägige Theil, 
Die homännifchen Erben find im Stande, jeden in fehr richtigen Specials 
Earten vorzuftellen, und felbige zu feiner Zeit mic zuverlaͤſſigen Nachrichten 

erleutern. Das erite Blatt, das fie J. J. 1746 herausgegeben, ift dee 
Snpifinifhe Kreis, Diefes ift der weſtliche Theil der Dberlaufis, gleich« 
wie Görlig der oͤſtliche, als aus welchen zwey Theilen die ganze Dberlaus 
fi beſtehet. Die Karte hat folgenden Titel : Beograpbirbe Dors 
ellung des budiffinifiben Areifes in den Narkgrafthum Dr 
erlaufig, aus zuwerfichrlichen geodänfiben zeichnungen ges 
nommen und ans Licht geiteller von rechnen Erben, 
3. 1746. Die Verleger haben die Zeichrns ekommen, ohne erfahren. 
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zu koͤnnen, wer folche verfertiger habe. ie glauben aber allem Anfehen 
nach, daf folche von Zürırers Pie gen und Zeichnungen — muͤſ⸗ 
fe. Das tängen-und Breitennetz iſt man den Unterſuchungen des Herrn 
Mayers fhuldig, der ſolche mit feiner Fritifchen Karte von Deutfchland 
übereinftimmig gemacht hat. Zu Folge deffen liegt der bauzner Kreis zwi 
fihen dem 51? und 519, 30° der Breite und zwifchen 30° und 32°, 40° der Laͤn⸗ 
ge. In dem ganzen Sande ift Fein Drt, wovon eine himmlifche Beobad)- 
tung befannt Are, alfo hat er die befannten von den benachbarten Staͤd⸗ 
ten Prag, Breßlau, Wittenberg und Benateck in Böhmen im bunz- 
lauer Kreife, wo ehmals Tycho, laut feiner Hiſtorie des Zimmels, Bo 
obachtungen gemacht hat, zu Hilfe genommen, und damit auch den Maaf- 
ftab des erften Urhebers von der Karte, der nad) der verdorbenen Weite 
alter gemeinen Rartenzeichner felchen ohne allen Beftimmungsgrund hinge ⸗ 
feget hatte, verbeffert, und in feine wahre Groͤſſe —* Die Laͤngen wer⸗ 
den ſeit 1732 in nen Karten nach der Inſel Ferro gezehlet , 
alfo daß der parifer freis angenommen wird, als ob er E20 
Grade oftwerts davon entfernt liege. Zwar haben die neuften franzöfi: 
ſchen Beobachtungen 19°. 51.33‘ gegeben; und fo hat auch fhon der Here 
D’Anville in allen feinen Karten bereits darnach zu jehlen angefangen, und 
gedenket ſolche ferner benzubehalten. Nichts deſto weniger wollen wir am 
* Der einmal angenommenen Gewohnheit nichts ändern , denn außer dem, 
daß diefe Sänge von Paris fo gar richtig noch nicht ift ; mie davon in den 
Memoires ver franzöfifchen Akademie der Wiſſenſchaften 1742. ©. ızr. 
verglichen mit ©. 347. ıc. erhellet ; fo gilt es uns zu willkuͤhrlich, zu fagen, 
der parifer Mittagskreis foll genau den zwanzigften Grad haben, der erfte 
Grad mag hernad) hinfallen, wohin er ill; im bie Mitte von Ferro oder 
an die Küfte oder daneben, Will einer nach demfranzöfifchen erften Me: 
ridian rechnen , fo darf er nur allegeit von unfern Längen 8/.27' oder unge: 
ſehr g abziehen. . 9 0 
In diefem Kreife giebt es Städte mit Mauren; Kleine Städre , Dör- 
fer mit Kirchen und Rittergütern zugleich , Dörfer alfein mic Rittergütern, 
Dörfer mit Kirchen , Kföfter, a Kirchen , adelihe oder bürgerli- 
che Vorwerke, lange Dörfer , bloſſe Dörfer, einzelne Orte, Schenken, 
Mahtmühlen, Dratmuͤhlen, Hammerwerker, Windmuͤhlen, Schneid- 
muͤhlen, Schaͤfereyen, ne w. alles diefes iſt auch im der Karte 
deutlich ausgedruct. An Waſſern und Leichen ift der alte Teich, der 
Butterbrumm, der Frebifche Teich, Elſterfluß Ka Lugkteich, Panikau- 
teih, Nandnteich, grofle Teich, Herrenteich, Kauppenteich, das loͤbaui⸗ 
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fedanf, 
Buchholz, Buene, Burgerhau , Cafelrobe, Diebowintel 2 
ee 
, Hosner 
‚Kiefern bey Klein Dr Klein ; lippanje , Koſel⸗ 
chippe, Kupnat, tangebruch , fang 9 Lipitz,8 auermalb r 
—— * Nefchroigerholz , " Dberkaupe ‚ Delferheide, Pfarr 
ee böge, Pfhora , Kabenhols, Kadiborh., Radifchh., Ro⸗ 
aiſch, —— ruhlandifche Holz, Sarndberge , "Schweingrund 
venberg, Selesten, Spann, Starisne, Taucherwald, Teufelswinkel, 
Tyʒſchadern, Uchyſterwald, Wardifche Eleine Heide Werfchfe, 
sgarten, Wolfe, Wolſchholz, Wurg, Wurze, Zeſcherheyde. 
Ferner 40 einzeleDerter und Mühlen und endlich fieben hundert und 
A fiebenzig groſſe und Kleine beivohnbare Deiter. 


Durch die, eben werben unterfchieden die Haupt - und 55 ei⸗ 
fungen; ı) der.” —— 2) die Herrichaften Koͤni bruf um 
perswerda , 3), it tofter Marienftern mit zwölferlep Gebieten, 2) die 
Güter zum Dom St. Peter, deren zwey und wanzig find, 5) das bus 
diffiner Rathsgebiet, 6) das lobauiſche Nahsgebiet, 7) das Famenziiche 

Karhegebiet , 8) das zittauifche Rathgebiet. Denn der budiſſiniſche 
reis welcher. eigentlich das —E Bun beißt, und ſich in den bus 
ifihen Kreis, den ittauifehen, löbauifchen , rubländifchen und Queis⸗ 

eis. ‚Antgeikt, bat i in-feinem Bezirk die drey Hauptfechsftädte, Bauzen, 
und $öbau, desgleichen die zwey Standeherrfhaften Hoyerswerda 
igebrud, wie aud) das Domfapitel zu Bautzen, das Flofter Ma« 
rienftern mit dem daju Keifene eigenifchen oder bernftädtifchen Kreife ; 

die zwey hieher gehörige Krei ife, der — und der eigeniſche find we⸗ 
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gen der natürlichen Lage in ber Karte des görlizer Son zu fuchen. Die 
jivey Standeperrfchaften gehören zwar überhaupt zum buvtjjinifhen Kreiſe, 
aber ihre Beſchaffenheit beſtehet darinn, daß ſolche von ven Nittergütern 
verfchiedene Vorrechte, auch befonters bey ben Landtägen den Vorgang ge: 
niegen. Die Stadt Zittau gehört nicht hieher , fondern nur die drey Ge 
biete von Dderfriedersdorf und Ebersbach, dann groß Eubau, Neugiers: 
dorf und Hennersdorf, und Seiffen. 


Die Hauptgtenze ift rings herum, durch diejenige, die im Sande 
berfelben wohl Fundig find, geprüfet und gut geheißen worden, Nur ift 
bey Schmorfe an Königsbruf anzumerken, daß es aus zwey Theilen be- 
ſtehe, alfo daß Schmorfe Dberlaufiger Anteils zur Herrfhaft Königsbrud 
gehörig üt, und Schmorfe meißniſch dem Heren ‚Grafen von Zech zuſte⸗ 
het, und hält das am Forfte entfpringende und durch Schmorfe und Dt: 
——— Rohne ——— Waſſer die Grenze zwiſchen beyden Theis 
len. r Ritterſitz Schmorke ift alſo dasjenige, was bier nebſt dem dran 
liegenden Muͤhlteiche in den meißniſchen Keis iſt abgegrenzer worden. 

Das Alofter Marienſtern hat viele Güter, die mit vielen andern 
Herrſchaften vermifcher find. Mach den zwölferley Bezirfen find es fol 
gende Derter. 1) Das Klofter an fich felbft ; —— Schwein⸗ 
erden, Jauer, Cannewitz, gehört nicht ganz dem Kloſier, Oſtro, darinn 
dreyerley Herrſchaften, Kaſchwitz, Seuritz, davon gehört ein Fleiner Theil 
ins Klofter, Burfau , Davon gehört dem Klofter auch nurein Stuͤck, Krips 
piß, die dabeyliegende hohe Mühle gehört mit in diefe Grenze, Mebeifhüg 
mit der Sandmühle , das Spital bey Camenz, Jeſau nebft der Enden 
mühle vom Bärenbruch, der ins Camenzer Raihsgebiete gefeger ift, gehö- 
vet auch ein Theil dem Klofter , wie auch etwas von Wiefen, fo im Camen- 
zer Gebiete ftehet, die Luge oder Gonnenluge, wendiſch Boßlitz, davon 

ehört nur ein Theil dem Kiofter, Schmedwig , hiervon nur ein halber 
Dauer. Dürrwidnig oder Dürrwittnis , Höflein, bat dreyerley Herr 
fhaften, Cöferig, Croßwitz oder eigentlic) — Glaubnitz, hiebey iſt 
Buchholʒ eine Muͤhle darzu, Idlit, — ein Theil ins Kiofter. 2) Ro⸗ 
ſenthal, Neuslitz, Laßke, Kollwig, Cannewig. 3) Das Staͤdtchen Wit⸗ 
tichenau, Keule, Neudorf, Duͤrkenhauſen, der Grünwald nebft den drey 
Mühlen, noch ferner die in der Karte nicht befindlich , Kletſchker ind die 
koͤſelicker Mühle, Dubring, Saalau, Schulſchwitz oder Zollsderf, Korten. 
Hoffe. 4) Das Dorf Schiedel. 5) Hausdorf und Schömbad. 6) Pritſch⸗ 
wis, Auſchkowitz, davon gehört nur ein Theil ins Kloſter. Tſchoſtwitz, 
Luͤben. 7) Das Dorf Were, 8) Das Dorf Niefendorf. 9) Das Dorf 
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Demis. 10) Das Dorf Welgnaustig. 11) Das Dorf Berge, 12) Ans: 
lich Leutwitz und — von welchen letztern ein Theil zum Kloſter ge⸗ 
bört. Die kleinen Büchlein und Wafler, fo hin und: wieder im Kloſter⸗ 
bezirk fließen ,; haben außer dem Eifterfluffe bey Mittichenau Beinen beſon⸗ 
dern Namen, fondern werden nım die Gebirgewaffer genennet. Das Klo⸗ 
ſter Marienftern hat eigentlich zwey Bezirke, Der eine ift alles, das, was 
wir bisher erzehlet haben, und der zweyte ift der eigenifche. Eben fo find 
die Domftiftsgüter zum Theil andy vermiſcht, deren Befchreibung und' 
was mir noch von diefer Karte zu melden haben, auf eine andere Zeit ver⸗ 
ſchoben wird. DA. — Be, 

Bon der Befchaffenheit des Landes in ber Oberlaufig kann folgendes 
Schreiben des Herrn von F. an Heren von B. Unterricht geben Ew.ıc. -, 
wünfchen fich ein Gut das nicht fo tief in das Wendifche hinein lieger. Sie 
find nicht genugſam unterrichtet; denn der befte Theil in Oberlaufis, nem 
lid) das fette Gefilde ift eben mit Wenden befegt, die aber auch der deut 
ſchen Spradye genugfam maͤchtig ſind, um einen deutfchen Herrn zu ha 
ben. Das Mannsvolf fann meiftens alles deutſch, das Weibsvolk-etna 

Helfte. Es iſt einmal für,allemal zu merken, daß dreyerlen Arten 
üter hier giebt, nemlich De se: an der böhmifchen und fchlefifchen 
Grenze,die find reich an Menſchen aber fonft bettelarm; diefe Güter tragen 
viele trocene Zinfen von Weberftühlen und dergleichen und können fehnell Hei 
n und fallen, find alfo in ben Einkünften unbeftändig, leiden vieles bey 
urchzligen und Unruhen an,den Grenzen, man kann gar feinen vechten 
Staat auf die Einfünfte machen, und ift umgeben mit bettelarmen Leuten, 
die aus Noth Diebe werden müffen. ‚Die jmeyte Gattung find Heyde guͤ⸗ 
ter ander Niederlauſitzer Grenze, auch zum Theil an der Phreikeen Gren⸗ 
Je. Dieſe Guͤter haben nothduͤrftige Menfchen, aber faul Volk; viel 
Jand, aber in der Güte ſchlecht, und viel unnuͤtzes 864 xil fie gar. 
weit ‚entlegen von benen. Städten, Die Holz brauchen, ‚Ben bien Gütern 
find die fhönen Jagden das beite, fonft find fie fehr muͤhſam zu bemirth- 
fchaften , weil es fehr viel fand zu adern gieber, das ve wenig träger 
Die dritte Gattung find Befildegürer und theilen ſich in zweyerley Ara 
ten, nemlich fettes Gefilde magers. Das magere Geſilde hat 
viel ſchoͤn Holz; dag fette Gefilde iſt das beſte unter allen und liege im Mit⸗ 
telpunfte der Koerfaufis, hat weniger Menfchen als die Heyde und Gebirge, 
aber viel Feld, MWiefen , Teiche, Flußwafſer, trägt fehr reichlich und hat 
weniger Arbeit in der Düngung nörhig. Diefe legtere Art Güter bat den 
meiften innerlichen Werth, der nicht ß wie anberwerts vom bey Berändes 
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rung der Zeitläufte abhänget , haben aber 9 In ſtarken Mangel an 
Holz. Diejenigen Gofildeguler aber. Dane eydegůtern 
te . Hin eguten Felde 1 vecht jet wels. 
ches wenn man ihn fein Neche thut, wohl fieben bis ——— ee 


auf ein Korn Ausfaat bringe. Die Teiche tragen meiſt alle Weigen ohne 
Düngung. Die — drey Arten Felder kommen mit deu hieſigen 

nicht aͤberein, wenigſtens nicht uͤberall alfo iſt auch, die, Haus haltůng um - 
terſchieden, und die wenigſten a nr den 1a ach Dieipen, ein. 
meißnifcher guter Beusmireh aber ſchiat ſich allemal hieher. Denn man 
hat hier weniger als dort in der Landwirthſchaft ausgelernt. 


In den lauſitzer Beyrrägen zur Gelehtſamkeit find ele An · 
merfungen, die Die Geographie dieſer Markgrafſchaft erleutern, worzu die 
kuͤnftige Karte von dem görliger Kreiſe ein mehrers Anlas geben wird. 


„113 2 

Koͤnigreich Böhmen: t 

Das Konigreich Böhmen theilet ſich jetzt in zwoͤlf Kreiſe, wel 
ſind: Der Koniggraͤtzer, der Bimzlauer, der Chrudimer, der Tſchaſch ⸗ 
iauer, der Kaurzimer, der Bechiner, der Prachiner, der Pilsner, ver 
Saager , der teutineriger, der Rakonitzer und der Beraumer Kreis. Man 
fiehet und lieſet aber diefe Einteilung nirgend als in denen Karten, welche 
die Stände des Königreichs uf" Berehl aiſer Carls des ſechsten durch den 
KHauptmatın Müller in 25 Blattern verferrigen da ſen, von welcher Meſſung 
und Mappierung wir ein andersmal ausführlicher Nachricht verfprechen. 
In allen übrigen Karten und Büchern mei man immer von ı5 Kreilen, 
weil die von Slan, Elenbogen und Moldau noch mit ben eigen gemel- 
det werden, welche Eintheilung man beim — 38 dem’ vierten zu dan⸗ 

ken Haben ſolle. Dieſe verſchiedene Gleichheit, har Vetwirrung und manch · 

mal auch —— Streit unter den Unwiſſenden verurfacher ; es wird 
aber ſo gleich alles Flat, wenn mir folgendes Eniferliche Refeript und dem 


böhmifchen dandtagsſchiuß wittheilen. 5 —* 

* Carl der VI von GOttes Gnaden erwaͤhlter romiſcher Kaiſer, auch 
ee in Germanieh ja unarn ind Bohelm König etc. ıc. { 

„ Hoch⸗ und wohlgebohrne wohlgebohrne und geſtrenge liebe Ge⸗ 
* treue I, Wir —— mit en daß unterm fechzehnden, 
„ elaplirupu Euh mit Beyſtimmung unferer dafigen ‚treugehorfamiten 
R% Scinden gehorfamit überfcyickte Project ‚ kraft deilen aus verfchievenen 
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Urſachen verträglich zu ſeyn erachter order, unfer Erbkoͤnigreich Bo» 
- „beim in zwölf Kreife Fünftig einzutheilen; dieſemnach gnaͤdigſt befehlen. 
„ de, daß iht ſothanen euren und · unſrer treugehorſamſten Ständen: ges 
horſamſten Borfchlag und Project ad Effetum bringen, und was hier. 
„ zu nöthig, vorfehren, auch ſothane neue Eintheilung bey der im Werf 
* —— neuen Mappa des Koͤnigreich Böheims in Acht nehmen laf⸗ 
” fen follet. Hieran geſchicht unfer allergnädig er Wille und eynung. 
„ Geben in unfrer Stade Wienn sten Monatstag Auguſt im fiebenzehen 
„ bundert vierzehenden , unferer Reiche‘ des römifchen im diften , derer 
a Ba 3 ne i vec 
» Jahr. 2 | “ 


Leopoldus Cömes’Schlik ' 

5 — * ad mändatum S.C. R. Mus 
nz ya om PROP; © 
or. Zum nie. Branz Ferdinand Graf Kinsky . 

Jap. Cpritoph von Srepefel, 
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” el ei te en x 
Auszug aus dem 1714jährigen Landtagsſchluß allwo pag. 71 föß 
8 bes zulfen: 


„» In der übrigen‘ wurde auch von der Eintheilung des Köni 
Boͤheim in zwölf Kreite . u 
m Drepzehenbens: von Ihro Faiferl. und fönigl, Maj. per: clementiffi- 
„ mum refcriptum aflermildeft. angetragen , damit unter. andern, ob nicht 
„ zu Einführung einer beſſern Gleichheit in -den Kreisamtlichen (oraupa- 
'„ tionibus und womit die treugehorfamfte. Landesinnwohner in: ein und 
anderm Kreife nicht alfzumeit.von den.Kreisgütern entlegen ſeyn rhögen, 
5 eine beyläufige Proportion ber Diftrifte, daß nemlich einer faſt fo groß 
5 als der andere ſey, einzuführen. ; und wie folche Gleichheit ‚einzurichten 
4, wäre ; beliberieret: werde, »Wir nun diejenige ex parte 

hierzu deputierte Ausſchußcommiſſien dieſes heilſame Werk vor die Hand 
genommen, und-wası maffen das »treubenntefte Königreich, nach Anzeig 
„» des bepliegenden Entwurfs in zwoͤlf Kreife ohne ‚der königlichen prager 
„ Städteund zwar,chne Veſchwehrniß und Zerreißung einiger Herrſchaf· 


24 
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„ ten und Güter eingetheilt werden koͤnnte, gutachtlich eröffnet hat; alſo 
und weilen die Stände bey ſothaner Eintheilung des Landes Convenien; 
gefunden: Solchemnach iſt auch pierüber die allergnädigite Genehmhal · 
„fung erfolget, und hernach in dem Königreich Die erſorderliche Veran⸗ 
„ſtaltung vorgefehret worden, / 


gräßer, * 
# Sae Si-Deurmeriker Weis IR Indem alten Etänbe geil lie 
Falke⸗ 


2. ausgelöfchet, einfolgfam auch die in dem Leutmerizer Kreis geles 
„gene haft und Stadt Melnif wie auch Schopka in erfigemeldten 
» Kreis-transferigret, wotden. Yun? marine sc AACHEN: 


Die hemännifche Karte von diefem Königreiche ift auf diefe zwölf 
Kreife eingerichtet , aber dergeſtalt, daß fie zugleich denjenigen, welche die 
alte Eintheilung der Hiſtorie zu gefallen willen oder nicht vergeſſen mollen,, 
ein Önügen thur, worinnen fie fich fetbit von dem’ müllerifchen Original, 
fo der Hauptmann Müller aus ſeinen 25 Blättern in eins zufammen gezo⸗ 
= „ unterfcheidet, übrigens ‚aber ift fie aus Diefem genommen worden, 
‚Der Titel des müllerifchen Originals it folgender: Regni Bohemise in 
duodecim cireulos'diuifae cum Comitatu Glacenli & diſtrictu E- 
gerano Conſpectus generalis , cuius ſectiones XXV vti iunctim 
haec winori a repraefentantür, ita fingulae ſeorſim totidem 
‚Jaminis aeneis infulptae tsbulaeque praefentis itudinem 
habentes fpecialiflima quaeque 'totius regpi accurate & diltinete 
‚oculis fpettanda exhibent, opus ex geometricis dimenlionibus & 
accurata totius regni perluftratione concinnatum A loh- Chrift. 
‚Muller ’S. CM. Capit, & Iigen.'' Weil die Graduierung oder die An« 

zeige 
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von Müller al &zeigt i « 

n un | | ni — a F 

eine ale 
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a Roy aume de Boheme, divife ne 






a bie : Ba u nur Städte 
wovon 
—— her ı und ve En 


— man Rt » u ee fe 


ch » und Welt 

ven man fich nirge — —* — kart Sen 
dkarten 
| — ——— sc De met : 
In Ben gedrudten —— der —— efhaften, bie 
—— C * Prag zu *5 en Be jiebet man 
alle und jede Herrſchaſten, die ſich in jedem fe befinden, zufamt.ihren 
| en ordeuntlich er zehlt ; es iſt hier zu weitläuftig, ſolche 
ein zurůcken; daher wir fie ſummariſch n und alle jeit die tonigli· 
ae der‘ wollen. Der Bunzlauer Kreis bat die 
vifchaften, die ‚der taiferlichen Herefchait Brandeis ob der Eibe ges 
in, die königliche Stadt Jungbanzlau mit ihren Dorfichaften , die füs 
de teibgedingitade Melnick, zu welcher die Herrſchaft Pryibor gehört, 
—2 Ru —— darneben 74 Hereſchaften, die allerley Des 
h ee es — — 5* —* ee teibgedin; de 
! en, edingjtadt Jaromier 

re banken die gie —— Bi graͤtz mit 
die Dorffchaften 5 ingftadt Konigshof , 
—— be ai Herrſchaft Smrtowig, 
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die königliche Leibgedingſtadt Trautenau mit ihren Dorfſchaften, nebſt dem 
noch ıo Herrfchaften. Der Chrudimer Kreis hat die koͤnigl. teibge- 
dingſtadt Chrudim mit den Dorifhaften, die königliche Leibgedingſtadt 
Hohenmaut und ihre Dorffhaften, die Faiferliche Herrſchaft Parbubig , 
die Fönigliche teibgedingftabt Politichfa mit ihren Dorfſchaften, und übri- 
gens 34 Herrfchaften. Der Tſchaſchlauer Kreis hat die fönigl. Stadt 
Kuttenberg u.ihre Dorffchaften, die königlicye Stadt Teurfchenbrod und ihre 
Dorffchaften, nebit 108 Herrſchaſten. Der Raurzimer Kreis hat die 

kaiſerliche Brandeis ob der Elbe, welche zu unterſcheiden von 
Brandeis ob der Orlitz im Koͤniggraͤtzer Kreiſe, fo den Grafen von Traut -· 
mannsdorf gehörig; die königliche Stadt Boͤhmiſchbrod, die koͤnigl. Berg. 
ſtabt Eilau oder Gilowy, die £afferlihe Herrſchaft Kolin, die Fönigliche 
Stadt Raurzim , nebft 115 Herrſchaften. Der Bechiner Kreis hat die 
Eöniglihe Stadt Budweis und ihre Dorffchaften, die Föniglihe Stade 
DT a | ven Dorffchaften „ die koͤnigliche Stadt Tabor und ihre 
aften, benebft 173 haften. Der Prachiner Kreis hat die 
* Bergſtadt Bergreichenftein: und ihre Dörfer, die fönigliche Stadt 
ſet mit ihren Dorfern, die koͤnigliche Stade Schuetenhofen oder Suf 
und ihre Dorffcyaften ,„ unfer lieber Frauen Vergftadel, und Unter» 
teichenftein, zwey Vergftädte, Föniglihe Stade Wodnian, benebft 130 
erfchaften. Der Pilsner Kreis hat die koͤnigliche Stadt Klattau und 
ve Dorffchaften , die Eaiferliche Herrfchaft Mirofchau, die fönigl, Stade 
— Strzibro und Dorfſchaften, die koͤnigliche Stadt Pilſen, und 
Dorſſchaften, die koͤnigliche Stade Rokiczan und Dorſſchaſten, vie fi 
nigliche Stadt Taus und Dorfjchaften benebft 165 Herrſchaſten. Der 
Saatzer Kreis hat die föniglihe Stadt Brüp oder Moft, die koͤnigliche 
Stadt Carisbad und Dorffchaften, die Stadt Chomutau, die fönigliche 
Stadt Eibogen mit ihren Dorffchaften: und dem Guth Littnitz, Gottesgab 
Bergſtadt, fo eine gefreyte Bergſtadt iſt, Joachimsthal ſtadt, be⸗ 
freyte Bergſtadt, koͤnigliche Stadt Kaaden; hierinn iſt eine 
des heiligen Roſenkranzes, bie etliche Dörfer eigen, die fonigliche Stadt 
Laun mit ihren Hofpitaldörfern „ Lauterbach, Bergſtadt, eine befreyte 
Bergſtadt, die Eaiferliche Herrfchaft Preßnitz, zu. welcher Sorgenthal Hof 
hoͤrig, die beftente Bergſtadt Preßnitz, Platten und Pleiſtadt, zwey bes 
(er Bergitäbre , die königliche Stadt: Saatz, dazu gehören Holletitz, 
esdifau, Stankowitz, Zahorſchy, und Tfcheradig der gröffere Theil, 
fanct Sebaftianberg und Sonnenberg ‚ beiteyte Bergſtaͤdt, Schönfeld, 
Bergftadt, Schlaggenwald beſreyte Bergſtadt, Wenpert , Wieſenthal bes 
freyteBergftadr, nebſt 189 anderm Herrfchaften. Der Leutmeritzer 
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Kreis hat bie königliche Stadt Auffig oder Aufltie nad. labem wozu Wanow 
gehoͤret, die -fönigliche Stadt feutmerig nebſt 89 Herrfdjaften. Der Ra- 
koniger Kreis hat die Königliche Stabt Rakonig, Zwoleniowes, und ıc6 
Herrſchaften. In dem Berauner Kreife find die königlicdye Stadt Bes 
zaun, Carlſtein ber verwittibten Kaiferiun , Königshof , koͤnigl. Berg 
Stade Prſchibram mit den Dörfern , und noch 158 Herrſchaften. 


In den gemeinen Befchreibungen unterfcheidet man nicht fleißig ge⸗ 
mug, was Fönigliche Städte find, auch fcheint man ungewiß zu ſeyn, im 
welchen Kreis man diefe und jene Stadt , wenn fie zu genauian der Örenze 
fiegt , zu rechnen habe; immaffen man öfters auf die Karten ein Mip- 
trauen wirft. Dieſem ift mım burch obiges ** Weil es etwas 
ſehr nuͤtzliches iſt, auch die Beſitzer von allen dieſen 1451 Herrſchaften, ob 
fie ſchon dann und wann veraͤnderlich find, zu kennen, fo wollen wir da⸗ 
von an einem andern Orte handeln, dabey Anlaß nehmen, viele Recht ⸗ 
ſchreibungsfehler, die andere haben einfchleichen laffen, auszuräiten. 


* 
” = 


Das Churfürftenthum Mainz beftehet aus Bicebomämtern, 
Aemtern usıd Dberämtern, Genten, Kelleveyen, Hofmeilterenen , Amts 
verweferehen, die man in feinen Belchreibungen , viel weniger in Landkar⸗ 
ten antrift.  Werm man die politifhe Beographie abbandelt, und man 
kann nic)t daraus erfennen, was für eine Staatsverfaflung fo mohl in der 
Hauptftadt des Fürftenehums oder Gebiets als auch durch Die ganze tand« 
fchaft fen, fo hat man die Befchreibung für mangelhaft zu erflären. Wir 
mollen fie, fo wie wir fie aus Mainz von Hn. P. ©, einpfangen, herſetzen. 
Man findet die Erzehlung der Aemter eben auch alfo. in dem fogenannten 
Mainzer Hof: und Addreſſecalender. In jedem Lande iſt faft eine andere 
Staatseinrichtung, und fommt fie auch jezumeilen in der Sache überein‘, 
fo werden doch andere Wörter gebraucht „ wegen welcher noͤthig ift, ſich 

die Erklärungen mittheilen zu laffen. Auf diefe Art fegen wir bier die Eye 
klaͤrungen der Wörter bey, die uns Herr P. Edge hat zufommen-laffen. 
Man findet fie zwar im Beſold und vielen andern, die den Verftand 
davon zu geben, ſich bemühet haben, Aber ich bleibe doch allezeit unge 
wiß, ob man fie auch in diefem und jenem tande-alfo nimmt. Darum 
foll der Welcbefchreiber bedacht fenn, deutliche und verftändliche Wörter 
zu gebrauchen. So denn aber ift er — „ wenn er ungewiſſe und 
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ünbefannte Wörter” vorbringt, dabey ſelbige alſo erffäret , wie ſie dem 
zandesgebrauche gemaͤß find. Sie folgen in alphabetifcher Ordnung. 


Das Oberamt Amoͤneburg , begreift die Rellerey Neuſtadt, 
ber Oberamtmann ift einer von Adel und hat einen Horjimeifter, Amts- 
ſchuldheißen und Amtsfthreiber ben ſich. 


Das Ame Amorbach herrſchet über bie Kellerey Buchen, Kelle: 
rey Walrhürn,-Kelleren Burfen; das Ams felbft hat einen Aoelichen zum 
Amtmanne ‚ unter welchem ein Amtskeller, ein Stadtſchuldheiß, Centgraf, 
Xccifer und Sandzoller, ferner der Centgeaf und Zoller zu Mudau, der 
Sberſchuldheiß zu Limbach / der Amisſchreiber und endlic) der Stadt» 
fchreiber zu Amorbad) mit den amorbachiſchen Nathsverwandten. In der 
Bellerey Buchen iſt ein Keller und Centgraf, ein Stadtſchultheiß, ber 
Sherfchuldheiß zu Altheim, der Stadt: und Eentfchreiber zu Buchen, Die 
Bellerey Wailthuͤrn wird. von einem Keller, Stadtſchuldheiß und, Cent- 
grafen verwaltet. Vey ber Rellevey Burken ift nur ver Keller. 


„ Ein Oberamt beftehet fonft aus mehr als einer Kellerey, wenn es 
„ aber zumeilen von biefer Kegel feinen Abfall hat , fo kommt es vermuth- 
„ Jich daher, meil vor diefem ehe das and an das Erzſtift gekommen, fel- 
J biges eine anfehnliche Herrfchaft , Graffchaft, Baronie ıc. gewefen. Das - 
„ Dberamt und Amt find in der Gerichtsbarkeit einander gleich, und alſo 
dem Herfommen nad) nur in Abſicht des Titels unterfchieden. 
„ Keller heißt die obrigkeitliche Perfon, ‚welche das was zur Wirth 
„ fhaft und dem Cameralivefen gehöret, beforget, ein Amtsfeller thut 
f eben das, hat aber dabey Sig und Stimme bey dem Amte oder Dber- 
, amie. * .n 
Ein Centgraf ift, welcher mit etlichen verordneten Schöpfen die 
„ peinliche Gerichtsbarkeit verwaltet. Ein Cent iſt alſo ein gewiſſer Be⸗ 
irk, der unter dem Centgrafen fteher, und erſtrecket fich niehrentheils 
„ auf die benachbarte Kellerenen und Oerter. 


„ Ein Amtsfchuldheiß bat die ordentliche oder niedere Gerichts» 
„ barkeit, die ein jeder andrer Schuldheiß in feinem Orte hat, nur daß 
„ jener ordentlicher Weiſe bey dem Amte fißet. Jedoch zuweilen ift esnur 
„ein Titel, Ein Oberſchuldheiß iſt in einem Markt ſiecken, wo zugleich 
„ ein Unterfhuldheiß geſetzet ift. Diefer beforget den bürgerlichen, jener 
„ den berrfchaftlichen Nugen, und hat er in Kleinen Streitigkeiten die er 
„ fte Inftanz. In den Stäptlein heit er Schuldheiß. 


- Nachrichten. ' 53 

Das Vicedomamt Afchaffenburg. Der Vicedom it einer 
von vornehmem Adel; der gegenwärtige iſt ein Graf, bat-neben ſich einen 
Dberfeller, der ein churfürftlicher Kammerrath, auch unter ſich den. Kel— 
ter im Bachgau, den Gentgraf vorm Speſſart, einen Amtsfchreiber 
und Amtsdiener, die Refidenzitade Ajchaffenburg , werinn ein Stadt. 
fhuldgeiß und Stadtſchreiber. Die Kelleren Rothenbuch, daritih 
ein Amtskeller. Das Amt Heimbuchenthal mit feinem Oberſchuldheiß 
und Amtsſchuldheiß. Die Cene Bachgau mit dem Obervogt und 
Eentfchreiber.. Die Stade und Tent Seeligenftade, die einen 
Sau, Eentgeaf , Stadtfchreiber und Sandzoller hat. Das Amt 
Schölltruppen mit feinem Oberſchuldheiß, das Amt Beffenbach mic 
feinem Oberſchuldheiß. Das Amt Rleinwällftsde mit feinem Ober: 
ſchuldheiß. Die Stadt Obernburg, mworinn ein Ober- umd Unterbür- 

ermeifter, Stabefchreiber, ein Waflergollverwalter mit einem Adjunct und 
Pacha er, ein Landzoller und ——— im Vicedomamt, und end⸗ 
lich drey Amtseinfpänniger. -Die meiftevey Billigheim mit ih⸗ 
rem Hofmeifter und Keller. 

„ Ein Vicedomamt wird deswegen alfo benamſet, weil vor die» 
» fem allda eine ordentliche Refidenz eines Sandsheren gemwefen, nach deflen 
5 Abwefenheit ein Vicedominus dahin. rdnet worden, wie von Aſchaf⸗ 
fenburg und dem dafelbftigen Schloſſe wohl befannt iitz So weiß man 
„ aud) , daß Adolph vom Naſſau zu Elfeld refidierte, daher dort Ringau 
» das Vicedomamt Dingen genennet wird. Der Vicedom oder Bitz⸗ 
» thum ift alfo die obrigkeitliche Perjon , die den, Erzbiſchof hier in weltli» 
„ hen Dingen vertritt: Mir welchem überein kommt, was Hund von 
„ den Banerifcher faget, daß fie im fuͤrſtlichen Regimente des Landsfuͤrſten 
» Bermalter und Obrifte feyen. — 

„ Ein Obervogt, dergleichen im Tent Bachgau, iſt dort derjeni⸗ 
„ge, welcher über die Leibeigene ſeines Herrn, die ſich in fremde Oerter 
„ als Einſaſſe begeben haben, bie Gerichtsbarkeit behauptet, auch die Leib⸗ 
„ eigene verfolger und auffuchet und dann die Sosfaufungen annimmt. 

„ Ein Fauth ift eigentlich derjenige , welcher in einem Bezirk’ oder 
„ Stade mır die Vormund: und Theilungsſachen zu beforgen hat, welches 
anderswo entweber von dem Oberſchuldheiß, Keller oder Amtmann bes 
„ forget wird. z 

„ Jofmeifterey ift ein ziemlicher Bezirk Sands, fo vor dieſem ei 
„ nem Klofter zugehöret, und durch Vertrag, Friedensſchluß ıc. dem Erg 
„ fift einverleibet worden. Iſt eben 1% viel als eine Kellerey. # 
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Amt Biſchofsheim, deſſen Aıntmann iſt dermalen “ein, Graf von 
Stadion, bat einen Amtskeiler, der ein churfürjtlicher Cammerrath, einen 
Amtsphuficus , Centgraf und Stadtſchudheiß, Spitalverwalter, Amıs- 
“ Schreiber, Dberzoller und Beneſiciatverwalter. Ferner unter ſich den Obere 

ſchuldheiß und Eentgraf m Aönigsbofen den Oberſchuldheiß zu Boͤ⸗ 
nigheim, ven Oberſchuldheiß und Zöller zu Werbach. 

„ Ein arverwalter beforget nur die geringe Gefälle vom 
„ einem dem Erzitift einverleibten gerichtlichen Gut, was der Hormeifter 
„ in gröflern verrichtet. 

Amt Llingenberg, veflen Ammann einer von Adel. Hat einen 
Amtskeller und Amtsfchreiber, Wafler- und kandzöller, der dermalen zu⸗ 
gleich ein churfürftlicher Cammerrath , Centgraf. 

Ame Craucheim, defjen Amtmanneiner von Adel. Dabey ein 
Amtskeller , Amtphnficus , Oberſchuldheiß; ferner den Centſchuldheiß zw 
Ballenberg mit dem Amtsfhreiber. Den Stadtſchuldheiß zu Niedern⸗ 
Hall; den Öberfchulöheiß zu Eberflahl ; den Oberſchuldheiß zu Ober⸗ 

ießbach; den Oberzoͤller zu Crautheim; den Stadtſchreiber zu Craut⸗ 
beim und den Stadtſchreiber zu Ballenberg. 

Amer Cronberg, deilen Ammann von Adel, hat ben fich einen 
Amtsfeller, Dberfchuldgeiß , Amts» und Stadefchreiber, auch Hoſpital⸗ 
meifter, die Stabtgeri en mit ihren Rathsverwandten. 

Amt — hat einen adelichen Amtmann, Amtskeller, Fauth 
und Centgraf, auch Amts- und Stadtſchreiber. 

Amt Freygericht, deſſen Amtmann von Adel, hat feinen Amts- 
keller und Amtsſchreiber. 

Amt Fritzlar, deſſen Amtmann ein Adelicher, hat einen Keller, 
Stadtſchuldheiß, Amtsactuarius; giebt gehört die Kellerey Naumburg 
mit ihrem Nentmeifter und Rathsſchuldheiß. 

Amt Bernsbeim, mit einem adelihen Amtmann, Zollſchreiber 
und Keller, Zollichteibereyverwalter, Oberſchuldheiß und tandszöller, Amt- 
und Stabefchreiber, Zollbefeher, Zollnachgänger, mit den Adjunctis der 
beyden letztern. 

Amt Baufen , mit feinem adelihen Amtmann, Amtsfeller und 
Amtsfchreiber. Wohin gehörig die Bell Orb, die einen Ameskel⸗ 
ler, Stadtſchuldheiß und Amtsſchreiber hat, ferner die Kellerey Burg: 
- Joffa mit ihrem Keller, die Aellerey Wischeim „mit ihrem Keller. 


Nachrichten. * 


Imtsvetweſerey Hirſchhorn, hat einen Amtsverweſer, der nicht 
won Adel, Anwaltſchuldheiß, Stadtſchreiber, Foͤrſter und Hammermei- 
ſter, nebſt den Rathsverwandten; 

„ Ein Amtsverweſet iſt ein Keller und Amtmann zugleich, nem» 
lich Gerichts und Cameralſachen werden von ihm verwaltet, 

Amt Hoͤchſt, hat einen Amtmann, der dermalen ein Graf, einen 
Amtsabminiftrator, der von Adel, ferner Zollfchreiber und Keller, Amts: 
fehreiber , Stadtſchuldheiß. Hieher 0 die Rellerey hofbeim mit 
ihrem Amtskeller, Amtsfchreiber, Rathsſchuldheiß und Zollbereuter. 

„» Der Amtsadminiftrater ift nur in dem Falle, wenn der Amtmann 
„, oder Oberamtmanır wegen Gefandefchaften , Minorennität oder fonft 
„ wichtiger Urfachen halber abweſend feyn muß. 

Das Oberame Rönigftein hat einen Oberamtmann der derma» 
fen ein Freyherr, unter welchem ein Nentmeifter, Amtsfchreiber , auge: 
ſchuldheiß und tandbereuter ; ferner der Stadrfchuldheiß und Stadtfchreiber 

Oberwefel. Die hieher gehörige Kellereyen find die Kellerey Rocken- 
g mic ihrem Keller und Oberſchuldheiß, die Kellerey Zppftein mit 
ihrem Keller und Forſtmeiſter und dem Oberſchuldheiß zu Schloßborn, 
die Kellerey Neuenhayn, die einen Keller und gemeinfchaftlichen Ober» 
ſchuldheiß zu Sulzbach und Söden, auch unter fich die Kellevey Vilbel 
und den mis Hanau gemeinfhaftliden Churmainziſchen Keller, hat. 
Amtsverweſerey Kuͤlsheim, bat einen Amtsverwefer, Stadt- 
ra „ Eentgraf und Zollbereuter, Amts» und Stadtfchreiber , auch 
ller. 


Amt Lohnſtein, deſſen Amtmann dermalen ein Graf, hat unter 

ſich den Zollſchreiber, Amtsverwalter und Saalkeller, den Stadtſchuld 

und Zollnachſchreiber, ben Amts⸗ auch Stadt - und Gerichtsſchreiber, par 
—— zehen Gerichtsſcheffen, ein Zollbeſeher, Zolfnachgänger und Zolbe 


- Ame Lohr , dat einen abelichen Amtmann, einen Keller, Stadt und 
Amtsphyſicus, Stadtſchuldheiß, Centgraf und Amtsfchreiber, Zoll. und 
Hoſpitalverwalter, Zollnachgaͤnger, ein ein Spiegelmanufaktureydirektor, 
und Spiegelmanufaktureyverwalter mit ihrem Buchhalter. Ferner iſt hie 
ber gehörig der Oberſchuldheif zu Srommersbach mit dem Zoflbereiter , 
der Amtsfchuldheiß zu Wieſen, endlich ber Stabefihreiber zu tohr. 

Vicedomamt in der Stade Mainz. Der dermalige Vicebom 
iſt ein Freyherr. Unter ihm ift der Gewaltsbot der Stadtrath, ferner der 
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Marktmeiſter, Stadtgegenſchteiber und Billetenſchreiber, der Stadrwacht- 
meiſterleutenant, die Muͤnzeubediente. 


„ Ein Gewaltsbot beforget die peinfiche oder hohe Gerichtsbarkeit 
„ wie ein Eentgraf, aber fein Titel ift von mehr Anfehen, welches daraus 
* " fehen, daß er zu Mainz bey der Regierung und im Ringau bey dem 
„ Bicedomamt die dritte Perfon behauptet. 

Dicedomamı außer der Stadt, ift dermalen eben der, der in 
der Stadt, hateinen Oberteller, Amtsſchreiber, Oberfhuldheiß zu Caſſe 
einen zu KRoſtheim, und einen zu Weißenau. 

Amt Miltenberg, hat einen adelichen Amtmann, Keller, Stadt» 
ſchuldbeiß und Geleitſchreiber, Cent vaf und Zollbereiter, Amtstchreiber, 
Zöller, Nachgaͤnger. Hieher die Lelleren Prodſelten mit ihrem Kel. 
ler, Hofpital» und Zoflverwalter , Centgraf, Schuldheiß, Amts» und 
Stadifchreiber, um 

Rellerey Nagelsberg, hat einen Keller. ** 

Rellerey Neudenau, hat einen Keller, Stadtſchuldheiß, Stabt- 
ſchreiber, den Stadiſchreiber zu Herbol heim, einen Zoller. Ferner find 
Gerichtsperfonen zu Neudenau. 

Amtsverweierey Lreuenbamberg, bat einen Amtsverweſer, 
Amtsfchreiber und Oberſchuldheiß. | som 

Ame Ohlm, hieſelbſt it ein adelicher Amtmann Amtsfeffer, Ober: 
ſchuldheiß und Amisſchreiber. Darzu gehörig die Kellerey Alges heim, 
mit ihrem Amtsfeller, Amtsſchuldheiß und Amtsſchreiber. 

Picedomamt Rbeingau, dermaliger Vicedom iſt ein Graf. Un- 
ter ihm iſt ber Landſchreiber, Der Gewaltsbot, Amtsſchreiber, Amtskuecht, 
die vier Amtsſchuldheiſen zu Ziepill, zu Oe erıch,, su Geiſe beim, 
zu tor. Diedrenzehen Oberſchuldheißen zu! dach, ju Hattenheim, 
u.Riererich, zu Raumthal ju YIendorf, zu Sranenjtin, Nie⸗ 
————— SBudenbeim Sallgartben, ir intel, Jobannesberg, 
Rüdesheim, Asmannsbaufen , endlid) die Chranenmeifter zu Elite 
vill, Defterich und Rüdesheim, 

— „ Diefer Gewaltsbot foll feine Eentgerichtsbarfeit über den Rheins 
au hinaus noch über 15 Dorfſchaften von ber benachbarten Herrſchaft He 
Fongeinjes ausüben. . Ne. 
| Sofmet 
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Hofmeiſterey Seligerichal, hat feinen Hofmeifter , der auch Kel- 
ler zu Ruchſen. 

Oberamt Starkenburg, hierinn ein adelicher Amtmann, unter 
dem ber Amtskeller zu Benshelm, der Schaffer des Kloſters zu Lorſch, 
der Amtsſchreiber, der Stadtſchuldheiß zu Heppenheim und der zu Bens⸗ 
beim, der Oberfchuldheiß zu Baͤrſtadt der Oberſchuldheiß im Ried, 
—— des Odenwalds und Oberſchuldheiß zu Moͤrlen⸗ 

ach· 


Amt Steinheim, der Amtmann iſt dermalen ein Graf, unter dem 
der Amtsverweſer, ein Amtskeller, ein Centgraf, ein Amtsſchreiber, ein 
Waſſerzoͤller, Zollnachganger, der Centgraf zu Niederrod, der Fauth 
zu Oberrod, der Amtsſchuidheiß zu Großauheint, der Amtsſchuldheiß 
zu Biber, und ber ju Rahl. Er 

» Ein Rranenmeifter beforget die Maſchine, womit die ſchwehre 
„ kaft, die man auf dem Rhein im Sd;iff aus und einlader, aufheber, und 
„ weil diefe Mafchine viel Foftet, fo erhebet derfelbige davon Das Kranen« 
geld für die Herrfchaft. 

Im Ried ift eine Gegend, befteher ohugefehr aus fünf Dorfſchaf · 
„. ten, die in der Bergitrafle liegen und zum gedachten Amt Starfenburg 
„.gebören; der Oberſchuldheiß allda beforger fo viel, was fonft ein Amts , 
„ feller anderswo verrichtet. "Im Odenwald heißt fonft im weitläuf« 
„ tigen Veeſtande ber groffe Strich) tandes, der bey Miltenberg und A 
morbach oben am Main feinen Anfang nimmt und ſich bis an den Ne 
„ Ferfluß gegen Heidelberg ziehet ; in engern Beritande heißer man alfo im _ 
„, Mainzerftaat die Kellereyen, die über dem Amt Amorbad) liegen. Se 
„ beißt auh vorm Speffare die Gegend, zu welcher die naͤchſt am Speſ⸗ 
„ fartwald liegende Kellereyen. gehören. 


Aufer diefen churfücfttichen Aemtern giebt es Capitularoͤrter, 
oder die dem hohen Domkapitel gehören, und zwar erfllih am Bhein 
unter Mainz die Stadt Bingen famt etlichen Dorfſchaften, als Kemps 
ten, Weiler, Drenhalben , Einshaufen, Niederheimbah. Am Rhein 
ober Mainz im darmſtaͤdtiſchen, Aſtheim, und die nächte Derter um 
Mainz, als Mombach, Finden, Günfenheim am Mayn, der Marfefles 
den Hochheim, wo der bewährte Wein wächfet, hernach Flörsheim, Hei⸗ 
dersheim. 
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Churfuͤrſtlich Mainziſcher Erfurterſtaat. 


Dieſer Staat wird von einem Stadthalter regieret, und ſtehet unter 
ihm die churfuͤrſtlich mainziſche Rammer zu Erfurt, die Kammer⸗ 
und Kriegszahlmeifter, das Waagamt und Accisweſen, das Bauamt , 
Kornmeiltereyamt , wie auch Forft- und Holzamt, hernach das chur⸗ 
mainzifcbe Civil» und Liiminalgeriche , fo aus einem Präfes und 
etlichen Aſſeſſoren beſtehet. 

Die Cleriſey in dem Erfurterſtaat, wo erſtlich vorhanden ein 
erzbiſchoͤflich mainziſches geiftliches Gericht, das aus einem Praͤſes und 
Aſſeſſoren beftehet, welche legtere alle Doctores der Gottesgelehrtheit und 
ber Rechte ſeyn muͤſſen. Das faiferliche freye Reichsſtift zum Heil. 
Breug in der Neichsftade Nordhaufen. Das Lollegiarftift-B.M.V. 
im Erfurt. Das Collegiarftife St. Severi. Ihre Obern find Pröbfte, 
in legtern ein Dechant. Die Klöfter in Erfurt find das Rlofter Er. U 
poft. Petriund Pauli Ord. St. Benedicti. Das Rlofier Scutorum St. 
Jacobi Orb. St. Ben. Das Kartäuferflofter. Das Alofter St. Aus 
guftini. Ihre Obern find Prioren. Ein Collegium der Geſellſch. JE— 
fu und ihr Rector. Ein Fungfrauenklofter St. Cyriaci Ord. St. Bes 
nedicti, hat eine Aebtiffinn. Jungfrauenklofier St. Martini Ord. 

St. Bened. Jungfrauenkloſter S. Crucis, vulgo noui operis, Ord. 
Et. Auguft. mit der Prioriſſa. Junfrauenklofter St, Urfula. Ferner 
em Ruraldechant. ⸗ 


Folget die chutfuͤrſtl. mainziſche Regierung zu Erfurt, die aus 
einem Praͤſidenten, Regierungsraͤthen, Secretarius und Kanzelliſten be— 
ſtehet. Der Stadtrath hat einen obriſten Rathsmeiſter, Burgemeiſter, 
Syndieus, andern Rathsmeiſter, juͤngern Burgemeiſter, Oberö-uherrn, 
Cammerer, Stadtvoigt, Vormundſchaftsbeamte, Zweyerleute, Unter 
bauherrn, Untermarkherrn. Auch iſt daſelbſt eine Univerfität von vier 
Facultaͤten, deren Oberfter iſt ein Rectormagnificus. 


Das Erfurtergebiete wird im acht Aemter eingetheilet. Dieſe 
find das Amt Alach, hat einen Amtmann und Amtsactuarius. Das 
Amt Aamannsdorf, wo ein Amtmann, nebft ihm ein Amtsactuarius iff, 
Amt Gifpersleben, mit einem Amtmann und Actuarius. Amt Mühl: 
bergg wie die vorigen beſezt. Das Sradramm hat einen Ammann , 
Aetuarius und Amtsfchreiber. Amt Tonderf, hat einen Amtmann und 
AmtsfHreiber. Amt Vargula, hat einen Amtmann, Amtsadjunctus , 
und Amtsfchreiber. Amt Dippach und Sömmerda, darinn ein Amt. 


Nachrichten. sg 
mann, Amtseinnehmer und Amtsfchreiber, Der Stabtrath zu Sömmer« 


da bejtehet aus den zwey Burgemeiftern und den Zweyerleuten nebft einem 
Karhsdiener. 


Der ehurfürftliche mainsifche Eichsfelderſtaat wird von 
einem Stadthalter, der vom hohen Adel iſt, und einen Stadthaltereyver · 
weſer abelichen Stands regieret. 


Die Bierifey im Zichsfelderftaar ift das erzbifchöffliche maingi« 
ſche Commiffariat dafelbft , beitehet aus einem Commiſſarius und Afefh- 
zen , ferner das Collegiatftift St. Martini in Heiligenftadt , deffen Oberer 
ein Probft iſt. Das Kollegiarftift zu St. Peter in Nörthen, deſſen Oberer 
ein Probft. Das Kiofter Geroda mit feinem Abt, der der Primas ift der 
Herren Stände im Eichsfelde. Das Klofter Reifenftein mic feinem Abt. 
Das Klofter Anroda mit feinem Probft. Klofter Annäroda, Ord. Eifterc. 
Kiofterbeuren , Ord. Eifters, Kiofter Teifbungenburg, Ord. Eifterc, 
welche brey Kloͤſter jedes eine a Das Urfelinerflofter zu Du⸗ 
derftadt hat eine Superioriffa Kloſter Zeil, Ord. St. Benebicti , ein 
Srauenflofter. 

Landdechaneyen im Eichsfelde find zu Beuren, Fuhrbach, Gi- 
beldehaufen, Immingerode, Kirchworbis, Küpıade ‚ tengenfeld, Obern⸗ 
feld, Ruftenfelo, Wiefenfeld, j 

Ferner iſt ein TED Oberlandgericht im Eichsfelde, dar· 
innen der Stabthalter felbft Der Präfes, nebft feinem Bicepräfidenten, Af 
fefloribus , Neferendariis und Honorariis; wobey ferner ein Oberlaudge⸗ 
richtsſecretarlus und Oberlandgerichtsprocuratores, Weiter ein churfürfff. 
Landftenerame, fo aus den Steuerdeputierten, Landſyndicus, Rent 

eifter und Steueramtsfchreiber zufammen gefeget iſt. Ein churfürftt. 

orftame. Zu Helligenſtadt ift die hurfürftliche eichsfeldifche Kegie- 
rung; dabey der Stadehalter Präfes, unser ihm der Stadthaltereyvermes 
fer, und die Regierungsraͤthe, Secretarius, Kanzelliften, Fifcal. 

Zu Duderftadr ift ein Stabtgericht, bas aus einem Stadtſchuld⸗ 
heiß und Präfes, wie auch aus Aflefforen beftehet. Der Stadtrath hat 
einen Schuldheiß und Präfes, unter dem die Burgemeifter mit ihren Raths 
verwandten ; wobey ferner ein Stadtſchreiber, Kammereyſchreiber und 
Kornfchreiber. 

Zu Zeiligenftadt hat man auch ein Stabtgericht mit einem Schuld« 
heiß und Präfes, mit ihren Aſſeſſorn. ** Stadtrath zu Heiligen ſtadt hat 

⸗ 
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einen Schuldheiß und Praͤſes, nebſt den Burgemeiſtern, Rathsverwand⸗ 
ten und Stadtſchreiber. Der Stadtrath zu Stade worbis iſt auch fo bes 

aſſen. Die churfuͤrſtliche Amtsvogteyen im Eichsfelde find das Amt 
Bifchofitein, das Amt Giboldehaͤuſen, das Amt Gleichenſtein, 
das Amt Harburg, das Amt Lindau, das Amt Scharfenflein, je 
‘des hat einen Amtsvogt, einen Amtsrühter und Amtsactuarius. Endlich 
das Amt Trefurt, mit feinem Amtsvogt und Amtsfchreiber , und zulegt 
die Muͤhlenvogtey mit dem Mühlenvogt. 

Dergleichen Abriß der Regimentsverfaflung eines Landes ift der Grund 
der Staatsgeograpbie, und muß ihn derjenige Porderfamft vor Augen has 
ben, der ein recht gründliches Lehrgebäude durch alle Fuͤrſtenthuͤmer und 
Gebicte des deutfhen Staatsförpers aufführen will. Wer auch einen 
neuen Deutfcylandsatlas ftiften will, muß auf allen Blättern dergleichen 
Haupt» und Unterabtheilungen hervorblicten laſſen, wo er nicht fein. gan⸗ 
zes Werk will für einen aufgewärmten-Schlendrian erftären laſſen. Auch 
nüßet diefe Kenntniß denjenigen , die aus vielen Weitlärttigkeiten etwas 
ins Kurze zuſammenziehen und einem Unterricht fchreiben, oder die aus 
vielen Specialfarten eine allgemeine zeichnen follen. Denn beyde haben 
eine kluge Wahl nörhig, die in den meiften Karten und Büchern ſehr ver» 
ſaumet wird. 


Das Bifthum Regensburg nach feinem Firchlichen Zuffande, 

wird auf folgende Weife geographifch betrachtet, und zwar erſtlich wie weit 
fich feine Diöces oder der feiner bifhöfflichen Gerichtsbarkeit unter worfene 
Kirchenbezirk erſtrecke, und in was er beftehe. 


| Der kirchliche —— faͤnget ſich mit ſeiner Grenze in der bayeriſchen 
. Oberpfalz oberhalb des befannten Stifts und Kloſters ſaſſen an der bob» 
miſchen Örenze bey dem Orte Seedorf an, und laufet aw der bayreutifchen 
Grenze fort bis an das Mürnbergergebiete, allwodie Biſthumsgrenze zwi⸗ 
ſchen diefem und der Oberpfalz weiter gehet bis auf eine Kleine Stunde von 
der nürnbergifchen Stadt Altdorf, allwo fie bey dem Klofter Gmadenberg , 
welches fchon in das Biſthum Eichitedt gehoͤret, Tinfer Hand an die Ober⸗ 
pfalz hinein bis an die Graf= und Herrſchaft Wolfitein gebet. Nachdeme 
fie fotche Herrfchaft rechter Hand liegen läßt, lauft_fie gerade gegen die 
Grenze des pfalzneuburgifchen Amts Velburg, an deflen Seite fie fih er: 
ſtrecket, bis an das Amt Burglengenfeld, und gehet mit deffen Markung 


gegen ber Vils, allwo fihlinfer Hand den Marfflefen Schmidtmuͤhl mie 
einfchließet , ſtreichet ferner an der Vils fort und faſſet jodenn das zum braite- 
nedifhen Amt gehörige Schloß Hochefeld mir ein. Von da’ gehet fie auf 
"das Stäblein tuppurg und ſchließet vorher Klafpenberg und Degerndorf mit 
ein, nimmt zus ihren Strich auf die Herrſchaft Braiteneck felbft , welche 
unter dem Biſtthum Eichjtäde jtehet , und gehet mit der Grenze von Ober 
bayern gegen Dierfurt, fo aber in Dem eichftedtifchen Sprengel lieget, ſchlieſ⸗ 
fet aber das Schloß Wildenftein mic in fich, und wendet ſich rechter Hand 
des Klofters Altmühlmünfter, welches herein gehoͤret, gegen die eichitedtis 
ſche Grenze und iſt mit felbiger einerien biß tippelzhofen in dem Oberbaye- 
rifchen Amt Bohburg, durch welches Amt fie fich wende:, den Ort un Mare 
Gaimersheim mit eingefchloffen und gehet mit des Annt Vohburg Grenze gerade 
über die Donauan der Spitze des Amts Reicher zhofen welches aber rechter Hand 
in den augsburgiſchen Biſthum liegen bleibet, fuͤhret ſich fo denn durch das ober 
bayeriſche Amt Pfaffenhofen gegen die niederbayeriſche Grenze, allwo die nicht 
weit von dem Markt Wollerzach in das Amt und Gericht Moosburg eintrifft. 
Dieſes ſchneidet jie mitten Durch und gehet zwifchen Au und Nandelſtadt, welches 
letztere indas Biſthum Freyſingen gehörer,aufS.Alban,welche Kirche zwifchen 
— * ensburg u, Freyſingen gemeinfchaftlich iſt; von dort ergreifet 
ſie einen kleinen * von dem niederbaherlſchen Ant Rothenburg, und ger 
bey dem Schloß Bruckberg bis an die fer, welches Schloß rechter 
and zum Bi gm Seenfingeh Hchen bleibst. An Bin get Fluß ſtreichet 
hinunter, und faſſet das Eifkeretenfer FrauenPföfter" etingedal in fich, 
mit Ausſchließung der Stadt Landehut zum Brenfinger Stift; wendet 
daben tiber die Iſer ati das Amt N „mit deſſen Matkung ſie an dem 
Amt Geiſenhaus fortlaufer bis anden Marftfleken Volden in den Mint Bilsbi- 
burg. Nad) Einfluß bemeldren Fleckens Velden kruͤmmet fiefichtinter Hand 
enden Amt Neumark, und nachdem fie das Schloß Harzenburgerſol einge» 
Ebloffen, richtet ftefic) gerade nach dem Städtein Maͤſſing au den Fleinen Alu 
Koch; nach Einbegriff diefes Staͤdleins gehet fie mit dem Fluſſe ſort und täeilet 
die daran liegende j.vey Marktflecken Eggenfelden und Gern, das erfte an ſich 
und das legte an das Erzbiſthum Salzburg. Nach jwenStunden ſtreckeiſſie fic) 
ein wenig durch Das Amt Pfarrkirchen und gehehet gerade nach den Marftfleden 
und Schloß Arnsdorf, welches fie rechter Hand an das Biſthum Paflau 
uͤberlaͤſſet, welcherley auch mit, dem Staͤdtlein Eimpash-gefchieher ‚und ges 
bet linfer Hand eine Stunde oberhalb Landau, welche Stadt ebenjalfs uncer 
das Stift Paſſau gehöret, ie die Iſer, mic welchem Fluſſe fie genau fort» 
taufet bis an die Donatı. Über diejen Strom failer fie fajt"das ganze Amt - 
Dedendorf mit ſelbiger Stadt, ingleichem das Amt Regen bis gegen Zwiſel 
23 
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in fi, und nachdem fie den Marktflecken Zwiſel an das Biſtthum Paffau ' 
rechter Hand liegen laͤſſet, laufer jie an dem groß Regenfluffe hinauf, ſchlie— 
het das bekannte Schloß Eifenftein mit ein, und gehet bey dem boͤhmiſchen 
Waſſer an diefes Königreichs Örenzen, mit welchen ſie wieder genau an Day: 
ern und der Oberpfalz bis zu ihrem Anfange bingebet. 
In diefer befehriebenen Grenze liegen und gehören folgende Collegiat 
Stifter, Praelaturen, Abtenen, Decanate und eingetheilte Prarren. 
Der Eollegiarflifter find zwey, als Eſſing in Oberbanern, liegt 
bey dem Schloffe Randeck an der Altmuͤhl nicht weit von Kehlheim. Cs 
find allda fechs Stifts> oder Chorherren. Bon diefes Stifts Decanat- 
Amte wird unten mehrers folgen, ı Srraubingen, allwo die Stiftsfirdye 
zu St. Jacob. Diefes Collegiarftift war ehemals zu Pfaffenmünfter, nicht 
‚weit von der Stadt, weil es aber etlichmal durch Feuer und Krieg fehr ver» 
wuͤſtet worden, fo ült es J. J. 1581 nad) der Stadt verleger worden, 
Der Ridfter, Abreyen, und Praelaruren find 28. als Geiſen⸗ 
feld ein Frauenflofterim Marktflecken gleiches on id er eine Aebtiſ⸗ 
fin Benedictiner Ordens und liege im-Pflegamte Pfaffenhofen in der obern 


Pfalz. 

Raſtl oder Kaftel ein Jeſuiter Collegtum in der obern Pfalz im Pfleg- 
amt Pfaffenhofen, 

Alreich insgemein Oberalteih, allwo ein Abe ord, St. Bened, liege 
in unterbayern im Amte Mitterfels, ſoll vor 400. Jahren ng Eonventualen 
gehabt haben, ö 

Bihurg ein Jeſuiter Cloſter in Oberbayern im Amt Vohburg 

Altmuͤhlmuͤnſter, ein Sig des adelichen Johanniter-Ordens, liegt 
in Oberbayern an der Altmühl im Pflegamt Riedenburg. 

Ensdorf ein Benedictiner Elojter in der Dbern Pfalz im Pflegamt 
‚Pfaffenhofen, allwo ein Praͤat. * 
BGnadenberg, war ehmals ein beruͤhmtes Kloſter St. Salvators 
und Brigitta Ordens, und liegt eigentlich unter dem Biſthum Eichſtedt; 
es find aber deſſen Einfünfte dent filefianifchen Frauenkloſter in München 

fugeleget worden, weshalben fieaber unter hiefiges Biſthum gehören, Hl 
annt. 

Malersdorf, ein Kiofter ord. St. Benedict. liegt in Unterbayern 
im Pflegamt ni allmo ein Abt. 

Mlerben, auch ein Benedicriner Kloſter, fo einen Abt hat, Liegt in 
 Unterbayern im Pflegamte Mitterjels. = 
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— Liſterclenſer Kloſter, liegt in Unterbapern im Pflegamte 

tach. 
Haͤring ein Kloſter, allwo ehmahls Canonici regulares wohnten, 
wird aber jegt von Benedictinern beſeſſen, welche zum heil. Berg Andechs in 
Dberbayern im Pfleggerichte Abensberg. 

Muͤnchsmuͤnſter war ehmals ein befonders Kiofter, gehört den Je⸗ 
fuiten zu Biburg; e8 lieget in Oberbayern im Pfleggerichte Bohburg. 

Pröflingen ein Benedietiner Klofter mit einem Abte, liegt eine Eleis 
ne Stunde von Regensburg oberhalb an der Donau im Amte Kehiheim. 

Schoͤnthal ein Kiofter orb. St. Auguft. bat nur einen Superior 
und liegt in ber Oberpfalz im Amte Res. , . 

Wiedberg eine Abtey Prämonftratenfer Ordens liegt in Unterbayern 
er Far els. R 

nferfrauenzell eine Abtey und bernhardiner Kiofter, i Unterbays 
ern — Miete s z z fe, ia 
t. Marg. ein Klofter zuStabt am Hof, hartan Kegensb 

einen Probft ord. Canon. regul. St. Benedicti. a —— 

Weltenburg ein Benedictiner Cloſter, deſſen Praͤlat ein Abt iſt, 
liegt an der Donau im Amte Kehlheim in Unterbayern, 


’ Pillenhofen ein bernhardiner Kiofter im Amte Laber in der Ober 


al;. 

Niederviepach ein Frauenkloſter und Priorar ordin. St. Auguſtini 
Eremit. liegt in Unterbayern im Amte Teißbach. 

Speinshart ein Kloſter, wo ein Adminiſtrator ord. Praͤmonſtraten⸗ 
ſium, iſt im Amte Eſchenbach in der Obern Malz. | 

Kor, Probft ord. Canonic, regular, St. Auguftini Eremitarum, liege 
in Unterbayern, im Amte Dingelfingen. 

Selingthal Aebtiffinn und Frauenkloſter ordin, Eiftere. im Amte 
tandeshut im Unterbayern, 

VReichenbach, Prälatur Benedictiner Ordens in der 
im Amte — , > — p Dberpfal; 

ruͤel, wo ein Prälat Kartäufer Ordens , liege in Unterb 

— eine Halbe Stunde von Regensburg. : — 

Schamhaupt, Probſt ordin. Canonic. regul. St. Auguſt. liegt in 
Oberbayern im Pflegamte Riedenburg. 

Weldfaffen oder Waldſachſen ein Ciſtercienſer Kloſter ganz oben in 
der Oberpfalz an der böhmifchen Grenze, deſſen Abt will war unmittelbar 
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den Dale unterworfen fehn, ſtehet uber doch unter bem Bſſthum Re⸗ 
gensburg 
Die Mendicanten oder Bettelkloͤſter, deren gar viele find ind, bie aber 
nicht viel zu bedeuten haben, werden weggelaſſen. 
Ueber biefes zehlet man in dem Biſthum Regensburg 28 3 Decanat, 


Pfarren, deren Decani nicht nur unter dem Biſchof mitteljt des Wenhbi- _ 


fchors ſtehen, fondern auch fich wiederum viele Pfarren und Filiale haben, 

als folget: Der Decanus zu 

Cham hat unter fi) 3: Pfarren mit 44 Fillalen und Sacellen. 

Pondorf in der Oberpfalz in dem Amt Murach hat unter ſich 22 Pfarren 
mit 35 Filialen und Sacellen, 

Regensburg hat 16 Pfarcen-mit 9 Filialen und Sacellen. 

Donauſtauf jet Thumftauf hat i3 Pfarren mit 20 Filialen und Sacellen. 

Abensberg bat 25 Pfarren mit 58 Filialen und Sacellen. 


Allersburg im Amte Rieden in ber. Oberpfalz hat 5 Pfarren mit 9 Filialen 


und Sacellen, 


Altorf im Amte Rotenburg in Unterbayern bey Landshut so Pfarren mit 24 
Siltalen und Sacellen. 


Amberg in der Oberpfalz, eine Pfarr mit 3 Filialen und Sacellen, 


Aufbaufen in Oberbayern im Amte Mainburg hat 9 Pfarren mit 27 Silie- 


den und Sacellen. 


Au in Unterbayern im Amte Mosburg 14 Pfarren mit 30 Filialen und 


Sacellen. 
Egergebiet 2ı Pfarren mit 9 Filialen und Sacellen. 
Kiofter Eſſing im Amte Kehlheim in Niederbayern einen Pfarrer mit 5 Filia⸗ 


Ten und Sacellen. Diefer hat einen Vicarius zu Kehlheim der die 


Parochialien verſiehet. 

Frontenhauſen im Amte Teißbach in Niederbayern an der Vils hat ı7 Pfar- 
ren mit 64 Filialen und Sacellen. 

Geiſenfeld in Oberbayern im Amte Pfaffenhofen hat ı7 Pfarren mit 29 Fi 
lialen und Sacellen. 

Humbach — Dperpfalz im Amte Amberg hat 22 Pfarren mitıg Filialen 
und 

Hemau in —— hat 13 Pfarren mit 30 Filialen und Sacellen. 

taberweiting in Unterbayeru im Amte Kirchberg hat 19 Pfarren mit 57 Fi⸗ 
lialen.und Sacellen, 


Leuch · 
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teuchling in der Herrſchaft Eckmuͤhl in Unterbayern hat ı2 Pfarren mit 3% 
Filialen und Sacellen, | 
eichlingen hat unter fich 16 Pfarren mit 64 Filialen und Sacellen. 
tue in der Sandgraffchaft teuchtenberg an der Mabe hat 8 Pfarren mit 12 
Filialen und Sacellen. 
an A der Oberpfalz an ber Nabe hat 47 Pfarren mit 48 Filialen und 
acellen. 
Plätling im Unterbayern im Amte Naternberg Hat i7 Pfarren mit 45 Filia⸗ 
len und Sacellen, 
Ricdenburg in Unterbayern 24 Pfarren mit 49 Filialen und Sacellen. 
Rottenburg in Unterbayern 20 Pfarren mit 58 Filialen und Sacellen. 
Schwandorf in der Pfaljneuburg 19 Pfarren mit 55 Filialen und Sacellen. 
Stadt Sulzbach) hat nur eine Pfarr mir 3 Filialen und Sacellen, 
Tirfchenreuth in der Oberpfalz ıı Pfarren mit g Filialen und Sacellen, 
Unterviechtach in Anterbayern bat ı8 Pfarren mit 31 Filialen und Se 


cellen. 
Das bayerifche Schloß und Amt Holuberg, fo im Bayreutiſchen lieget , ges 
höret auch unter das Biſthum Regensburg. 
Die Herrfchaft und Feftung Rothenberg ſtehet unfer dem Stifte Bam 
rn ber 


g. 
Das Amt Vilseck in der Oberpfalz gehoͤrt im Weltlichen und Geiſtlichen 
nuach Bamberg, ohne wenige Dörfer. 

Die Kirche zu St. Alban im Amte Mosburg in Unterbayern ift zwiſchen Re⸗ 
gensburg and Freyſingen gemeinſchaftlich. 

Alte katholiſchen Pfarrer im Su;bachiichen ftehen unter dem Biſthum Re⸗ 
gensburg, die evangelifchen aber unter dem Eonjiftorio und Hofrathe 
in Sulzbach. r 

Die andgrafichaft Leuchtenberg und Graffchaft Sternftein find auch dem 
Biſthum Regensburg unterwürfig. 


Bon dem welcichen Gebiete und Hertſchaft des Biſthums 
", "Regensburg. | 
Das Biſthum Regensburg, deſſen Bifhof ein Reichsfürft ift und 
ben den banerifchen Kreistagen im fünrten Plage fein Sitz und Stimmrecht 
ausübet, befiget eigenthuͤmlich mit allen hoben und niedern Regalien die 
Fleine Herrfhaft Donauftauf , welche zwey Stunden unterhalb Kegens« 
burg an der Donau linfer Hand biefes darge fie hat 4 Stunden in 
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Die Laͤnge und eben ſo viel in der Breite; fie begreift in ſich drey Schloͤſſer, 
als das auf einem hohen Berge an der Donau und nun ganz ruinierte Schloß 
Donayfiauf mit feinem Marktflecken, allwo ein Pfarrer wohnt und eine 
Mauth oder ein Warferzoll it. Doch diefee gehört dem Churfürften von 
Bayern der auch vor wenig Jahren dieſe ganze Herrſchaft noch inne ge» 
bt hat. Allein 3.5, 1706. iu Abweſenheit des Churfürften Marimilian 
manuel ift das Biſthum wieder zum Beſitze gelangt, und darinn auch 
nach dem Frieden J. 3. 1714 gelaſſen worden; ferner iſt das Schloß 
: ‚ fo dem Grafen von Lerchenfeld gehöret und Adelmanns 
in, — 

Noch find darinnen drey Hoſmaͤrkte und etliche Dörfer, als Schwä · 
belweiß, Degernderf, Sulzbach, Demlingen, Irlbach, Nenjenbach, 
Sießenbach und Siegenftein. Ueber alle dieſe Derter behauptet der bie 
ſchoͤfliche Pfleget die hohe Gerichtsbarkeit, 

i et das Biſthum Regensburg die kleine Herrſchaft Werth, 
welche nicht ſo viel betraͤget als die vorige, ſie ſtoſſet an ſelbiger an und 
begreift in fich die kleine Herrſchaft, Schloß und Markt Wieſendt die nicht 
darzu gehöret; daß alfo nichts übrig bleibe, als das Schloß und Markt 
Werth, wo ein gutes weißes Bier gebrauet wird, und 4 Dörfer, Die un 
ter der bifchöflichen Oberbotmaͤßigkeit ſtehen. Sie iſt zwey Stunden lang 
und eine Stunde breit; der allda wohnende Gerichtsſchreiber ſtehet unter 

Weiter gehöret dein Biſthume das am Nordgau gelegene alte und 
ſchoͤne Schloß Hochenburg an dem Eleinen Fluſſe Lautrach, zmifchen 
Meumarf und Vilshofen , aufwelhem auch in feiner Marfung die hohe 
—— haftet. Es gehören dazu einige Unterthanen und Sehens 


Noch geht zum Biſtthume das Stäbtlein Pächlarn in Oeſterreich 

im Viertel Oberwienerwald, und noch ein Hocheburg, fo am Fluffe Jun 

jrifchen der Probftey Gars und Waflerburg gelegen, jedoh nur mit ber 

niedern oder vogteylichen Gerichtsbarfeit. Kuf eben dergleichen Art ver- 

hr fi) auch der Bifchofshof in Regensburg, wo zwar eine Regierung 
‚ aber der Stadtmagiſtrat hat die hohe Gerichtbarkeit. 


—— — 


Ein Weltbeſchreiber, wenn er in der Verzeichnung ber fandfarten be 
häftiger ift, foll allegeit die wahre Gröffe eines Landes anzuzeigen bemüs 
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het fenn; darzu gehöret nun nebſt andern Hilfemitteln eine genaue Kennt: 
niß der Hauptgren jen und. der Länder, die an felbiger liegen, Allein, da 
fiehet man ſich in den Urfunden, die den nöthigften Unterricht geben follen, 
dergleichen die Friedensinjtrumente find, am allermeiften verlajfen, Nah 
unferm Wunſche follte bey einem folchen Friedensinftrumene allezeit ein Ans 
2 ſeyn, der die ausfuͤhrlichſte Beſchreibung der Grenzen enthielte. Auch 
ollte gewoͤhnlich ſeyn, daß wenn dergleichen vorhanden , man fie nicht 
verſtecken, jondern dem Weltbefchreiber zum Gebrauche pas möchte, 
Daher kommen die Widerfprüche davon die Hrachrichten von olgenden ben: 
den Öraffchaften zum Beyſpiel dienen. Wir wollen in diefen Blattern 
nad) und nad) bedacht feyn, über die Grenzländer von Deutſchland Exläu: 
terungen einzurüden. J 


Naſſau⸗ Saarbrüdifche Länder, 


Der vegierende FZürft von Naffau« Saarbruͤck hat in der Theifung mie 
feinem ältern Heren Bruder im J. 1736 folgende Lander befommen: 1) Die 
Graffhaft Saarbrüd, 2) die Herrſchaſt Ottweiler, 3) das Amt Fugen: 

eim, 4) die Örafihaft Saarwerden und Vogtey Herbigheim zu zmey 
rittel , und 5) das Amt Homburg zu fünf Meuntel. 


I) Die Groffcbaft Saarbrück. 


tiegt auf der aͤußerſten wejtlichen Grenze Deuefchlands gegen Frank. 
reich und Lothringen, welche es gegen Weiten berührer. Gegen Mitcag - 
grenzet fie ebenfals an Lothringen und das Dberanıt Zweybruͤcken, und das 
graflich leyiſche Amt Blieskaſtell, gegen Often an die ritterfchaftliche dem 
Daron von Kerpen zugehörige Herrſchaft Ilingen und die naffauifche Herr: 
ſchaſt Ditweiler. Gegen Norden an das vierberrifche Hochgericht Lebach, 
das lothringiſche Amt Schaumburg , die ritterfchaftliche Sande des Frey⸗ 
herrn von Hagen, das churtrieriſche und hagiſche nolbacher Thal, und 
andere Fleine Gebiete, 

Diefes fand hat ehedem feine eigene Grafen gehabt, nach deren Ab» 
fterben es im %. 1330 an Graf Johann von Naſſau gekommen, welcher die 
Erbgräjinn Johanneta von Saarbrüf zur Gemablinn gehabt, Es bat faſt 
allezeit eine befondere Linie des Hauſes Naſſau bier refidieret; nachdem aber 
im 3.1722 Die legte ſaarbeuͤckiſche und im J. 1728 die ortweilerifche Linie, 
die jener gefolget hat, ausgeitorben, haben die damaligen zwey minderjähs 
tigen Prinzen von der naſſau uſiugiſchen kinie davon Beſitz genommen, und 
in ihrer "Brüder Theilung iſt im J. 1736 biefe Grafſchaft Saarbruͤck mirder 

3: 


* 
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Herrſchaft Ottweiler, dem Amte Jugenheim, Kloſter und Keſlerey Ro— 
ſenthal ſamt zwey Drittel der Grafſchaft Saarwerden und Vogtey Herbijz⸗ 
eim, wie auch vier Neuntel des Amts Homburg auf den juͤngern Herrn 
uder Fuͤrſten m Heinrich koniglich franzöfifchen Marchal de Camps 
ekommen, welcher feine Landsregierung in Saarbruͤck veſtgeſetzet und im 
x 174: die Majorennität erhalten, Zu Kriegszeiten hat das Sand allezeit 
viel ausgeitanden, und fonderlich ift darinn nach dem Yahr 1633 faft alles 
verödet und alle Einwohner verjagt worden. 

Zur Zeit der franzöfifchen Reunion wollte Graf Guftav Adolph fich 
Frankreich niche unt ; fein Sand mufte es aber fehr empfinden. Sein 
Sohn und Nachfolger $udwig Krato hingegen erkannte die franzöfifche Hos 
beit und wurde Generaflieutenant; wiewohl nach dem Ryswycker Frieden, 
wie aud) dem badifchen das Sand dem Reiche zuruck gegeben wurde. 

Die evangelifchlusherifibe Religion ift am Ende des fechzehen- 
den Jahrhunderts in diefer ganzen Örafihaft eingeführer worden; waͤh⸗ 
—— nion aber hat wiederum die katholiſche ze bin und wieder 
zu genommen, doch daß jene noch die — geblieben. 

Die on ift ein reichsfreges Eigenthum; nur das Zollregale 

das Haus Naffau vom Reiche zu Lehen. Sie gehöret zum oberrheini> 

Kreife, und hat das Haus Naſſau eine befondere Stimme wegen die- 
fer Graffchaft. 

Der narürlichen Befcbaffenbeir nach ift es ein Sand: und 
Waldland, daneben aber auch theils von gutem Fruchtboden. Hat viel Ei 
fen und Steinkohlen, guten Handel wegen des Saarſtroms und der 
Straffe aus Deufchland in Frankreich, 

Zu der Gtafſchaft Saarbrück gehöret das befeftigt geweſene 
Reſidenzſchloß, das derjegige Fuͤrſt prächtig und ganz new aufbauen läf- 
fet, und zwar mit der Daranftoflenden Stadt Saarbrück, welche im Jahr 
1676, als die Ranferliche folche den Franzofen abgewonnen, verbrannt wur- 
de, woben fie ihre Ringmauren verlohren. Sie ift nun zu 200 Käufer 
ſtark wieder aufgebauet, hat eine evangelifcheund feit 742. auch eine vefor- 
mierte Kirche, Das Schloß mit beyden Städten lieget in einer angeneh ⸗ 
men Gegend an der Saar. 

2) Die Stadt S. Johann, die eben fo groß ift, und gute Mauren 
und Gräben hat, liegt jenfeits der Saar, umd wird mittelft einer im Jahr 
1648 erbauten fehören Brücke von 14. Bögen mit Saarbruͤck vereinigt. 
Darinnen haben die Katholicken feit der Reunion die akte, und bie butheraner 
feit 1727 eine neuerbaute Kirche, 


Nachrichten. 69 


3) Das —* Canonicatſtift zu Atundel, eine halbe Stun⸗ 
de von Saarbruͤck, welches etliche Staatsrechtsiehrer aus Irrthum unter 
die unmittelbare Reichsftifter zelen. Die Renten davon werden zur Er 
haltung der evangelifchen Kirchen, Pfarrer, Schulen und der Armen an 
gewendet, 

4) Die Deurfchordens Commende eine Biertelitunde unterhalb 
Saarbrücd, ftehet unter ſaarbruͤckiſcher Landsherrlichkeit und gehöre dem 
Landcommendur von tothringen. 

5) Das Klofter Wadgaſſen eine Stunde oberhalb Saarlouis , 
Prämonftratenfer Ordens , fo im J. 1313 geftiftet worden und zwar von ei» 
nem Grafen von Saarbrüd. Das Klofter hat vermöge Vergleichs vom 
Jahr 1728 und —— Cammerurtheil die —— Hoheit des 
Hauſes Naſſau auf das neue erfennen muͤſſen. Das Kloſter hat Doͤr⸗ 
fer in der Graffchaft und viele außerhalb. 

9) Sehr viele Dorfſchaften, auf beyden Seiten der Saar, mweis 
ſtens alle in einer unterbrochenen Fläche weg. 


1.) Die Herrſchaft Ottweiler. 


Hat ſchon feit uralten Zeiten zu der Grafſchaſt Saarbruͤck gehörer, 
und ift mit derfelben im J. 1380 an die Grafen von Naflau gefonmen. 
Die Stadt Ottweiler ift bisweilen in beyden legten Jahrhunderten und nody 
bis zum Jahr 1728 eine Reſidenz einer befondern Linie der Grafen von Naf 
ſau geweſen. 
Dieſe Herrſchaft ſtoͤſſet gegen Weſten an die Graſſchaft Saarbruͤck, 
gegen Sudweſten an die an die Leyiſche Herrſchaft Blitskaſſell, ſodann ges 
en Oſten an das zwenbrüfifche, ferner gegen Norden an das Aurtrierghe 
me St. Wendel, und gegen Morden wie auch gegen Welten an dag lo» 
shringifche Amt Schaumburg, und machtein rundes geſchloſſenes Gebiete. 
Dieſe Herrſchaft ift ein Reichefreyes Zigenrbum, die Zollgerech⸗ 
tigfeit ausgenommen, die ein Reichslehne ift. s Haus Naffau führer 
ein befonders Stimmrecht von wegen dieſer Herrſchaft, auf den Oberrheis 
aiſchen Kreisiagen, zu welchem Kreife fie auch gehöret. 
Die Religion betreffend, fo ift die Reformation’ am Ende des ſechs⸗ 
zehenden Jahrhunderts im ganzen Lande eingeführet worden. Allein waͤh · 
rend der Reunion find die Dörfer faſt größtentheils mit Katholicken an- 
gefüllet, darben, die auch in der Stadt eine Kirche erbauer haben, Indeſſen 
ift die evangelifche Religion noch die — 
3 
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Der natürlichen Befcbaffenbeie nad ift es ein gut Kornland, 
voller Wälder und Abwechslungen von Hügeln und Thaͤlern. Der kleine 
Fluß , der durch dieſe Herrſchaft fließer, wird die Bließ genennet. Zu 
Kriegszeiten hat diefes Land gleiches Ungemah mit Saarbruͤck ausge 
ſtanden. 

Mitten im Sande lieget die Srade Ottweiler, ein offener Ort von 
zweyhundert Einwohnern , darinnenzein altes Schloß und dermahliger 
Wittwenſitz, mit einem Garten voll fehöner Allen. Siege niedrig zwiſchen 
den Bergen, es hat in der Stade eine lutheriſche und in der Voritadr eine 
katholiſche Kirche. Ferner 
Neukitchen ein Schloß auf einem Berge neben einem Dorfe glei 

ches Namens. 

Das Kiofter Weltmüniter neben der Stade auf einem Berge, fo aber 
ſchon längitens zu Trümmern gegangen. Die Wohnhäufer daneben bes. 
rum geboren nun zur Stadt. 


Endlich fehr viele groffe ımd Kleine Dorffchaften. 


IIL) Die Grafſchaft Saarwerden. 


Diefe Grafſchaft liegt gegen Weiten an Lothringen, gegen Mittag an 
die falmifche und lothringiſche Herrfchaft Binftringen, wie auch an die un« 
ter franzöfifcher Hoheit ſtehende Herrſchaft Luͤtzelſtein, gegen Morgen 
an die Herrſchaft Birfih , und an die rheingraͤflich dhaunifche Herr: 
ſchaft Diemeringen, gegen Norden an Lothriugen und die Naffauijche Vog⸗ 
tey Herbizheim. 

Der Naturbeſchaffenheit nach it diefes ein reiches Sand, wo 
die beite Frucht, auch etwas Wein Wein mächfer, hat auch viel Wal dungen 
und wird mitten durch von dem Fluſſe Saar, der aber hier nicht fhiffbar 
ift, bewaͤſſert. 

Diefe Graffchaft ift ebenfals reichsfren eigen mit einer Zollgerechtig- 
feit, die reichsiehnbar ill. Das Schloß Ar Saarwerden und die 
Stadt Bockenheim it ehedem ein aufgetragenes weibliches Lehen des Bis: 
thums Meg geweſen. 

Diefes Land hat ehedem feine eigene Grafen gehabt, nad} deren Ab» 
fterben im J. 1527 felbige durch Heyrath an Gray Johann Ludwig von: 
Naifau-Saarbrüc gelanget. Ailein bald darauf maßte fich der Biſchof von 
Mes an, feinen Vettern, den Herzog von toihringen, damit zu belehnen, 
welcher darauf das Haus Naſſau bey dem kaiſerlichen Cammergericht, vers 
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klaget, und im J. 1629 ein Urtheil erhielte, daß Naſſau an ihm die Staͤd⸗ 
te Bockenheim und Alt Saarwerden als metziſche Lehen zuruck geben, die 
faͤmtlichen Dörfer aber, als freyeigene Stücke, behaiten ſolle. dothringen 
bemächtigte ſich hierauf mit gewaffneter Hand der ganzen Graffchaft mit allen 
Dörfern, famt der daran ftoßenden Vogtey Herbizheim , obngeachter diefe mit 
jener gar feine Gemeinfchaft hat, bis in einem im %. 1669 auf dem Reichs» 
tage geſtifteten Vergleiche Lothringen fich bequemmte, alles bis auf Boken⸗ 

im und Saarmerden an Naſſau wieder herauszugeben. Die fämtlichen 
inien diefes Haufes haben hierauf diefe Sraffchaft gemeinfchaftlich befefien, 
bis in einer Theilung im J. 1745 dem Fürften von NaffauWilburg ein 
Drittel und dem Zürften von Naffau-Saarbrüd zwey Drittel davon zugeeig ⸗ 
net worden. In dem weilburgifchen Drittel liege die Stade Reuſaar⸗ 
werden, die mit Anfang diefes Jahrhunderts Bodenheim gegen über an 
der Saar ganz neu angeleget worden, ferner der Ort, Herbizbeim. In 
dem faarbrüdifchen Antheile liege $Sorenzen , ein Dorf und Schloß, fo ein 
Wittwenfis wenland Graf Ludwig Kratons Wittwe geweſen, und Das 
Dorf Hartkirchen, das nunmehro feit 1746 zu einer Stadt angeleger wird. 
In Meufaarwerden ift das weilburgifche Amt und in Hartfirchen ift der 
faarbrüdifche Oberamtmann. 


IV.) Die Vogtey Herbizheim. \ 

Diefe lieget unterhalb ber Graffchaft Saarwerden, zu beyden Seiten 
der Saar, bejtchet aus vielen Orten, worinnen ehedem theils das ganz ver» 
falfene Nonnentlofter in Herbizheim, und theils die Grafen von Naffaus 
Saarbrüden, als Klojtervoigte, von diefem Kiofter Die Renten gehabt, bis 
alles im jechszehenden “Jahrhundert an das Haus Naſſau gefommen. Hat 
feit je Jahrhunderten gleiche Schickſale mit der Grafſchaft Saarwer⸗ 
ben gehabt, 


Das Verjeichniß aller zur Graffchaft Saarbrüden, Saarwerde n, 


der Vogtey Herbizbeim, der Herrſch. Homburg und Ottweiler gehörigen 
Drten, Mayereyen, Dörfern , wird im zweyten Theil erfcheinen. 


Die Forfiumg dr Nachrichten von Deutſchland, verfpahren wir auf bat 
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von der neuen Erdbeſchreibung / 
betreffend 


das Koͤnigreich Ungarn 
und der ſonſt dahin gerechneten Laͤnder. 


2 fr nehmen die Gewohnheit, bey jedem Anfang ber Erzehlung von 
einem Neiche zuförderit die Karte, wenn dergleichen in dem 
Gefellfchaftsaltas vorhanden, anzudeuten ; ſolche ift hier bie 
haſiſche von allen ungarifchen tändern, mit folgendem Titel ; 

Hungarise ampliori fignificatu & veteris vel methodicae , 
complexaeregna Hungariae propriae, Croatige, Dalmatiae, Bos- 
niae, Seruiae, Bulgariac, Cumanıae, principatum Tranfiluaniae, 
Defpotatus Walachiae, Moldauiae, (exclufis ab eadem alienatis 
Galitia & Ludomiriria,) in fuas — ac partes diuiſae, & 
* imperantes ex Auſtriacis, Turcis & Venetis diſtinctae, (iun- 
tamen propter commoditatem Romania vel Romelia Turcice) 
Tabula ex recentiflimis pariter & antiquiflimis relationibus & mo- 
numentis concinnata, ac fecundum leges proiedtionis —— 
phicae legitimae defcripta a I.M. Hafıo. M. P. P. curantibus Ho- 
mannianis Heredibus. A. 1744. Der Tod des Hn. Prof. erfolgte den 24 
Sept. J. %.1742, und alfo hat er die Ausgabe nicht erlebet, weiches ein Un⸗ 
fall für diefe Karte gewefen, daß er fie nicht felber noch überfehen Fönnen. Er 
hielte überaus viel auf diefe Zeichnung, mie denn etliche Jahre herum ges 
gen, bis er Damit fertig gemorden. Weil er die alte und neue Erdbes 
chreibung zufammen genommen 4 fo iſt Diefes die Urfache , daß er * 
viele Unterſuchungen anſtellen muͤſſen, womit er aber ein trefflich Muſter 
aus der kritiſchen Geographie dargeſtellet hat. Die Bemerkungen aus 
ber alten Geographie dienten ihme nicht nur, die leeren Pläge auszufüllen , 
die der groffe Mangel der Nachrichten in türfifchen tändern werurfacher, ſon ⸗ 
dern auch daher in Abfehen bes beftimmten Abſtands der Derter, die man 
aus feinen Meflungen wiſſen kann, ſich zu rechtfertigen. Die peutinges 
vifche Tafel, der Arrianus, das antoninifche Reiſeregiſter find hier auf Das 
grund: 
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gruͤndlichſte genüget worden. Wenn alfo' gleich dieſe Karte durch die wirf- 
Üche Meſſung des Königreichs Ungarn follte berabgeftochen werden, fo bleibe 
fie doch. in Abficht des alten Zuftands aller barinn vporgeitellten änder et» 
- was volllommenes, 


nzroifcjen ft doch auch der Erdbefchreibung meuerer Zeit, fo viel bie 
Hilfsmittel zureichen ‚wollten, alles Recht gefchehen. In der Karte find 
der Dniefter und die Donau, legte von Linz an bis zu den Ausflüffen ins 
ſchwarze Meer, und hiemit die ganze Moldau, Wallachey, Bulgarien, fer- 
der Komelien.und.alles bis an Macedouien herunter zu fehen. So ift auch 
gan, Servien, Boſnien, Kroatien und Dalmatien vorgeftell. Von allen 
diefen Ländern hat man ziemlich viel Karten; aber eh man fie zueiner neuen 
Karte als Hilfsmittel gebrauchen will, muß man ſchon vorher vieles gele» 
fen. haben... Ohne angeftellee Prüfung mittelft der alten roͤmiſchen Reiferegi» 
fern und der peutingerifchen Tafel wird man zu feiner Richtigkeit gelan- 
gen. Aaf diefe Art hat ber Herr Prof. die befannse müllerifche, was die Ges 
d um die Donau anbelanget, am beften befunden ; aber außer dem hat 

ex. fich der belifchmifovinifchen Karten und Nachrichten, fo weit fie am Tage 
fiegen, bedienet, Diefe ſtimmen mit der müllerifchen Karte nichts überein, 
fo wohl was die tage ber Derter als die Grenzen betrifft; mie aus der Ges, 
geneinanderhaltung mit ber Karte von der Graffchaft Zips erhellet. Mars 
figli Werf von der Donau leiftet wenig Nugen, fein beftes ift der Strich 
von der Donau bis an die Trajansbrüde von dem Anfange der Waſſerfaͤl⸗ 
fe, Es brauchte etliche Bögen voll zu fchreiben, wenn man alle die Unter⸗ 
fuchungen beſchreiben wollte, die dem Verfaſſer nöthig waren, die rechte 
Figur von der Moldau und ben untern Theil der au zu beftimmen. 
Ueber viele Sachen bat «er eiber mit dem feel. Bel Briefe gewechfelt, der 
ihm auch die himmlifchen Beobachtungen, die Mikovini zu Erfindung eie 
niger Polhöhen — zugeſendet hat; doch Die bekannte Lange und Breite 
vor den Städten Wienn und Conſtantinopel haben das Beſte thun muͤſſen. 


Die Grenzen von Ungarn Polen gaben ſich ſchoͤn aus der 
liptoviſchen Karte , die im zweyten Dande ber belifcdyen Nachrichten von 
Ungarn befindfich it. Die gemeinen Karten haben dort nichts als Ver 
gerrungen ‚und Unförmlichfeiten. Noch war eine GSpecialfarte von der 
Grafichaft Marmaroſch vorhanden, die auch aus den mifovinifchen Zeich« 
nungen herrübret, und die Grenzen von Polen gegen die Moldau zurechte 
meifet; vermöge diefer kann man aus Siebenbürgen nicht nad) Polen Foms 
men , ohne die Moldau oder Ungarn zu durchftreichen , da ſonſt in den ges 
meinen Karten Siebenbürgen ganz falſch — an Polen ſtoͤſſet. 


— 
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Die Grenzen mir dem türkifchen Reiche find nach den zwey 
legtern Friedensfchlüffen, nad) dem Paſſarewitzer und Belgrader , ange 
zeiget,, und weil wir das Öefege ung vorfchreiben, von allen Friedensfchlüf 
fen diejenigen Artikel, weldye die Grenzen angehen , in biefes Buch jedes+ 
mal vollitändig und in ihrer Originalfprache einzurücen; fo foll ſoiches in 
dem nächftjolgenden Bande unferer Nachrichten mit dem. Belgrader ges 
ſchehen. 

Inzwiſchen koͤnnen wir nicht umhin, Folgende Anmerkung, wegen des 
fünften Artidels diefes Friedensfchluffes benzufegen. In demfelben heiße 
es, baß wenn bie Türfen den ganzen Lauf des Bachs Czerna alfo ableiten 
können, daß er neben und an ber Stadt, Altorfava genannt, hinfließen 
kann, fo foll alsdenn biefes biedurch zu der Ebene gezogene Altorjava, doch 
ohne beflen zugehöriges Gebiet, der ottomannifchen Pforte verbleiben, 
Dem Berichte nad), den ein vornehmer Cavalier aus der hochgraͤflich uhle⸗ 
feldifchen Gefandefchaft nah Conftantinopel ung ertheilte , haͤften die Tuͤr⸗ 
Pen Altorfana gerne behalten mögen ; weil nun die Kaiferlichen die Feſtung 
auf der Inſel verlohren , wodurch ihnen ohne das Altorſava unnüße gewor⸗ 
ben , fo geſtund man ihnen folches ein, fo fern fie diefes Altorfava, weit 
es nod) diffeits ber Ezerna lieget , mit dem Bache umgeben önnten. Sol 
ches thaten fie, aber der Graben, den fie hernach längit den Bergen um ' 
den Dre machten, bliebe trocken und wollte ſich nicht mit Waffer anfüllen.: 
Dem ungeachtet ließe man faiferlicher Seite zu Vermeidung mehrer Weit: 
laͤuftigkeit dieſen trockenen Graben für die Grenze gelten, und wurden hier» 
ber einander benderfeits die Grenzzeichnungen ausgeliefert. Unſrer 
nung nad) follen alle zufünftige Örenzfarten diefen fosmographifchen Mache 
richten einverleibet werden; daher denn zu wuͤnſchen wäre, daß man auch 
diefe zue Hand befommen fönnte, 


Weil in der hafifchen Karte die paffarowiger und belgrader Friedens: 
enzen bemerfet find, diefe aber fi auf den carlowiger Friedensfhluß 
Besie en, fo ift ganz ſchicklich, bier den müllerifchen Grenzarlas, den 
der Kaifer Leopold allerglormürdigften Andenkens durch dieſen befannten 
Ingenieurhauptmann mittelft vorhergegangenen koſtbaren Meffungen ver- 
zeichnen laffen, ausführlich zu erzehlen. Er ift ungeftochen , beftehet 
aus drey allgemeinen und 39 Speeialjeichnungen auf Pergament in grofs 
fem Atlasformat, und wird in der faiferlichen Bibliothek zu Wienn ver- 
wahrer , mwofelbft der Kerr von Swieren, Baiferlicher Majeſtaͤten 
Leibmidicus und erfter Paiferlicher Bibliothecarius ben feiner 
wortrefflichen ganz neuen Einrichtung diefes weltberühmten Bücherfchages 
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auch für eine vollſtaͤndige Sammlung der geographiſchen Sachen, Bücher, 
tandfarten und Handzeichnungen höchftlöblicye Sorge träge, Der Ber: 
Faffer diefer Nachrichten ift ein Dankbarer Zeuge: davon, und muß er befon- 
ders den freyen Zutritt alle Tage durch Die ganze Woche und die ungemein 
groſſe Bequemlichkeit preifen, mit welcher Einheimifche fo wohl als Frem⸗ 
den diefe herrliche Bibliotheck nügen fonnen, und wodurd auch mir zu al 
den geograpbifchen Heimlichkeiten Thür und Thor geöffnet worden. Die 
Blätter des Grenzatlas folgen alfo: 
ı) Mappa geographico -limitanea, in qua imperiorum Cae- 
farei & Ottomannici confinia in almae pacis Carlowizenfis con- 
greflu decreta & à duobus utriusque imperii commiffarüs inftitu- 
ta (olenni expeditione paflim naturaliter per montes, flumina, 
& fluuiolos, partim artificialiter e rectis ſuo loco terrae lapidum- 
que cumulis —* atque ftatuta, exceptis iis, quae Tranfylua- 
‚niam à Valachia & Moldauia diftinguunt, jam antea notis, & in 
antiquo ſuo ftatu permanentibus, generali delineatione exhiben- 
zur; in fubfequentium ſectionum mappis topographicis quibus 
heic lineolae transuerfäles iisque interpoliti numeri correfpon- 

‚dent , multo {pecialiflime repraefentanda. Notarum explicatio: 
eoler luteus imperium Caelareum , rubens Turcicum refpicit. 
Joannes Chriftophorus Muller Norimbergenfis fecit, 


Der Anfang des ar ne gebet von dem Berge Belitoberbo in 
Croatien, wo eine dreyfache Örenze, die Faiferliche, türfifche und veneria- 
niſche zufammen ſtoͤſſet, und endiget fih an dem Berge Murarul, allıvo 
wiederum die fiebenbürgifche, wallachiſche und temeswarifche Grenze zu⸗ 
ſammenfaͤllt. 

Das zʒweyte Blat betittelt ſich: Sigma limitanea ad viuum deli- 
neata, ſiue terrae cumulorum, quos Hank ae vocant incolae, in 
confinium ſigna erectorum plerorumque ratione eorundem ſitua- 
tionis, arborum vel eos circumftantium proximarum, vel circa 
ans ipfi funt congefti, aliarumque eiusmodi minutillimarum ob- 

eruationum ſpecialiſſima repraefentatio 

Diefe Grenzzeichen und Merkmale find in diefem Blatt von Zahl zu 
Zahl fo wohl im Profpeft als Durchfchnitte gezeichnet , Damit man jede 
auf das deurlichite von einander unterfcheiden kann. 

Das dritte Blatt heißt : Signorum limitaneorum fpecialiflima 
reprael[entatio, pars R 
2 
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Kierauf folgen die 39 Specialblätter, oder Abfchnitte , weil fie fo ge 
macht, daß man fie alle zufammen fügen könnte, 

In dem erſten Abſchnitte werben die kuͤnſtlichen Grenzen vorges 
ſtellet. Dieſe nehmen ihren Anfang ben Zalankemen und gehen durch die 
firmiaee Ebene. Die durch Kumft gemachten Grenzen find fleine von 
Erde gemachte Hügel, die immer in gewiſſer Weite von einander abſtehen. 

In dem zweyten und drirsen Abſchnitte ftreichet die firmiaer 
Ebene weiter fort und zeiget die fortgefegten Kunftgrenzen. 

In dem vierten Abſchnitte ziehet ſich Die Kunſtgrenze durch den 
Ina ei wo nachher die Flüffe Boszut und Sau die Naturgren 
jen machen. 

In dem fuͤnften, fechsren, fiebenten, achten, neunten, er 
ren und eilften Abfchnitte lauft die Sau, welche die Naturgrenzen fortſe⸗ 

et, bis — 
In dem zwölften Abſchnitte nebſt der Sau der Unnafluß ſich weis 
fet, deſſen mittägiges Ufer die Örenze iſt. 

In dem dreyzehenten verfiehet wieder ber Unnafluß das Amt der 

Grenzen , woben allezeit fein mittägiges Ufer bafür anzunehmen ift. 
. Sin dem vierzehenten lauft Die Grenze zum Theil am —— Ufer 
des Unnafluſſes fort, zum Theil ſoll ſie durch das Gebiet Novi in Croatien 
foregehen , fie iſt aber dort offen, und kann um ber befannten Streitig⸗ 
Peiten wegen mit ben Marfzeichen noch nicht geſchloſſen werben, R 

In dem fünfzebensen und ſechzehenten Abſchnitte iſt in dem 
erften noch ein Theil des offenen Gebiets von Novi, mo fodenn in beyden Die 
Kunftgrenzen durch Eroatien fortlaufen, 

In dem fiebenzehenden ift ein Theil der Naturgrenzen, die der 
Fluß Glin in Eroatien machet. 

Im achtzehenten und neunzehenten iſt es der Fluß Koran, oder 
vielmehr ein ſchneiler Bach in Croatien, von bar ſich die Grenze zu den 
croatiſchen Alpen wendet. | ' 

Der zwanzigfte, ein und zwanzigſte und zwey und zwanzig⸗ 
ſte malet die nn Alpen ab, auf welchen die Maturgrenzen fortgehen. 

Der drey und zwanzigfte läflet die Grenzen ohnweit Dem kaiſerli⸗ 
hen Schloſſe Zwonigrod in Croatien ſehen. — 

Der vier und zwanzigſte ſchlieſſet hier: bie * diſſeits der 
Donau , fo bey der dreyfachen Grenze in Croatien geſchieht, wo ein 
Theil der türfifchen und venetianiſchen Sande zu ſehen. Man fieher in 


‘ Nachrichten, 7 
deſſen Blat die Stadt Knin, ingleichem den Berg Velikobardo, deſſen 
hochſte Höhe Medvidia Glavitza, das iſt Baͤrenlopf, genennet wird. Auf 
feiner Spige aufm Felſen iſt ein Grenzhuͤgel aufgeworfen. Es liege Hot. 
ton ein Ort nicht weit davon. Der Berg liege aljo zwifchen Knin und Hot ⸗ 
gun mitten inne, / el 

In dem fünf und zwanzigſten zeigt fich der Anfang der jenfeitigen 
Donaugrenzen, mit demjenigen Ort, 100 die alten fiebenbirgifepwallachifihe 
Grenzen zufammenlaufen , von dar an am Fluſſe Maros fich die neuen 
Grenzen, welche Siebenbürgen von dem Bannat Temeswar abfondern, 
fortbegeben. * 

Der ſechs und zwanzigſte Abſchnitt bis zum acht und zwanzig⸗ 
ſten zeiget die fortgefegte Grenze zwiſchen Siebenbürgen und dem Ban- 
nat Temeswar. | rn 

Der neun undzwanzigfte enthält einen Theil der vorigen Grenze, 
wo fie ſich endlich in die ungarische Grenze verwandelt, die das füdliche Ufer 
der Maros, oder das, welches Den berunterfchiffenden linker Hand lieger , und 
den Bannat von Ungarn feheider „ ausmachet, 

Der dr e bis zum vier und dreißigften bezeichnen den kauf d 
Mares, deren füdliches Uſer die Grenze üt. 8 * 
Der fuͤnf und dreißigſte ſtellet einen Theil der Grenzen vor, die 
Sa — — aur dem Ufer der Maros uber Theis das —* 
herunterſchiſſenden zur linken iſt, ſottlaufen. * 

Der ſechs und — bis zum —— — bemerken 
die Theis deren oͤſtlicher Theil die Grenje iſt. 

Der neun und dreißigſte Abſchnitt ſchließet die Grenze mit dem 
öfttichen Ufer der Theis ohnweit dem Einfluffe derfelben in die ne 
Ru Königreich Ungarn iſt allegeit ein Schauplatz des Kriegs 
gervefen. Das hat Anlaß gegeben, daß man Davon , wie auch von dem gan⸗ 
jen Denauftrom eben foviele tandfarten als von der Lombardey und den 
theinifchen Sändern herum wandern fiehet. Selbſt hat ſich auch ein Türke, 

amens Abubefer, dran gemacht , der zur Zeit, als Ungarn noch unter 
Tüwfiicher Bortmäßigkeit ſtunde, eine Karte vom türfifchen Reiche, in wel⸗ 
cher Ungarn mitzufehen, ans &iecht geftellet; wovon Marfigli Etat mili- 
taire de ’Empire Ottomann nachzufchlagen. 

Man kann alle die Karten, die von Ortelius an bis hieher von Urs 
garn und den ungarifchen ändern, * den Stich bekaunt worden, nicht 
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ſchoͤner beyſammen ſehen, als in dem fechsjehenten und ieben zehenten 
Theil des groſſen oͤſterreichiſchen Atlas, den der Herr von Moli, Hers 
309. braunfchweigifcher Gefandte in Wienn mit großem Fleiß und mit vie, 
len Koſten zufammen gefammelt hat. Die beite Spedalfarte von Ungarn 
iſt diejenige , die die Föniglich ungarifhe Cammer im ‘ 1709 durch den 
Hauptmann Müller mit der Dedication an S. M. den Kaifer Jofepb aller 
Iorwürdigften Andenkens in vier groffen Blättern nebft einem Dazu gehörigen 
—————— laſſen. Sr der Anmerkung darinnen wird gemel- 
det, daß die Donau von Gran bij an.den Einfluß der Drau gegen Mit: 
tg, und nicht, wie in allen vorigen angegeben wird, wiſchen Morgen 
und Mittag fließt, woher denn komme , daß die tage des fandes auf der 
Zeichnung eine ganz andere Geftalt gemonnen. Gleichtoie aber zu wun- 
dern, daß B * Abtheilungen — —— oe 
ven zwey und fünfzig find, angezeiger bat; alfo hat der feclige Matthias 
Dal fehr — —— Senen 


erg 
} : . 2 al das i t : ; 
—— men —— — den Sir Mifovini vorbereitet, 


In diefem Werke ftehen einige bon ferten Karten, "und fann man ſich von 
feiner Meßungs- und Mappierungsatt in dem-von ihm "genannten ve- 


ftigio operationis altronomico-geometricae, quo hujus ratio de 


i harmoni rimitur, gen. Es ift ein 
Süd ans guide Being und Karin 
e an den fel. Bel von der 


nach dem 
einige Zeit feyren laſſen müßen, hat ich diefes Sefchäffte durch einen uns 
vermutheten Befehl der Kalferinn Königinn Majeſtat wieder erneuert. 
Damit erbelle, in wie ferne alles, was wir in Zukunft für Werke: von Dies 
fen Geographus bekannt machen werden, ein gutes Zutrauen verdiene, fo 
erachten wir nicht unmüslich zu fenn, wenn das an Ihto Kafferlich Koönl- 
gliche Majeftär auf Dero allerhoͤchſt eigenen allergnädigiten Befehl einge» 
richtete pro Memoria von Wort zu Wort eingerücet wird, 


! iferfich Königliche genieur Dbriftwachtmeifter und in ben 
» —— —S he Tameral-Öeomerra Samuel Mis 
„kovini jtellet allerunterthänigft vor, was maflen er bereits vor zwanzig 
» „Jahren aus eigenem Triebe und wahrem patriotiſchen Eiter feinem Bas 
„ terlande nüsliche Dienfte zu leilten , das ganze Königreich Ungarn geo« 
„ metrifch auszumeffen, deffen tage aus aftronomifchen Obſervationen zu 
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determinleren / und En Eomitat in eine aceurate Karte 
— = — ne Schlößer, * ee Bann —* — 
* —* — Dir, er 

Fan Ban und Maaße ſollten vorgeffellet —— ſich Ari 

» — der Karten tn = 8 hoh —* —* rl 
ofen vernehmlich n is vorfalfenden 

a) —— En gründ! und reſpective Ditection Bienen 


uftellem, um — ei se ‚ 
R- » an die feindliche — 2In — ige = En 
„bie Marfhrouten — zu regulieren ben folche weder dem Kriegs« 





"den Dienftes begiemer , ficherer oder geſchwinder b 

r LE a | werben 
3— Dislocation , Communication der € we 
2 Trouppen zu weifen me — 3) In Cameralibus, nebft 


mit Nusen, —— und » Sicherheit ein urichten , zu be⸗ 

ein m zu erhalten wäre 4) Im Provis n en — 100« 
en durch was für einen Weg die Verproviantierung der Teouppen 
—— in allen Sale am ** ET. Se 5) 

I 


zu 
An bi i fe babe Mai 
—— — — — 


re und da derfelbe mittlere Zeit im = 1735 in den nieder: 
gitäbren als Cammeral-Beometra angefteflet worden , 


eine hochlöbliche Kaiferliche Hofcammer unter den Inſtructionspunc 
E een Sommmere Morate über, wo folcher nicht per expreflum 
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» ju was anders befehligt wäre, die Ausmeſſung des Königreichs Un⸗ 
„ gamı zu continuieren anbefohlen , und dazu auch täglich drey Gulden 
„ Siefergeld ausgeworfen. Er hat aud) ziemlich darinnen progredieret , 
„ und mehr als den vierten Theil des Königreichs Ungarn ausgemellen, 
„ und in accuraten Riſſen wirklich entworfen, Da er aber in dieſem nuͤtz⸗ 
» lichen Vorhaben theils durch verſchiedene andere ihme zur Ausführung 
iS —— Werke, theils aber auch durch Unzulaͤnglichkeit ber darzu 
„ erfoderlichen Koften die Zeit her iſt gehindert worden , iſt diefes Werk 
„ ins Steden gerathen. Mummehr aber , da er keine mehr fo groffe in 
„ den Bergftädten verzunehmende Verrichtungen, die feine bejtändige 
„ Gegenwart erfoderten, vorſiehet, folgends nach verrichteter alldorten ih⸗ 
„ me anbefohlenen Affairen und gemachten übrigen guten Anftalten mehr 
„, als vorhin abwefend feyn Fann , unterfänget er ſich, diefe neue aller- 
„ unterthänigfte Nepräfentation zu thun, und feine Dienfte ierzu ferner 
„ anzutragen. Obnerachtet aber, daß er aber aud) von diefer Arbeit vieles 
„ fertig hat, fo verlanget er doch das Werf quali de novo anzufangen, 
„ das fertige aufs neue zuxevidieren , undbey dem ganzen Werke noch bes 
„ fonders zu reflectieren. 


„ 1) Refpe&u preteriti vornehmlich in dem Theil des Königreiche 
„ Ungarn, fo vor alters zu Pannenien und Dacien gehörte, welches die al⸗ 
„ ten Rönter fehr cultivierer , darinnen zahlreiche vornehme Kolonien und 
„„ Städte geftiftet, und viele groffe Werker angeleger hatten, wovon noch 
„ bäufige Rudera, Veftigia, und Monumenta vorhanden , welche bis 
„ dato von niemanden vechtfehaffen unterfucher worden , und dennoch nicht 
„nur vieles zur Erläuterung der alten Zeiten und Öefchichten beytragen, 
„ feridern auch künftig zu mancher rühmlich und nüßlich vorzunehmenden 
„ Werfen Anleitung geben koͤnnen, befonders acht zu haben , und nach 
‚, genauer Ubermeffung , Betrachtung und Uberlegung nach Anzeige der 
„ alten vömifhen und griechiſchen Seriptoren , wo und was für eine 
„ Stadt vor Zeiten gelegen , wiefolche ſituiert, und für Vortheile fie ge» 
„ babt , und zu was Ende jebes Werk angeleget und gebrauchet worden, 
„ zu enidecken und zu erklaͤren. Diefes wollte er auch ben andern Theis 
„, len des Königreichs Ungarn 'beobachten , und ſo viel als thunlich, auch 
„die farmatifche , gothiſche, und. römifche Altertchuͤmer nicht aus der 
Acht laſſen. 


— Reſpectu praeſentis ; in einem jeden Comitatu, Diſtrikt und 

Landſchaft, was ſolche für Naturac Dona und Benctieia, tage und Gh 

„ nation, Wälder, Berge, Mineralien und Dergwerfe, Slüjje, Wege 
„un 
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und Päffe haͤtten, ober haben koͤnnten; mie ſolche ferner zu excolieren, 
„ in Aufnahme zu bringen, und endlich am bequemſten und nuͤtzlichſten di⸗ 
ſtrahiert werden fönnten, wie auch dargegen in was für Sachen jede 
„» tandfchaft Mangel leyde, und wie. folhen abzubelfen wäre, zu beobach⸗ 
Reſpectu futuri verfpricht.er obbemeldter maffen ſowohl das gan- 
„ je tand in genere als jede tandfchaft in ſpecie genau zu überfchlagen, 
„ und anzuzeigen, was darinnen fünftighin zu bes Publici und Priuati 
Beſten gefchehen und verbeffert werden fünnte, als die Vermehrun 
und Melioration der Örundftücden, Austruͤcknung der naffen und Si 
„ ferung der dürren Gegenden, — und Abwendung des Waſ⸗ 
ſers, deſſen Schäden und Ausgießungen, Erbauung der Mühlen und an⸗ 
„ derer Fabriquen und Mafchinen; befonders aber und vor allen, wie die 
„ Communication des ganzen Landes und jeder tandfchaft mit ſich felbften 
„ und den benachbarten Provinzen und Gegenden zu Waſſer oder zu Lande 
„ angefteift werden fönnte, daß fo wohl dem Publico, Camerali und Mifi« 
„ fari als Privato und Deconomico mit leichter und bequeiner Communl⸗ 
„ cation und Transport der Angehörben und Requiſiten genüget und 
„» bolfen werden möchte. Wie item jeder Landsherr und durch was ir 
„ einen Weg die.befigende Naturalia und Materialia feiner Herrfchaft mit 
“ — verſchließen und anbringen, uud wie hinwiederum die abgehen⸗ 
„ de Sachen beyſchaffen koͤnnte. Andere noch mehr bier nicht benannte 
„ und erft im Werke ſelbſt vorkommende Gelegenheiten zu gefhweigen. 
Obwohl diefes Werk vielleicht nicht nur groß und meitläuftig zu En 
„. fondern auch zu deffen Ausführung groffe Unfoften zu erfodern —* 
wenn ſolches nur allerhoͤchſter Orten approbieret, und dem Vorbringer 
„ alfergnädigit aubefohlen wird, verſpricht ſolcher ferner, fo wohl deſſen 
„ Möglichkeit und Thunlichfeit vorzuftellen , und Die Bewirkung über fich 
„ zu nehmen, als auch Mittel und Wege anzuzeigen , wie folches nad} und 
„ nad, wo GOtt Zeit und Kräfte dazu verleihet, in refpective kurzer Zeit 
„ und ohne befondern Agravio des Aerarii mitleidentlichen Koften in Stand 
„ gefeget werben möchte, 


Was fich hierauf ferner gefüget, auch mie er es mit der ungarifchen 
Geographie miteinander angreife, läffer fi) am beiten aus feinem eigenen 
in.lateinifcher Sprache verfaßten und an den homännifchen Erben J. M. 5. 
erlajienen Schreiben erfehen, das wir hiemit nöthiger Urfachen halber un«- 
veraͤndert einrüden, | 
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Litterae nobiliſſimae dignitatis tuae die 17 Ianuarii exoratae 
fub initium Maji domum meam Schemnitii delatae ſunt, ad me 
atque manus nonnifi ſub initium praefentis menſis Junii, dum 
Buda huc diuertiſſem, deuenere. Non diffiteor alias quoque an- 
te biennium me percepiffe, paribus tamen fatis vix polt medium 
annum mihi refignatae fuere, Ad quas quo folidius refpondere 
conabar, eo plus demandatis mihi negotiis impendendi elabeba- 
tur temporis. Vita enim non domi fed peregre in commillioni- 
bus & expeditionibus mihi agenda eft, ita vt a quinquennio vix 
guinque menfibus me mea viderit domus, Superioribus bellis 
clementiffime mandante Auguftifima mea Domina caftra ſe- 
quenda erant. Inde vero Camceralibus inprimis negotis & com- 
miflionibus oneratus jisiem me impendere debui. Nunc cum 
aedificii regiae Budenfis directio mihi concredita fit, nifi nouis 
auocatus fuero ordinibus, fedes manfioque continua ibidem mi- 
hi defignata eft. 


Gratulor de honeftiffimis publicoque vtiliffimis moliminibus 
veftris, ad quae licet quam plurima adnotanda eccurrerent , tem- 
ore deftitutus his haud immerabor, commodiorique ea occafioni 
referuabo , fi autem iisdem —— in parte vtilis eſſe 
potuero, in debiti officii imo fortunae partesreferam. De con 
tibus meis ex adchıfo aduerfario nobiliſſ. dignitas tua fummarie 
forfan informabitur, id ante biennium Auguftiffimae Imperatri- 
ci Reginae exhibueram, quod non clementiflime folummodo ac- 
cepit, verum eiusdem etiam effetuationem fpopondit. Grauia 
nihilominus belli confilia, tumque pacis traftatus aliaqgue publica 
prigatis non relinquebant locum. Laborem quidem aufpiciis Au- 
guftiffimi Caroli VI A. 17$1 exorfüs fueram, eumque nonniſi va- 
cante tempore ad A. 1736 aliquanto diligentius continuabam ; 
exinde vero grauiffimis cameralibus ac bellicis immerfus-.nego- 
tiis nonniſi fponte femet offerente occafione ad eundem quali 
diuertebam. Hinc labor meus alibi ad aftronomicam & geome- 
tricam exaftitudinem continuus , alibi vero vti fe dabant obfer- 
vandi oecafiones diftra&tus partitusque eft. Partem regni Hunga- 
rise cisdanubianam eamque montofam ac delineatu difhailli- 
mam Auftriae, Morauise , Silefise ac Poloniae conterminam nexu 
continuo dimenfus fum. Partes relinquae, transdanubiana , 
eistibilcana , & transtibifcana exiguas hinc ac inde habebunt 
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lecunas, ad quas penetrare nec dum dabatur occalio. Quae ta- 
men ſi Deus vires vitamque dederit, faeile füppleri poflunt. De 
methodo operationum mearum pauca. _ Vno operandi modo, fi 
exacti quid (perandum, inniti haud debere, ab experientia didici, 
feu itague operari feu operationes examinare pluribus modis con- 
fueui. Prima fundamentalis operandi ratio mihi geometrica vel 
potiustrigenometrica eft. Vbi loca proſpectui expofita pro fta- 
tionibus deligo, & quidem partim deafius confira, partim remo- . 
tiflime diflita. Ex his noto angulos inter locorum vifibilium ra- 
dios, cumulatiffimumquetriangulorum majorumminorumque for- 
moplexum, quorum confenfüs operationumaccurationem prodit, 
Latera nonnullorum triangulorum ad viginti ac ultra fumfi mil- 
liari», paueisque ftationibus fpatium etiam 100 milliarium com- 
plexus (um, e.g Vienna Pofoniam inde Schemnitium, inde Car- 

thum, inde T'oxayimum ; huc vero Poloniae, Moldauise ac 

ranfyluaniae fines idque diredte, collateraliter vero his ferme 
maiora ſpatia. Tali iadto fundamento intercedunt innumera 
triangula intermedia, in jisque locorum, montium, vallium, 
fluuiorum &c. naturae conformis defignatio. Vnicus hicce ope- 
randi modus licet fufhiciens videretur, magneticas nihilominus, 
habita vbique declinationis ri.ione ebferuationes maximo mihi 
faepe ufui fuiffe expertus [um ; hasce igitur prioribus quafi fu- 
perfuas fuperaddo, fluminum inprimis Meandri tortuofitates), 
corriustiones & flexus reliqui hac methodo commodillime de- 
fignantur, prouti in Danubio Vienna in “lauoniam usque, in 
Tibisco aliisque optatiflima experimenta feci, diftantias tamen 
litorali operatione geometrica dirigente. Hisce omnibus pondus 
meo iudicio addunt exactae obferuationes aftronemicae latitudi- 
num atque longitudirum , quas vbicunque verlor, raro negligo, 
altitudines folis meridianas eclipfesque Lumae ac fatellitun ad- 
notando, Ex quibus etiam (calas mapparum tutiffime determi- 
nari puto. In triangulorum enim lateribus nimium produdtis 
faepius me differentias deprehendiffe haud diffiteor. ‚Qua geome- 
trae quidem nunquam , verum qua homines ſenſuum föllaciae 
ſubiecti facile errare poflumus, nec datur omnibus gallıca exadti- 
tudine ob defeftum initrumentorum operandi facultas. Sed 
transgredior breuitatis leges ; fi iraque fatıgia mea laudatiflimis 
deftinationibus veftris inferi defervireque merentur, operam 
meam lubens defero, Si interim — regni Hungariae de- 
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ſideraretur mappa , “cum fingulas particularitates continere ne- 
queat, ea quoque elaborari poffet; confultius tamen exiftimarem 
totum regnum 10 vel 12 mappis exprimere, ea ratione, ut ege 
feparatim haberi vel iuxta certas in iisdem notatas lineas duae 
tres vel vniuerfae combinari poſſent. Mappam quidem Hunge- 
riae cisdanubianae feu quartae partis regnı 4 pedes longam & 
tres latam ad ſcalam cujus 13 lineae parifienf. 5‘ conftinuunt, con- 
einnaui, in qua tamen omnia adeo comprefla funt, vt vix aeri 
incidi velincifa legi poflint. Maiori igitur (cala omnino uten- 
dum foret. Inteile a igitur vberius ampliflimae focietatis men- 
te, de forma modoque * deliberandum foret. Fateor in ope- 
re Beliano, ineptitudine chalcographorum mappas meas peflime 
deformatas ac proftitutas effe, optarem itaque vt fi wen ‚t= 
men debito cultu comparerent. - Praeter huncce nouarum map- 
m laborem multa adhuc effent ad —— caputfpe- 
antia, quae perficienda optarem. In Geographia veteri vix a 
quo-quicquam im Pannonia, Dacfa, Sarmatiaque praeftitum, eſt. 
Maximi enim viri de fibi ignotis prouinciis nonnifi conje&tande 
progrediebantur. In hisce autem regionibus natus atque educa- 
tus cum easdem etiam dimen{us fim, tanta antiquitatis rudera, 
wrbium, celoniarum, caftrorum , aquaedudtuum ‚ aggerum 
aliorumque maximerum operum veftigie ae monumenta depre- 
hendi, vt me fors mori poeniteret , priusquam ea publico com- 
snunicarentur, Collatis enim obferustionibus meis cum fcripto- 
ribus & itinerariis Romanis, genuina urbium & coloniarum loca 
detexi, muleisruderibus, guorum fcriptores non meminere, in- 
ter anonyma repolitis. am antiquitatis inueftigationem fi mihi 
vitro continuare licuerit, haud ingratam publico pofteritatisque 
operam me praeftiturum putdrem. Poft veterum monumenta 
addi poflent medii aeni vel recentioris etiamtemporis opera, quae 
bellorum expeditionibus nuncque occafionibus facta, ad minera- 
les item fatisque fodinas haud contemnenda publico communica- 
ri poſſent. Sed feftinanter multa commemorare volens, pauca 
declarare potui. Craftino die volente Deo Budam reditum paro, 
ibidem refiduum aetatis comnfumturus, & quorfum etiam litterae 
dirigi pofunt, Qui dum vtiliflimis deftinationibus ſueceſſus pro- 
fperrimos exopto , me fauoribus ampliffimae Societatis cosmo- 
oe commendando perfeuero &c. Scribebam Schemnitii 
V, Junü 1749. 
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In dem fuͤnften Theil der beliſchen Noririae Hüngariae ift eine 
Karte von dem Comitatu Mofonienfi oder. der wiefelburger Geſpanſchaft 
enthalten, mit weicher fih Herr Rovats, ein —— ungari · 
ſcher Geographus, zu erkennen giebet. Er hat ſchon ſeit 25 Jahren und 
jivar unter dem Schutze des geweſenen Erzbiichofs von Gran, deflen bes 
ſtallter Mathematicus er hieße, an Aufnehmung der acht und vierzig Ges 
ſpanſchaften, woraus das eigentliche Ungarn beſtehet, gearbeitet, dabey er 
ſich auch die —— der alten Merkwuͤrdigkeiten mit angelegen ſeyn 
laſſen. Den folgenden beliſchen Theilen wird man von ſeiner Hand die 
Karten von: der Naaber, 1 Graner und Stulweiſſenburger Ge⸗ 
ſpanſchaft eingeſchaltet ſehen. Es find ſolche Gegenden, wohin die miko— 
viniſche Meſſung wegen feiner vielfältigen anderweitigen Gefchäfte noch nicht 
ſattſam ausgefuͤhret worden; Die Meſſungsart des Herrn Kovats kommt 
mis dev mikobimſchen überein, und wird man von ihm auch die Wergleis 
hung der ungariſchen und öfterreighifchen Maaße zu gewarten haben. Es 
iſt faſt Fein Orundherr in Ungarn , dem er. nicht fein Gut bat vermeffen 
muͤſſen, wobeh cin Landmeſſer verbunden ift, die Eönigliche Elle, bie von 
„ber Wienner neun Schub 4 Zoll hält, zu gebrauchen. Ohnweit Gran 
iſt die Wendung der Donau von Morgen gegen Mittag merkwuͤrdig; bey- 
des die Stade und diefe Wendung liegen in allen Karten gleich beyſam⸗ 
men, aber in dem kovatſiſchen Riffe von der granifchen Gefpanfchaft liegen 
fie um 4 deutſche Meilen weit von einander. 


Um die ungarifche Erdbeſchreibung machen fich aud) die Herren es 
fuiten in Tirnau verdient, wie auch zu Presburg Herr Johann Tomfa 
Szaszky. Beyde Bücher find zwar Einleitungen in die allgemeine Erd» 
beſchreibung, wornach fie an beyden Orten ihre geographifche Borlefungen 
verrichten. Aber wenn man etwas richtiges von Ungarn wiſſen will, muß 
man fich an diefe beyden Bücher halten, Letzterer it etwas weitläuftiger, 
und zugleid) von feiner Schrift, die im J. 1748 das Licht gefehen, feibft 
der Verleger. Er arbeitet auch an einem fehr gelehrten Werke von der . 
ungariſchen Erdbeſchreibung mittler Zeiten. ' 


Gleichwie die Erbbefchreibung oberhalb der Fläche in Ungarn ge 
fhäfftig iſt; alfo ift die unterirrdiſche Erdbeſchreibung mirtelft der 
Markſcheidekunſt daſelbſt bereits fo weit gefommen, daß in dem hochgräfe 
tich Fönigseggifchen Eabinete zu Wienn die völlige Sammlung von allen 
Bergkarten in Berwahrung lieget. Es verlohnte fich wohl der Mühe, 
auch ſolchen Karten durch den Stich das dicht zu gönnen ; denn fie find 
wicht nur wüglich den Hauern, Steigen, ⸗ und allen Berg 
j 3 
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bedienten, ‚auch Gewerfen, ſondern fie befördern auch bie Naturhiſtorie, 
wenn fie zumal nicht nur die age der unterirrdiſchen Gänge und Gruben⸗ 
gebäude , fondern audy was ſich an Erd» und Gejteinarten entbloͤßet, an ⸗ 


| Nachrichten 
von dem tuͤrkiſchen Reiche 


betreffend 
die Erdbeſchreibung neuerer Zeiten. 
FJ dem Geſellſchaftsatlas ſind drey Karten, die von dieſem Reiche 





» handeln; zwey beſondere und eine allgemeine, in letzterer ſiehet 
man alle tänder und Staaten der europälfchen und aſiatiſchen 

Türfen nebft Egnpten beyfammen. Die zweyte ift Griechen⸗ 

land nach dem alten zuſtande, zum Berftand der Stellen des neuen 
Teſtaments und andrer alten lateinifihen und griedyifhen Schriftſtel- 
fer, verzeichnet von dem Herrn Probft Harenberg. Die dritte ift 
eine afiatifhe Specialfarte von Natolien oder klein Ajien famt dem 
fhwarzen Meere. Man lernet daraus den alten und neuen Zuftand zus 
gleich), und ift ihr Verfaſſer der feel. Prof. Hafe, der fehr viele und lange 
eit Daran gearbeitet , aber hernad) deren Ausgabe nicht erlebet hat, Dies 
dren ‘Blätter find folhe, die nur allein durch die Hilfsmittel der Priti« 
fehen Erdbefchreibung auf Die Welt gefommen , und haben die Alten, 
Plinius, Strabo, Arrianus, die römifchen Reiferegifter, Ulugbeigh und 
die arabifhen Weltbefchreiber hieben —* als ſelbſt die neueren beytragen 
muͤſſen. Es wird auch kein neuer Reiſebeſchreiber ſeyn, oder der ſonſt auch 
nur Anmerkungen von dieſen Laͤndern gemacht, den man nicht zu Rath 
gezogen , und mit den Alten verglichen, bis man allezeit das beite und 
-wahrfcheinlichite gefunden. Wollte man nun diefes alles von Artidel zu 
Artikel nach dem ganzen Proceife herfegen, fo würde es uns für dießmal 
nad) dem vorgefchriebenen Maaße des Buchs. nicht nur zu weitläuftig, ſon⸗ 
bern auch andern beym erſtenmal, da fie unfere Machrichten zu feben bes 
kommen, zu troden und fpröbe fallen. Derowegen wir es bis auf bie 
Zeit, da wir ung einmal ber alten Erdbefchreibung ausdrüdlich und mit 
Ernſt anzunehmen gedenken, verfpahren und zufrieden find, daß der Prof. 
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ſeel. einſtweilen mit dem Kaͤrtlein von dem Fluſſe Halys genu 
—* gegeben, wie fo wohl er als die übrigen Mitglieder bey Der. fü 
tiſchen Mappierung es anzugreifen pflegen. Der Verfaſſer der allge: 
meinen Karte von dem türkifchen Kaiferchum ift der Homannifche Miter« 
be JM. 5. welcher nebft demjenigen, fo feine eigene Unterſuchungen ge- 
geben , auch alles das , was er von del Isle und Haſe bis zum Jahr 
»737, als das Jahr der Ausgabe , gewiſſes und ausgemachtes gefunden , 
mit zum Örunde geleget. Diefes- hilfe zur gröffern Glaubwürbdigfeic ; 
denn drey Stimmen gelten mehr als eine. Eben derfelbe bat- von :felbi- 


ger Zeit am an einen St ie des türfifchen Reichs zu arbeiten 
angejangen die ſeiner Zeit den en dieſes Buchs wird einver⸗ 
leibet werden. Welches diejenigen hinmmliſchen Beobachtungen find, de: 


nen man bier Plaß gegeben ‚ das werden. wir an den Ort, wo man fie 
zuſammen abhandelt ‚werfpahren.. 

Bey einer jeden felchen Mappierung hat man fehr gerne , daß man 
die innländilchen Geographos vor ——— —— i 
zu erſt gelten tale. Alſo ſollte man hier von Rechts wegen Die tuͤrkiſchen Erd» 
be anſuͤhren die zu ben Unterfuchungen fürb gebraucht worden, 
Man iſt aber diefer Mühe von felbiten überhoben, weil man feine derglei⸗ 
—— wenigſtens ſolche, denen man bier ein Anſehen einräumen. 


emaͤß iſt, und doch folle fie eine Karte aus der allerneueften Erdbefchreis 
heigen. Denn zu Folge, deffen follte ınan die, HDaupteintheilungen 
in die türfifche Beglarbegate , weldyes fo viel als Gouvernemens find, 
angezeiger haben. Es iſt bekaunt, daß bey den Türken die unterften Rich» 


Glauben hätte — wollen. Somit jehlet man 25 ſolche Beglarbe. 
gate, ohne die Hoſpodars von der Moldau ud Wallachey , wie auch 
den Tararfan, weldyes türkifhe Vaſallen find , ob ſich gleich diefer in 


88 Kobmographiſche 


feinem Titel einen ſouberainen Ran der kleinen Tatarey und Aklermann 
dev bewohnten Ebenen heißet, gleichwie die Algierer, Tumeraner und Tri⸗ 
politaner , ingleihem die Scherifs von Mecka und Medina in gleicher 
Buͤndniß minder Pforre ſtehen. Unter obigen 25 Beglarbegaten ift Na» 
tolien; weil aber einige daraus ‘vier ſolche Gouvernemens machen , fo 
. müßten es in allem 28 feyn. Aber auch dieſe Zahl iſt ungewiß. Die ala 
ten. Karten haben auch Arabien mit dazu gerechnet , welches grundfalich, 
———— allein etliche Häfen am rothen Meer find, die unter tür» 
— ſſigkeit ſtehen, und die in der Karte deutlich angemerket 
worden. Man muß aber durch ee ſo zu dem Gais 
riſchen Beglarbegat gehören ſolle, em die in Städten woh⸗ 
niende Araber an den Grenzen: des müften Arabiers und an dem perfis 
ſchen Meerbufen ausnehmen , und diefe ftädeifche Araber allezeit von den 
frenen Arabern oder Debuinen ‚ die niemals — * ze den Zelten 
wohnen , unterfcheiden. —ã— auß man Feine Städte, am allerwe⸗ 
ang um ige en. cdoch haben fie ihre Emirs und Eleine Schei⸗ 
, unfer welchen die Zorden herum ftreifen. Diefes find die urals 

te Bibtife en Hirten und Huͤttenvolker, ge Wüfen «und Weydbmänner, 
die alten Streif » und Raubvölfer , die in Hirten wohnten und mit. ie 
rem Vieh herum zogen, die mächtigen — — Ridian,, Jiſchmael 
und Amaleck, wenigftens find — duinen, Syriſche Tatarn 
und Ziegeuner ein · ganz lebhaftes Original davon. Es iſt fein Volk uns 
ter» der Sonne, das auf die wrälteften Sitten und Gebräuche ſteifer und 
veiter hielte, als eben diefe Bedunien , mie. fie denn auch noch zur Stunde 

- glauben , daß Iſmael ihr Hauptemir fer. "Man Fonnte auch zu beſſerm 
erftande der bibfifchen Erdbefchreibung und der darinn vorfommens 
den Voͤlkerhiſtorie die bis daher fehr verfäumer worden , eine eigne Ab- 
bandfung nebft einer bandkarte von den nemöhnlichen Zügen der Arabifchen 
Horden in Syrien und Paläftina ausarbeiten. Aber man muß vorher die 
sebensart der heutigen Araber nebft dem gedachten Unterſchied in die ftetige 
und ftreifende Völker , auch das Weſen des groffen Emirs zu Ana des 
zu Baſſora, ferner die Einwohner der Wüften des Emirs zu Saida, 
der. weitftreifenden ‘Araber , und derer, die nur um eine Provinz ‚oder 
Stadt herum weiden und ftreifen , ingleicheın die Züge und Marſche dies 
fer Horden innen'haben ; bernach kann man aus dem Strabo die Scer 
niten und Momaber , aus der H. Schrift die Gefchichte des Nimrods, 
des Iſmaels, des Midians , bes Efau und Edoms, des Amalecks, der 
very 
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vereinigten Iſmaeliten, Midianiten und Amafefiten ‚ endfic) der kleinen 
Seiten Kedar , Gebal , der Gefchuriten , Hagariten ıc, dargegen ver- 
gleichen , und damit in dem Theil der Erdbefchreibung ; der der allerun« 
richtigfte zu ſeyn fcheinet , etwas bennahe ganz richtiges herausbringen.. 
Endſich feilte wohl auch ganz Arabien feine eigene Karte und geogra« 
phifche Befchreibung haben; aber man muß erſt eine vechte vollftändige Si⸗ 

Orte von diefem wilberühmten Volke abwarten. Doc es find Dinge 

ür eine zukünftige kosmograͤphiſche Afademie ; es gehört einer darzu , der 
die Arabiſche Sprache verſtehet, und weil ſchwehrlich die Kräften eines ein» 
zigen zureichen, müßte auch der Bentrag derjenigen, die auf deurfchen und 
Hollandiſchen Univerfitäten die Arabifche Sprache lehren, darzu erbeten 
werden. 


Die Brenzen um das ganze tuͤrkiſche Reich herum find eine etwas 
weitläuftige Materie , die wir bier um obiger Urfache wegen abbrechen, 
und in einen andern Theil verfpahren. Gegen Ungarn ift die Paſſarowitzer 

renze zu ſehen, gleichwie hingegen in der haſiſchen Karte von Uns 
—— Belgrader vorgeſtellet iſt womit man weyerleh Abſichten 
zu erhalten ſuchet. 

Gleiches Berfprechen wird man auch in Zukunft in Abfehen der Geo⸗ 
grapdifchen Erflärungen diefer Karte bewirken. Ich febe, je gruͤndlicher 
man zu verfahren befliſſen iſt, je mehr veroifenbahret fich die Rochdurft, 
die tuͤrkiſche Sprache zu verfteben. So nothwendig diefe Sprache denen 
iſt, die durch die Türken Tataren, und in verfhiedene Theile Oſtindiens reis 
fen wollen, eben fo nothwendig üjt fie einem Welcfchreiber , der fich an die 
Beſchreibung aller diefer groflen Erditrecken wagen will. Man fichet leicht, 
daß wenn man auch nur der Nechtfchreibung ein Gnuͤgen thun will, die 
Karten und Bücher vorher gereinigt werden müffen. Der feel. Prof. Cio« 
dius iſt davon Zeuge. Das franzöfifche Buͤchlein Canon de Sultan Su- 
leimann H. ware 3 nüßlich zu gebrauchen , weil es den Regierungg« 
und Kriegsftaat der Türfen —— eine Sache, die in die Erdhes 
ſchreibung affen Einfluß hat. Llein Elodius weiſet in der Borrede zu fris 
nem türfifchen Wörterbuche , daß die Mamen der Acmter verdorben find, 
und fo iſt es auch mir den Mamen der Derter befchaffen. Ehe man aber 
Darinnen recht aufraumt, läfier fich nichts volffommenes verfprechen, Es 
iſt auch zur Verbefferung der Karte nörhig , vor allen der Türken ihre 
Sabats, womit fie ven Abftand derDerter ausmeffen, zu erklären; das 
Wort kommt in den neuen Schriften vor, aber nirgends findet man die 
Beitimmung davon. Micht weniger follte man von mehr Oertern die 
Polyöhe wiflen. In der politiſchen — ſind unzehlich viele 
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Sachen, wo man eine Auskunft 5* Urſache hat. Die Conſuls und 
die Miſſionarien haben die beſte Gelegenheit ber Geographie zu dienen, fie 
um es auch pro theil, aber nicht alle find dazu aufgelegt. Bey den 
Gefandfchaften wird mur allezeit eine einzige Straſſe berührt, und nicht al« 
lemal befommet man bie Berhreibungen Davon zu fehen. Die kosmogras 
phifche Gefellfchaft follte die Mittel haben, einen von ihren Mitgliedern | 
erlihe Jahre lang in der Türken herum reifen zu laflen. Derfelbige müß- 
ee feine Borſchrift darzu mitbefommen, auch fid) auf Die Naturhiſtorie und 
daben, zu befferm Zortfommen, auf die Arzney verftehen, dabey das Zürfi- 
ſche und Arabifche fprechen. In Entftehung deffen bat man etlich hundert 
Artikel aufgefeßet , über die man mit den oefterreichifchen Dolmerfchern 
in Gonftantinopel freye Eorrefpondenz zu eröffnen bemuͤhet feyn wird. Den 
zömifchkaiferlichen hohen Herren Gefandten muß man zum Ruhm nachfagen, 
daß fie jederzeit die erſinnuchſte Anftalten vorgekebret, Die Merfiwürdigfeiten 
des türfifchenStaate,derHdiftorie und Geographie zum beften,niederfchreiben zu 
taffen. Ein und anderes davon liegt am Tage, vieles iſt im Verborgenen geblies 
ben. Alfo liege wo in einer Sammlung ein groſſer gezeichneter Riß von 
vielen Ellen lang , der die Hauprfiraffe von Jagodina in Servien 
bis nach Eonftantinopel , fo gut man foldhe, wie es im Titel lautet, 
im J. 1719 und 1720 auf der Sin- und Herreife des Baiferlichen Groß⸗ 
bosichafters Grafen von Dirmone mic der Buffole und Uhr heimli- 
cher Weiſe ins Grofe aufnehmen koͤnnen. Ale Städte , fonderlid Con— 
ftantinopel mit allen an dem thracifcen Bospherus gelegenen Dertern, auch 
Niſſa, Sophia, Dpilippopel ‚ Aorianepel nebft den vorfommenden Dörs 
fern find in den iß gebracht, nicht weniger alle groffe und fleine 
Bäche mit den Brücken , fo weit man zu beyden Seiten fehen und im 
Marfchfeitwerts reiten fönnen, find angedeutet, auch zugleich angemwielen, 100 
in die Hauptftraffen rechter und linker Hand abgehen. Man fieher aud) die 
er, alle haupt» und einzelne Gebirge mit den Feldhöhen und darinn 
befindlichen Väffen. Die Slüffe find, ſo weit als fie fihebar find, mit 
doppelten &inien bemerfet, wobey fid) Dew Berfafler auf eine weitläuftige 
Nachricht, die dazu gehören folle , beziehet. Aber alles bisherige wird 
durch das herrliche k, das von der letztern hochgraͤfl. uhlefeldi⸗ 
ſchen Geſellſchaftsreiſe im J. 1740 auf hohe Verfügung dieſes groſ⸗ 
fen kaiſerlich Föniglichen Staatsminiſters unter den Händen der Kupferſte⸗ 
her und Buchdrulker ift, ge weit übertroffen , daß man alfo demfelben 
um fo mehr mit äußerfter Begierde entgegen fiehet, als gewiß der ung er- 
theilte Bericht ift, daß ein prächtiger Riß von Gonftantinopel aud) fehr 
viele zuverläffige Zeichnungen von bem Bosphorus nebſt einer fehr be 
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twächtlichen Anzahl politischer und natürlicher Merfwürdigfeiten babey er» 
blicket werben, 


Maun müffen wir doch bie Türfen felbft, in fo ferne fie fih um bie 
Erdbeſchreibung verdienen, nicht gaͤnzlich vorbey geben. man das 
Wort Türfe von Jugend auf börer, fo ift man gemohnet, etwas fehr graufa- 
mes: und barbarifc)es fich daben vorzuftellen; höret man aber hernad) teure 
die in ber Türfey felbjt gewefen, und Umgang mit dieſem Bolfe gehabt, 
fo vernimme man viele Treu und Ehrlichkeit, Die jie ihnen nadyzurüßmen 
willen. Eben fo ift es aud) wegen ihrer Studien, darinnen fie jo gar ro- 
be nicht find, als man glaubst. Sie haben ihre eigene Schulen, Gollegien 
und Afasemien, die fie Medaris nennen. Sind fie gleich von den un: 
ferigen wie Tag und Macht unterfhieven, fo vermeyuen fie doch auch in 
der Gelehrſamkeit Eeine —— zu ſeyn. Man ſagt ihnen ſonſt die 
it nach; alleine wenn der Geitz der Unterobrigkeiten nicht wäre, fo 
würde der Tuͤrke nicht fo faul ſeyn und Das Sand nicht fo unbebauet liegen. Un⸗ 
ter den Wiffenfchaften kann die Geographie zum Beyſpiel dienen, daß fie 
darinnen ſo leer nicht ausgeben; ja es iſt eine Art der Erfenntniß, die fie 
als Leute, die gute Staatsfundige find , ver andern aufmerffam macht. 
Man ſagt, fie feyen von der Zeit an, als fie ehedem Aſſow an Rußland 
ten, auf Die Kenntniß der Karten neugieriger geworden ; denn 
als nachher ein ruflifcher Gefandter mitteljt eines ruſſiſchen Kriegsſchiffs bis 
nach Conftantinopel gekommen, hätten die Minifters wahrgenommen, daß 
fie wegen: Unwiſſenheit der Lage des Dres mit der Abtrettung allzuleichtfin« 
nig verfahren, und dadurch den Hauptjig des ganzen ottomdnnifhen Reichs 
in Gefahr gefeger haͤtten. Hätten fie einen deutlichen Begriff von Aſſow 
* gehabt, fo würden fie gleich begriffen haben, daß damit die Herrſchaft über 
das ſchwarze Meer weggegeben worden, Es mag fenn, daß es einen neuen 
Dewegungsgrund gegeben hat. Allein oben bey Ungarn haben wir gefe- 
ben, daß ſchon lange vorher Abubefer, fein Türke, eine allgemeine Karte 
von dem türkifchen Reiche und dein Königreiche Ungarn ans Licht befördert 
habe. Man thut ihnen unrecht, wenn man fie des Eigenfinns beſchuldiget 
als ob fie ihre Länder durchaus nicht auf den geſtochenen Landkarten wo 
ten vorjtellen laſſen. Daher fan man in Wienn eine ſchoͤne Zeichnung vor 
dem Königreihe Bosnien fehen , die mit Genehmhaltung der ottoman- 
niſhen ‚Pforte im J. 1723 Durch zwey ovejterreichifche Ingenieurs aufge: 
nommen worden. In Conftantinopel aber find bey der daſelbſt zu 
fern Zeiten errichteten tuͤrkiſchen — nebſt vielen Buͤchern auch 
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‚die Ausgaben etlicher Landkarten mittelſt des Stichs von dem Buchdrucker 
Effendi beſorget worden. In der kaiſerlichen Bibliothek zu Wienn zei 
et man eine Landkarte von dem ſchwarzen Meere, eine andere von Ara 
. bien und dern bafigen Meerbufen, wiederum eine von dem Perfifchen Reis 
che, alfe in tuͤrkiſcher Sprache verfaflet, ganz neu und-auf Elephantpapier 
abgedrucket. Diefer Effendi hat aus Paris alle delistifhe Karten, und 
wie man juverläßig weis, aus der bomännifchen Handlung im J. 1732 
den ganzen homaͤnniſchen Sandfarten Atlas fommen laſſen, um folchen 
nachjumachen. Wenn man auch erftgedachte türfifche Karte von Perfien, 
die man einem auch in der erftbefagten homaͤnniſchen Handlung vorweifen 
kann, unterfichet , fo erblictee man, daß fie bem homännifchen Driginaf 
von Perfien völlig nachgemacht iſt, außer daß an dem Orte, wo die Figu⸗ 
ren um den Titel ſtehen, eine türfifche Schrift ſtehet. Auch iſt Diefes tuͤr⸗ 
fifche Eremplar mit Farben unterfchieden, die Maafftäbe aber, ja fo gar 
auch der äufiere vieredigte Umfang, oder das alfo genannte Gradusraͤm⸗ 
lein mit geglätteem Golde beleget. 


Hier müffen wir auch folgender Karte von ber Wallachey um bes; 
willen, weil fie eine Specialfarte des türfifchen Reichs iſt, gedenken. 
Das Original foll Griechifh und auch von einem Griechen verfertigt fenn. 
Hernach bat fie einer, Mamens Schierendorf, ins tateinifche überfeger, 
und dem Kaifer Joſeph allerglorwuͤrdigſten Gedächtniffes gewidmer, weis 
ches Eremplar ich in der Wiener Bibliotheck zu Geſichte befommen. Sie 
ift alfo überfchrieben: Auguftilfimo inuidtiffimoque Romanorum im- 
peratori Iefepbs primo mappam hauc geographicam prineipatus 
Walachiae in XVII Themata diuifae ab exemplari graeco, quod 
iuxta accuratilfimam defcriptionem fapientillimi viri Conitantini 
Cantacuzeni & excellentiflimi Medici acPhilofophi iohannis Com- 
neni noviſſime edidit, ac Celfiflimo Principi Domino Ioanni Con- 
ftantino Baffarabae Woevvondae dedicauit Chryfanthus Presby- 
ter, apoftolici ac fandtiffimi Hierofolymarum patriarchalis Thro- 
ni archimandrita, defumtam ac in formam politiorem redadtam 
& latinitate donatam obfequiolillime dat dicat confecrat Schieren- 
dorf. Notarum explicätio. In Walachia fünt Archiepifcopatus, 
& fedes prineipis, epifcopatus, villae habitarae à nobilibus, pagi, 
monalteria magoa, monafteria parua, monafteria virginum, Mi- 
nera cupri, migera ferri, minera fülphuris, (Alina; “terra buliens, 
loca turcica, vineta celebriora. Die Dreite'vonTergovift it in der 
Karte 46° angenommen, das ganze Fuͤrſtenthum aber zwiſchen den 47 big 
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zum sıften Grab der Laͤnge geſetzet. Es ift eim gemaltes Portraͤt beygefü- ! 
get mit diefer griechifchen Umfchrift: Ioannes Conitantinus Beffaroba 
Woivvonda Dei gtatia legitimus. princeps uniuerfae Valachiae - A, 
MDCCYVII: 7 er 


Unter den vielen Büchern , bie in obgedachter effendifchen Buchdru⸗ 
ckerey zu Conftantinopel heraus gefommen , melden wir nut Diejenigen, die 
bie geographifche Dinge abhandeln, und die man in der faiferlichen Bib— 
liothek zu Wienn verwahret, Das erfte betittelt ſich Tohferhl Ribar, 
fi es faril Bihar, oder iſcheSchiffahrten ꝛc. Am Ende des Buchs 
oder nach unſeree Manier am Anfange ſtehen folgende Worte: gedruckt in der 
Druckerey zu Conſtantinopel im Monath Kilrida im Jahrızıı, Bon dem 
Verfaſſer haben wir zweyerley Nachricht, die eine giebt den Kiarıb Cele⸗ 
bi zum Urheber an, die andere meldet von einem Hagi Califai, und daß 
der eigentliche Herausgeber Muta Sarrika ſey. Wlan finder darinnen 
eine Abhandlung von der Weltkugel, dev Sphära und den Landkarten, 
meijtentheils nad) den delislifhen und andern franzöfifchen Karten. Es fom- 
men Abhandlungen und Nachrichten vor von Venedig, von Albanien und 
felbigen Külten, von der Inſel Corfu, und andern vergleichen zur europäfs 
fhen Türken gehörigen Inſeln. Auch fiehet man eine Karte von der plat« 
ten.Erdfugel, von dem arabifchen Meere, von dem ſchwarzen Meere, von 
dem Acchipelagus, von dem mittelländifchen Meere. Uberalt find nur die 
Grade der Breite bemerket. Von den zwey geſtochenen Seefompaflen ges 
pöret einer für das mirtelländifche Meer, der andere fir das Weitmeer, 


Ferner enthält diefes Buch Erzehlungen von unterfchiedlichen kuͤrki⸗ 
fchen Kriegen zur See. Eine kurze Nachricht von den tuͤrkiſchen Admiralen. 
Diefe begimner von der Eroberung Conſtantinopels und gehet bis 1653 oder 
das 1066 Jahr der. Hegira. Es zeige ſich weiter darinn die Beſchreibung 
des conſtantinopoliſchen Arſenals nebſt einem Berichte von den Unkoſten zu 
deſſen möthiger Unterhaltung. Hierauf finden ſich etliche Unterrichte für 
die rürfifche Seeräuber fo wohl wegen dev Seefahrt felbft, der Beftreichung 
der Küften und Beobachtungen der Winde, als auch in Anfehung ihrer 
übrigen Berrichtungen.  Dbiger Ibrahim hat noch ein Werk hinzu ges 
than, bariunen er von dem Umkreiſe der Erde und ihrer Ausmellung han 
beit. Eimunbefannter Franzoſe urtheilet, das meilte in dieſem Buch ſey 
aus den franzöfifchen Nachrichten gezogen, und was ſonſt aus den arabis 
fhen Schriftitellern genommen werden konnen, dabey angebradıt , wobey 
aber Feine Ordnung beobachtet, fondern — wie es in das Gedaͤchtniß ges 
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kommen/ — worden ſey. Man ſagt, von ben tuͤrkiſchen Schif- 
fahrten und Seezuͤgen fen nachher noch ein groͤſſeres Werk unter eben dem 
Titel Tohfetil Kuͤbat heraus gefommmen, wofür wir feine Gewaͤhr leijten 


fönnen. 


Das andere Buch ift wiederum Hiftorifch-geographifch und nennet fich 
Dzihan Numa, das it, Schauplag Der Welt. Der Verfaſſer 
gebe Riarıb. Celebi ; er hat zur Zeit des Sultans Wehmed , türfi- 

n Kaifers, gelebet, dem er auch fein Werk dediciert; weil er es aber 
nicht ganz bis zum Ende gebracht, fo hat es Ibrahim Effendi, der Urhe— 
ber und Stifter der conftantinopolifchen Buchdruckerey, vollende, Es 
wird darinnen ganz Afien mit allen feinenKönigen und Königreichen hiſtoriſch⸗ 
geographifch befchrieben, auch jedem Reiche feine Landkarte bengefüget. Die 
Karten find alle gemalt und verguldet. Dem ift angehängt eine fo ge- 
nannte allgemeine Harmonie der Belt, nach den Meynungen verjchiedener 
Autoren, nemlic des Prolemäi ꝛc. Diefes alfo vollftändig gemachte: 
Werk hat der Fortfeger im Jahr der Hegira 1145 den Mahmud Cham: 
gewiebmet. Diefer Ibrahim Effendi ſoll in der lateiniſchen Sprache ziem« 
lich geübt gewefen fenn, und diefes ganze Werf aus arabifchen, tuͤrliſchen, 
perfifchen, ja auch lateiniſchen Handfchriften zufammen gefammelt haben. 
Alles iſt in türfifher Sprache bey zwey und einem halben Alphaberh ftarf 
und ift das Jahr der Ausgabe 1732 in Eonftantinopel. Man zehlt da- 
rinnen bey vierzig Kärtlein ; und aus den mathemarifchen Figuren, aus 
der Meßkunſt, der platten und fphärifchen Trigonometrie und Sternfun« 
de, fiehet man miteinander, daß es nichts anders als eine Einleitung in die 
Kosmograpbie fen. 


Das dritte Buch iſt Tarichi Mizti Radim oe Mizri gedid, das 
it dle Hiſtorie des alten und neuen Egyptens, und iſt folche in 
zwey Theile eingerheilet. In dem eritern wird der Zuftand Egnptens von 
Erfhaffung ver Welt bis zur Sündflut, und von dar bis zur Ausrottung 
der Zirfaffter abgehandelt ; welches alles aus den Quellen der arabifchen 
Geſchichtſchreiber gefchöpfet it. In dem zweyten wird die Ausrottung der 
Ziefaffier durch den Sultau Soliman benebft den Thaten dieſes Kaiſers 
und der ganzen Reihe der ottomannifchen tandpfleger erzehlet, Am Ende 
iſt eine Karte von Egypten angefiüget, bie aber gar leer ausſiehet. 
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Nachrichten 
von dem Koͤnigreiche Polen 


betreffend 


die Erdbeſchreibung neuerer Zeit. 


Leer Zuſtand der polniſhen Geographie iſt einer der allerſchlechteſten, 
als man nur von einem Reiche in Europa weiß. Die Polen ha- 
ben fehr wenig einheimifche Schriftfteller, die von der Erdbefchreis 

. bung ihres Bateriandes gefchrieben haben, das meifte ift nur be 
rührungemeite, welches alfo befchaffen, daß es wenig oder nichts zur Ver⸗ 
befferung dienet. Bon bimmlifchen Beobachtungen, die an polnifchen 
Dertern geſchehen, ift gar nichts befannt; denn die Polen find Eeine gar 
groffe Liebhaber der Mathematik. Zwar findet man in Joh. Diugloffi 
ober Longini Hiftoria Poloniae T. II. am Ende eine Beſchreibung von 
Polen mit den Jängen und Breiten der Derter; aber wer ſiehet nicht, daß 
fie nirgend anders als aus den Karten können hergenommen worden fern. 
Die Specialfarten diefes Königreichs find auch bald zufammen gezehler. 
Eie beftchen in etlichen wenigen. Was man vonden Türken zuviel gefagt, 
daß fte die Landkarten von ihren eigenen Ländern nicht gerne aufkommen 
laſſen, das ift eigentlich von den Polen wahr. Jetzt zwar, da durch die 
trefflichen Auſtalten der gräflich zalusfifchen Bamilie und anderer Groffen 
des Reichs das Licht der Wiſſenſchaſten, zumal in der Hijtorie allda aufzu: 
gehen beginnet, fo fcheinet es auch in der Geographie, Die jener ihr Auge 
iſt, heiterer werden zu wollen, Die Lagen und Weiten der Derter find in 
den Karten von Polen ziemlich falſch, die Namen in Abficht der Rechts 
fchreibung noch unrichtiger. x Wilda ift ein Compendium geogra- 

hicam e prifcis novisque fcriptoribus depromtum, fo wie gg fein 
erfaffer, Mamens Cafimir Alohſius Holowka, betitelt hat, herausge, 
fommen, darinn diefet Mann wegen der geographifchen Nechtfchreibung, 
dadurch, daß erden lateinifchen Wörtern überall die polnifche ennuns 
en hinzugefüget, gute Dienfte thut, gleichwie er auch fonft hier und da 
feine Anmerkungen benbringer. Aber es foll fein Gefchicht: und Welche» 
fhreiber im allermindeften nicht einen Religionseifer blicken laffen , welches 
an Holowka und andern auszufegen if. Wenn aud) andere lateinifch 
fehreiben, folten fie diefer Kegel folgen und niemals vergeflen, die Namen 
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der Oerter nach der Landſprache zugleich aus zudruͤcken, fonft iſt das lateini⸗ 
ſche zu nichts weiter nüge, als daß es Die Wörter veritelle. Wer wird. E. 
aus Naclenlis das. Wort Natielsfi gleich errathen? Es iſt rathfamer die 
Namen der Derter und Völker von dem lateinischen Beugungen verſchont 
zu laſſen. 

Die feither befannte allgemeine Karte von Polen gründet ſich auf die 
Nachrichten, die man in Sraravolsens Polonia und in Martin Ceomers 
Bud) de fitu Poloniae & gente Poluna findet; allein fie verdiente eine 

änzliche Umſchmelzung. In des Janozki Fritifchen Briefen finder man 
Nachrichten von polnifhen Erdbeſchreibern und tandfarıen. Der Spes 
cialfarten find jedoch viel zu wenig. Es iſt uns zuverlällig befannt, daß 
in Polen von jedem Palatinat oder Woyewodfchaft gute Zeichnungen vors 
handen gewefen, weldye man aber allezeit um der fremden Volker willen 
ungeitochen verwahret gehabt. Nichts dejtoweniger heißt es, hätten vie 
Kuflen und Schweden folche alle weggeholet. Alfo müflen die Fremde ob» 
ne Karten den Weg ins Reich gefunden haben, und demnach muß die 
Furcht bey dein geftochenen Karten umſonſt fepn, Eben wie bey jenem 
Vorſchlage zu Verbefferung der Heerftraffe durch ein gewiſſes groſſes Fuͤr⸗ 
ftenehum die eingeftveute Einwendung, daß der Feind fodenn deſto beffer 
eindringen koͤnnte, als unftarthaft und aus dem Grunde, daß eine namhaf ⸗ 
te und wachſame Armee das alleinige Verwahrungsmittel für die Sicher 
heit des tandes fey, verworfen worden. Die Berbefferung der Landkarten 
von Polen wird alfo noch fehr langfam von taten gehen. Doch eine 
Staatsyeographie von dem Königreih Polen wird noch eher zuſammen 
zu ſchreiben möglich) fenn! Wer fidy daran wagen will, muß vorber die 
Schriftſteller von dem polniſchen Staatsrechte, den Chwaltowski, 
Lengnich und audere wohl geleſen haben. 


Bon ber Eirchfichen Geographie des Köntgreichs Polen ift nichts 
vollftändiges vorhanden, hier und da nur etwas, fo aber Doch ein Ganjes 
u machen niche zulänglich it. Was von jest an zum Vorſchein trict, 
wollen wir in Zukunft anmerken. fo Fann man die Eiftercienferflotter 
fernen Eennen, wenn man die ſtatuta ordinis Ciltercienlis pam Antiqua 
quam novillima, die der Abt Stanislaus tesfi im J. i745 zu Warſchau bes 
oe gehabt, durchblättert ; Ferner die Kloͤſter des Predigersrdens in Keufen, 
die die Grafen von Potoki geitiftet, wie davon in des Grafen Paul Pos 
tofi Werfen, die der Herr Graf Zaluski heraus gegehen, nachzuſehen. 
Wo die griechiſche Kirche, die Farholifhgriebifhe Kirche, und die Diff. 
denien hier und. da ſtecken, ift ſchwehr geographiſch zu befchreiben ; er 
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ag es aus hundert und meht Buůchern erſt zuſanmen klauben; weswegen 
gern ſtehet, wenn andere Liebhaber Hierzu Deytrag’ zu chum belieben 
wollten. BL SION AU nibl 
° Sitauen, daran man am wenigſten denkt, bat zum erften bag 
Gluͤck eine verbefjerte Erdbeſchreibung zu bekommen, ¶Schon ehedem hat 
der litaniifche Frirft Radzivil auf Koſten der Janſonwaesherger in Ans 
fleevann eine Karte über diefes Großher zogthum ausgehen laſſen, welches 
—54 ein Kennjeichen iſt, daß aicht alte Polen gleichen Haß wider. ihre 
Demappierung tragen.” Jett aber, heißt es, ſollen die Herren Jeſuiten 
in Wilda, die auch fehler einzig und allein.dort der Mathematik obliegen, 
in gänzlicher Ausmelfung: wid Beſchreibung Litauens befchäftiger. ſeyn. 
befondere macht Herr Peter Mieprejfi (Nieprecki) den Anfang (9 mit 
erdienften um diefe Wiflenfchaft hervor zuthun. Selbigem ſchreibt ſich ei- 
ne ing echnung zu, sh en Handlun —— und 
usrertighng man mie Begierde entgegen: +WBir werden feiner 
Zeit ihre Aeichmungs- ind Mrapyierungsart —— ier aber die darzu ge⸗ 
—* Anmerkungen · und eine kleine geographiſche ibung, wie ſie aus 

iner Feder geſloſſen, voran gehen laſſen. 

, i zitriort am TI re N, ! 

t in exequenda a hacilius otania fiant, ditifiones om- 
nes, in quas Lituania dipiditur hie * ———— 
Wilenskie, ia quo Powiat OsZmianski, Lidzki,  Wikomirski, 
2) Wojewodztwo Trokie, in quo Powiat Grodzienski, Kowienski, 
Vpitski; & haec eſt Lituania propria, no) is Lirvva [ama, Litwa 
Wusna 3) Wojewodztwo Polokte 4) Wojewedztwo Novvogrodzkie, 
in quo Powiat Slonimski, Wolkowyskis 5) Wojewodztwo Wirebs- 
kie in quo Powiat Orszanski 6), Wojewodztwo Breschanskie, in 
quo Powiat Pinski. 7) Wojewodztwo, ‚Mscislavvskie cum Eke- 
nemia.Mohilowska g) Wojewodztwa Minskie, in quo Powiat 
Rzeezycki, Mozyrski, & Ziemia Rohaczowska. 9) Wojewodzwo 
Inflantskie. 

Deinde Zmuydz [eu Xieftwo Zimudskie, item Kurlandia, feu 
Xieftwo Kurlandskie, in quo Ku ddya wlasna &lotwa. item 
Xieftwo Slukie,addo: Witebskie, Poloki£ ‘Minskie‘, Mseislawskie, 
Nowogrodskie, Brzcesciankie eft Lrrhuanin Ruftea, nobis Rus 
Lirevvskh, quam quideng uno‘ nomine Rufham albam dicunt, 
fed potius fubdiuidenda ef, vti nunc’ fübeihiditur : Polokie, 
Witebskie, Mscislawskie , ——— Alba, -nobis Ras 






og Kosmographiſche 


Biala. Nowogrodæhie cam fhis diſtrictibus & diſtrictu Rze 
Motyrenli dicitur &uffa wigra, nobis Ras cxarna. Brzeskie cum 


fuo diftritu dicitur Poleffs, nobis Polefe. 


In quouis Palatinatu, qui diftriftus ſeu Powiatus habet, re- 
hita femper eſt pars terrae aliqua, quae eſt propris nominis fui 
Palatinatus, & eſt communiter circa vrbem primariam, vti circa 
Vilnam, Trocos, Novogrodecum, Minscum &c. & haec non di 
eitur Powiat, fed & qualiiproprie Wojewodatwo, Titulus hine 
m debet effe: Magnus’ Ducatus-Lituaniae in fuos palatinarus 
Br dilhrietus: diuifis. Vbi aduertendum, non Lithuania (cribi de» 
er cum &: indigenis Liruva diestur, & non eſt gracca 

10. , | ⁊ 


y "3 I eat. i 
‘Jam fi ornatus grätia cirea titulum quid fgurarum fcul 
kibuerit, libenter —— ſuppedito: abundat terra — 
malibus flueftribüs, praecipue vrſis, vris, apris, damis &c, Viros 
alit ftaturae maioris ‚robuftos ac manu validos,. 


m Sciendum eft in Lituania nom vbiui locorum effe eandem 
Hliariama thenfaranır, cum enim haec ferme ſenſu vulgari de- 
SER ala Khöhte eilgeiadine ahenht ia mat ‚er 
crefeit, ut germanicum millſate fuperer, alieubi ita eoardtatur, 
vt vix eius medietatem excedat. Qua propter birias menfüuras 
appono, nempe milliaria Lituanica ‚maiora & minora. 


.. _Stemma M.Dutatus Lituaniae: Eques ferro tectus, dextra 
gladium füpra caput elevatum tenet, finiftra clypeum oblongum, 
in quo cruces duae, defuper mitra. Palatinatus Vilnenfis: tres 
columnae albae ordine firae. Pal. Trocenfis: Eques idem, qui 
Lituauiae totius, fed in fcuto lirera: T, ftemma eft in campo 
lazuriro. Palatinatus Polocenßs : idem eques in vexillo-rubre , 
fine crucibus,in elypeo,. Palatinatws- Novogrodenfis: Angelus 
recte ftans expanlis alis, totus fufeus in campo rubro. Palatina- 
#us Vitebscenjis; Eques ve ſupra, fed in campo viridi. Palati. 
matus Brescianenfis » Eques ur ſupra, fed in campo Coeruleo, 
Palast, Minscenfis: Eques idem in campo purpureo, Palar. 
Mseislawıenfis ; Eques idem in croceo. Stemma Samsgitiae urfüs 
erectus niger ‚cum albo circulo in collo. Liuoniac & Curlandise, 
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phus fubalbus in campo rubro erectus cum gladio in pede 
— in pectore litera $_A coronata. Palatinatus Smolunscenfis, 
qui folus db Ruflis, ftemma eſt feipio in campo rubro. 


Die Karte felbft nebft der oben verfprochenen Befchreibung des Groß 
berzogthums Litauen wird zu andrer Zeit nachfölgen. 


Bon Polen ift das Herzogthum Curland und Semsallen 
ein gehen , daher wir nicht unrecht zu feyn glauben , wenn wir — 
Titel davon handeln. Man kann fich nice entfinnen , daß von dieſen 
jwey Fürftenrhümern jemals eine befondere Karte gefehen worden. In 
des van Reulen Secatlas , der im — vermehrt herausgefom- 
men, findet man wohl Seekarten von fe und Qurland nebit der 
Beſchreibung diefer Küften und dem Lauf, wie man folchen dahin richten 
foll , ins Ganzen aber bat man ſich allezeit mit der gewöhnlichen Karte 
von Siefland behelfen müjjen. Endlich hat es fich’gefüget , daß der kai⸗ 
ferlihe Hauptmann Herr Darnitel , welcher von der Rriegsfarte des 
Hundsrucks mit den Fanferlihen Kriegsperrichtungen an der Mofel der 
Verzeichner iſt, nach Petersburg gieng ‚. wofelbft er won dern damaligen 
Herzoge von Biron als Oberbaumeifter in Curland angenommen wurde. 
Kur Def  diefes Herzogs war eine feiner erften Berrichtungen, das tand 
gesmetrifch aufzunehmen. Er verfertigte mich eine fr groſſe Zeichnung 
don beyden Fuͤrſtenthuͤmern, alfo daß er folche den 4 September im Jahr 
1749, feinem, Herzoge einreichen fonnre. Bon diefem Original hat ſowohl 
die Faiferlihe Academic zu Petersburg durch oftgemeldten Herzog, als 
auch die homännifche Handlung in Nirnberg im bir e 1742, von dem 
Herrn Verzeichner ſelbſt eine Abſchriſt zu dem, Ende befommen , daß fol« 
che Durch den Stich und’ die Einnverfeibung in den homännifchen grofien 
Sandfartenatlas gemeinnuͤtzig gemacht werden folle. Solches ift gefche- 
ben mittelft folgenden zwey Blättern , die alfo überfihrieben ſind: Duca- 
tus’ Curlandiæ juxta 'Barnikelii architeeti Curici primarii geome- 
tricam delineationem geographica tabula expreflus ftudio Ho- 
mannianorum heredum Norimbergz A. 1747. Das zweyte Blatt: 
Perilluftribus generofilfimis , magnifics & excellentilimis Do- 
minis, Dominis Ducatuum Curlandix & Semgallie quatuor Con- 
filiariis ſupremis tabulam hanc Ducatuu m Curlandix & Semgal- 
lix geographicam a Barnikelio Archite£to Mitauienfi rite delinea- 
tam homillime D, D.D. Homannpiani heredes. Auf dieſem lejten 
Blatt it Semgallen , und können — Blätter zuſammen geſtoſſen iver+ 
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den. — 53 —5— ein — an Seefiſchen, an Flachsbau, Korn 

bau und Wieſenwachs. n Waldern giebt es genug Bären, Wölfe 

* —— den Titel herum vorgeftelfer wor⸗ 
* 


auer und Baͤu 2 Ban Son 


Be a nei IR 
er at ; N je ei har ein — — Lwe 
mit einer goldenen Krone im Eee wegen Curland, wegen Sem: 
im zweyten und bi Belle ein —— es en mit — 
des 





i eg 34 eiltes Mi 2 
n kleiner e itel · 

ln welches: — An ie richtet, m das 

— iſt ein ein Fuͤrſ und Hermelin gehängt, wel» 


Een al 
* — * ten, das ganze Wappen aber iſt 


en groſſen Landkarten⸗ 
rt De m, 1) daß fie 
a ana jer von den —— nahe Ace zen 

n ber Sar don | Ca 

PN fängen un P3 1 ; drietens nad) ber Zeplung der von — 
wechneter freife eingerichtet werden. Die von dei ges 

verzeichnete Karten fi er allezeit auf diefen Grund ges 

ber die von ngefendete Zeichnungen kommen 

een damit üb 


ein alſo * thwendig erſt eingerichtet wer» 
den. Beny dieſer — hat — der ſeelige Prof. Sa 
fe die Hand —— gung nun Herr Tobias Mayer 
uͤber ſich genommen. Pa at a] ete Uebung in der Mappies 
rungsfunft , melche E Baar mlung und Unterfuhung, 
Beriten Ir singe Augenmerk zu 

ben. ben haben wir Karte, des ſchwaͤbiſchen Kreis von der. 
feben — abt, gegenwaͤrtige von — und Sem⸗ 
gallen iſt von der ma ver en. Ind da unfere Geſetze erfedern, daß 
aud) von biefer Einrichtung Nechenfchaft gegeben werde , fo wird ſolche 
Der! mit den eigenen; ten des Kern Mayers einger erücker, 


„ Beil man aus len und 
= bon 1 Curland und Gemga DaiRep 
,, nietel berfertiget, in Der Sage — 
Richtigkeit habe, ſo achtet man nid) 








der. Geoprappifhen, ängen und £ 






vermuthen kann daß die Karte 
der Herr Dberbaumeifter Dar 
ande bet Dexter eine zulängliche 
nörbig zu, ſeyn, eine weitere Re 
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„ etification damit anzuftellen , als nur berfelben ihren rechten- und gehöri- 
„ gen Ort auf der Erdfugel anzuweiſen, daß ift , die Grade der Sänge 
„ und Breite aus geograpbifchen Gründen darauf zu verzeichnen Wie 
„man diefes verrichtet habe , wird aus folgendem ‘Berichte abzuneh- 


„ men feyn, 


„ Man fand auf dem Original diefer Karte einen Maafftab von 
„ beutfchen Meilen, deren jede in 200 gleiche Theile getheilt war, und. weil 
„ man 15 diefer Meilen auf einen Grad des Mittagfreifes vechnete, fo bes 
„ kam man die Gröffe eines folchen Grads von 3000 dergleichen Theilen, 
» Um nun eine Probe über diefen Grad anzuftellen, fo verglihe man uns 
» terfchiedliche Weiten der Karte mit eben denſelben Diftanzen, wie fie 
„ fich auf der groffen Karte von Europa des feel. Prof. Hafe befinden, auf 
» nachgefegte Weife. Man maß auf ber Karte von Curland die Weite 
zweyer Derter nach dem gemeldien Maasftabe, und eben biefer Derter ih» 
„. ven Abſtand nahm.manaufder Karte von Europa, bemerkte dabey, wie 
„» viele Theile eines Grads diefelbige halte, und ſchloß daraus, mie viel 
„ nach Proportion ein ganzer Grad auf dem gedachten Maaßſtabe austra- 
» gen würde, Hier kann man fehen, was heraus fam, 


Weiten auf der Weiten in ra Gröffe eines’ 
Kartevon Eur- den des Meridians Grads in 


land in Theilen auf der, Karte Theilen bes 
des Maaßſtabs. von Europa, Maaßſtabs. 
Zwiſchen Duͤnaburg 
und Liebau 8735 2°, 50! 3083 ° 
— Rigaund ' 
Windau 3654 1. 18 2811 
— CTreutzburg und 
Memel 7230 2. 24 3012 
— tiebau und 
Kodenhaufen 6218 u 4 3009 
— Memel und 
Windau 3970 . 1218 3054 


| laͤ ‚ daß man für die Groͤſſe eines Grads 
“ — —2 — toͤnne, und daß folglich die 
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deutſche Meilen auf dem Maaßſtabe in Anſehung des kandes ihre rechte 
a. 

„ Wir haben noch eine andere und gewiffere Probe über dieſe Gröf- 
„ fe von einem rad, Der Herr Autor hat in-einem Briefe, den er hie» 
» ber ergeben laflen, gemeldet , daß die Weite von dem Thor in Tüttel- 
„ münde bis an das mitauifche Thor in gerader Linie 18106 rhein, Fuß be⸗ 
„ trage. Diefe 18106 Fuß geben in franzöfifchen Toifen verwandelt 2917. 
„ Eben diefe Weite zwifchen Mitau und Tüttelmünde Hält auf dem Maaf- 
„ ftabe der Karte so Theile, da nun nad) der Ausmeflung des Herrn 
„ von Maupertuis ein Grad des Meridians in diefer Gegend 57300 Tois 
„ fen begreift, fo fommen, nach dem Schluß 

„ 2917) Toif.geben 150 Theile, was 57300 Toifen, für die Gröffe eines 
„ eines Grades 2946 Theile des Maafiftabes , das iſt, wie oben beynahe 
„ 3000 Theile heraus. Diefe Unterfuchung — uns, zu glauben, 

die Theile des Maaßſtabes begreifen je 10 und 10 beinländifche Ruthen, 

deren bekanntermaſſen 2000 auf eine deutſche Meile, und 30000 oder 
genauerer Berechnung 29700 auf einen Grad gehen. Wenn dieſe Ver⸗ 
muthung Grund hätte, fo ſollten eigentlich 2907 Theile des Maafifta- 
bes für die Groͤſſe eines Grads aus der Karte angenommen werben. Weil 
aber der Unterſcheid von 3000 nicht beträchtlich ift, und wir von den 
Maafen, deren fid) der Verfaſſer in feiner Ausmeſſung bedient hat, 
„, feine befondere Nachricht wiſſen; fo haben wir die runde Zahl von 
„ 3000 benzubebalten für gut erachtet. AR 

„ Ben Anfegung der Grade der Breite hat man des Herrn be l Isle 
ehmaligen Aitronomi in Petersburg obgebadhte geograpbifche Nach⸗ 
„ tichren über die Kartevon Eurland und Semgallen, welche im Jahr 
„ 1740 M. Sept. ber Paiferlichen Akademie der Wiflenfchaften zu Pes 
„ tersburg überreidhet worben:, zu Mathe gezogen, Das nüglichfte, fo 
„ le barinnen angetroffen , find die Polhöhen zweyer Oerter, die Here 
gr el Ahenanus , Pfarrer zu aber in Eurland obferviert 
> pat, Der eine biefer Derter üft bemeidtes Brenzbof', fo von Mie- 
„ tan finf Meilen gegen Abend gelegen , und deſſen Polhöhe oder Breite 
„» 56° 32° gefunden worden. Der andere Ort beißt und 
„ liegt unweit Dünaburg an dem äußerften Ende von Semgallen ; hier 
„ Mmurbe die Polpöhe 38° oder 39‘ kleiner beobachtet , als zu Grenzhof , 
„ das ift , fie mar 55° 53’ ober 54‘. Die übrige ‘Breiten, welche der 
Herr de Pele in der gedachten Schrift anführer , find aus dem Gee- 
„ atlas des van Keulen genommen ‚und wegen ber Inſtrumente ber 

„ Seeleute , womit diefe ohne Zweifel gemieffen worden , achte 


" 
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n 


Nachrichten. 103 


n”ten wir fie von einer folchen Befchaffeneit,, daß man barauf in gegen« 
„ wärtigen Falle gar nicht fuſſen kann. haben daher nur auf 
„ obige beyde allein  gefeben , und dadurch mit Zuziehung der vorhin ge« 
„ fundenen Gröffe eines Grades fowohl die rechte Drientierung als auch 
„ die Eintheilung der Karte in die Grade der Breite bewerkſtelliget. Une 
„ terfchiebliche Proben , Die man auch diefes Stuͤcks wegen aus den bes 
„ nachbarten Dertern , deren Breite , befannt iſt, angeltellet hat, geben 
» Ju erkennen , daß darinnen fein gar merflicher Fehler koͤnne eingefchlis 


» Gen fe 

„ Die Grade der Länge auf der Karte zu bemerfen war eine weit 
„ ungeroiffere Sache. Denn da fein einziger Ort auf derfelben zu fin⸗ 
„ben ilt, in welchem eihe hierzu dienliche aftronomifhe Beobachtung 
„ märe gehalten worden , fonnte man fi) bierinn nicht anders rathen, 
„. als daß man die benachbarten Derter , deren tänge fihon befannt ift , 
» nehme, Königsberg, als das nächte, —* man aus unter⸗ 
* ——8 dafelbft gehaltenen Beobachtungen, wie auch aus Verglei⸗ 
„ hung deſſen mit Danzig , auf der Lange 39° 4’ von ber Inſel ger ges 
„ legen. Vebau in Curland liegt nach den beften Karten 6 oder 7’ eis 
„nes Grades öftlicher als Königsberg , und daher komme für die Länge. 
„ von Siebau 39° 10° oder ır heraus. Mach diefem Grunde hat die Kar 
„ te von Curland ihre —— in die Grade der Lange bekommen, 
und venn die Lange von Königsberg wie auch die von Danzig richtig ift, 
„ ‚welche lejsere wit 36° 24° angenommen haben , fo wird an diefer Ein 
» theilung wenig auszufegen fenn. | 
g „ Zulegt weil die Zeichnung des Herrn Verfaſſers weiters nichts in ſich 
„ hielte, alsnur Curland und Semgallen allein , die angrenzenden Gegen 
„ den aber, befonders was jenfeit des Duͤnaſtroms gelegen, wöllig leer 
„ gelaffen waren, fo bat man ſich bemuͤhet dieſes Stuͤck von Liefland beyzu. 

Fügen. Es iſt aus einer gefdyriebenen — genommen, Die in der ho= 

„ männifchen Sammlung ſich befindet, deren Richtigkeit uns aber weiter 
„ nicht befannt ift 

Das tand beftehet aus groffen und Fleinen Städten , groffen und klei⸗ 
nen Höien, Schlöffern und Vorwerken, ferner Krügen und Gefinden , 
alfo daß die Karte ſolches alles auf das vollitändigite voritellet , ausge 
nommen etliche wenige Oertlein, vie aber wuͤſte liegen, oder nur aus eis 
nem Pleinen Haufe, das mie eine Bauerwohnung bebauet iſt, beiteyen , 
und das man im Lande Gelegenheit nennet. Alles zufammen theilet 
fich in vier Oberhauptmarnfcbaften ein, davon ins befondere Cur⸗ 
land gwey, die goldingiſche und tuckumiſche; Semgallen aber 
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terabtheilungen oder Kirchſpiele, wie folget: 


che, 6) das dubifche, 7) d ‚, 8) das grobir 
—— * Sutil Koi, ” 
a P t — an r s ne & 
Die iranische Oberbaubrnuanfbeft Be ad, dis, 9) Bas mit 





dangiſche. Tr, 

und e Höfe find, zufi 1. gefeßet,, Darunter aflegeit ein, Theil 

Dom ann he 3 Q, min Bed 
rinn i : Rotho mt au und Suhrs, en, 

Stirben, Warwen, Atli en, Zelonden, Elsken, Stadt hd win ⸗ 

dauiſche Straudvogtey. Adelich: Garden, Wenhau, Sarnaten, Par 

ſexten, Stanſen. So viel uͤberhaupts zum Verſtande der Karte. — 


Die Sandebefchreibung nach dem uatuͤrlichen, pofitifchen und kirchlichen 
Buftande wird auf die naͤchſte Gelegenheit verfpahrer, 
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tr cheil = 2 2 2 3 ⸗ 


VIE een Erfter Theil der Beweisgruͤn⸗ 
de über Die Lagen und Drtbeftimmungen ſei⸗ 
ner Landkarte vom Heil. Lande, welche er bey 
den Hn, homannifchen Erben 1750 herausge: 
14 12 ee” Baer See Ze Zee Sr Ba 
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' meter, die man in den Örennpunft eines aftronomifchen 

Fernglafes feßer, um dadurch die Entfernungen der Objekte 

an dem Himmel oder aud) auf der Erde abzumeſſen. Sie tragen diefen 

Nahmen vielmehr wegen der fleinen und fcharfen Eintheilung, die man 

dabey anbringt „ als wegen der geringen Entfernungen, die man damit ab» 

zumeffen pflege. Denn wenn fie recht eingerichtet und gebraucht werden , 

fo dienen fie eben fo wohl zur Beftimmung groffer Entfernungen, als zu klei⸗ 

nen. Gie find es, denen man meiftens alle Schärfe zu danfen bat, wo— 

mit die ausübende Sternfunde feit Furzer Zeit angefangen hat ſich hervor 
zu ehun, und ihr Mugen kann nicht geleugner werden. 


—— 
Ich will mich nicht aufhalten, die verfchiedenen Einrichtungen und 
Berberferungen anzuzeigen, die dieſe Fleinen Inſtrumente über ſich haben er— 
a 


Fig. 1. 


2 
gehen faffen müffen, Eine jebe Art derfelben hat ihre gewiſſe Bollfommen- 
beiten, die ihr eigen find, und die entweder zur Scyärfe, oder zur Fer- 
tigfeit, ober auch zur Bequemlichkeit im Beobachten das ihrige bentragen. 
Unter allen diefen Mifrometern aber, fo viel mir befannt find, iſt feines, 
welches die Eigenfchaft hat, daß man damit die Entfernungen unserfchied- 
licher Objekte zugleich und ohne Verruͤckung des Fernglafes und Mifrome- 
ters abzumeffen im Stande wäre. Da aber dergleichen Fälle in der Ausü- 
bung fehr oft und faſt allezeit vorkommen; fo mache ich mir die Hof- 
nung, den Sternfündigern durch die —— des folgenden Mikrome⸗ 
ters gefällig zu ſeyn, als welches ſich nicht nur, wegen gemeldter Eigen- 
ſchaften, fondern auch wegen der geringen Koften bie es erfodert, beliebt 
machen kann. 
& % 


Die ganze Mafchine, wenn fie anders diefen Nahmen verdienet , bee 
ftehet aus einem Stüde dünnen und bellpolierten Glafes, auf welches durch 
gebends eine Menge Parallellinien ungefähr in gleicher Entfernung gezogen 
find , und die wiederum von einigen andern quer über nach rechten Wins 
keln durchfchnitten werden. Ohne daß ich mehr von dem äufferlichen An- 
ſehen diefes Inſtruments fage, wird man fich einen Begriff davon am leiche 
—9* aus der Figur machen koͤnnen. S.d.1. Fig. 
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Die Weite zwifchen den Parallellinien kann nach der $änge bes Fern: 
alafes proportionikt werden. Wenn daffelbe nicht unter 7 Schuhe lang iſt, 
fogehet es an, daf man einer jeden ſolchen Zwifchenmweite eine Minute von 
einem groffen Zirfel am Himmel geben kann. Für fürzere Ferngläfer laͤßt 
ch diefes nicht wohl thun, weil alsdenn die Linien gar zu enge zufammen 
allen. Man kann aber in diefem Falle die Weite etwan 2 Minuten groß 
nehmen; oder wenn man etwas richtiges beobachten will, viel lieber der- 

gleichen Fleinen Ferngläfer fih gar enthalten. 


ei 

Die größte Schwierigkeit äußere ſich, wenn man diefe finien wirflich 

auf das Ölas verzeichnen will. ie follen fo zart und reine feyn, als nur 
immer möglich ift, zumal da fie durch das —— des Seherohrs noch 
vergroͤſſet werden, wenn das Mikrometer beym Gebrauche in den Brenn— 
punkten deſſelben geſetzt wird. Da fragt ſich nun, mit welcher Materie 
dergleichen reine Linien auf Das Glas koͤnnen gezogen werden? Man kann zwar 


3 
verſuchen mit einem Demant, oder mit einem ſcharfen Stüdgen von einem 
Flintenftein fie hineinzufchneiden., Doc) weil es auf diefe Weife ſehr leicht 
gefchiehet , daß das Glas längft der Linie ausfpringet , und alfo die tinien 
unrein werden: So mill ich die Art anzeigen, die mir nad) vielen Ber 
ſuchen die befte gefchienen hat, und die, wenn fie fleißig behandelt wird , 
den ermünfchten Fortgang’ zu geben, niemals ermangeln wird, 


4. 6. 


- Wenn eineman Seite des Ölafes mit einer dünne (regen sei 
indianifchen Tufche überall gleich dichte beftrichen und wieder an der Sonne 
at austrodnen laffen, fo befeftiget man es mit Wachfe auf einen ebenen 
ifch , daß die geſchwaͤrzte Seite oben zu liegen komme. Man fehneider 
fo denn einen gemeinen Schreibfiel, wie eine Feder, doc) fo, daß die Spi- 
gr gefpalten, und etwas länger als gewöhnlich werde. ie untere 
eite diefer Spige muß fo groß ſeyn, als die vorgenommene Zwiſchen⸗ 
weite der Parallellinien, oder um etwas unmerfliches fehmäler, und man 
muß Acht geben, daß die benden Eden diefer Spige recht fcharf fenen, Mun 
legt man das Parallellinial auf das Glas an, und fähret mit diefer trock⸗ 
nen Feder längft demfelben hin, daß fich dadurch die Tufche, fo breit als die 
Feder ift, wieder von dem Ölafe abziehe. Geſchiehet diefes nicht gleich 
auf das erfte mal völlig, fo fann man mit der Feder noch etliche mal daruͤ⸗ 
ber fommen, bis das Glas nach der ganzen Breite der Feder wieder belle 
iſt. Weil fich die Feder bieget, fo muß man ja nicht einmal mehr darauf 
druͤcken als das andere mal, denn fonften möchte die Breite des hellen 
Streifens ungleich werden, Wenn man nun mit dem tineal, weiter zuruͤcke 
gehet, und neben den vorigen hellen Streifen noch einen dergleichen ziehet, 
alfo daß zwiſchen beeden nur eine fehr zarte ſchwarze Linie von der Tuſt 
ftehen bleibe , und auf folche Art immer fort fahrer, bis das ganze Glas 
voll dergleichen Linien ift : fo it die meifte Arbeit verrichtet. Denn man 
at weiter nichts mehr zu thun, als auf die andere Seite des Ölafes noch drey 
Iche ſchwarze Linien zu machen, die gegen die vorigen fo genau als möglich, 
perpendicular ftehen. Im übrigen aber die Zahlen nad) der Reihe von 5 
zu s an die Parallelen zu fehreiben, wie die gedachte 1. Figur am beiten leh— 
ven fann. Die Erfahrung felbft muß erfegen, was in Diefem Unterrichte 
etwan noch undeutlich fcheinen möchte, 
A G 7 : 
Weil man auf diefe Art nicht verfichert fenn darf, daß afle Linien ge 
nau einerley Weite voneinander befommen; So muß man die Eintheilung 
a 2 
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derfelben, nachdem fie verrichtet worden, beſonders unterſuchen und ſehen, 
wie viel Minuten und Sekunden eines groſſen Zirkels eine jede Linie von 
der erſten, die mit o bezeichnet iſt, abſtehe. Hierzu muß man den Abſtand 
des Objektivglaſes von dem Brennpunkte, worein das Mikrometer kommen 
foll, bekannt haben, welchen man in Theilen eines ſcharf eingetheilten ver⸗ 
jüngten Masftabes ausdruͤcken kann. Miſſet man nun eben dieſem 
Masitabe auch die Weite der beeden kinien die man unrerfuchen will, und 
ſchließt hernach: Die Weite des Brennpunfts gibt den Sinus totus, was 
gibt Die Weite der tinien? fo wird nad) verrichter Rechnung der Tangens 
des Bogens heraus fommen, den diefe Linien begreifen. Beil der ganze 
Kaum den das Mifrometer faffet, felten mehr als ı Grad beträgt, in. 
welchen Falle die Bögen ihren Tangenten beynahe proportional find; So 
kann man ohne Fehler die durch vorige Rechnung heraus gebrachte Zahl für 
den Bogen felbft halten , und ihn in Sefunden verwandeln , wenn man 
ſchlieſſet Ber gene Umkreis in Theilen bes Sinus totus, nemlich 6,2831852, 
ibt den Umkreis in Sekunden, was die berechnete Zahl ?_ Die heraus 
ommende Sekunden verwandelt man alsdenn in Minuten, und feget fiein 
eine Tafel zu der Zahl der Linie welcher fie zugehören. Auf ſolche Weife 
werden alle Theile des Mikrometers unterfucht und aufgefchrieben. Daß 
man bier infonderheit Fleiß anzuwenden habe, wird man ohne meine Wor- 
te willen. Man thut daher nicht übel, wenn man die Arbeit etlichmal 
und auf verfchiedene Art wiederholt. Diefe Kunftgriffe find von den 
Sternfündigen bey andern Mifrometern fchon öfters gebraucht worden, 
und daher r bekannt, daß ich nicht weitläuftiger davon reden mag. Mur 
muß ich noch erinnern, jic) in acht zu nehmen, daß man bey Abmeffung 
der tinien auf dem Glafe, mit dem Zirkel Feine tinie auslöfche, uud daß man 
auch die Weite der drey Perpendifularlinien auf der andern Seite ebenfalls 
abmeilen und auffchreiben Fünne, sr age letztere auch unterbleiben. 
kann, weil insgemein nur die mittlere derſelben gebraucht wird. 


§. 8. 


Ob nun ſchon die Linien diefes Mifrometers nur mit einer Art vom 
Wafferfarbe find aufgetragen worden, und fich alfo leichtlich auswifchen ; fü 
wird man es doch fange Zeit unverfehrt erhalten fünnen, wenn man es nur 
nad) dem Gebrauche in einem gehörigen Futerale fleißig verwahret, und ver⸗ 
hindert, daß Feine Naße dazu komme. Wenn es ja etwan ftaubig worden 
wäre, fo wird es fi) doch mit einer trocknen und zarten Leinewand ohne 
Schaden wieder reinigen laſſen. 


5 
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Wie endlich, diefes Ynftrument im dem Brennpunkt des Ferngfafes 
zu feßen fen, daß es fich in demfelben rings herum und nad) der Berner 
gung der Sterne die man beobachten will, parallet vichten laffe, ingleichem 
‚wie die parallaftifche Mafchine befchaffen fern müfle, worauf das Fernglas 
gen wird; Davon ift es unnörhig zu handeln, meil eben dieſe Umſtaͤnde 

andern Gattungen von Mikrometern ſchon längft gemein find, und dag 
gegenwärtige darinnen nichts befonders hat. 
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Nun muß ich auch den Gebrauch davon zeigen. Weil aber bey allen 
dergleichen Dingen überhaupt die wirkliche Ausübung das meifte thun muß, 
fo zweifle ich, ob meine Anmweifung, Die ic) hier nur mit Worten geben kann, 
binlänglic) gerus fene, einem der nicht felbit ſchon einen Begriff vom ajtro- 
nomiſchen Deobadıten bat , in den Stand zu jegen, den Gebrauch diefes 
Mifrometers oe : — will ich * * bemuͤhen, das» 
jenige, worauf das meiſte et, und das am ſchwerſten ſcheinen moͤchte 
ſo die möglich zu erläutern. nn i 2 

$. m 


Da die Weiten zwifchen den Paralleln des Inſtruments nur ungefähr 
fauter ganze Minuten halten, man aber gleichwol in ber — 
Sternfunde noch auf viel kleinere Theile und bis auf Sefunden zu beobach- 
ten pfleget: So wird man erwarten wie ich diefe Minuten noch ferner im 
Eefunden einzurheiten lehren werde. DBielleicht wird man nicht wenig 
beftürzt ſeyn, und das Mikrometer für fehr unvollfommen anfehen, wenn 
ich fage, daß man folches durch das bloffe Augenmaafi thun fonne, Eine 
Weite die kaum den dritten Theil einer Linie Baum dem vierzigften Theil eis 
nes Zolles beträgt in 60 kleinere Theile nur mit dem bloſſen Augenmaaße ein- 
ee und zu fhägen, das ſcheinet eine Verwegenheit ja eine Unmöglich- 

eit zu ſeyn. Deſſen ungeachtet muf es geſchehen, und es kann gefchehen, 
ohne dag man die Zauberfunft deswegen zu lernen nöthig hätte. 


. 12, 

Die Sache wird um mehr als die Hälfte erfeichtert,, weil das Augen 
glas des Seherohrs alle Zwifchenweiten der Paralielen vergräffert , wenn 
das Mikrometer in dem Brennpunkte deffelben fteher. Das uͤbrige wird 

“3 


Fig.» 
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freylich auf die Geſchicklichkeit und Uebung des Beobachters ankommen. Ge 
feßt das Augenglas vergröffere eine Sache zwanzigmal , mie bey nicht gu 
langen Ferngläfern gefchiebet, fo wird Die Weite zweyer Parallelen des Mi- 
frometers auch um eben fo viel geöffer und ungefähr fo groß fcheinen als in 
der 2. Figur angedeutet it. Da duͤnkt mich nun, es fen nicht fo gar ſchwer, 
wenn man der ganzen Weite BC 60 Theile in Gedanken giebt, zu ſchaͤtzen 
um wie vieldergleihen Theile ein Punft A, ein Stern zum Exempel, von der 
untern Linie B abftehe. Man kann ftuffenweis geben. Sch ſehe bier im 
der Figur daß A näher ben B ftehe als bey C, und da weiß ich ſchon, da 

fein Abftand von derfelben fleiner als 30° fene. ch un ferner daß B 


“ mehr als $ von BC halte, und daß alfo der Punkt zwifchen 13” und 30“ 


falle, Wenn mein Augenmaß gut iſt, fo erfenne ich, da BA etwas gröf: 
fer als 2 von der ganzen Weite BC, oder als 24° fene. Ich ſchlieſſe end- 
lich, daß der Punft A von der umtern Linie B höchitens um 26” abftebe, 
Wenn man ſich auf diefe Weife, ehe man fich getraut wirklich zu beobach⸗ 
ten, zuvor auf dem Papiere über, allwo man die Weiten der tinien BG 
und des Punfts A von einer derfelben, mit dem Handzirkel nachmeflen und 
ſehen kann um mie viel man ſich Durch das Augenmaaß betrogen habe: So 
wird man eine Fähigkeit befommen dergleichen Abftände, der Punkt mag 
zwiſchen die Linien binfallen wo er will, fehr gefchwinde und gleichfam auf 
den erſten Anbli fo zu fchäßen, daß man Es mebr als um 2” fehle, und 
das ift eine Schärfe, die man bey andern Mikrometern, ob fie ſchon durch 
Schrauben und andere Künfteleyen noch fo fein gemacht find, kaum zu er: 
halten pfleget. Einlingeübter wird freylich bievon anders urtheilen. Al 
lein wer es felbit verfuchen und Fleiß anwenden mag, wird mich nicht be- 
fhuldigen, daf ich etwas unmögliches verforeche. Und über alles diefes , 
wird man unter meinen folgenden Beobachtungen genug Erempel finden , 
die gewiß nicht fo unter fich zufammen ftimmen würden, wenn diefe Beob- 
achtungsart fo fehr unrichtig wäre, 


3. 

Es läßt ſich dieſes Mikrometer meift in allen Fällen gebrauchen, worin. 
nen man fonft andere Arten derfelben zue Hand nimmt, Ich will nur 
die vornehmiten berühren. Wann man den fheinbaren Durchmeffer eines 
SHimmelsförpers, z. E. der Sonne abmeffen will, fo richtet man das Fern- 
glas durdy Hülfe der parallaftifchen Mafchine gegen diefelbe, und ftellet das 
Mikrometer alfo, daß der obere oder untere Rand der Sonne mit den $i« 
nien deffelben nad) der täglichen Bervegung ſich parallel fortzubemegen fchei- 
ne. Weil die parallaftifche Maſchine dieſe tage erhält, fo kann man das 
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Fernglas um die Are berfelben fortrücken, fo oft als die Sonne aus demfel- 
ben gewichen ift, und folglich den Mikrometer den parallelen Stand durch 
öfteres drehen fo genau geben, bis man nicht die geringfte Abweichung mehr 
wahrnimmt. Kat man Diefes bewerfitelliget, und die Sonne aufs neue ge- 
faflet, das Fernglas aber unbeweglicy gemacht ; fo giebt man acht zwiſchen 
welchen Parallellinien fo wohl der untere als obere Rand fich befinde , und 
ſchaͤtzet nad) der kurz vorhin gezeigten Weile, um wie viel Sefunden ein 
jeder Rand von der naͤchſt unten ftehenden tinie entfernet fee. Die Zahl 
der tinie und die ‚paehkeigen Sefunden werden alsdenn aufgefchrieben. Um 
bieraus nun den Durchmeſſer felbft zu finden , verwandelt man erftlich die 
aufgefchriebenen Minuten und Sekunden, vermittelft der Tafel die man über 
die Einteilung des Mikrometers nad) $. 7. verfertiget bat , in ihren wah— 
ven Wehrt, ziehet hierauf den Wehrt, der für den untern Rand gefunden 
worden, von demjenigen ab, der dem obern zugehört ; fo bleis: der Durch: 
meſſer der Sonne übrig. Z. E. Im Jahre 1748 den zı Detober beobach- 
tete ich, daß der untere Rand der Sonne 26” über der ten, der obere aber 
40” über der 34ften Linie meines Mifrometers ftunde, Daher fchrieb ich für 
jenen 2. 26”, für diefen aber 34’. 40” auf. Mad) der Tafel über die Ein- 
theilung meines Mifrometers, die ich hier zum Erempel-benfügen will, er: 
bielte ich an ftatt diefer Zahlen ihre wahren Wehrte 2’. 26” und 34.37’, 
jener von diefem abgezogen ließ alfo den chmefler der Sonne übrig, nem- 
lich 32.1. Wie mar den Durchmefler des Monds, wenn er nicht voll 
iſt, finden folle, davon habe ich in der folgenden Abhandlung über vie 
Theorie der Ummälzung deſſelben geredet. 


$. 14% 


Das gedachte Täfelein für eines von meinen eigenen Mifrometern , 
deſſen ich mich feit dem Julius 1748. bediene , iſt folgendes: Ich habe es 
bergefegt, weil ich glaubte, es möchte zur Deutlichkeit etwas helfen fön- 
BR. & 
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ehrt 


in Minuten 





et Theile 
in — des Mi⸗ 
frometers, ſund Sekunden.] krometers. und Sekunden. 
f ! 073 * 4 4 
5 — 1,56 ı7 
— 2 — 1. 53 18 
— 1 — 0. 56 19 
o o. 0 20 
1 1. 0 21 
2 2. 1 22 
3* 2. 58 23 
4 3. 58 24 
5 4. 51 25 
6 5. 51 26 
7 6. go 27 
8 7.55 28 
9 9, 1 29 
10 3.77 30 
11 10. 53 31 
12 11. 53 32 
13 12, f3 33 
14 13. So 34 _ 
15 14. 47 | 35 
16 15. 46 36 





15. 





Den Unterfchieb der Abweichung und geraden Afcenfion zweyer ober 
mehrerer Sterne fann man ebenfalls Durch diefes Mikrometer finden, wenn 
nur die Sterne in ihrer Abweichung nicht um mehr unterfchieden find, als 
das Fernglas faſſet. Man muß Hierzu eine gute Sefundenuhr haben, und 
fie gemöhnlichermaffen nach der mittleren Bewegung der Sonne richten, oder 
ihren Gang fonft aus Beobachtungen befannt 
wie viel Stunden, Minuten und Sefunden dem Lmfreife des Aequators 
zufommen, In dieſem Falle verfähret man folgendergeftallt: Man ftel- 
let das Mifrometer, welches man wie allezeit in den Brennpunft des Fern- 
glafes, dieſes aber auf feine parallaftifche Mafdyine feger, alfo, daß einer 
von den Sternen, mit den tinien nach der täglichen Bewegung parallel gebe; 


en, bamit man wille, 


Man 
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Man befeitiget alsdenn das Fernglas, und läßt ſich durch einen Gehuͤlfen 
die Minuten und Gefunden der Uhr laut zählen, oder wenn man nabe da: 
bey ift, zahlt man fie felbft, gibt hernach acht, bey welchem Sekundenfchla- 
e ein jeder Stern durch die mittlere Perpendifulartinie, die den Stundenziv- 
el vorftellet, durchgehe, ingleichem zwiſchen welchen Parallelen er laufe, 
welc)es alles man auf ein Papier fo man vor ſich bat, unverzüglich aufſchrei⸗ 
bet. Aus dem Unterfchiede der beobachteten Zeiten kann man nun befann- 
termaſſen den Lnterfchied der geraden Afcenfionen leicht haben. Hingegen 
wird der Unterfchied zwifdyen den aufgefchriebenen Minuten und Gefunden 
des Mifrometers, wenn fie ‘zuvor in ihre wahren Werthe verwandelt wor⸗ 
den find, zeigen, wie weit Die beobachteten Sterne nad) der Abweichung von 
einander ftehen. Ein Erempel wird die Sache vollends deutlich machen. 
J. 1748 den 16 Auguft früh beobachtete ich einige Sterne im Siebenge- 
irne alfo: Um 1.4 16‘. 34", o gieng Leleno durdy die Perpendifularlinie 
oder Durch den Stundenzirfel, und ftunde zugleich von der ıöten Parallele 
um 15” ab; um 1.4 16. 40”, o war Elektra darinnen, und ihr Abitand 
son der 26ften tinie betrug 43”; ferner um ı1u 16‘, 56",4 fam Taigera 
in den Stundenzirfel, und ftund zu gleicher Zeit 32” von der sten Sinie ab; 
um 1.419,,14,0 warendlich der. Helle des Siebengeftivns oder Alcione in 
demfelben zu finden, und ftund auf 26’, 10" des Mifromerers. In der 
Drdnung ſtehet nun die Beobachtung alfo au, gefchrieben: 
1.8 16. 34,0 Celeno = = = 16.15" 
1. 16. 40, o ÜElefta = = = 26.43 
1. 16. 56,4 Toigela» =» = $.32 
1. 19. 14, 0 Alcione = = » 26.10 


Aus den Zeiten der Uhr fichet man erftlich, daß nach der geraden Afcenfion 
Celeno weitlicher fene als Elektra um 6", 0; als Taigera um 22”, 4; und 
als Alcione um 2’. 40,0; welche Unterfchiede leicht in Theile des Aequators 
verwandelt werden fönnen, weil damals nach meiner Uhr 23f. 56‘. 27° dem 
Umkreiſe des Aequators oder 360 Graden zukamen. Hernach wenn man 
die Theile des Mifrometers auf ihren wahren Wehrt bringet, welche fol« 
gende fen werden: 
Eeleno 16. 2" 
Elektra 26. 46 
Taigeta f. 23 
Alcione 26. 16 


und bie erfte von ben übrigen abziehet: So wird man erfennen, dag 
| b 
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Elektra um 10’.44" füblicher, 
Taigeta um 10. 39 nördlicher, 
und Alcione um 10. 14 füdlicher fen 
nad) ber Abweichung als Celeno, u.f.w. Auf gleiche Art kann man au) 
den Stand eines Planeten in Anfehung der Firfterne finden, 


$. 16. 


Die hier zu einem Erempel angeführte Beobachtung wird man in 
dem hernach folgenden Verzeichniffe noch vollftändiger finden und dabey 
zugleich fehen, wie ich den Stand des Monds, der damals nahe bey diefen 
Sternen war, beftimmt habe. Ich habe nemlich die Zeit angemerfet, zu 
welcher der hintere Mondsrand, als der damals allein fichtbar war , im die 
Derpendifularlinie fam, ingleichem wenn der untere Rand darinnen ftund, 
welches leßtere ſich aber nicht gar zu genau beobadıten laͤſſet. Weil es aber 
nur deswegen gefchiehet, um ungefähr zu willen, wenn derfelbe Rand zwi- 
ſchen den Parallelen eine gewiſſe tage gehabt habe, als welche zugleich beob- 
achtet worden, fo fann es nicht viel verſchlagen. Bey dergleichen Beob⸗ 
achtungen wird man erfahren, daß der Mondsrand nicht immerzu zroifchen 
eineriey Parallelen bleibe, fondern wegen Veränderung feiner Abweichung 
auf oder abwärts ſteige. Es gefchiehet diefes aber nur fehr langſam, und 
eben deswegen braucht man die Zeit, wenn er in den Stundenzirfel fommt, 
da man feinen Stand zwifchen den Parallelen beobachtet, nicht fo ſcharf, 
wenn nur diejenige deſto richtiger bemerft wird, zu welcher der vordere oder 
hintere Rand in denfelben fommt. Was aus dergleichen Beobachtungen 
—— werden koͤnne, wird man am beſten in der Ausfuͤhrung ſehen 


oͤnnen, die ich bey anderer Gelegenheit uͤber meine eigenen machen werde. 


$ 17. 


Den den Sonnen-und Mondfinfterniffen wird diefes Mikrometer un 
vergleichliche Dienfte leiten Fönnen. Man wird dadurch im Stande fern 
die tage der Hörner oder Spigen der verfinfterten Sonne, oder des Monds, 
. für eine jede Zeit fehr genau zu beſtimmen, welches eine Sache ift, die viel 
nüglicher und entfcheidender fenn wird , als die altwäterifchen Zolle, die man 
insgemein zu beobachten gewohnt if - Man verfährer bier fait eben fo, 
wie vorhin; nemlich, man ftellet das Mifrometer mit der täglichen Bewe— 
gung der Sonne parallel, und gibt acht zu welcher Zeit die Rande und 
Körner der Sonne oder des Monds durch den Stundenzirkel gehen, und 


II 


zwiſchen welchen Parallelen fie in felbigem Augenblice fich befinden. Weil 
die Hörner gemeiniglich ſich ſehr gefchwinde verändern : fo hat man bier 
infonderheit dahin zu fehen, daß man ihren Stand zwifchen den Paralle— 
len genau zu eben der Zeit bemerfe, zu welcher fie fich in dem Stundenzir: 
kel befinden, denn kurz vor oder nad) wird derfelbe anders feyn.. Einweit- 
läuftiges und vollftändiges Erempel hievon wird man an der Beobachtung 
finden , die ich über die Sonnen-Sinfterniß des Jahrs 1748 angeftellet ba: 
be, und Die ich gleich hernach befchreiben will, 
j §. 18. 

Ich glaube, man wird aus dem bisherigen Unterrichte fchen fo viel 
gelernet haben, daß ich nimmer nöthig haben werde, zu zeigen, wie man 
mit dem oftgedachten Inſtrumente die Sonnen » und Mondsflefen, und 
kurz alle andere Erfcheinungen, wozu man fonft ein Mikrometer zu ges 
brauchen pflegt , beobachten fönne, Der öftere Gebraud) wird die Bors 
züge diefes Mifromerers und feinen Mugen mehr entdecken und befräftigen, 
als ich, ohne großfprechend zu fcheinen, durdy Worte zu thun vermögend bin, 


RR Kr Ir 1 5 5 5 5 5 5 5 5 I 
II 


j aſtronomſhe Beobachtung 


groſſen Sonnenfinſterniß 


3.3. 1748. den 25. Julius / zu Nürnberg 
in dem Homaͤnniſchen Hauſe angeftellet. 
Mit nöthigen Anmerkungen, 
Ron Tob. Mayer. 
A 
& Ro eil diefe Finſterniß eine der größten war , die fic) jemals zu zeigen 
NS pflegen, und folglich in der Sternfunde und Geographie von nicht 
I geringer Wichtigkeit ſchiene: = hatte ich mir vorgenommen, fie 
2 
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mit dem mögfichften Fleiße zu bemerken. Zu diefem Ende hatte ich nich 
allein alte Anttallten vorgefehret, die meinem Endzwecke behuͤlflich ſeyn konn⸗ 
ten, ſondern auch inſonderheit mehr als 14 Tage zuvor faſt taͤglich den Gang 
der Perpendifeluhr , die ich hierzu gebrauchen wollte, ducch die gewöhn- 
liche Art der gleichitimmigen Sonnenhöben verbeſſert. Selbſt an dem Ta- 
ge der Finfterniß vormittags, ebe diefelbe anfieng, nahm ic) einige Sonnen⸗ 
hoͤhen, mar aber megen gewölkten Himmels fo unglücdlich, daß ic) nach⸗ 
mittag nur eine einzige gleichſtimmige Höhe erhalten konnte, Weil id) 
aber die folgenden Tage diefe Arbeit noch etliche mal wiederholte; fo wird 
dadurch der Schade ohne Zweifel wieder völlig erfeßet werden fern. Der 
Duadrant, den ich hierzu gebrauchte , ift von Mefling und im Halbmeſſer 
von ungefähr ı8 Zollen, folglich zu dergleichen Berrichtungen geſchickt ge: 
nug, fo daß ich glaube, es werte in ben Zeiten der Beobachtungen fein 
Fehler zu finden ſeyn, ber geöffer als 5 Sekunden wäre. 


2. 2 


- 


Ben ber Beobachtung felbft bediente ich mich des Fury vorhin befehrie- 
benen Mifrometers , als welches ich hierzu für das gefchicktefte Inſtrument 
ielte, und diefes infonderheit zur Entfcheidung einer Sache, die bisher noch 
hr im Zweifel geftanben iſt. Die meiſten Sternfündiger wollen verſi⸗ 
chern, daß der Mont, wenn er bey Finfterntffen fich vor die Sonne ftellet, 
kleiner als gewöhnlich erſcheine. Sie feheinen diefer Meynung fo gewiß zu 
fenn , daß fie fich fo gar unterftehen, die eigentliche Größe bie er Bermindes 
rung on ‚ indeme fie ſolche auf 30” Felt fegen: Um fo viel follnem- 
lich der Durchmeſſer des Monde in dergleichen Begebenheiten verkleinert er- 
feinen. Weil nun diefes eine noch ſehr merfliche Größe, und bey_ber 
Finſterniß, davon hier die Rede it, der Mond beynahe ganz vor die Son- 
ne zu ftehen kommen ſollte: So hoffte ih am beften hinter bie Wahrheit 
diefer Sache zu fommen, wenn ich mich einer Beobachtungsatt bebiente, 
die von deu bisher gewöhnlichen unterfchieden it, und von deren Richtige 
keit ich fehon bey andern Gelegenheiten genugfam überzeugt worben, Man 
wird bald fehen, wie weit ic) hierinnen bie Erfüllung meiner Hoffnung er 


halten habe, 
4. 3% 


Das Fernglas betreffend, womit die Beobachtung angeftellet worden, 
fo ift davon weiter nichts anzumerfen, als daß feine länge ungefähr 9 
Schuhe fene, und daß es auf einer gewöhnlichen parallaftifchen Maſchine 
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ruhe, Ich babe auch die Vorſicht gebraucht , ſolches währender Finfter« 


nig an einen Ort zu fellen, der auf allen Seiten von dem Winde befrenet 
und von feſtem Grunde ift , damit die Richtigkeit der Beobachtungen, durch 
das Zittern und Wanfen des Fernalafes, feine Noth leiden möchte. Wie: 
wohl diefer Umftand fo gar nothwendig nicht war, indem die ganze Zeit 
der Zinjterniß über, die $uft ziemlidy ruhig fchiene, 


§. 4 

Die übrige Witterung aber war zum Beobachten eben nicht allzuguͤn⸗ 
fig. Denn der Himmel war bin und wieder mit einzeln Wolfen erfüller, 
twelche, Durch einen fanften Wind aus Weſtſuͤdweſt getrieben, die Sonne 
manchmal auf einige Zeit bedeckten. Diefes ift auch die Urfache, welche 
verhinderte, daß ich den Anfang der Finfterniß nicht wahrnehmen fonnte, 
Nah dem Mittel wurden gleichwohl die Wolfen feltener; fo daß ich nicht 
allein den Stand der Hörner an der verfinfterten Sonne fehr oft beobachten, 
fondern auch) das Ende ohne alle Hinderniß genau beitimmen fonnte, 


$ 5 


Nun folger das Verzeichniß der Beobachtung ſelbſt; nnd dabey ift 
gu merfen, daß ich, die verdrießliche Wiederholung einerley Wörter zu ver- 
meiden, S den füdlichen, W ben meftlichen, N den nördlichen und O Fig. 3. 
ben öftlichen Rand der Sonne genennet habe; ingleichem daß f, w, n, und o Und 4 
in der Ordnung der füdliche, weſtliche, nördliche und öftliche Nand des Monds 
even; und daß endlich A und B die benben Hörner oder Spigen der ver- 
nfterten Sonne bedeuten. Zu gefchwinder Erinnerung beflen fann man 
bie 3. Figur anfehen. Die ganze Finfterniß aber ijt in der 4. Figur nad) 
Anweifung ber Beobachtungen verzeichnet. 
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10. 4 © 1: Die Finfterniß hatte hoch nicht angefangen. | 





nitert. 


Ord⸗ Wahre Zeit Peobachtete Stand Abwei· Unter: 

nung | des Durchgangs Punkten in dem chung ſchied der 
durch den Stun⸗ Mikro⸗ von Zeit, von 
denzirfel meter s 0 


— — 
u f 7 7 7 * 17 7 














ı | 10.20.41, 5 |A » I ass le 6 2. 14,5 
19, 35, 244.0 





„N 10.25 
19.40 || 14. 49 


10.28: 37 I A%. 
B 














10. 29. 29 .— — 
3 10. 33. 44,5 JA... 118. 30 || 13. 34 12.13, 5 
10. 34. 39 7% 0.42 31. 22 1,19, © 
10. 35. 58 16) 
S| 32.3 
N 0.30 
4 10, 36. 58 A... Jj 2n5ı 13. 10 2. 13, 0 
10. 37. 56 B... 3.31 || 31. 311. 15, © 
10, 39. Iı Oo 
S | 3 o 
N| 3.27 
si m 3 «| 20.27 || 12. 4ı |2. 12, 5 


As 
10. 41. 4 Bs 54 I. I. 1. 11,5 
10. 42. 1,5 10 u | ae 








S| 33. « 
EL, ER NT 1.33 
6| 1.43. SsI|A. . . lan 6 12. 27 |2. 12, 0 
IC. 44. 12 Bu 1.57 || 31. 36 Jı. 75 
10, 45. 19,5 | O 
— — — — 333 — — — — 
7| 10. 48. 16 A. ..]|zıng || ın 39 2. 12, 0 
10. 49, 24 B.. 0.1] rır || 31, 33 |r. 4, 0 
10. fo, 28 10) 





Orb: 
nung 


11 


11. 16. 52,5 


11. 17. 39,52] [ .. 


Du IB... « 
11. 18. 41 o 

11.1% 45|0 

11. 20. 11 A. 
te IE ; 
Bau Fu IB 5 ; 5 
11, 22. 23,5 | O 








A. 





15 













t 
ve Zeit Beobachtete | Stand 
ee ange | Punften | in dem 
durch den Stun: Mikro⸗ 
denzirkel meter 
u ' 4 VER 
10.54. 4 |A. .. | 20,50 
10, f4. 23; — 21. 15 
10, $f.. 18 Ben, „ 0,40 
10. S5. 23,5 | w 
To, 75. 28 Ein groffer Fleckẽ in 
10. 56. ı5 oO 
32. 4 
11. 7. 29,5 19. 4 
11. 8 9% 3%, 8 
11. 8 58 B —0,28 
29.58 





Abwei- ; Unter- 
hung ſchied der 
von | Zeit, von 
8 10) 





u ES ee 7 


11.14 |2, 11,0 
10.49 |. 52 x 
31.24 jo. 57,0 


— 
der Sone| ift Halb 
(bedeckt. 


10.54 
8-57 
50.26 





— — 
2. 11,0 


1.31% 
0. 34,5 


11.13 
7.59 
29.26 


— 
2.12,0 
1.25,0% 
0, 39,0 
0.23, 5 


11.32 
7.32 
28.55 


— — 


12. 512.12,5 
7.6 11,21 8 
23. 1 10,26,0 





Is 11. 35. 8 





Wahre Zeit 
des Durchgangs 
durch den Stun: 

denzirkel 
a ii 

11. 23. SS, 
11. 24. Si, 
It. 25. 48,5 
11. 25. 48,5 
21, 37. gu 5 
;1. 26. 8 
11. 29. 29,5 
11. 30. 31,53 
11. 31. 32,5 
11. 314435 
II. 31. 44 % 


11. 38. 3,5 
ı1. 38. 14 
11. 39. 15 % 


II. 44. 17,5 
11. 44 32,5 
11. 44. 55,5 


11, 46. 20,5 





a Hs 
» 4%. 29,7 
«49 Ss 


. 50. 3,5 












49 34,53 


16 


Deobachtete g Stand 
Punkten 





oo un» 





oo un» 


S 


Die benden 
zugleich in 








in dem 
Mikro: 
meter 





Hörner A 
einem Pa 





6.27 
26.32 
31. 3 





Abmwei: 
dung 
von 
8 








und B 
rallelzir 








Unter⸗ 








oOnr» 
—* 











ſchied der 
Zeit, von 
16) 

Ä [73 
212,7 
Lan, sr E 
0.19, 
0. 24,5 

IS 

12,53 

. 9,0 

waren ; 
kel. 

— — 

von W 
0.10,r 
0.15,0 
0. 38,0 
3,0 
0.20,2 
0. [6,0 
1.2.3 
1.54,9 


17 


Beobachtete g Stand ,, Abwel: | Untere 
indem || chung ſchied der 
Mif Zeit, von 

































ru 
0. 25,0 
Alıf3> 32 - 
11. 73. 32 1.10 2 
8 Se 0 -. 1.44,9 
11. 56. 22 . 
‚Il. 56. 52 0. 30,0 
‚4457 Hi; j 1.20,0 
ll 576598, 0.3715 
© 1.4345 Ä 
°o 2 19,8ı4w. 0.36,3 
©. 3 13, A a 
0. 3. 15 1. 31,5 
0, 7. 26 
a8 9 0,.43,0 
a. 8.54 1.28,0 
Oo. 9% 4,5 2.38,5 


©. 11. 11,3 














Hrd- | Wahrefeit | web, Unter: 
nung nd na hung ‚hled.der 
denzirfel * a 


0. 15. 40 


25 o. 18. 









284 


28 


—— 


28 












. 2... 10 49, 0 

1.36 5 
1.34 |1. 36, 5 
23.19, |. Ex] 
——— 


Re 948,8 I 





232 |1,43,8 





— 
— — 


18,3 A j | 

2,3 Der Flecken in 19. 
der 8. Beob⸗ er 

achtung. 

—— —— 


12.38 10. 49,0 






3.17 I1. 46,7% 





IsI,s 
3.53 |1.52,3*% 
17.28 12.13,3 





‘a 








—— BSobegeere  Gtand | Abmer| Un 
Durchgan * s ‚I : 












© | Bird) den J 
de | kam meter 
u 7 * PT) 
— — 
4. 27. 59 
1, S es. 2 
s 132. 57 
12 N lo! 22 | 
T.. Lo, 
1.12. 38 26. 49% 
I. 12. go .-]20, 41 4 
4414 
N 






2. 40 
— 


77 36 Ende ber Fin 


1.17. 39 DasEndewar gewiß = | 


'o 2 t P 9. 6. 


E73 
N { 

Es iſt ke feicht zu feben-, wie die in ben beyden letztern Columnen 
befindlichen len, aus den beobachteten Zeiten und dem Stand der Punf- 
ten im Mikrometer, —— worden: wenn man nur das innen 

‚ was ich bey der Befchreibung diefes Mikrometers im 15. $. Be“ 

be; Es zeiget-nemlich die vördere Columne an, um wie viel Minuten 
und Sefumden eines Zirfels die Hörner der Finfterniß A und B, und der 
ſuͤdliche Mondsrand [von dem füdlichen Rande ber Sonne, nad) der Ab» 
weichung, entfernet ſeyen. Die andere Columne aber jeiget den Unterfchied 
der Zeit oder der geraden Afcenfion zwiſchen dem Randeder Sönnen O oder 
W und dei Hörnern A und B, wie auch dem oſtlichen o oder weſtlichen 
Kande w des Monde, Aus diefen Dingen laͤſſet ſich nun alles herfeiten , 
was man jtmals von der Beobachtung einer Gonnenfinfternig erwarten 
kann; wie man im folgenden fehen wird. 
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Aus ben Beobachtungen, in welchen der Stand der beeden Rande der 
Sonne S und N indem Mikrometer -bemerfet worden, nemlich aus ber 3. 
4.5. 20. 21, 22. 23, 26. 27. 28. 29. 30, 31, 32. 33 und zaſten, erhält man 
den fheinbaren Durchmeffer der Sonne, Ich babe das Mittel unter allen 
denfelben genommen , welches 31'. 36 austrägt. Diefe Größe kommt 
mit den beften Tafeln von. dem Sonnenlaufe überein, melches eine Probe 
& daß das Mifrometer die Weiten richtig zeiget, Der Halbmeffer der 

onne ijt alfo 15. 48 oder 948”. 
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Die Methode, wodurch man finden Fann in wie viel Zeitfefunden der 
Durchmeffer der Sonne durch den Stundenzirfel gebe, ift fo befannt, da 
ich mic) dabey nicht aufhalten mag , fondern nur anbeuten will, daß Bi 
vermitteljt der Abweichung der Sonne, die nad) der Rechnung etwann 19°, 
35‘ für die Zeit der Finſterniß hält, gefunden habe, daß die Sonne in Zeit 
von 2%, 14”, 2 dem Stundenzirfel durchlaufe. 


$. 9 
Weil die Beobachtungen meiftens fehr geſchwinde auf einander folgen, 
und gemeiniglich nur wenige Minuten Zeit darzwiſchen verftrichen find, fg 
fann man ohne merflichen Fe fer, durch Die Regeln der nterpolation, den 
Stand der Hörner und des Mondrandes für eine jede darzwifchen fallende 
Zeit berechnen. Zum Erempel, in der zten Beobachtung war um 10, Uhr 
33’. 44,5 der Abitand des Horns A vom füdlichen Rande der Sonne — 


Rn 3’. 34, aus der aten aber um 10. Uhr 36°. 58” ebenderfelbe — 13‘, 10°; 


daher kann man fließen, daß diefes Horn A um 10 Uhr 35 von dem Ran- 
de der Sonne S um 13°. 25° entferner fene. Wenn der Linterfchied der Zeiten 

ifchen ziwenen Beobachtungen etwan gar zu groß wäre, kann man drey 
—* nehmen, und durch die Interpolation mit den Differenzen der Wahr⸗ 
heit näher kommen. Auf dieſe Art habe ich eine Tafel verfertiget, darin⸗ 
nen ichden Stand der Punften A, B, ſ, w und o für jede Minute angefege 
habe. Ich babe deswegen eine fo geringe Zwifchenzeit angenommen, das 
mit ic deito befler fehen Fünnte, wie die Zahlen aufeinander folgen, und 
im Falle etwan einige Ungerehntheit, die aus den geringen Fehlern der 
Beobachtung leicht entſtehen kann, ſich fpühren lieſſe, — durch eine 
erlaubte Aenderung der Zahlen zu verbeſſern. Dieſe Freyheit kann nichts 
ſchaden, vielmehr dienet ſolche zu groͤßerer Richtigkeit, und man erhaͤlt da⸗ 
durch gleichſam ein Mittel unter den Beobachtungen. Weil aber dieſe weit⸗ 
läuftige Tafel hier unnoͤthig ift, fo will ich nur einen Auszug für jede 5 Mi 
ausen Zeit herſetzen. 63 
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Aus diefer Tafel habe ich wieder eine andere berechnet, barinnen der 
Stand der Punkten A, B, ſ, w und o, nicht mie hier in Anfehung des 
Rande der Sonne, fondern in Anfehung er Mittelpunfts beftimmt if, 
Durch ein einiges Erempel mu a verfteher, wie ich verfahren habe. 
Weil der Halbmeffer der Sonne — 135%. 48”; fo darf man nur zwifchen die: 
5 und dem Abftande des Horns A oder B, oder des Randes (von S, den 

nterſchied nehmen , fo wird folcher anzeigen ‚ mie viel diefer Punfe vom 
Mittelpunkte gegen Mittag oder Mitterrtacht ſtehe. Als,um ır. Uhr o’ mar 
des Horns A Ybftand von 8 — 10%, 55”, bes Horns B 317, 11”, undbes 
Rands f = 10. 2”, daher ſtehet Avom Mittelpunfte der Sonne nach der 
Abweichung 4. 53” gegen Süden, B aber 15.23” gegen Norden, und [ 
5’. 46" gegen Süden. ferner, um eben diefe Zeit ftund A von W 0°. 3,4”, 
B von W 1°. 22,3 und o von O 0°.46,o ab, weil nun der Halbmeffer der 
Sonne in Zeit — 1%. 7,1 nach dem 8.9.5 fo zeiget der Lnterfchied zwi— 
ſchen diefem und den gedachten Zahlen, daß A um ı“, 3,7 weftlicher, B 
um o. 157,2 oͤſtlicher, und o um 21,1 öftlicher feye als der Mittelpunft der 
Sonne, in Anfehung der geraden Aſcenſion. Dieſe legtern Unterſchiede 
aber müßen noch int ie eines gröften Zirfels verwandelt werden , damit 
man ſolche mit den erftern in einerley Maaßen befannt habe. Diefes fann 
am leichteften folgendergeftallt geſchehen, obſchon die äufferfte Schärfe ei» 
nen andern Weg erfoderte. Man fchlieffee nemlich der Durchm. der Son» 
ne in Zeitfefunden 2, 14,2 oder 134,2 gibt den Durchmeffer in Theilen ei- 
nes gröften Zirfels 31. 36 oder 1896”, was geben die gefundenen Unter: 
fchiede, hier nemlic) 63,7, 152 und 21,1? So fommt nad) verrichter 
rn verlangte ; nemlich bier. für A 900”, für B 215” und für O 
298 So weit ftehen alfo die Punften A, B und O von dem Stunden» 
zirkel ab, der durch den Mittelpunft der Sonne gehet. Es fen nun in ber 
5. Figur WO der Parallel und SN der Stundenzirfel für den Mittelpunfe 
der Sonne C. Man mache CE oder AD fo groß als dem gefundenen Un- 
terfchied der Abweichungen zmwifchen dem Horne A und dem Mittelpunfte der Fig. 5. 
Sonne, bier 4.53” oder 293”; CD aber oder AH merde fo groß gemacht 
als der gefundene Abitand vom Stundenzirfel, bier 900°: Alsdenn wird 
der Punft A den Stand des Horns A in Anfehung des Mittelpunfts der 
Sonne C andeuten, dabey man zugleich acht geben muß, ob AD auf die 
füdliche oder nördliche, AE aber auf die weſtliche oder nördliche Seite müße 
geſetzt werden, welches aus den Lmffänden der Beobachtung leicht abzu⸗ 
tepmen ift. Weil nun das Horn A zugleich ein Punkt in dem Rande der 


24 


Sonne ift, fo muß die Weite AC fo groß feyn als ber Halbmeſſer berfel- 
ben , das ift, die Summe der Auadraten von AD und AE mußdem Dua- 
drate von 948. gleich ſeyn. Hiedurch kann man alfo eine Probe über die 
gefundenen Wehrte von AD und AE auftellen, und im Halle ſich etwan 
ein Fleiner Unterfchied ie ‚ biefelben gebörigermaffen verbeflern, Ich 
babe in folgender Tafel auf diefe Berbeflerung mit acht gehabt, und fie ſo 
eingerichtet, daß ich jederzeit den Fehler der an AE hat fönnen begangen 
werden, noch fo großgefest habe, als den bey AD, weil jene Weite, da fie 
Durch die Beobachtung der Zeit gefchloffen worden , meines erachtens etwas 
fehmehrer zu beobachten ik, als diefe. Auf gleiche Weife kann man auch 
mit dem andern Horne B verfahren, Hier iſt die gedachte Tafel; darin 
* ve n,f, d und m, nach der Ordnung noͤrdlich, ſüdlich öftlich 
un i 
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Da folchergeftalt die age der Hörner ber verfinfterten Sonne, nebft 
dem Stande des Monbrandes, in Anfehung des Parallels und Stundenzir- 
kels, beſtimmt find: fo läffet fich endlich hieraus auch die Lage des Mittel 
punkts und des Halbmeffers des Mondes, und folglich alles dasjenige fin- 
den, was aus einer Sonnenfinfternig fann hergeleitet werden. Man 
kann nemlich nicht allein den Halbmeffer des ds, wie groß er zu dieſer 
Zeit gefchienen hat, angeben, fondern auch berechnen, wie weit der Mit 
telpunft des Monds, fo wohl von dem Parallel, als von dem Stundenzirkel 
ber Sonne, entfernt ſeye. Da ich mir gegenwärtig vorgenommen habe, 
nur dasjenige mitzutheilen, was aus meiner Beobachtung folge, obne in 
die Beichreibung ‚der Rechnungsregeln mich weitläuftig einzulaffen : fo will 
ich nur das se ee über die gefundenen Stüde meiner Berechnung ’ 
fegen, und die Methode, deren ic) mich dabey bedienet habe, etwan du 4 
ne andere Gelegenheit verſpahren, oder auch denen uͤberlaßen, die folche, 
ans den Gruͤnden der Geometrie, felbit zu finden im Stande find, 
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Hieraus kann man erftlich, wider das Vorgeben einiger Sterngelehr⸗ 
ten, ſchließen, daß der fheinbare Durchmeſſer des Monds, in den Sonnen 
finfterrtißen, nicht kleiner erſcheine, als ſonſt gewoͤhnlichermaſſen auffer den 
felber. Denn wenn man unter allen gefundenen Größen für den Halb⸗ 
mefler, deren Anzahl 38 ft, das Mittel nimmt, fo erhält man 14‘. 57’ 
oder genauer 14,57% , folglich für den ganzen Durchmeſſer 29°; 55; 
und weil der Mond um diefe Zeit, nemtich um das Mittel der Finfterniß , 
ungefehr 59. Grade hoch ftund, mithin groͤßerſchiene, als wenn er aus dem 
Mistelpunfte der Erde wuͤrde gefehen worden feyn : So miülßen von demſelben 
noch 24” abgezogen fverden , alsderin kommen für den Durchmeſſer bes 
Monde, wie er aus dem Mittelpunfed der Erde erfcheinet, 29'.31”. Nun 
darf man nur aus den Tafeln über den Mondslauf den fheinbaren Durch⸗ 
mefler des Monds durch die Rechnung beftimmen, und folchen gegen denje⸗ 


“ Aigen halten den wir bier gefunden haben, um zu fehen, wie beede zuſam⸗ 


men treffen. Allein, da die fcheinbare Größe des Monds von feiner Weite 
von der Erde abhaͤnget, die meiſten Verfaſſer folcher Tafeln aber hievon ent 
weder gar nicht, oder nur fehr unvollfommen gehandelt haben » So muß 
man fi) wohl vorſehen, daß man ihnen in einer fo fpigigen Sache nicht zu 
viel traue. Ich babe am ficherften zu gehen geglaubt, wenn ich bierinnen 
Herrn Eulern folgte. Diefer grofe Mann bat in den Miondstafeln, die 
unter feinen opufculis —— ſo wohl den Lauf des Monds uͤber⸗ 
haupt, als auch beſonders die Weite deſſelben don der Erde, für jede Zeit, 
unftreitig viel umſtaͤndticher zu beſtimmen getehret, als noch von irgendje- 
manden anders gefchehen ift. "Mach diefen Tafeln, daran ic) aber aus Ans 
leitung vieler Beobachtungen einige Verbefferungen gemacht habe, finde ich 
die Weite des Monds von der Erde, ungefehr zur Zeit des Mittels der Fin 
fterniß, 105626 ſolcher Theile, deren die mittlere Weite 100000 hält. Und 


ſolche Weite giebt in den Tafeln fin den ſcheinbaren Durchmeſſer des Monde 
aus dem Mittelpunfte der Erde gefeben 29.49"; und alfo um ein merfli- 
‚ches mehr, als ich vorhin aus meiner Beobachtung erhalten habe. ‚Hieraus 


nur konnie man jivareine Vermuthung fhöpfen, daß der Durchmeſſer des 
Monds in Sonnenfinfternißen wirflidy verkleinert ſcheine. Allein, man 


j fich nicht, fondern nehme fich Gedult die folgende Erimmerung zu 
merten, | 


4. 14 


Es ift nemlich ganz richtig und aus den Beobachtungen leicht zu et- 


werfen, daß der Durchmeffer des Monds, fo wie er in den Euleriſchen 
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Tafeln enthalten ift,, um viel zu groß angegeben worden. Mach den Be 
ebachtungen, bie ich felbft, faft durch das ganze Jahr 1748, über den Mond 
gehalten habe, und davon man das völlige Verzeichniß unten,in der Ab» 
—— der Ummälzung des Monds um feine Are, antreffen kann, nach 
(chen bachtungen, fage ich, folget, daß der fcheinbare Durchmeſſer 
des Monds in der mittlern Weite, von 100000 Theilen, nur 31%. 9 und 
nicht wie in den gedachten Tafeln 31%. 30% betrage; oder daß der Durch- 
meffer , wie er wirklich erfiyeinet umz*, Fleiner fen als derjenige, den die 
Tafeln geben, Es ilt wahrfcheinlih, daß Herr Euler diefen Fehler feis 
ner Tafeln nach der Hand felbft wahrgenommen habe. Denn da die 
Berlinifhen Sterngelehrten bey rs ihres aftronomifchen Kalen- 
ders für die Jahre 1746, 47 und 48 in Beftimmung des Monddurchmefs 
fers fich diefer Tafeln bedienet haben; fo finder man hingegen in dem Ka: 
Iender fiir das Jahr 1749 den Durchmefler des Monds viel anders und in 
der That geringer als ihn die oftgemeldten Tafeln weiten. Ohne Zweifel 
find alfo Die Verfertiger diefer nüßlichen Kalender, auf Einrathen des Herrn 
Eulers felbit, von den vorigen Beftimmungen abgewichen. Man fiehet 
demnach hieraus, daß mein ee nicht ungegründet fen, und ic) koͤnn⸗ 
te eben das, was ich aus meinen eigenen Beobachtungen gefchloffen babe, 
auch durch die Erfahrungen andrer Sternfündiger darthun, wenn ich nicht 
glaubte, daß ich mic) unnöthiger Weiſe um eine Sache bemühte, die ein 
jeder felbit unterfuchen kann. 
* ie 
Wenn man nun don 29’. 49 den goften Theil wegnimmt, oder 
dhließet : 105620 geben 31‘. 9“, mas 160000 ? fo wird man für die wahre 
fie des fcheinbaren Durchmeffers, auf die Zeit unfrer Finſterniß, 29°. 30, 
und folglich fhier eben fo viel finden, als die Beobachtung fe ge gezei⸗ 
det hat. Woraus denn ganz deutlich folget, daß der Mond in Sonnenfin- 

Bernißen nicht merklich verkleinert werde. 

— F §. 15. 

Diejenigen, welche das Gegentheil hievon bemerket zu haben vorgeben, 
werden ſich ohne Zweifel au un Beobachtungsart allzuviel verlaffen und 
dasjenige für eine wirfliche Erfcheinung gehalten haben, welches vielmehr 
als ein Fehler ihrer Inſtrumente zu betrachten ift. Denn daß man an den 
bisherigen Arten, wodurch man die Sonnenfinfterniße zu beobachten pfles 
get, nicht vieles auszufegen habe, wird niemand leugnen, als ein folcher , 
der niemals damit umgegangen, und dem die Schärfe der Beobachtungen, 
die zu einer — — erfodert wird, unbekannt iſt. e 

dz 
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gewoͤhnlichſte dieſer Arten, ba man das Bild der Sonne in einen verfinfter« 
ten Zimmer auf einen weißen Grund fallen läffet, wäre nicht zu verwerfen, 
wenn nur die Sonne ftille ftünde, und ihre täglidye Bewegung nicht verur: 
fachte, daß man, allesRücdens und Wendens ungeachtet, diefes Bild nie: 
mals richtig genug in den verzeichneten Zirkel faſſen fann. Genug , die 
Erfahrung wird den, der es verfuchen mag, lehren, daß meine Beobadh» 
tungsart mit dem oben befchriebenen Mifrometer viel vollfommener und 
folglich zu Erforfchung dergleichen Dingen gefhidter ſey, als alle bisher 
befannten Wege. Man wird gleich jegt nody mehr Proben davon fehen, 
16 


Aus denen in ber vorigen Tafel enthaltenen Abjtänden des Monds von 
dem Parallel der Sonne , welche den Unterfchied zwifchen den fcheinbaren 
Abweichungen beyder Geftirne anzeigen, habe ich eine andere Reihe verfer- 
tiget,die ein Mittel unter denfelben hält, und beren Differenzen regelmäßis 
ger auf einander folgen, als bey der vorigen, Damit folchergeftalt die ge— 
ringen Fehler der Beobachtungen fo viel möglich aufgehoben würden. Eben 
diefes habe ich mit den Abftänden des Monds vom Stundenzirfel vorges 
nommen, und dDiefelbe zugleich auf den Xequator, vermitteljt der Abweichung 
der Sonne,reduciert , damit ich den Unterſchied zwifchen den fcheinbaren 
Acenfionen der Sonne und des Monds befame, Dieſe beyden Reihen 
werben in ber Tafel befindlich feyn, Die hernach ſolget. 

u FR 


Te 
Nachdem alfo dieſe beyden Stüde befannt waren, fo habe ich aus 

denfelben ferner die fcheinbare Breite des Monds von der Sonne, und den 
Unterfchied zwiſchen ihren fcheinbaren Laͤngen duch Rechnung beftimme, 
Die Formel deren ich mic) hierzu bedienet habe, iſt folgende: Wenn nem: 
lic) die Schiefe der Efliptid — «, das Mittel zwiſchen den Abweichungen 
des Monds und ber Sonne — d,das zwifchen den geraden Afcenfionen Z a, 
dietänge der Sonne von oV = x, die fcheinbare Breite des Monds von 
der Sonne Z ag, der Unterfchied der feheinbaren fänge = dr, der Unter 
— geraden Aſcenſionen = d« und der Abweichung = ds, alsdenn 
wird fenn 


de” de. * — da. finı coſa, 


und da Z da. colı + d!. fin«cola, 
die gegenwärtigen Zeichen gelten aber nur wenn d2 und ds' nördlich), dr 
und da aber öftlich von der Sonne find. Für die entgegengefegten Fälle 
wird man die Veränderung diefer Zeichen ſchon felbft zu finden wiſſen. Die 
gefundenen Wehrte für ds und ax kann man ebenfalls in dem folgenden 
Verzeichniße antreffen. 
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Jetzt wäre es leicht, auch vollends den wahren Stand des Monds zu 
beſtimmen, wenn nur die rechte Größe feiner Horizonralparallare befanne 
wäre. Die neuelten Sterngelebrten aber find hierüber noch fo uneinig , 
daß man nicht wiffen kann, welchem unter ihnen am ficherften beyzupflichten 
fey. Indeſſen iſt doch noch nicht alle Hoffnung verlohren. Denn obſchon 
die beiten bisher befannten Mondstafeln in der wahren Große dieſer Pa— 
rallare noch ya unterſchieden find, fo. geben fie dennoch im Gegentheil die 
wahre ftündliche Bewegung des Monds, für eine jede Zeit, ziemlich richtig 
an, und man findet, daß diefelben felten mehr als um 4 hierinnen vonein⸗ 
ander abgehen, Weil nun die fheinbare Bewegung in voriger Tafeldurd) 
die Beobachtung gefunden worden, der Unterfchied zwifchen der wahren 
und fcheinbaren Bewegung aber von nichts anders als von der Parallaxe 
herkommet: So ift zu vermuthen, daß man hiedurch die Parallare felbit un- 
mitgeibar und ziemlich genau finden Fonne. Man bar jid meines Willeng 
diefes noch niemals durch Sonnenfinfternigen zu finden getraues, und daher 
wird es ſich der Mühe verlohnen , bier den Weg zu zeigen, wodurch man 
dazu gelangen fan, weil ſoiches, unter andern auch einen neuen Beweis von 
der Nüglichkeit des porhin befchriebenen Mifrometers abzugeben, tauger, 


S. 19. 

Es feye deromegen bie aequatorifche Parallare des Mondes, ober viel- 
mehr der Linterfchied zwifchen diefer und der Horigontalparallare der Sonne, 
in Sefunden — °, und da ich in einer hernach folgenden Abhandlung ge— 
zeiget habe, wie man durch dieſe die Parallare der Lange berechnen fünne , 
fo fen folche zu einer gegebenen Zeit — aw, um welche der Mond nad 
feinem wahren Stande mweitlicher fen als die Sonne. Weil nun aus der 
vorigen Tafel, für diefe angenommene Zeit, der Unterfchiedb zwifchen den 
fheinbaren tängen des Monds und der Sonne befannt iſt, fo fen folcher 
= dr, um welchen der Mond ebenfalls weitlicher fen als die Sonne : 
alsdenn wird da + a= den Linterfchied der wahren länge anzeigen. Unter 
eben diefen Bedingungen fege man zu einer andern folgenden Seit bie Pa- 
rallare der änge — be, den Unterfchied der fcheinbaren, fängen — dl, 
folglich den Unterfchied der wahren Z d+br. Wenn alfo diefer Unter- 
fchied von dem vorigen abgezogen wird , fo zeiget der Net da — di 
+(4— 6) » den Bogen an, welchen der Mondin Anfehung der Sonne zwi: 
fchen den beyden angenommenen Zeiten nach der wahren Bewegung, in ver 

‚sange 


33 
Länge durchgelaufen hat. Setzet man endlich die wahre ſtuͤndliche Bewe 
gdes Monds vonder Sonne in ber länge — 6, und den Unterfihied zwi: 
chen deu beyben angenomenenZeiten, in Minuten einer Stunde — 1: So wird 


r 
ebenfalls den Weg anzeigen, den der Mond von der Sonne nad) der 


wahren $änge durchgehet; Folglich ift = = da— di + (a—b)r 


—* Die Groͤßen 4 und b 
faffen fich aus fauter befannten Dingen finden , denn fie hängen nur von 
dem fcheinbaren Orte des Mondes und der Sonne ab, und ich habe fur; 
vorhin gemeldet, wo man die Regeln zu deren Berechnung fuchen folle, 


$. 20. 


Die wahre ftimdliche Bewegung des Monde von ber Sonne in ber 
Ekliptick » finde ich aus den verbeiferten Euleriſchen Tafeln — 27‘. 10 
= 1630 fir das Mittel unfrer Finfterniß ; eine Stunde vorher war fie 
— 27.8”, und eine darnach = 27.13”. Ich babe eben diefelbe auch 
nach den Tafeln des Herrn Caſſini, des de la Hire, und des P. Ni⸗ 
caſius berechnet, und gefunden, daß fie meiftens bis auf ı oder 2“ mit 
der vorigen zufammentreffen ; welches denn zeigt, Daß man fich ziemlich 
ficher auf ſolche verlaffen Fonne, 


BR 


Weil ic) zu den gegenwärtigen Rechnungen allezeit zwo folche Zeiten 
erwählen werde, die von dem Mittel der Finfterniß zu beyden Eeiten un: 
efähr gleich weit entfernet find; fo Fann » immer beftändig — 1630 fenn. 
an Fann auch merken, daß die Parallare = deito richtiger heraus kom⸗ 
we, je weiter die angenommenen Zeiten von einander unterſchieden find, 


$. 22, 


Damit man nun fehe, tie die Rechnung wirklich anzuftellen ſey, fo 
will ich Die beyden entfeenteſten Zeiten dev obigen Tafel zu einem Exempel 
wählen, Es iſt nemlich 


und hieraus ergiebt ſich x — 
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die erfte Zeit = ro 20‘, die andere Z 1.4 10/ 
für folche ift da ——+ 1456 di = — 1716" 
« + 0,3795 b Z=—. 0,0689 
ber Unterfchied der Zeiten Zr — 170%. 
folglich 406 = 4618”. und ferner 
4618 — 1456 — ızı7 = 3223" T 53/43". - 


0,4488. 


—— 


Nach dieſer Regel habe ich noch ſehr viel andere Faͤlle berechnet, und 
das Mittel aus allen herausgebrachten Größen von gab mir 53’. 37”. 
Wenn nun in der wahren ftündlichen Bewegung des Monds von der Son: 
ne, Fein Fehler befindlich ift, der größer als ı"’, fo wird. auc) die hiergefun- 
dene Größe von = bis auf 4’ oder 5“ richtig feyn. Weil aber in den 
aus den Beobachtungen beftimmten Wehrten von da auch noch einige, ob⸗ 
wohl geringe, Zebler fenn Eönnen, fo fchäße ich, daß = nicht genauer als; 
etwan bey 10% oder 12“ mit der Wahrheit übereintreffen möchte. 
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Weil = der Unterſchied zwifchen den Parallaren des Monds und der 

Sonne ift, die leßtere aber befanntermaffen 10° beträgt, fo erhält man für 
die ganze aequatorifche Parallare des Monds 53. 47’, fo groß würde nem⸗ 
lich der Halbmefler des Aequators der Erde aus dem Monde, zur Zeit diefer 
Sinfterniß, erſchienen ſeyn. 


§. 25. 


Der ſcheinbare Horizontaldurchmeſſer des Monds iſt fuͤr eben dieſe 
Zeit 29°. 31” gefunden werden. Er verhält ſich demnach zu der aequato- 
riſchen Parallare wie 29. 31” zu 53‘. 47” , das ift wie 30 zu 54%, oder 
wie 1000 zu 1822. Newton gibt eben diefes Verhaͤltniß wie 10000 zu 
18205, de la Hire in feinen Tafeln aber wie 30 zu 55, und Caſſini wie 
30 zu 555. Da dieſes Verhaͤltniß beftändig und in allen Weiten des Mondes 
von der Erde einerlen ift, fo fiehet man, daß die aus der Beobachtung er- 
Baltenen Zahlen. am nächiten mit Newtons feinen übereinfommen ; 
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obwohl weder er, noch die beyden andern Sternkündiger dabey auf die wahre 


Figure der Erde gefehen , fondern ſolche in diefem Falle nur für eine voll: 
fommene Kugel gehalten haben. ö 


9. 26. 


Da nunmehr die Größe von = mit binlänglicher Richtigkeit beſtimmt 
‚worben , fo koͤnnen durch dieſelbe auch endlich der wahre Stand des Monds 
‚in Anfehung der Sonne, das ift,. feine wahre Breite, und der Unterſchied 
feiner wahren Laͤnge von der Sonne, auf alle Zeiten unfrer Finfterniß, aus 

dem vorhin angefeßten fheinbaren Stande angegeben werden. Man darf 

nemlich nur nad) den Regeln, die ich in der untenfolgenden Abhandlung 

vorgefchrieben habe, die Parallare der Breite und Länge durch die Größe 
von = — 53,37” fuchen, und folche hernach der fheinbaren Breite und 
dem fcheinbaren Unterfchiede der Langen gehörigermailen jufegen ober abzie⸗ 
ben , bamit man die wahren erfange, Beydes, fo wohl die Parallare als 
den wahren Stand des Monds, habe ich abermals in eine Tafel gebradht , 
die man bier fiehet, und daraus wir hernach die übrigen Stüde, die zur 
Theorie des Mondlaufs dienen können, vollends herleiten wollen. 
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Parallare | Parallare Wahre Unterfchied 

der ' der Dreitedes | verwahren 

Breite Laͤnge Lange des 

D under © 

7 I — 

32. ı6n| 44. 37 w 
—— 42. 22 


zt. 3 | a7 
23. 26 | ıg. 17 || 31. 40 | 37. st. 
23. 30 17. 35 31. 27 35. 35 











31.14 33. 19 
31. I 31... & 
3%. 48 | 28. 48 
30. 34 26. 32 
30. 20 | 24, 17 
30%. 6 in 2 
29 53 1.1896: 47 
29. 40 17%: :.32 
29. 26 15. 17 














24. 39 10:87 11.23» 332 1 u. 3 
24. 4% 9. 44 28. 58 10. 45 
24. 58 9.2 || 28. 45 8. 30 
a. 98 g +7 | 28. 31 — 14 
25. 18 7. 34 \| 28 7 RE 3 
25. 28 6. gr || 28 3 t. 43 
25. 39 6. 8 || 27- 49 0. 34 6 
25. jo 5. 25 27- 35 2. so 
a. 3 4. 4% || 27. 22 e 8 
26. 14 2 5% 27. 8 — 
26. 26. 2.16 || 26. 1% 9. 39 
| 


ve 1 8 6. 14: 16 38 
27% BB © 26 26. 0 18. 45 
8 2 a-ı16 fi 25» 46 21 T 

27. 44 . 78 11 ar 31 23. 17 
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eraus fichet man nun vörderft, daß die Zeit des wahren Neumonds 
6 % ufamınenfunft des Monds mit der Era bor 12 Uhr 
mittags falle; denn um diefe Zeit iſt der Mond nach der fange fchon um 34” 
ötlicher als die Soune. Will man alfo diefen Augenblick fhärfer haben, fo 
darf man nur fehliefjen, die ſtuͤndliche Bewegung des Monds von der Son- 
ne —7 gibt 1 St oder 3600% was geben 34” ? fo erhält man 1%. 15%, 
welche, fo man fie von 12 Uhr abziehet, die verkmgte wahre Zeit des Neu: 
monds um rı Lihr 59%. 45” anzeigen. ° Jch habe eben diefes auch aus dem 
Unserfchiede der. Längen andrer vor und nachfolgenden Zeiten berechner,, 
und ohne dafi ich einen größeen Unterfchied als von 5 gefunden hätte, fo 
gab mir das Mittel unter allen Berechnungen in Uhr 58%. 42 für die Zeit, 
da der Mond mit der Sonne in ber Ekliptik einerfen wahre Länge gehabt 
bat. Auf diefe Zeit finde ich aus Heven Eulers Tafeln, nachdem ich. zus 
vor den Ort des Apvgäl der Sonne tim 12% 0% vermindert hatte, um den 
neuejten Beobachtungen ein ®enügen zu thun, die wahre Lange der Sonne 
2 ,42.44" 1. Diefem folle alfo hier die Lange des Monds gleich fen. 
Weil die ftündliche Bewegung der Sonne — 2°. 23%, fo kann man Sie: 
durch ihren Ort fürjede andere Stunde leicht haben, 


5. 28. 


Da die Breite des Monds um m Uhr 550 = 38/3”, um 12 Uhr aber 
— 27'.49 war, fo muß ſolche um u Uhr 58.42, nemlich in der Zu: 
menfunft, — 27‘. 52” und zwär nördlic) gewefen fern. Nimmt man 
run nach den Eulerifchen Tafeln die Neigung der Mondsbahn gegen die 
Etliptik — 2.16. 52” an, fo wird man nach angeftellter Rechnung fin- 
den, daf der Mond zur Zeit des Neumonds um 5°. 346 von feinem nie» 
beriteigenden Knoten noch entfernet und alfo der, Ort diefes Knoten im 
7°.45°. 50 EL gewefen fey. 


$. 29. 

Es laͤßt fich aber nicht allein der Ort des. Knoten, fondern auch die 
Neigung der Mondsbahn felbit unmifttelbar aus der Beobäthtung beſtim⸗ 
men. Man ſetze deshalben für zwo verſchiedene Zeiten die wahre Laͤnge des 
Monds in der erſten Zr inderanden ZA Hs 

die wahre Breite =» — —2 
Ben Ort des Koten — A H+ 


"38 
und bie Neigung der Mondsbahn 


‚gegen die Eflipit — * Ze 2 
fo iſt der Abſtand des — 
von Knoten —_ m 


folglidy nach den Kegeln vr Trigonometrie 
ug. = mg = tagb 
lin x fin («—a) 
woraus man berleitet 
cot ⸗ cot ⸗ — tag b. 
Iſt nun x gefunden, ſo wird wie vorhin ſeyn are 
tg n — tag2. 
* 








Dieſe Formeln durd) « ein Erempel zu erklären, fo fey 
die erfte Zeit — 104, 20° Die andere 1, 16’ 
Br folche finder man 
Nie Lange des Mondera —ı1°, sg," KR, 244 3. 7. 53" A 
vie Breite = OA 2.16, bZ 24.34 
daher «= Naar 
und JStugb= 7.857398 
Iuga= 7924 
I! fin a= 38.38649 
6.35894 
1.49504 
tag b 
—_ I 3126 
tag ß fin ⸗ 31,2 37 
cots = 41,0570 
cot x» — 9.7933. 


weil hm x T,n 34 10 BR 
ſo iſt der Ort des — 
Ra die Knoten, —, 7°, 441.0" gt. 
ferner iſt Itag B— u 97245 — 
-; ia: = — 9.006823, 1: % 
ug — 
folglih na Z 57.16.44”. 
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ten ift —— worden; fo daß es fe noch gar wohl dev Mühe verlohner, ei- 
"ne folhe Rechnung, wie die bisherige war, überfid) zunehmen: ob ich mir 


ult hätten, fie Durch die Rechnung zum Nugen der Sternkunde zujus 
eichten. 
G. 31. 


Zum Beſchluß will ich noch alle diejenigen Stuͤcke, die aus der voriger 
Beobachtung find beſtimmt worden ‚ zuſammen berfegen, damit man nicht 
nöthig habe, ſolche bin und wieder felbft aufzufuchen. Es ift nemlid) 

Die wahre Zeit des wahren Neumonds unter dem Mittagszirkel von 


” 


Nürnberg 1748 den 24 ul, nachmitt. um azu, 58, 42 
- und für folche wahre fange des Mondes und der 
Sonne N 5 PAR VS 


Die wahre Breite des Monde . * 27. 52 noͤrdl. 


Der ſcheinbare Durchmeſſer der Sonn — 31. 36 
des Mondes aber, im Hrn .;. „ = 29. 31 
Die aequatorifche Parallare deifelben = 53. 47 

Die Neigung der Mondsbahn gegen bie 
Ekliptik 5. 17. 40 


I 


und der Ort des niederfteigenden Knoten i 7.45. 20_6L 
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Die meiſten und twichtigften dieſer Städe fliefien entweder unmittel- 
bar aus der Beobachtung ſelbſt, oder fegen nichts zum voraus, als Die 
wahre ftündliche Bewegung des Monds von der Sonne, Daß durch eben 
dieſe Finfterni die Meynung derjenigen, welche glauben der Mond fcyei- 
ne in Sorinenfinfterniffen verkleinert, könne widerleget werden , verdienet 
auch noch einmal angeführt zu werden, _ Don dem Nugen diefer 
Beobachtung in der Geographie werde ich ein audersmal 
banbeln, 





Ill, 


gu 
III. | 


Beobachtungen 


einiger Zufammenkunften des 


Monds mit Firfternen/ 


im Jahr 1747 und 1748 zu Nürnberg in dem 
S Somdnnifipen A angeftellet. n 


Bon Tob. Mayer. 
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enn manjemals Hoffnung haben kann, durch die Erfcheinungen, 
die fih an dem Himmel zu zeigen pflegen , die geograpbifchen 
$ängen der Derter unferes Erdbodens mit einer ſoſchen Genauig⸗ 
keit zu erfahren, wie fie dem gegenwärtigen Zuftande der Erdfunde gemäß 
it: So darf man gewiß den Grund einer foldhen Hoffnung nirgend anders 
wohin feßen , als auf die Bedeckungen der Firfterne von dem Monde, 
Die Finfterniffe des Monde , die einzige Zuflucht die man in diefem Stü- 
cke vor der Erfindung der Ferngläfer und aud) lange Zeit nach derfelben 
ben fonnte, fcheinen nunmehr ausgedient zu haben , oder wenigftens fi 
nur für die Berbefferung der Sandfarten von fremden und wenig ‚befannten 
Sändern zu ſchicken. Auch die Verfinfterungen der Yupitersmonden , ob 
man ſchon den Zeitpunfe wenn fie gefcheben, noch fchärfer als bey den Be⸗ 
defungen der Mondsfleden beobachten kann, find gleichwohl, wie die Er— 
fahrung felbft lehret, nicht fo entfcheidend,, daß man fich in Beftimmung 
geograpbifcher tängen genugfam darauf verlaflen fönnte. Die Sonnenfins 
ſterniſſe, und fonderlich der Anfang und das Ende derfelben, die man ges 
meiniglich bis auf etliche Sefunden gewiß bemerfen kann, wären um viel 
beſſer, als die benden vorigen Erfcheinungen , wenn fie ſich nur nicht ‚fo 
gar felten zutruͤgen. Sirigegen haben die Bedeckungen der Sterne vom 
Monde alle Eigenfchaften. die man hierzu wuͤnſchen kann. Rein Monag 
gehet faft-vorbew, wo fich nicht eine oder ar derfelben an dem Himmel 
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zeigten, und wenn man nur ein Fernglas von mäßiger Größe hat, fo kann 
man ohne Mühe fo gar die Zeitfefunde bemerken , wenn der Ein:oder Aus- 
teits gefchiehet. Mur die Parallare macht bey der Anwendung folcher Bes 
obachtungen noch einige Hinderniffe, welche verurfachen, daß man fie bis⸗ 
ber in der Erdkunde noch wenig gebraucht und ihnen vor den übrigen 
vorhingemeldten Himmelsbegebenheiten einen Vorzug eingeräumet hat, 
Allein diefer Fehler läßt ſich mit der Zeit, wenn man von dem Mondslauf 
eine richtigere Erfänntniß haben wird , wohl ned) heben ; da im Gegen: 
theil die Finfterniffe des ° 8 und der Jupiterstrabanten von ihren Lin- 
vollfommenheiten niemals Eönnen gereiniget werden. 


‚ 5 $ 2» 

Was dieſe Erſcheinungen in der Sternfunde felbft für vielfachen Rutzen 
aben,, iftfo befannt, daß ich mir feine Mühe geben mag, bavon zu reden, 
von einem einigen muß ich etwas gebenfen, ben man bisher nicht ge- 
hörig wohrgenommen hat. Man weiß, daß fehr viele unter den Natur: 
und Sternfündigern es für eine geroiffe Wahrheit halten, der Mond habe 
eben einen fotchen buftkreis wie die Erde. Diefe Meynung aber habe ich in 
einer unten folgenden Schrift meiftens aus ganz neuen Gründen zu miderle- 
gefucht, und wer fi) bemühen mag diefelbe durchzulefen, der wird 
den, daß ich von den: Bedeckungen der Sterne vom Monde den ftürk- 

a Gegenbeweis hergenommen babe. 


4. 3 

Ich habe daher um fo weniger Bedenken getragen, meine dißfalls im 
ben Yahren 1747 und 48 gehaltenen ‘Beobachtungen mitzutheilen, als ic; der 
Mennung bin , fie könnten auffer ihrem vorhin gedachten eigenen. Nutzen 
auch) noch zu einem Mufter dienen, wornach andere bey gleichen Fälten in 
Anfehung der Beobachtungsart ſich richten fönnen. Denn da man ſich ſon⸗ 
ſten begnüget hat , nur blos die Zeiten zu bemerfen, wenn die Bedeckung 
eder der Austritt gefchiehet, ober aufs höchfte durch ein Mikrometer noch. 
einige Weiten hoiche ‚den Stern und dem Monde vor und nad) der Bede⸗ 
&ung abzumefien:: Se wird man bingegeu unter ben folgenden. Beobach⸗ 
tungen viele finden, woben ich durch Huͤlfe des oben angerathenen Mikro⸗ 
meters, den: Stand der Sterne gegen dem Mond auf eine viel beſſere Arc 
bemerkt habe. Wenn man fo verführt, fo fann man beym Gebrauch fül= 
eher Beobachtungen eine Menge Rechnens erfpahren , welches man fonfk 
nöchig härte, menn: nichts als der Eimunb Austritt waͤre beobachtet man 
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§. 4 

v Sch hätte zwar gerne durch einige Anmerfungen diefe Beobachtungeli 
weiter ausgeführet, und fie mit denjenigen zufammen gehalten, welche der 
Herr de l Isle zu gleicher Zeit zu Daris angeftellet und mir mitzutheilen 
die Gütigfeit gehabt hat. Aufler dem aber, daß ich hier meitläuftiger ſeyn 
müßte, als mir gegenwärtig die Zeit ertaubet, fo babe ich folches lieber an 
einen andern Ort verfchieben wollen , wo ich bie geographifche Laͤnge und 
Breite der Stadt Nürnberg veftzufegen mir vorgenommen habe, 


Zuſammenkunft des Mondes mit dem Siebengefticne 
J. J. 1747 den 20 October Nachmittags, 
beobachtet mit einem Fernglafe von 9 Schuh, ſ. d.s Fig. Fig.e. 
u u y 
11. 11. 2 DerStern Taigeta wird vom hellen Mondsrande bedeckt, 
. . Der Eintritt gefchah ein wenig fübwärts vom File 
cken Grimalbus, 
11. 39. 45 Maia wird bedeckt, beyın Flecken Phocylides. 
12. 22. 40 Maia ttitt aus an dem finftern Mondsrande. Etwas 
zweifelhaft. 
12. 26. 6 Taigeta wird ſchnell entdeckt, in ber Gegend des Flecken 
Petavius. | 
Die Sterngen Eeleno und Afterope wurden zwar auch bedeckt, die Zei⸗ 
ten find aber nicht bemerft worden. Die Uhr wurde mit gleichftimmigen 
Sonnenhöhen verbeffert. ; 


Betdeckung des Sterns im Scorpion %. 53.1748 den 24 

Hornung früh, mit einem Fernglaſe von 9 Schuhen beobachtet, 

Um 64, 41. 46" wahrer Zeit wurbe der Stern von dem leichten Rande 
des Monds bedeckt. Der Yustritt aber fonnte wegen 
einbrechenden Tags nicht wahrgenommen werden. 


‚ —— des Sterne im Krebſe, J. J. 1748 den 4 May 
abends, | * | 


u — > 
10. J. 31 Eintritt des Sterns am dunkeln Mondsrande, mit einen 
Fernglaſe von 9 .. 
— 
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u. ‘ “ 

10. 42. 0 or ‚die Zeie follte der Austritt nach der Nechnung ers 
(gen, er war aber ſchon ben nahe vor ı2 Minuten 
ad Die eigentliche Zeit. it nicht bemerkt 


he. 


Beobachtung des Sterns « 7 bey dem Monde, 3. J. 


F i * ij» 
ei 1748 inder Nacht zwiſchen den g und 10 Julius. f.d.7 Fig. 
Als der Stern fich dem Monde näherte, wurde feine Stellung durch 
das Mifrometer folgender malen beftimmt; 

— — — — — — — —, — — 

——Wahe Stand 

Zeit im Mi⸗ 

N rometer 

a a EEE iM 4 u 


ı ©, ©. 29: (Dervordere Rand bes) im 7 S, ©. 29 1Dervordere Rand des) im Stundenzirkel g 
Io. r, 45,5] Der untere oder nördliche Irand . » % 3 
°. 3. 4 |Die Sceidlinie des Monds im Stunden;. 


lo. 6 6.4 Der Stern «.- . . 12 
o. 7. 8 Der Stern sim Stundengirfel ra 
0. 8. ıı Der Sterns . 7,21 


Das Mikrometer ſtund nicht en mit der 
Bewegung des Sterns paralfel, weil fih 
fein Stand im Mifrometer änderte. 


Br 12. 38,5 g,side vordere Mondsrand im Stundenzirfel 


Der nördk Mondsrand . . . 7. 31 











0.1 
‚0. — 13 Die Scheidlinie im Stundenzirkel 
4 45 Der Stern19. 20 
0.18. go Der Stern simStunden. - - + | 9. 18 
- 019. 55 Der Stern ; . 9. 20 
> In diefer Beobachtung mar das Mifrome: 
ter gut geſtellet. 
3 0.23. Der vordere Rand in Stundensirfel. 
j0.24. Der nördliche Viondsrand. 5; «1'024 
lo.25. 42 |Die Scheidlinie im Stundenz. 
0.28. $ Der Stern . . . 2. 36 
0.28. 57,5]. der Sternim Sundengirkel . . 2. 30 
10,29. 50 Der Stern . . 2. 24 


Hier fehlte es wieder an der Stellung des 
Mikrometers. 





— 
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0.45. 15,51 Der vordere Monsdrand im Stundenz. 


0.46. 31 
0,47. SI 


Br < 





0.55. © | Der vordere Mondsrand im Stundenz. 


0.56. 16 
0.57. 
0,58. 
0,59 
I. ©, 
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1. 57. 10 


Der vordere Mondsrand im Stundenzirfel 


„so. 20 [Der Sternim Stunden. . .- 


35,51 Die Scheidlinie im Stunden;. 
44 | Der Sternim Stundenzirkel En Br 










1 


Det noͤrdl. Mondsrand { 
Die Scheidlinie im Stunden; 

Der Stern J—————— 
Der Stern im Stundenzirfel . . . 

BE 0 25 
Das Mifromerer ftund beynahe recht. 





Der nördl, Rand. — 
Die Scheidlinie im Stundenzirkel 


Der Stern 


Der nord. Rand 7— 
DerStn . 


DeSten . s — 
In den beyden letztern Beobachtungen war 
das Mikrometer richtig geſtellet. 


— — — — — 


Der Stern s A wird von dem hellen Ran⸗ 
de bes Monde bedeckt. Weil aber der 
Mond ſehr nieder ftund, und man megen 
Unbequemilichfeit des Orts wo man beobad): 
tete, nur ein Fernglas von 4 Schuhen gebrau- 
chen konnte, fo Fann diefe Zeit ungefähr um 
30 unrichtig fern. Die Gegend wo der 
Stern eingetretten , war in gerader Linie 
mit dem Flecken Copernicus und den noͤrdli⸗ 
chen Rande des Öaliläus. Der Austritt i 
gar nicht gefeben worden, 

Der Durchmefler des Monds wurde um 
uu. 10° beobachtet und 33‘. 28’ befunden. 





Stand 
im Mi- 


frometer 
7 








f3 


- 
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Beobachrung des Sterns = ım bey dem Monde, 3.3. 1748 ben 
#ig.®, 3 Yuguft abends. ſ. d. 8 Fig. 
| Be! | Der | Dervor- 
nördliche] . dere 
Stand || Prand | Prand 











Wahre im Mi: || vom vom 
Zeit ‚frometer.\| Stern | Stern 
| gegen | gegen 
Ä ‚Morden | Diten 
— 7 u | 7 WM u 








8. 4.48,2 derStern = im Stundenzirfel 2. 30 
8: u ber vordere Jrand im St... | ,, , ee 3,8 
8. 8. 5 j der nördliche Mondsrand 21. 2gllıg. 58 
..9.38,2 der Stern v im Stundenzirtel, 2. 28 
8.11.50 |Der vordere Jrand im St, | . +». || + + +» | 11,8 
8.13. 4 der nördliche Mondsrand. ar. 4919. 21 


8.16.25 |derStern im Stundenzirkel 2. 31 


— 





8.18.48,5, der vordere Irand NG, |» + + || +» + | 23,5 
8.20. 1 der nördliche Mondsrand 22. 23j|19, 52 








8.23. 3 | der Stein» ImSnmdenzirfell 2. 49 
8.25.41,7, ber vordere Prand im St. |». » || » -+ 1% 38,7 


der nördliche Mondsrand 26 


8.26.55 23. ı5llao. | 


In diefen Beobachtungen war das Mifrometer mit der täglichen 
Bewegung des Monds parallel gerichtet. Der Durchmeffer des Monds 
wurde um 7 Uhr zu wiederholten malen 37°. 8” befunden. 
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ammenkunfe des Monds mit dem Sieben iene, J. J· 7748 
* ber Nacht zwiſchen dem 15 und 16 Auguſt, ——— 


Fernglaſe von 9 Schuhen. Pb.9Big nm. Fig.# 


it j 
des Durch | Stand 
gangs Beobachtete Punkten im Mis 
ducch den . frometer 
Stunden. 
























7 1% 
11.58.26 Der nördfiche Mondsrand 36 
en * Der oͤſtliche Monberand, Der nönbtiche F 24 
©, $.45,3| Celeno . R 12 98 
0. 5.51,0t Eletta » ».,2 .: ©: 7, 6 
©. 7.17,4) Merope - > 4 
... Das Stege p nad Samfied » Ihn, 6 
0. 8.26,2| Alcio Irr. go 
7.10. 6,0 —* a s = > ⸗ 14. 33] 
2 0. 11.44,04 Der nördliche Mondsrand . 13. 491 
j912.52,'] Der öftliche Diondecan, Der nördliche 13. 33 
0. 1 8-41,C Celeno ⸗ P P fi 4 
0.18.41,0| Klectra . — ».. » =: |14. 46 
0,19.37 0) Maia u . .: 20. 53 
.20. 7,5) Merope 0» E 124 98 
827.16,5| come - = ⸗ ⸗ 14. 371 
o.22. 56,00 Als = > — —— fi7. ge 
0. 22. 16,51 Pleione ⸗ 12. 2 





3 lo: 28,01 Der nördlich one Fi 16. 19] 
— Der She Donbran Der wörtihe 16, 5] 


0.33.47,5) Celeno . 9. 3 
o.33.53,01 Electra⸗ a 20, 9 
o. 34. 48,01 Maia s ⸗ 4. 361 
o. 35. 19,5] Merope 29. 42 
0.36.27,2] Mine » -: > =» = (19. 50 


0.38. 6,51 Als = ⸗ 22 
o. 32. 6,81 Pleione 17. 24 


vezeit 
des Durch: 
gangs 
durch den 
Stunden;. 
ee 
4 |0.40. 16,0 
0,41.25,2 
0.46. 10,0 
0.46.14,7 
0.47. 9,3 
0.48. 48,9 
0. 50. 28,0 
— 0,50.28,5 
5 19.59.53,0 
I, TI. 3,0 
— 9.78 
1. 5. 125 
1. 4300 
I, 6. 7,4 
I. 6.40,0 
1. 7.4717 
I. 9. 26,0 
I. 9.27,0 
6 |1.11.33,0 
1.12. 53,4 
1.16. 34,0 
1.16,49,0 
1.16. 56,4 
1,17. z41 
1.18. 3,5 
11.13. 6,0 
1.19. 14,0, 
1.20. 54,4 
1.20. f4,6 


Ord⸗ 
nung 


—— 
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Stand 

Beobachtete Punkten im Mi: 
. frometer. 

F 

c nördliche Mondsrand = u . 43 
Der öftliche — Der nösbiche! 1. 24 
Celeno ⸗ ⸗ ⸗ 4. 9 
Electra ⸗ 24. 49 
Maia —— [— 
Alcione A . 24 28 
Als >» ‚ . s a7. 3 
Pieione 5 . s s 31. 57 
Der nördliche Mondsrand > : |ige 22 
Der öftliheMonderand. Der nördliche 14. 13 
Eelend > . s : 13. 17 
Electra ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 23. fi 
Taigeta ⸗ e ⸗ — 
Maia ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2 3 
Merope = ⸗ ⸗ 33. 14 
Alcione ⸗ ⸗ 23. 36 
Atlas 5 D ⸗ 26. 7 
Pleione ⸗ € ⸗ = 73T, 7 
OR er EM — — — 
Der noͤrdliche Mondsrand — 
Der oͤſtliche Mondera; Der nörblüche 14 57 
Celeno ⸗ 16. - 2 
Eletra s : s 25, 46 
Taigeta ae s : f. 23 
Maia . s 5 1, 0 
Merope ⸗ ⸗ ⸗ 36. 0 
Das Sterngen p Beraten, AR 
Aconee = = . : 26. 16 
Alass =: a ‚ ⸗ 2 v8 
Pleione] = a , 23. 5f 
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it | Stand 

Beobachtete Punften im Mi- 

Z — krometer 

| % u 

Der nor diiche Mondsrand 7 
26. Der-öflhe Mondor and. Dee Br m. 

Celeno bla ah 

Electra, + tn 

Maia s : 5 — 5: 98 

Das Sterngen - =, = +ızg 21 
Acione 1-..,#,...00,.°.7 . Ir. 

. Atlas . rue « „rs IE. 39 

Diele 12" ann t Seite #7 


Der nörbliche Mondstand -—— 11.7 
Der öjtliche Monbsrand. Der nörbliche x 2 





Geleno + 16. 16 
Electra \ e — Pr 26. 57 
Taigeta — 515 

aia — era, A 
Mierope = old. —— — — 
Das Sterngen p the 66. 
Aleione ⸗ 26. 43 
Atlas u . e 4 29 19 
> Pleione = ⸗ — 24. 


—— — nn — 
Sn allen diefen Beobachtungen wurde das Mikrometer mit der täglichen Be» 
wegung der Sterne pärallel geitellet, Einige Zeit bernach geſchahen die Be: 
Denon in folgender Ordnung. ' 

3. 19. 57 Leleno wird bedeckt. 

3, 30. 18 Taigeta tritt binter den Mond, bey dem füblichen 

ande des Örimaldus, _ 
3. 56. 22 Afterope wird bedeckt, etwas über dem Flecken Gri- 
maldus norbmwärts. 

2. 17. sı Mlaia wird bebedt, 

E; 4;. 36° Der Stern Blecera ſtehet in der Linie bie durch die 
- Hörner des Monds gehet. 
Um ıW, 45’ wurde der ſcheinbare Durchmeſſer des — treteihe von 
ungefehr 35 Graden gemeſſen, und er befand ſich — 30.40”. Die Aus: 
tritte find nicht beobachtet worden, 
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Zufammenkun 








1748 d ee 
48 den g October Abends, mit einem 5 
Fernglaſe 
M ngiaje von 9 


‚so 
Monds mir dein. Siebengeflicne J. J. 


hen beobachtet. 








— 
angs durch NB Ei a | Stand 
| den Stun- ce den romeker wurde mit der tägli- im Mi: 
dengirkel ı - en parallel ges krometer 
— —— | 
EEE SER Di... BR EEE BR. 
8.25.57,0| Der nördliche Mondsrand — 
8. 26. 46,5 Celeno Mir Bi * 15.4 
8.26. j1j81 Electra » FR gi 4. 0: 
8.27. 7,5| Deröftliche Mondsrand 14.25 
j 8- 27. 46,0 Maia . ; . . “ 
8.29.27.0 ——  , ag 56 
a A u a a mm Te —— 
9.46. 3, Electra * J ⸗ * ee 
9.47.11,0) Die Sceiblinie bes Monde 16.47 
9.48. 8,0 Der nördliche Mond? - - 
9.49. 18,0] Der öftlihe Monderand - 3.42 
9.50.18,8 Atlas — 
3 ro. 2.48,5| Ceta 00 — 
10, 3.43,81 Maia Kamen De 18. 8 
10. 4.16,0 Merope i . f R 2.39 
10. 5.28,0| Der nördliche Mondsrand. - h Br 
10. 6.38,5| Der öftliche Mondsrand F er 
4 110,43. 5578 Electra Zr, 4 —— 
Mero EUER 7-3 
— BD Bunny —— 
10.46.31,0| Alcione ; er 3 de 
10.47. 3,0) Die Sceidlinie des Monds — 
10.47. 58,0] Dernörblihe Monderand - - — 
10.49. 30 Der oͤſtliche Mondsrand- 2 





























Wahre Zeit 47 
bes Du | —— 2 Stand 
Drd- | gangs durch DBeobachtete Punften- im Mi- 
nung | den Stun · fir fromet 
denzirfel h J 
— u‘ a u — 
f 11.27.21,0 ne * J —* 10 
—554* —44 . 0 
Die She nie des Monte "LEE Be 
11.32.16,0) Ver Ju ehr‘ e Mondsrand „| 27. 8 
11.33. 21,3 De fl Asia e 
6 I 11.357437] Mine re un. wir | 37, © 
ee Pieione IR. . 2 % 34 34° 
11.38.42, Der noͤrdliche Mondsrand iu... 5. 51 
— Der ſuͤdliche gebrochene Mondsrand - . 36.527 
11.39. 55,2) Der öftliche Monderand. 
8 39.38, | Zlecera wird bededt. 
8. 59.10:' Merope wird bevedt, 
9. 16:25 | Wleceen tritt hervor. - 
9. 32.33 | Alcione wird bededt,. - 
9.57.19 | Merope tritt hervor. 
10.21.31 :| Atlas wird bedeckt. 
10, 35.12 | Alcione tritt hervor. 
11. 10,58 | Atlas tritt hervor. 
ı1. 21.37 | Pleione tritt hervor. | 
ST änng ee ro nn, > EEE 


—— — hellen Nondsrante 5 bie Austritte aber an 
ern, 10 Uhr 12° war der Durchmefler des Monds — zur, 5" 
in einer Höhe von 33 Graden beynahe. Fa) ———— 
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IV. 


Mbhendlung 
Die undelzug des Monds 


um ſeine Axe / 


und die ſcheinbare Bewegung 
der Mondsflecken. 








Worinnen 
der Grund einer verbeſſerten —— aus 
neuen Beobachtungen geleget wird. 
Don Tob. Mayer. 
Erſter Theil. 
SV 


Der erſte Abſchnitt. 


Von dem Nutzen einer genauen Mondsbeſchreibung 
uͤberhaupt. 


ch werde in den gegenwaͤrtigen Blaͤttern die Bewegung des Monds 

um ſeine Axe erklaͤren, und mich bemuͤhen, die wahre Urſache von 

den —— jugeben, die daraus zu entſtehen pflegen: Eis 

nen Theil der Sternfu der meines Erachtens bisher noch nicht gehörig 
unterfucht worden, ob er wohl feines Nugens halber eine mehrere Aufmerf: 
ſamkeit verdiener hätte, Ich — hier den Grund zu einer genauen und 
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volfitändigen Mondsbeſchreibung, und fehreibe Regeln vor, wodurch man 
= Stand der Mondsflefen auf eine jede Zeit zu beftimmen vermögend 
eyn wird. 
Ein Menſch der niemals aus feiner Baterftadt gefommen iſt, und ich 
feine IR ibe , durch Reisbefchreibungen , Zeitungen u.d. g. von andern 
. Dertern richt zu befommen, der wird fich von der allgemeinen Oeko— 
nomie des Erdbodens , von der Lebensart feiner Einwohner, von dem Zur 
ftande der Handelfchaft , von der Einrichtung des Regiments, des Gottes: 
dienftes u. |. w. fehr elende Begriffe machen, und allen Bortheil entbehren, 
den ein anderer aus Reifen und Kenntniß anderer Derter fhöpfe. Die 
Sterngelehrten, deren Wiffenfchaft es erfodert, ſich um die Einrichtung 
des ganzen Weltgebäudes zu befümmern , befinden ſich wirklich in eben der- 
ichen fchlechten Umftänden in Anfehung der Himmelsförper. Won der 
rde, die mit darunter gehöret, haben fie die allergenauefte Kenntniß, weil 
fie ihnen am nächften ift: Won den übrigen ift es ihnen genug , wenn fie 
er daß folche der Erde aͤhnlich ſeyen. Welches nicht viel mehr gefage 

‚ als wenn mid) jemand verfichern wollte, es fenen auf der Erde noch 
mehr Derter , die eben fo, wie Nürnberg, Städte genennet werden. Un- 
fere Erde drehet fich in 24 Stunden um ihre Are, und Diefe Bewegung iſt 
— ihr Aequator macht mit der Bahn, die fie jährlich durch⸗ 
kauft, eine Neigung von 23! Graden ; und der Ort wo dieſe benden Flächen 
einander durchfchneiden, verändert ſich jährlich um so Gefunden ; unfre 
Sonnenjahre halten etwas über 365 Tage, binnen welcher Zeit wir auf der⸗ 
felben eine ordentliche Abwechslung des Sommers und Winters wahrneh- 
men ; noch mehr, wir fönnen die Lage der Derter auf der Erde vermittelft 
der geographifchen fange und Breite beftimmen, und fchaffen uns groflen 
Nusen damit, indem wir dadurch die Stellung des Himmels für jeden 
ſolchen Dre befonders ausrechnen fönnen, wir find dadurch im Stande , 
unfre Erde mit allen ihren ändern, Meeren , Fluͤßen ıc. auf dem Papier 
ins Keine zu entwerfen, und Karten darüber zu verfertigen: Wie it es 
aber mit allen diefen Dingen im Saturn, im Jupiter ꝛc. im Monde be: 
fhaffen? Ich weiß, daß ein Sternfündiger auf dieſe Frage entweder nur 
mit Unmiflenbeit, oder wenigitens mit Ungewißheit zu antworten fähig ift. 
Ben einigen Planeten verhindert ihn zwar die allzugroffe Entfernung, und 
die Unzulänglichfeit unfrer Inſtrumente. Den andern hingegen, und fon- 
derlich ben dem Mond, hat es feit der ‚A Ferngläfer an nichts, 
als Geſchicklichkeit, Mühe und Fleiß gefehler. Und wir enebehren deshal⸗ 
ben eine Sache, die, wenn fie auch nichts müßte, mur deswegen hoch zu 
fhäsen wäre, weil fie die menfhliche Erfenntniß erweitert. Allein, fie hat 
auch ihren wirflihen und fehr merklichen Mugen, 
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Der Mond ift ein Himmelsförper , der unfrer Erde gleichſam eigen zu- 
gehöre, und der zu dem Mugen ihrer Einwohner vor allen andern insbe- 
fondere feheinet beitimme zu ſeyn. Je genauer man denfelben Fenner, je 
offenbarer und allgemeiner wird der daraus zu boffende Vortheil fern. 
LIewron hat von dem Monde die erite Gelegenheit genommen, das Ge- 
9 der allgemeinen Schwere zu entdecken, eine Sache, die von der groͤßten 

ichtigkeit und von dem weiteſten Umfange iſt. Heutzutage, da man mit 
— Hauͤlfsmitteln zur Rechnung verſehen iſt, bat man gefunden, daß 
dieſe Newtoniſche Theorie uͤber die dem Mondslaufe fein völliges 
Genügen leiſte. Vielleicht laͤſſet fie ſich gluͤcklich durch eben dieſes Geſtirn 
verbeflern, wenn man ihm in allen feinen Bewegungen beſſer mit der Ex- 
fahrung nachſpuͤhret. Die Bervegung, die ich bier abhandle, vermehret 
die Anzahl der Fälle, mit welchem die Theorie übereinftimmen muß, und 
Diener folglich fie vollfommener zn machen, 


Man weiß über Diefee, mit welchem Fortgange die Sternfünbdiger fich 
der Flecken im Monde bey den Mond-und Sternfinfterniffen bedienen, feit- 
dem Riccioli und Hevel Beſchreibungen davon gegeben haben. Der 
allgemeine Benfall, welchen diefe benden Manner durchgebends mit ihrer Ar: 
beit über die Mondsfleden erhalten haben, kann mic, ber Mühe überhe: 
ben, den Nußen davon umftandlich zu erzeblen. Inzwiſchen ift es Er 
Zweifel, daß fie noch lange nicht denjenigen Grad der Bollfommenheit da 
mit erreicht haben, den man fodern fönnte.e Es mag ſeyn, daß für Die 
Zeiten, in welchen fie lebten, feine genauere Zeichnung der Mondsfleden 
nöthig war. Die Schärfe im beobachten, die man heutigestags gewohnt 
ift,, war Damals unbefannt, man hatte noch genug zu der ‚die Stern: 
Funde aus dem Groben zu arbeiten. Seit kurzem aber fcheinet man da- 
mit ziemlich fertig zu ſeyn. Unfere Sternfündiger bemühen ſich jest mei- 
ftens nur Kleinigkeiten an dem Himmel zu entdefen, die aber deswegen 
nicht weniger michtig find. Ihre Inſtrumente ſind dazu fähig. Und bey 
fo geftalten Sachen , iſt es billig , dieſen Theil der Sternfunde, der die 
tage des Mondsfleten betrifft, gleichfalls höher zu treiben, und mit den 
übrigen wieder ins Gleichgewicht zu ſetzen. 


So viel mag genug ſeyn, meine gegenwärtige Unternehmung zu recht« 
fertigen, und deren Nıgyn überhaupt zu zeigen. Das Umſtaͤndlichere 
mird fich bequemer in der Abhandlung ſelbſt fagen laffen. Gemeiniglich 
kann man die Mitktichfeit einer Sache nicht eher und beiler einfehen , als 
bis man von deren Befchaffenheit gründlich unterrichtet ift, 
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Der 2. Abſchnitt. 
Kurze Geſchichte der Mondsbefchreibung. 


be man Ferngläfer hatte, Eonnteman an dem Monde weiter nichts ent- 
decken, als jene groffe dunfle Flecken, die ein jeder mit dem bloffen 

Auge * kann, und daraus dazumal die einfaͤltige Phantaſie ein 

Menſchengeſicht, oder ich weiß nicht was fuͤr einen dahin verdammten Mann 
machte. Kaum aber, als den Sternkuͤndigern die Erfindung dieſer Inſtru⸗ 
mente befannt wurde, fo entdeckten ſie damit, wie überhaupt an dem gan- 
zen Himmel, alfo auch an dem Monde eine Menge Seltenheiten. Man fahe 
deutlich, daß die Oberfläche des Monds fehr uneben und höcfericht war. 
Schon lange vorher, hatte die runde Geftalt des Monds, feine anfehnli- 
che Größe, und feine eigene Dunfelheit und Undurchfichtigkeit, die vernuͤnf⸗ 
tigiten dee Weltweifen auf die Gedanken gebracht , ihn für eben einen fol- 
chen Körper zu halten, wie unfre Erde iſt; und nunmehr beftätigte die 
Erfahrung diefen Gedanken auch darinnen, daß man in dem Monde gleich- 
ſam ‘Berge und Thäler bemerfen fonnte. Man fahe fo gar den Schatten, 
. welchen die Berge, die von der Sonne erleuchtet werden, auf Die entgegen 

efeste Seite von jich werfen. Man fonnte wahrnehmen, daß diefe erha- 
fi a Theile , die Berge nemlich, ftärfer leuchteten, als die niedrigen ; 
+ die allerniedrigfte Gegenden aber auch das allerwenigſte Licht zurück würfen, 
und gemeiniglich fehr eben und ununterbrochen ausfähen. von haben 
einige Gelegenheit genommen, fie für Meere und Seen zu halten, ob man 
ſchon nunmehr beſſer davon unterrichtet ift. 

Die Neuigfeit diefes Anblicks und vielleicht auch die Hofnung eines 
davon zuerwartenden Vortheils veranlaßte alfobald einige aufmerffame 
Männer , bas Bild des Monds, wie es durch die Ferngläfer erfcheinet, ab- 
zuzeichnen. Galilaͤus, Scheiner und Schirläus waren meines Wif: 
fens die erften „ die diefes unternahmen, aber, wie es gemeiniglic; ben 
allen erften Verfuchen zu ergehen pfleger, fehr unvollfommen ausführten. 
Nach ihnen machten ſich Langren und Hevel, beyde faft zu gleicher 

. Zeit , über eben diefe Arbeit; baaber der erſtere Damit nicht völlig zu Stan- 
de gefommen ift, fo bat hingegen Hevel in feiner Selenographie mehr 
als vierzig von ihm felbft ins Kupfer gebrachte Geftalten des Monds der 
Welt mitgetheitet und umftändlidy beſchrieben. Man findet unter andern 
Barinnen zo groffe Figuren, Davon dieeine die Gejtalt des Vollmonds, die 
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andere aber bes ab und zunehmenden Monds vorſtellet, und die noch heit: 
* das beſte find, mas wir von dieſer Art haben. Da Hevel die dun: 
keln Theile des Monds für Meere und Seen, die helleg Gegenden aber für 
feftes tand hielte; fo gab er den Mondsflecken Nahmen von den Ländern, 
Meeren und Gegenden unfrer Erde, und fchaffte damit den Bortheil , daß 
man fie befler von einander unterfcheiden,, und die Sternfündiger einan- 
der feichter darinnen verſtehen konnten. Nicht lange hernach gab Riccioli 
in feinem neuen Almageſt eine andere Mondsfigur heraus, melde Grimald 
gezeichnet harte, Weil fie aber nicht richtiger ift als Die Hevelifcye, und 
noch dazu fehr fehlecht ins Kupfer geftochen worden , fo hätte man ohne 
Zweifel fie wohl entbehren fönnen, und die Verwirrung, welche Riccioli 
mit feiner neuen Benennung der Flecken angerichtet, wäre mit Vortheil un: 
terblieben. Moch jest find Die Sternfündiger Darüber nicht einig worden, 
denn einige, und fonderlic die Deurfchen und Engländer bedienen fich 
der Hevelifchen Nahmen , andere aber, als die Franzofen und Italiener ha— 
ben die Benennung des Rıccioli ben Befchreibung ihrer Mondsbeobad)- 
tungen angenommen. Man it alfo gezwungen ſich bende befannt zu ma: 
chen , wenn man diefe Beobachtungen verftehen und gegeneinander balten 
will, welches nicht wenig verdrießlich iſt. . 

In diefem Zuftande hat man die Befchreibung der Geſtalt des Monds 
mit feinen Flecken gelaifen, bis auf den heutigen Tag, wenigſtens ift nichts 
beffers davon zum Borfchein — Da aber dieſelbe in vielen Stü 
fen unrichtig und undeutlich ütz fo Diener fie weiter zu nicht viel mehr,als 
daß man dadurch die Mondsfleden kann Eennen lernen. Ja eine gewiſſe 
Bewegung diefer Flecken, davon ich gleich unftändlicher reden will, verhin 
dert fo gar, daß man Feine bejtandige Zeichnung davon zu geben im Stan 


ist, ‚ } = 

Schon Baliläue hat durch fleißige und öftere Befchauung der Monde 
fcheibe angeınerft , daß der Mond nicht immerzu genau einerlen Seite ge 
en uns fehre. Er fahe nemlich einige lecken bisweilen näher an dem 
ande des Monds als das anderemal; einige Die vorher nicht fichtbar und 
auf der abgefehrten Seite des Monds waren, Famen am Rade zum Bor 
fhein; dabingegen andere auf dem entgegen ftehenden Rande fich aus dem 
Gefichte verlohren. Eben diefes beobachteten die Sternfündiger nad) ihm, 
und fie beobachten es nod) jeßt immer ; fie bemerken über dieſes, daß auch die 

Flecken unter ſich ſelbſt ihre tage ändern. i 
Indem man in der Sternfunde ſich nicht begnügen läßt , eine Er: 
icheinung an den Himmelsforpern nur blos zu beobachten, fondern aud) be— 
fliffen it, den Grund davon anzugeben ; fo lielle man es aud) bier ars 
abey 


4 


dabey bewenden. Es fanden ſich tente, die nach einer Menge ges 
machten Beobachtungen Er gaben, eine Theorie über biete m 
Bewegung der ds zu erfinnen. So viel id) weiß, 

vor Sevein niemand etwas fonderliches biebey verrichtet. Die: 
aber hat zioeyerley — — hierüber gegeben, davon die erſte im 
feiner Selenographie & finden iſt; da er aber nach der Hand wahrnahm, 
daß diefelbe von den Beobachtungen immer mehr und mehr abmweiche, fo 
machte er in einem gedruckten Briefe an den Riccioli die andere und bef 
fere Davon befannt, Xiccioli felbft erflärte die Sache noch anders, und 
wer will, fann darüber den erften Band feines’ neuen Almageſts nachfchla- 


Alle diefe Theorien waren unnatürlich und veimten fich nicht mit ben 
Beobachtungen. Denn daß ich die übrigen ug mit Stillfhmweigen 
übergebe, fo folgte daraus, daß die Flecken auf der Mondfcheibe Immer 

i fheinbare Sage untereinander halten, und nur der Mondsrand al- 

ein die Flecken hin und er rüce. Cs war wohl erflärt, wie es 
komme, daß die Flecken bisweilen näher und bisweilen weiter yon dem Ranı 
de des Monds abſtehen, aber zuder Erſcheinung, daß folche unter fich ſelbſt 
einmal naher beyſammen und ein andermal weiter voneinander ausgedehnt 
ſtehen, waren die —— nicht binlänglich. 

.  Enplid) fam Dominieus Caſſini auf die rechte Spur. Cs fiel 
ihm ein, dieſe Erſcheinung, die man bis dahin die Librarion des Monde 
nennte, durch die Umwaͤljung der Monds um feine Are zu erflären;, und 
der Einfall war gluͤcklich. Es regte nichts als ihn auszuführen, Zu dem 
Ende mufiten neue und richtigere eobachtungen als die vorigen , angeftellee 
werden. Man mußte die Erfcheinungen auseinander wickeln, und biejes 
nigen, welche von ber Umdrehung des Monde um die Are encfichen, von de 
wen damit vermifchten und von ber ungleichen Bewegung des Monde um 
die Erde verurfachten abfondern, Soiches unternahm diefer groffe Stern: 
tündiger, und brachte heraus, daß, um allen ſcheinbaren Bewegungen der 
Mondsfleken genug zu thun, man annehmen müße, daß der Mond ineben 
der Zeit, da er einmal um bie Erde herumlauft, fih auch einmal von 

Abend-gegen Morgen um feine Are drehe ; daß dieſe Umwaͤlzung gleichförs 
mig oder der Zeit proportioniert fen; daß der Aequator des Monds gegen 
die Bahn defielben unter einem Winfel von 73 gegen die Ekliptik aber um 
ter einem von al Graden geneigt fey ;_ daß mol die Punften, worinnen 
der Mondaequator die Eküptik durchfchneider , eben den Ort einnehmen, 
und eben diejenige Bewegung haben, welche den Knoten der Mondebahn 
infonmt. b 


ey 
Es waͤre zu wuͤnſchen, daß Caſſini nicht allein die Beobachtun 
die er desfalls angefteler, Kae auch die Art, wie er aus denfelben Iben bie 
erfigemeldten Säße berausge bracht hat, der Welt mit, haͤtte. Man 
t in den Wiffenfchaften, und fonderlich in der Sternfunde eine 
it, und ich glaube, dal; man fie Be nennen een die darinnen bes 


ebet, daß man niemanden aA auf fein Wo elle, 
wenn —— his —* Bi Un Um % m 
müffen me * © Tala 
man bdenfelben zwar , weil die Billigkeit ef, niemanden ungen be 


trügerifch zu halten, und man . alfezeit felbft daben feyn kann, wenn fie 
wirklich gemacht werden. So baldes aber auf daraus geleitete Folgen 
ankommt, fo gilt fein Anfehen mehr, man will den Zufammenhang dere 





felben einfehen, und den, der fle macht, auf allen Spuhren nach 

zu — ob er dem * Neo Tr fen era er 
er Umſtande d — — 
Sonde um feine Are ji zweifeln , karte 

— ſich davon leicht überzeugen in: A ob Laffıni die * 
tung der Axe des air und bie er * A erh * 


ia ‚darüber —— = 


seta en . 





gu ng “ Mondaequators gegen die — Br viel zur Bet anche u 
berhaups nur die Erfcheinungen diefes Aequators allein erflärer 
kann ra nicht für zureichend en werden, 
orie verfihiedene — vor, 
die theils nicht ge & nugfam unterfucht, * theils nicht ſcharf genug * 
worden find, Dieſes koͤnnte ich weitlauftig zeigen. Weil ich aber dazu noͤ⸗ 
thig hätte, mich in eine umftändlichere Erklaͤrung der Theorie —* 
oder fie wenigſtens fo herſeken mußte, wie fie har nt ſelbſt ausgearbeitet 
at, fo wiſl ich nur einen einzigen nſtand anmerken, der mic) von dem 
erdacht einer ungerechten Befhuldigung befreyen, und das Mangelhafte 
der Theorie offenbar machen wird, 
Nach Eaffıni hegen die dren Aren, nemlich Die Are des Mondaequa⸗ 
tors, die Are ber Eklißtik und die Are ber Mondbahn allezeit in einer Fläche, 
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die erfte macht. mit der andern einen Winfel von 2f , mit ber. dritten 
aber einen von & Graden, an Br A wird ri — an⸗ 
an * er muͤßte ie Axe der Mondbahn der Axe der 
—— erben 4 ae ben. BE 
aus be Mo 8, daß d re ni t; Die 
Mondbahn ift in Anfehung der Ekliptif wirklich veränderlich , und die ren 
von beyden machen bisweilen einen Winkel von 5”, bisweilen aber von 
5’.18‘ miteinander. Es iſt alſo die Frage, ob die Aredes Mondaequators in 
bung der Are der Ekliptit, oder in Anfehung der Are der Mondbahn 
eſtaͤndig fey ? Wäre das erſte, fo müßte die Meigung ber Aren des 
Mondaequators und der Mondbahn von 7°} bis. auf 7°.48' anwachſen. 
Wäre aber das legte wahr, fo würden die Aren des Mondaequators und 
der Eflipeif bald 2°: bald 2°. 48° gegeneinander geneigt fern. Es fcheiner, 
als habe Caflini mit Fleiß auf diefe Veränderung nicht acht geben wollen, 
weil fie nur gering ift, und faum mehr als % eines Grades beträgt, das 
man an der Mondfeheibe ſchwerlich beobachten kann. Allein, wenn fie auch 
noch geringer wäre, fo glaube ich doch, daß ein Sternfündiger noch andre 
de en fönne, fih um dieſen Umftand zu befümmern, und eine 
beftimmte Antwort auf vorige Stage I egehren. ——— hoffe ich, die 
Schärfe der Beobachtungen und der Theorie fo weit gi wacht zu haben, daft 
eine e von ıg Minuten eines Grades auf dem Monde u gar wohl 
merklich fepn Fann ; wie man unten genugfam fehen wird. 


Ueber alles diefes ift es nicht genug die Erfeheimmgen an dem Monde 
durch eine gründliche Theorie bloß erflärt zu haben, wie Caſſini gethan hat. 
Man muß ſich weiter einlaffen, und die Theorie zum Gebrauch und auf bie 
Ausübang zu richten. Man begehrt z. E. dadurch die Stellung der 
Mondsflecten, wie fie auf der Erde erfcheinen, für jede Zeit zu beftimmen. 
So bald als der Mondleinen Mequator bat , fo bald beobachten die Monds« 
flecten in Anfehung deflelben eine gewifle und unveränderlicye Sage. Einige 
liegen gerade in demfelben ; andere aber find davon mehr oder weniger ent 
fernt. Eben fo wie die Derter auf der Erdkugel eine gröffere oder kleinere 
ge ifche Breite haben. Man kann daher diefe tage der Mondsfleden 
in ung des Mondaequators, ebenfalls die Breite berfelben nennen , 
und eben auf die Art, wie auf der Erdfugel gewoͤhnlich ift, durch ‘Bögen 
ausbrücen. Hat man alsdenn durch Beobachtungen einmal biefe Breite 
für einen jeven Flecken ausgeforfcht , fo wird fie dienen dieſe Flecken mit 
i ——— Stellung für jede Zeit fo zu entwerfen, wie fie an dem 
nde erſcheinen, wenn wir ihn auf der = anfchauen. 

2 


zu 

4 Man kann noch en. Gen near ini haben —* ei⸗ 

ogenannte geograp eite , ſondern auch eine geogra Lan 
an Diefe mu — wie die Breite durch Beobachtung ausgema RL 
den, damit ber Ort eines jeben Fleckens — — beftimmt fey. Zum 
deifen ift es nöthig einen jeden feinen befondern Mittagszirfel beyzum 
and unter allen denfelben ernen für den erften zu erwaͤhlen, von weicher die 
Entfernung aller andern und die tänge eines jeden Fleckens anfauge gie 
ju werden. 

Alsdenn erjt wird man von einer rechten Mondebefchreibung reden 
Fönnen, und fo wird fie der Erdbefchreibung, mit welcher fie bisher nur dem 
Mahmen nach übereingefommen ift, in der That ähnlich werden. get 

Hierzu aber sep et neue Mi und Fleiß, und eine fhärfere Theorie 
als bie ca — n muß. glei n von fornen anfangen, und eine 
lange Reihe von Beobachtungen über die Mondafleden ſammlen, die 8 
* in Fu ehörigen Umſtaͤnden, ac a, mit der heutiges Tages ‚ge 

eit gemacht acht worden fene 

babe geglaubt Inn ein Son wo Hl anzuwenden wenn 
ich dieſe Mühe übe mich deswegen on ein Jahr lang, ſo 
oft es mir möglich —— See ie! Norbfecenn Anktungte Dans 
rands und — ee —— au und vielmal wiederholt, 
ausgemeffen. Ich lieſere hi ier * imlung dieſer Beobachtun⸗ 

und zeige m alle möglichen se e,die man davon zu gewarten 
ba Sollte der. Endzweck, den ich mir vorgenommen habe, von mir, nicht 
voHfommen erreicht worden ſeyn: fo habe ich doch wenigſtens den Weg ge⸗ 
bahnet und die Mittel gezeigt, wodurch andere dasjenige erlangen können , 
was mir vielleicht aus Mangel einer geöffern Reihe von Erfahrungen oder 
durch andere zufällige Hinderniffe zu erhalten verboten war ; und" damit 
werde ich mich begnügen lajleu. 


Der 3. Abſchnitt. 


Beſtimmung der Sig des Monds aus den Geſe⸗ 
tzen der Schwere. 
GIG werde in den folgenden Unter ſnchuugen annehmen, daß 8* * voll 


J kommen rund; ſey, und die Figur einer Kugel habe, uß alfo 
vor allen Dingen ausgemacht werden , ob und deine die Techn 


l 
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fesung ſtatt finde; und diefes kann nicht anders gefchehen , "als wenn ich 
bier von der wahren Figur des Monde etwas umftändlich handle. 
Mar hat ʒweyerley Wege, wodurch man zu der Kenntniß der Figur des 
s gelangen kann. Der erfte iſt die unmittelbare Erfahrung. Man 
mit einem genauen Inſtrumente ben ſcheinbaren Durchmefler des 
Monds fo wohl von oben bis umten, als von der rechten zur linken, ober 
auch nad) andern Richtungen abmeffen, fo wird man bald fehen, ob alie dieſe 
gleich fenen oder nicht, und alfe ſchließen fönnen, ob der Mond 
sollfommen Fuglicht fen oder nicht. Diefer Weg wäre der befte, wenn un⸗ 
fere Inſtrumente allezeit hinlänglich genau wären, und wenn bey dem Monde 
nicht noch ein anderer Limftand, von dem ich hernach reden will, eine Hin- 
derung machte. | 
Die andere Art gruͤndet fich auf die Gefege der Natur und fonderfich 
der Schwere. Wenn man die Urfache fennt , welche einen Körper zwingt 
eine Figur anzunehmen, ober wenn man wenigftens nur die Wirfung dies 
fer fennt, fo kann man auch wiffen, wie diefe Figur geftalter feyn 
müffe. Es ift noch nicht lange, daß man diefen Weg zu einer hinfängli: 
hen Richtigkeit gebracht hat, und ich habe Urfache, warum ich ihn hier zu 
erſt vornehme. 

Da die Erde, die Sonne, der Mond und alle Himmelskoͤrper eine 
Flgur haben und aus einer Menge Materie beſtehen, ſo muß eine Kraft da 
ſeyn, welche die kleinſte Theile Der Materie antreibt, ſich zu vereinigen 
und einen Körper zu formiren; oder die wenigftens den einmal formirten 
Körper beneinanander und in einer beftändigen Figur erhält : denn fonft 
wuͤrde durch die unterfchiedlichen Bewegungen, die man an den Himmels» 
förpern wahrnimmt, die Materie, woraus fie beſtehen, ſich zertbeilen. 


Newton bat zu erft gezeigt, daß diefe Kraft eben diejenige fen, 
welche wir die Schwere nennen, und Die da macht, daß ein Stein auf die 
Erde faͤllet, und daf die Waſſer im Meer und in Den Seen eben ftehen blei⸗ 
ben. Am diefe Kraft begreiflicher zu machen , und fie fo vorzuftellen , daß 
man fie nad) den Öefegen der Mechanik berechnen kann, nennte er fie ei 
nen Zug oder eine anziehende Kraft, und betrachtete fie als wenn fie der 
Materie eigen wäre. ach ihm ift diefe Kraft unter alle die kleinſte Thei- 
le der Materie gleich ausgetheilt; alle diefe Theile, und folglich alle Kör- 
per wägen gegeneinander oder find ſchwer einer gegen den andern , und 
wenn fie von einander entfernt ftehen, fo bemuͤhen fie fich, fich Fi vereinie 
gen. Je mebrein Körper Materie beſitzt, deſto gröffer ift feine Kraft, mo» 
mis er einen andern an ſich zu ziehen — Wenn alſo ein Stein auf die 

3 






62 


Erbe fället, fo verurfacht diefen Fall die anzichende Kraft ober der Zug, 
welchen die Erdfugel an demfelben ausüber, ’ 

Man fieher leicht , daß Newton mit diefen Begriffen die Urfache 
diefer Kraft oder der Schwere nicht bat erflären wollen, und daß er alfo 
nicht verdienet, beſchuldiget zu werden, als wenn er Die fogenannten qualita- 
tes occultas wieder aufs neue eingeführt hätte, Die Erfahrung zeigt ein · 
mal, daß die Körper eine Schwere gegeneinander haben, und das ift einem 
Meffünftler genug, Diefe Kraft feinen Kegeln unterwürftg zu machen , und 
daraus die Erfcheinungen und derfelben Ein ungen in der Natur zu erklaͤ—⸗ 


ren und vorzuftellen; oder aud) aus ben inungen die Gefege, wornach 


eine folhe Kraft wirket, auszuforfchen. Diefes hat Newton unternom- 
men, und dadurch eine fo ſchoͤne und allgemeine Theorie über die Schwere 
errichtet , daß er vermittelft derfelben alle Dewegungen an den Himmels: 
förpern begreiflich und deutlich zu erklären im Stande war, Zuvor hatte 
man nötbig, fich die Planeten und Sterne in dichte Friftallene Kreife ein« 
gefcloffen ——— damit ſie nicht in Unordnung geriethen, oder man 

eitellte q ‚gel und gewiffe Beifter dazu, die die Himmelsförper durch 
den groffen Raum des Himmels herum tragen mußten :_ Da man binge» 
gen jegt weiter nichts annehmen darf, als daf eine Kraft vorhanden fen, 
die alle Körper gegeneinander zu fallen antreiber. Durch diefe Kraft wer= 


den fie in ihren Bahnen erhalten , ohne durch den Stoß der fie darinnen . 
forttreibt , gehindert zu werden ; und es iſt eben diefe Kraft , welche 


macht, daß eine Bombe, wenn fir aus dem Mörfer geworfen wird, in der 
tuft eine krumme Bahn befchreiber , da fie ſonſt nach der Richtung des 
Mörfers in gerader finie fortgehen müßte, 

Der Sag worauf fich die ganze Theorie der Schwere gründer und 
den FTewron aus der Erfahrung feft geſetzt bat, ift folgender: 

Der Zug eines Rörpers gegen einem andern, verhält fich 
wie der Duoriene welcher 5 
Maſſe des Rörpers mir dem Guadrat der Entfernung von 
der andern, Dividirr. 

Durch eben diefe Theorie hat Newton dargethan, daf die Erde 
nicht vollfommen fuglicht fen, fondern die Figur einer verdruckten After: 
fugel habe; fo daß der Durchmeifer ihres Aequators um den 230ften Theil 
gröffer ſey als ihre Are, Die Erfahrung bat diefes beftätiget,, und die 
newtoniſche Theorie hat dadurch eine neue —* von ihrer Richtigkeit aus. 
gehalten, - Die feanzöfifchen Akademiſten haben auf Befehl ihres Königs 
vor einigen Jahren die Erde wirklich ausgemeffen ‚ und aus ihren Meffuns 
gen folgt, daß die Erde unter dem Aequator um „45 höher fey als unter 


etausfommt , wenn man die 
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ten Polen. Keine beffere Hebereinftimmung mit der newtoniſchen Rech 
nung hätte man nicht roünfchen können. Denn wegen des fleinen Unter⸗ 
ſchieds der nur ungefähr 153 beträgt , läßt fich fein Einmurf wider bie 
Theorie machen, da noch viele andre Umftände find, wodurch ein folcher 
Unterfchied fann verurfacht werben. 

Die Art, wie Newton die Figur ber Erbe ausgerechnet hat, iſt all. 
gemein, und laͤſſet fich bey allen andern Himmelskoͤrpern anbringen, wenn 
man nur die Bewegungen diefer Körper Fennet, welche zu Zormirung ihrer 
Figur etwas beytragen. — 
Wenn die Schwere oder bie anziehende Kraft allein auf einen Körper 
wirket, fo kann derfelbe zwar feine andre Figur annehmen, als eine volle 
fommene runde oder kuglichte. Denu damit feine Figur beftändig fen, fo 
muͤſſen alle feine Theile einander im Gleihgewichte halten, das ift, bie, 
Kraft die diefe Theile zufammen Hält, muß auf allen Seiten gleicy wirfen 
konnen : und diefes iſt bey einer einzigen Kraft nicht anders möglich, als 
wenn auf allen Seiten gleich viel Materie befindlich iſt; welche Eigen- 

ſchaft nur der Kugel zufommt. 

Allein, ſo bald die anziehende Kraft durch andre Kräfte, welche nicht 
in derfelben Richtung wirken, gefchrächt oder gehindert wird, fo wird die 
Materie auf einer Seite leichter,.als auf der andern. Damitnun der Koͤr⸗ 
per im Öleichgewichte bleibe, fo muß auf der ſchwaͤchern Seite die vermin. 
derte Schwere der Materie durch eine defto gröffere Menge derfelben wieder 
erfeßt werden, Der Körper wird alfo in feiner Figur von der Fuglichten 
abweichen, und an dem Orte , wo die Schwere geringer ift, höher werden, 
als. da, wo die Schwere ihre völlige Krafft ausüben kann. 

Es kann aber bey den Himmelskoͤrpern die anziehende Kraft, durch 

‚welche fie ihre Figur erhalten, auf unterfchiedliche Arten ungleich werben; bie 
vornehmſten darunter find folgende: 

Wenn eimKörper ſich um eine Are dreber, fo bekommen feine Theile, 
welche von der Are entfernt find, durch diefe Bewegung eine Kraft von 
der Are wegzufliehen, und diefe Kraft iſt deſto ſtarker, je gefchminver die 
Bewegung if, und je weiter die Theile von der Are abjtehen. Die Schwer 
re drüdter die Theile des Körpers gegen den Mittelpunft, dieſe Kraft aber, 
welche ·man die vim centrifugam.oder die Schwungkraft nennet, wirket 
auswärts unb.treibe die Theile des Körpers von der Are weg. Ihre Rich— 
tung iſt alfo von der Richtung der Schwere unterfayieden,, und der Körper 
wird da, we die Schwungkraft ſich ber Schwere am ſtaͤrkſten entgegen fegt, 
nemlich unter feinem Aequator, höher werden als unter ‚feinen Polen. 
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Da die anziepende Kraft nicht nur in der Nähe auf einen Körper allein 
wirfet, fondern fich auch in die Ferne auf andere Körper erſtrecket, und 
alle Himmelstörper überhaupt fich untereinander beyderfeitig anziehen: fo 
kann dadurch verurfacht werden, daß auf einem Körper der ſich in der 
Nähe eines andern befindet, die Schwere ebenfalls an einem Orte geringer 
wird als an dem andern. Indem zum Erempel die Materie, woraus unfre 
Erde beftehet, nicht allein durch ihre eigene Schwere gegen den Mittelpunkt 
gedruct wird, fondern zugleicher Zeit auch der Mond an der Erbe feine an- 
ziehende Kraft ausübet, vermöge welcher die Erde beftändig gegen den 
Mond zu fallen trachtet, fo gefchiehet dadurch, daß die Materie , welche 
unter den Monde liegt, oder Die Seite der Erde, weldye am nädıften gegen 
den Mond gekehrt ift, leichter wird, und folglich) ſich erhöher. Man fies 
en wirklich dieſes an der Ebbe und Flut, welche fo genau mit der 
Bewegung des Monds verknüpft ift, daß man gar feine Urſache an der 
anziehenden Kraft des Monds auf die Erde zu zweifeln hat. Gleichwie 
num der Mond die Erde zwinget, ihre Figure zu ändern, eben fo verurfacht 
die Erde durch ihre —— Kraft, 2 Mond gleichfalls eine Berän- 
—— feiner Figur leidet. Und überhaupt koͤnnen alle Himmelskoͤrper 
untereinander eine folche Wirkung zumege bringen. 

Die dritte Urfache, wodurch die Schwere auf einem Körper ungfei 
und folglich feine Figur anders als fuglicht wird, kann an dem Körper 
fiegen, wenn die Materie, woraus er beitehet, nicht aller Orten von gleicher 

chtigfeit if, Die Schwere ift unter die Pleinften Theilgen der Materie 
gleich ausgetheilt; wo nun mehr dergleichen Theile beyfammen find, und 
alfo die Materie dichter iſt, da iſt auch die Schwere gröffer, und wenn 
die Materie ihrem Triebe zu folgen durch nichts gehindert wird, fo wird auch 
die Figur ſich darnach richten. A 

Endlich kann fich auch die Feftigfeit des Körpers der Kugelfigur wis 
derfegen, Es Fann ein Körper fo hart ſeyn, daß er alle mögliche Figuren 
befigen kann, ohne durch die Schwere feiner Theile Darinnen geftöret zu wer« 
ben. Ein Planet, der zum Erempel aus einem einzigen Felfen beitehet , 
Fönnte zufälligerWeife die Figur eines Würfels bekommen haben. Die Kraft, 
welche ihn feit macht, iſt unendlich geöffer als diejenige, welche ihn und.feine 
Theile ſchwer macht. Denn ein Körper nimmt die runde Figur nicht an , 
als nur in fo fern feine Materie fluͤſſig und fich ſelbſt gelaſſen iſt. Kleine 
Berfpiele hievon haben wir an den Ungleichheiten unferer Erdfugel ; die 
Berge und Thäler wuͤrden fo eben. werden als das Meer, wenn fie nicht 
durd) die Feltigfeit ihrer Materie aufgehalten würden, dem Triebe ihrer 
Schwere zu folgen. Bi 


ee 
- Da bie benden feßtern Umftände, die in Die Figur eines Welcförpers 
einen Einfluß haben, fo befchaffen find, daß fie fid) nach feinen ordentli- 
chen Regeln richten und fein allgemeiner Grund davon kann angegeben wer- 
den; fo läffet fich auch derfelben bey der Beftimmung der Figur eines Kör- 
pers nicht Rechnung tragen. Wir müßten die innere Befchaffenheit eines 
Körpers genau kennen, und felbit zugefehen haben , als derfelbe fich im 
Anfange Formniert bat, oder wenigitens eine umftändliche Gefehichte haben , 
von dem, was von Zeit zu Zeit mit dem Körper vorgegangen ift, bis er in 
ben Zuftand gefommen, in welchem er ſich jegt det, wenn wir feine 

Figur aus ihren erften Urſachen herleiten wollten. 

Inzʒwiſchen zeigen uns unfere Sinnen daf die Himmelsförper, wonicht 
völlig, doch meiftens fuglicht find; und da diefe Figur die Schwere allein 
zum Örunde hat, fo muͤſſen wir zugeben, daß biefe Körper entweder wirf- 
lich meift fluͤſſig, oder daß fie es einmal gewefen feyen. Sie müffen ſich in 
einem Zuftande befunden haben, oder noch fenn, in welchem die Schwere ib» 
te völlige Macht auf fie hat ausüben, und wo ihr die Feſtigkeit nicht har 
widerſtehen koͤnnen. Vielleicht ift auch die Länge ber Zeit der ftetswirfen: 
den Schwere behütflich gemefen, die Härte der Körper zu überwinden, um 
gefähr wie wir an der Erde wahrnehmen , daß ihre Berge immer mehr 
und mehr niedriger werden. Man ſiehet demnach, daß esin Beſtimmung 
der Figur eines Weltförpers wenig oder nichts verfchlagen kann, wenn man 
dabeh auf feine Feftigkeit nicht ſiehet. Ich babe aud) erft vorhin gefagt , 
daß man daben die verfchiedene Dichtigkeit der Materie in dem Körper 
ebenfalls wegzulaffen gezwungen iſt. 

Ich werde daher, in folgender Berechnung ber Figur des Monde, ans 
nehmen, daß die Materie in demfelben durchgehends von einerley Dichtige 
keit und vollkommen flüßig fen; und daß er alfo von der Kugelfigur durch 
keine andere Urſachen abzumweichen genötbiget werde, als durch feine Um: 
mälzung um bie Are, und Durd) die anziehende Kraft ber Erde. 

Sch nehme noch weiter an, daß überhaupt alle Himmelsförper, und 
alfo auch dee Mond die Figur einer elliptifchen Afterfugel befommen, wenn 
fie von einer der gemeldten Urfachen gezwungen werden, von der vollfoms 
menen KRugelfigur abzugeben. Newton bat eben biefes verausgefegt , 
und ich boffe, daß mich fein Erempel rechtfertigen werde; ob man ſchon 
die völlige Wahrheit einer folhen Vorausſetzung nicht bewiefen hat. Das 
iſt wohl wahr, daß der Körper unter gedachten Umftänden eine Afterfugel 
wird, aber ob es eben diejenige fen, welche aus der apoltonifchen Ellipſe 
erzeugt wird, daran darf man in fo fern van, wenn der Körper ſehr 
merklich von dev Kugelfigur abweichet. Beträge aber der Unterfchied nur 

i 


jwiſchen den 


Fig. ıı. 
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etwas weniges, wie gemeiniglich gefchiehet, fo darf man wegen eines merffi- 
chen Fehlers nicht in Sorgen ftehen. an würde in fehr weitläuftige und 
verwirrte Rechnungen verfallen, wenn man die wahre Geftalt aus der 
Theorie erft beftimmen follte, und weil hier mein Vorhaben nicht eigentlich 
iſt, in diefe Sache mic) völlig einzulaffen; fo wird es mir erlaubt feyn, 
kuͤr ze halber ben der elliptifchen Afterfugel — verbleiben. 

Und eben deswegen, nemlich die Rechnungsweitlaͤuftigkeiten zu er⸗ 
ſpahren, werde ich endlich auch vorausſetzen, daß die Afterkugel von der 
vollkommenen Kugel nur ſehr wenig abweiche. ch erhalte dadurch den 
Vortheil, u ic) das Quadrat nnd_alle höhere Potenzen des Unterſchieds 

enden Diametern der Ellipfe, woraus die Afterkugel erzeugt 

wird, für nichts kann gelten laſſen, und daß folglich der Zug in algebrais 

fchen endlichen Größen kann ausgedrüdt werden. Weil die Erfahrung wirk⸗ 

lich zeigt, daß die Himmelsförper nur gar wenig von der Kugel abwei⸗ 

gen, fo wird man aud) gegen diefe Borausfegung nichts einzumenden has 
en. 

Nachdem ich alſo zu der Rechnung über die Figur des Monds alle nd« 
tigen Anitalten gemacht habe; fo nehme ich folche felbft vor die Hand, und 
zeige erftlic, wie groß der Zug eıner Sirkelfläche in einer jeden 
Entfernung fey, denn dieſes muß vor allen Dingen bekannt feyn, wenn 
man den Zug für die Aſterkugel beftimmen will. 

Es ſey auf die Släche des Zirkels Mn aus dem Mittelpunfte 
die Linie PD fenfrecht gezogen, man verlangt zu willen wie ftarf der Zir- 
kel ein jedes Punkt P in der gedachten Linie anziehe, im Falle ſich die an« 
ziehende Kraft der Materie, woraus der Zirkel beſteht, umgekehrt verhält 
wie das Quadrat der Entfernung. 

Man fege der Zirkel beftehe aus lauter Fleinen concentrifhen Ringen 
NO, deren Breite Nn ſeye. Diefe Ringe find ihren Durchmeſſern DN 
und ihrer Breite N proportional , und — ug gegen P iſt alſo wie 
DN. Nn oder DN. A(D N); Da aber dieſer Zug nach der Richtung PN 
FN’ FN’ 
wirfet, und man folchen nach der Richtung PD verlangt, fo muß man ihn mit 
FD multiplicieren, alsdenn fommedafür DF.DN. «(DN). Weil nun 
FN FN’ 
auch wegen Aehnlichkeit ber Dreyecke FDN und Nfn das fleine Stuͤck 
nN = d(DN) = fü. FNZPN d(PN), fo fommt für obige Ausdrü- 

. DN Dan 
dung des Zugs, wenn man biefen Wehrt jfür dLDN) bineinbringt , 
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DF. A«FN). Diefe Größe, worinnen DF unveränderfich ift, integriert, 
FN® 


gibt für den Zug des ganzen Zirfels DN auf den Punft P, die Größe 
— DF +-Conf. ober weil der Zug = e ift, wenn NF=DF, fo bat. 


FN | 
man für die völlige Summe des Zugs ı — DF; folglich für den ganzen 
FN 


Zirkel, davon DM ber Radius if, ı — DE, welches verlangt worden. 
FM 
Nun laͤßt fih der Zug einer elliptifchen Afcertugel PABQ Fig. is. 
folgendermaflen bejtimmen : I fen PB % ve und oe: Durchmef- 
fer des Aequators der Afterfugel, welche aus der Ummälzung ber Ellipſe 
PAB um die Are PB erzeugt worden: In F fen der Pımft in der Are 
davon man verlangt zu wiſſen, wie ftarf er von ber Afterfugel gegen den 
Mittelpunkt C angezogen werde. Weil man fich vorftellen fann, die Af⸗ 
terfugel beftehe aus lauter Zirfelflächen, deren Radii die Semiordinaten 
DM, oder ‚vielmehr aus lauter Cylindern DdmM von einer unendlich Flei« 
nen Dice dD; und weil ein jeder derfelben den Punkt F mit einer Kraft fo der 
Größe ( — DF) dD proportianal iſt, anziehet , wie erft vorhin gefun- 
M 


F 
den worden; fo hat man weiter nichts zu thun, als den Zug aller diefer Ey« 
Pie zu ſummiren, damit der Zug der ganzen Afterfugel beraus« 
omme. 


Zu dem Ende ſetze man die Verhaͤltniß der Are PB zu dem Durch⸗ 
meffer des Xequators AQ wie 1: ı + =, fo daß » nur eine fehr Fleine 
Größe ſey, deren Quadrat und Höhere Potenzen in Anfehung ihrer 
ſelbſt für nichts oder für unendlich Elein koͤnnen gehalten werden; ferner 
nPF =“ FB=b,MF=Zvwm DFZz,f ftPCZ 4a 
+25, und AC= («+ ib) (ı +»), FC=4b— ia; und baber 
derZug bes fleinen EylindersdDmM wielı —DF) dD = dx — xzdz; 





FM v 
der Zug aller diefer Eylindern aber wie z — [edz_ + 4. Um biefe 


UV 
Ausdrüfung —— zu koͤnnen, ſuche man aus den Eigenſchaf⸗ 


ten der Ellipfedas Berhältniß zwifchen z und v; ſo wird man z— .b— v* 
i 2 b—a 
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+2 (bu Led “b— vr) beynahe erhalten. Folglich iſt 


(b—a)' 
— zd2aZ aabdv — zvidvt gub’v’dv + Bunatv’dv — qna’b’dv 


v (ba)! 
+ ı2nwrdu + guabvidv — guabdv— anabdv. Und ferner 
(b—a)* 
z—fzdz + A Ze t2abv—jV +23 butatau—4ndb'v 
— u 7 
— 1taVh2tnabu—gnabuv—4nabu + 4, oder wenn man bie 
—ıa)* 
beftändige Größe A aus dem Fall beſtimmt da FM =FP, oder z=Zv Zu, 
und daher der Zug Zo ift, fo erhält man für das völlige Integrale des 
Zuge — Ya — ab’ pıynal — ine + ılmatb 4a + u 
—— EEE 
aabv— iv Hainbui Hazna — nab’v — 12500 
- (ba)* 
harnabui—anabiv — gnabu; Mill man nun vollends den Zug 
(b—a)* 
der ganzen Kugel haben, fo muß FM und FD FB werden , und folg« 
lic) fegt man für v und x deren MWehrt b, alsdenn wird fich die vorige 
woeitläuftige Ausdrüdung in, folgende verwanden ba + b— sab* 





3 
Liocb — 102’ + satb—a‘ oder wenn man wirklich durch (b—a)* 


7364)*: n 


dividiert,in biefe, b — = + 4» (ba), ober endlich auch in (5-41 ”) . 


3 ee... 2 
Hieraus laffen ſich zu unferm Vorhaben folgende Säge herleiten: 
Weldb—a Z FC oder die Welte des Punfts F von dem Mittel: 


2 
punfteder Ellipſe C, und weil » in verfelben beftändig ift wenn FC ſich ver- 
ändert,fo verhält ſich der Zug einer Ellipeifhen Afterfugel auf einen Punkt 
in der Are wie die Entfernung diefes Punfts von dem Mittelpunkte der 
Afterfugel. 
Wenn »— o wird, fo wird aus der Afterfugel ein volltommene Ku— 
gel, und deren Zug auf einen jeden Punkt in dem Durchmeffer der Kugel iſt 
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wie 4 ( ba) ; das ift nochmals wie die Entfernung bes Punkts von Mit⸗ 


2 
telpunkte der Kugel. 


Der Zug einer Kugel zu dem Zuge einer Afterkugel, deren Are zudem 
Durchmefier ihres Aequators fih wie 13 1 +» verhält, ift alfo mie 
ĩ (a—b) zu ($+ rim) (a—d), das iſt wier uıy fm Wenn nem- 


2 
lich bie Weite des Punkts vomMittelpunfte bey beyden Körpern gleich) bleibt, 


Wenn ber Punkt F in P oder in ben Pol der Afterfugel fällt, fo ift 
CF=CP, und daher noch, wie vorhin, der Zug der Kugel zu dem Zuge der 
Aterkugel, deren Are der Are der Kugel gleich ift, wie r zur tm. 

Die benden letztern Säge gelten nur wenn » pofitiv und folglich die 
Afterkugel verdruckt ift; wenn hingegen diefelbe ablang oder der Durch)» 
mefler ihres Acquators Fleiner wird als die Are, fo wird » negativ, und 
folglich — ſich der Zug auf der Oberflaͤche der Kugel zu dem Zug im 
Pole der ablangen Afterkugel wie zum —F#», wenn nemlich die Axen 
beyderſeits gleich find, 

Wenn ber Zug oder die Schwere auf einer Kugel deren Radius ı ift, 
ebenfalls = 1 gefegt wird , fo ift in dem Pole der verbructen Afterkugel 
davon die halbe Are — 1, der Halbmeffer des Hequatorsaber = ı +» ift, 
die Schwere = ı + 53 auf einer Kugel aber deren Kadius Zı +», 
eben diefe Schwere = ı +»; und endlich in dem Pole einer ablangen Af⸗ 
terfugel deren halbe Are — 1 + m, der Radius ihres Aequators aber — 1 ift, 
die nemliche Schwere = (1 +») ((— #$r) = ı him 
Der Inhalt einer verbrudten Afterfugel, deren halbe Are = ı, und 
der Halbmeifer des Aequators — ı +”, ift die mittlere proportionale zwi⸗ 
ſchen einer Kugel davon der Halbmefler = ı +», und einer Afterfugel deren 
halbe Axe = ı + » und der Halbmeſſer des Aequators — 1ift, wie man in der 
Geometrie beweifer. Die mittlere proportionale unter der Schwere im Pole 
dieſer beyden legtern, nemlich zwifchen +» und ı + +», gibt tw, 
fuͤr die Schwere der verdrudtten Afterfugel in der Weite ı +», das it, un« 
ter dem Aequator derfelben. Denn man Fann annehmen, daß Die Schweren 
in einerlen Abftande vom Mittelpunfte auf den Oberflächen ſich verhält wie 
ihre Maffen , wenn fie in der Figur nicht viel voneinander abweichen. 

Es it daher endlich auf der oftgemeldten verdruckten Afterfugel, beren 
halbe Are — ı und Halbmeſſer des — = ı75», die Schwere 

3 


ig. 13. 
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im Pole zuder Schwere unter ihrem Aequator, wie ı + zu} =, das 
iſt, wier + zu 1. Iſt aber die Afterfugel ablang und der Halbmef- 
fer ihres Aequators — ı — », fo ift die Schwere im Pole zuder Schwere 
unter dem Aequator, wie — 4 yı ı. 


Weil die Schwere innerhalb einer Afterfugel der Weite vom Mittel: 
punfte proportional ift, fo ift bey einer verbrudten Afterfugel die Schwere 
inDZCD.(i+}») ZCD.(1+!1») die in E aber = CE.ı = CE 

PC CA 1" 
= CE (1—»), wenn nemlid) PC = 1, und die Schwere in A Sa iſt. 


Diefe benden legtern Säge enthalten dasjenige, weld;em zu Liebe die 
vorhergehende Rechnung angeftellt worden , und das zur Beftimmung der 
Sigur * rg ‚ ober überhaupt aller Himmelsförper, zum Boraus be 

anne feyn m 

Wir wollen zu erft fehen, wie viel die Schwungfraft , welche durch 
bie Ummälzung des Monds um feine Are entftebet, an feiner Figur verän« 
dere. Es fen demnach P der Pol und A ein Punfe im Aequator des 
Monds, es fen auch die —— in A zu der Schwere eben daſelbſt 
wie kzun Weil dieſe Schwungkraft innerhalb eines Koͤrpers, eben wie 
die Schwere, ver Weite vom Mittelpunfte proportional iſt, wie man in 
der Mechauick beweifet, fo ift fie in E= CE.LCE.%, und weilfer- 

CA 
ner diefe Kraft der Schwere entgegen wirket, die Schwere aber bafelbft 
— CE (1—») war, fo bleibt für die Kraft, welche den Fleinen Theil Ee 
nad C treibt, CE (1—»—k) übrig; multiplicirt man diefen Trieb mit 
Ee oder d(CE),, fo hat man das Gewicht des Fleinen Cylinders Ee, 
= (1—-»—k) CE.d (CE), und daher, wenn man integrirt, das Gewicht ei- 
nes Eylinders von der Höhe CE, — (1—n—k) CE”, des ganzen Eylin⸗ 


— 145» —k—2zuk ober nur = — —k, weil k, eben fo wiem, eine ſeht 


2 2 
geringe Groͤße iſt. 

Da die Schwungkraft nur nach der Richtung CA wirket, und PC 
auf diefer Richtung perpendicular ftehet , fo hat die Schmungfraft auf die 
Are CP feinen Einfluß , und die Schwere in D bleibt wie vorhin 
— (145) (D; es ift daher: das Gewicht des kleinen Cylinders 
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dD= (ı+}»)CD d CD), fofgfich bes Cylinders CD ſein de 
wicht — (145) CD*, und des Eplinders PC =ı++». Soll nun 


2 2 
die Figur des Monde beftändig feyn, fo muß der Eylinder PC eben fo ftarf 
nach C drücden als CA, das iſt, ihr Gewicht muß einander gleich feyn. 
Man hat demnah 1» —k — ı +37”, woraus man findet daß 
2 2 
— £kfeyn müffe. Wenn nemlicy im Aequaror die Schwere zu 
der Schwungtraft wie ı zukift, wird füch Die Are des Mondos, 
oder überhaupr eines jeden Himmelskoͤrpers, zu dem Durchs 
meffer des Aequators verhalten, wie ı3u 1 -ı4k, 


Nach) dem Newton verhaͤlt ſich die Schwere auf unterfchiedlihen Koͤr⸗ 
pern,die nicht viel von der Kugelfigur abweichen, wie der Halbmeffer mit der 
Dichtigkeit derfelben multipliciert; melches ſich auch aus den vorigen Sägen 
en läffet : Die Schwungfraft aber verhält fih, nad) den Hugenifchen 
ehrſatzen, wie der Halbmeffer durch das Quadrat der Ummälzungszeit um 
die Are dividirt. Mennet man nun die 


Dichtigkeit der Erde — D, des Monde = d 
den Halbmeſſer =„ = r 
die limmälzungszeit = T — ⸗ 
die Schwere — 6 =g 
die Schwungfraft' — S zZ fs 
pt G:g =DR:dar,wS: fZR: r 
Tr» 
und daher 
G: s DT: d# 
S 5 
oder 
$:kZ4dr: DT, und da auf der Erde 
G 


S= 1, fpitk = DT’, folglich die Are eines 

G 289 289d.r” 

Weltkoͤrpers zu feinen Aequatot wie 134 1 4 D.T”. 
2304. 


Fig. 14 
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Die Ummälzung des Mondes um feine Are gefchiehet, mie ich ſchon 
oben gedacht habe und noch weiter im folgenden en werde, in Zeit 
von 27t. 7R, 43°. 12”, die Erde aber“dreher ſich in 238.56". 4” herum, dero- 
wegen it T beynahe - ı und T* = ı Ferner it nach dem New⸗ 

t 27,4 ” 7505 
von die Dichtigfeit der Erde zu der Dichtigfeit des Monds beynahe wie 
4305, folglid D=Amb DT = 1 das ift, Die Are 
d 120 d. t* 215772 |, 
des Monde verhaͤlt ſich zu dem Durchmeſſer feines Aequarors 
wie 215770 zu 215771 , oder der Mond iſt im Acquator nur 
UM 155455 ungefähr höher als unter Den Polen. 

Da alfo die Schwungfraft den Mond fo fehr wenig von der Kugelfi- 
gur abweichend macht, fo wollen wir diefelbe gar verlaffen, und fehen was 
die —— Kraft der Erde dabey auszurichten vermag. Wir muͤſſen 
zu dem Ende dieſe Kraft vor allen Dingen uns genauer bekannt machen. 


Es ſey C der Mittelpunkt der Schwere im Monde, T eben derſelbe 
in der Erde, TC die gerade Linie die durch diefe beyden Punkte gehet, und 
daher PQ_der Durchmeffer des Monds, welcher gerade gegen der Erde ge— 
wendet ift, AB aber derjenige, der auf dem vorigen normal ftehet. Da der 
Mond um die Erde herum lauft, fo befommt er befanntermaffen mit al- 
len feinen Theilen eine Kraft, fid) von der Erde zu entfernen, und er würde 
auch würdlich fi) davon immer mehr und mehr und bis ins unendliche ent- 
fernen, wenn nicht die anziehende Kraft der Erde der vorigen Kraft fich ent» 
gegen fegte, und ihr das Gleichgewicht hielte. Man bemeifet es in der 
Mechanik, daß diefe beyden Kräfte eigentlich in dem Mittelpunfte der 
Schwere des Monds C gleich) feyn müflen, damit die Bewegung ordent- 
lid) und ungehindert um die Erde gefchehen koͤnne, ob fie fhon auffer dem⸗ 
felben verfchieden find, und die eritere zunimmt, wenn die andere Fleiner 
wird. Es mwächit nemlich die erftere, als eine Art von Schwungkraft, wie 
die Entfernung vom Mirtelpunfte T, die andere aber, nemlich die anzie- 

ende Kraft der Erde, nimmt ab wie das Quadrat der Entjernung vom 
littelpunfte ver Erde T zunimmt, Wenn alfo die benden Kräfte in 
C „, fo ift die Schwungfraft in D, vermöge welcher der Punft D von 


der Erde nach der Richtung DA_fih zu entfernen trachtet, — —* 


Die anziehende Kraft ber Erde aber, bie ben Punkt D gegen T treibt 
2 
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2» * Nimmt man dieſe von jener weg, ſo bleibt der Trieb des 


_ PunftsD nachCoder Q = PTD— .IC oder ID-C. 
TC TD’ TC,TD’ 

- Da bie — des Monds, wenn fie in P = g ift, den Punft 

D gegen den Mittelpunkt mis ber Kraft q.CD anziehet, fo hat man durch 


| cp 
Hinzuthun der vorigen den völligen Trieb des Punkts D gegen C 
=4CD + r..(ID’-TC). 
GP _CT.TD 


. Um biefe Ansbrücung gleichartiger zu machen, fo fen die Dichtigkeit 
des Monds zu der Dichtigkeit der Erde wie zu a, alsdenn wird die 
Schwere auf dem Monde in P, wenn er mit der Erde gleich dicht wäre, 
= 4. & ; und weil bie Schwere auf unterfchiedlichen gleichdichten Kugeln 
oder andern davon nicht viel abweichenden Körpern fich verhält mie ihre 
Halbmeffer, fo ift die Schwere anf der Erde in V— g. 2. TV. folglich 
4 z — # .CP 

da aufferhalb eines Körpers biefe Schwere abnimmt wie das Quadrat ber 
Entfernung waͤchſet, fo iſt ſie in = ga. TV ; mb diefes ift 

Ä 2 SET . 
die anziehende Kraft ber Erbe welche ben Mond in feiner Bahn erhält, und 
die wir vorhin — p gefegt haben. Bringt man nun in obige Ausdrüfung 
für p diefen gefundenen Wehrt hinein, fo erhält man den Trieb des 
Punfts D gegen C | 

Zu ‚@+ 4.TV’.DT — 4.TV' i 

(© 4.CP. IC 4 CP. TD" 


‘ 


Man fee — Bequemlichkeit halber die Schwere in P, 
as iftgq 


Den Halbmefler des Monde CP oo 

Den Halbmeffer ver Erde TV in eben diefen Maafen 

Die Weite des Monds von ber Erde TC 

DieEntfernung des Punkts D vom Mittelpunkte bes Monds C— x 
£ 


d Br 


TRCHTRT 
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fo verwandelt ſich die vorige Ausdruͤckung für den Trieb des Punkts D 
nad) € in diefe 
xt ar za—x — . = 
7 ( P) >>) 

Wir haben bisher den Punkt C für den Mittelpunft ber Schwere im 
Monde angenommen. Nun wollen wir zu erft unterfuchen, ob diefer Punkt 
mit dem Mittelpunfte der Figur einerlen, das it, ob die Halbmeſſer CP 
und CQ_einander gleich feyen oder nicht. Wir betrachten demnach CP 
und CQ_als zwo unendlich bünne Seulen von Materie, deren Druck gegen 
C einander gleich feyn muß, und fuchen die Höhe des letztern CQ, wenn: 
wir annehmen daß CP Zı fen. Wir nehmen daben ferner an, daß CQ 
nur um eine fehr geringe Größe zu von CP abweiche, fo daB CQ_= 1 + m fen. 

Weil nun CD = x,fo ift die fleine Seule Dd dx , und daher ihr 
Gewicht nach C u 

= xdx ar /adz xde— dr y’ 
— 4 (4 - x)⸗ 
folglich wenn man integriert, das Gewicht der Seule CD 
— a’ har 24xæ -æ x — ı +C 
al 








24’ “—x ö 
Die beftändige Größe C muß aus dem Falle beftimmt werden, da x=o;, 
und demnach) das Gewicht ebenfalls — o ift, man hat alfo 
o-Zo—ar+C, vderC-Zar, 


da da 
folglich für das wöllige Gewicht des Cylinders CD 
1— ar (3:—H)\ , wenn nun æ = CP = ı,f 
( sa (a—x) — 
iſt das Gewicht der der ganzen Seule CP 23. 
— — ar 731-1 : Hingegen wenn = OC —ı— m, 
— | 





fo ift das Gewicht der Seule CQ_, 
= Irmzur ect beynape, Ich fage beynahe , 
wa\ at ı 
Weil ich das Quadrat von »m nebjt andern ſehr Fleinen Größen weggelaſſen 
Da nun endlich dieſe beyden Gewichte gleich ſeyn muͤſſen, fo 
man 
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Bear Zza—ı ZiIi-m— ar ‚zutı 
2) (7) 





| ala a a+ı 
Worum — — ar , 20, oder nur Z — aar! gefunden 
77 (=) da 


Ss ift alſo ‚der obere Halbmeſſer des Monds CQ_ wirklich 
Heiner als des unsere, und verhält fich zu dieſem wie 
1—2ar' 318 1: oder weil, wie ſchoͤn oben gemelder worden, 

da* 
a = $, die Weite des Monds von der Erde « in „albmeffern 
J 
dee Monds — 220, und der Zalbmeffer der Erde in eben dens 
felben = 4, ſo iſt das Verhaͤltniß von CP zu CQ, wie ı zu 
i — 341 ‚das iſt wie 30,000001 34 30,000000 
i 5 3. 220* 
beynabe, 
Mach ver größten Schärfe alfo zu urtheilen, fände die elliptifche Af⸗ 
terfugel bey dem Monde nicht volltommen ftatt , fonbern der Mond waͤ⸗ 
re vielmehr wie ein Ey geftaltet, und der fpigige Theil deflelben wäre ber, 
welcher gegen-bie Erde Ar if. Daaber derlinterfchied fo fehr wenig 
beträgt, fo iſt es unnörhig fich darum zu befümmern, wir wollen vielmehr 
ben Fleinen Unterſchied zwifchen CP und CQ für nichts, und demnach das 
Gewicht der benden Geulen CP und CQ, für ganz gleich gelten 
laſſen. Solcyergeftalt verwandeln ſich die Ausdruͤckungen Biefer Gewichte 
s — ar Zain und; m— ar! ‚34+1 de ins — 3ar; 
a aeler) Fr 
mit diefen wollen mir num das Gericht der Seule AC ober CB verglei- 
chen. 
Wir nehmen deshalb den Mond für eine vollfommene elliptifche Af- Fig. 15. 
terfugel an, deren gröflerer Durchmefler, der zugleich die Are derfelben vors 
ftellet, PQ, der fleinere aber AB ift; wenn alo PC = CQT ı, und 
AC oder CB = ı — », fo ift,vermöge deffen was ich oben bewieſen ha« 
be, die Schwerein P zu der in A wie 1 — Fr zu ı, feßt man aber, wie 
vorhin in immung des Gewichts von CP und CO_gefcheben , die 
Schwere inP = ı, fo if fi mA = ı+ +»; folglid in E — 
(+ 35») CE. Wegen der geringen Verhältniß der Weite CE zu ber _ 
AC — fa 
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Entfernung des Monds von der Erde CT fann man TC und TE für 
parallel gelten laſſen. Weil alfo die anziehende Kraft der Erde und zu« 
— die Schwungkraft, welche durch die Bewegung des Monds um die 

rde entſtehet, nur nach TE dder TC wirfer, fo haben fie beyde auf Die 
Schwere des Punfts E gegen C feinen Einfluß, teil die Richtung derfel- 
ben auf der Richtung dieſer normal ift. Cs bleibt demnad) die Schwere 
des Punfts E gegen C = (1 +5») CE. Wenn nun diefe mie Ee oder 


AC 
d( CE) multipliciert wird, ſo kommt für Bas Geroicht ber Fleinen Seule 
Ee, (1-++» )CE. d(CE), folglich durch integrieren Das Gewicht von 


AC 
CE = (1 +4»). CE’, und ferner das Gewicht der ganzen Seule 
2AC 
AC (1+}#») AC — r—2% heraus. Es foll aber dieſes Ge⸗ 


2 
wicht bem von CP gleich ſeyn, man hat demnach 
4i—3n = i— 3ar , hieraus ergibt fih ⸗ ı5.Ar". 
2da 4.04’ 
Oder wenn man für a und r’ ihre Wehrte $ und ı nimmt, 
’ 60? x 


‘ 4 
»= _ı _folglid iſt CP3u CA wie 72001 zu 72000. 
72000, 

Der Durchmeffer AB iſt derjenige , welcher dem fcheinbaren Rande 
des Monds auf der Erde T zugehöret, und den man folglidy auf der Erde 
allein beobachten fann ; der Durchmefler PQ_aber, der um „uhan gröffer 
iſt alg jener, bleibt allegeit gegen die Erde gekehrt , und kann daher nie» 
mals auf derfelben — Beobachtung beſtimmt werden. Man erkennet 
hieraus, daß die unmittelbare Erfahrung nicht zulaͤnglich iſt, die Figur 
des Monds zu beſtimmen. Denn obſchon der Mondsrand vollkommen 
zirkelrund erſchiene, ſo waͤre man doch alle zeit ungewiß, ob nicht eine Ungleich⸗ 
heit ſeiner Durchmeſſer in der Richtung gegen der Erde, nemlich zwiſchen 
AB und PQ, ftatt faͤnde; fo wie es hier die Theorie der Schwere wirk⸗ 
lich geoffenbaret hat. Zum Gluͤcke iſt dieſe Ungleichheit, nebft den benden vo» 
sigen, nicht groß, und eben deswegen haben wir aud) das größte Recht, 
den Mond in unfern fünftigen Unterfuchungen ohne Furcht eines Fehlers 
für vollklommen fugelförmicyt anzunehmen. Alle Schärfe, die die Beob- 
achtungen an dem Durchmeſſer bes Monds gewähren Können, reichet höche 


77 
ſtens bis auf eine Sekunde eines Bogens, oder, weil der Durchmeffer , 


wenn er am größten erfcheinet, 34’ oder 2040° beträgt, bis auf 2545 des 
Monddurchmeſſers; eine geringere Groͤße zu entdecken, reichen unfere In⸗ 
firumente nicht hin, und ihr gegenwärtiger Zuftand, det beynahe volltom- 
men ift , laͤſſet uns nicht hoffen , daß man fo bald ihre Richtigkeit höher 
bringen werde. - Nun gründen ich die folgenden Beftimmungen über die 
Bewegung des Monde um feine Are und über die tage der Mondsfleden 
auf dergleichen Beobachtungen: Es wird. alfo eine Größe, die geringer iſt 
als 4545 des Monddurchmeflers, wie alle obige Ungleihheiten dev Mond« 
kugel find, ‚in diefen Bejtimmungen feinen merflichen Fehler bringen, wenn 
fie aus der Acht elaſſen wird , und die Theorie der gedachten Bewegung 
wird mit der Erfahrung eben fo gut zufammen treffen, wenn man den Mond 
fuͤr eine volllommene Kugel annimmt, als wenn man die wahre Figur 
deffelben dabey zum Grunde gelegt hätte, 
Nachdem mir nun die Figur des Monde nad) der Theorie betrachtet 
und gefunden haben, daß fie von der Kugel nicht merklich unterfchieden fen; 
fo wollen wir nunmehr auch die Erfahrung, fo viel man von derfelben fo» 
bern kann, dabey zu Kathe ziehen, und fehen, wiefern C mit der Theorie 
übereinftimme. Es ift aber diefes Unternehmen einiger Vorbereitung bend« 
£higet, und weil ung diefelbe instünftigenoch zu mehrern Dingen Dienfte lei⸗ 
ften kann, fo will ich fie in einem befondern Abfchnitte vornehmen. 


Der 4. Abſchnitt. 


Bon der Beobachtung ded Durchmeflerd 
7 vom Monde. 


$ 8 ift den Sternkündigern nichts ungewöhnliches , daß fie durch vers 
fehiedene Hinderniße, die fich bey Beobachtung des Himmels Auf 

fern ,_genöthiger werden, den nächften Weg zu verlaffen, und bag» 

jenige, was fie dem erſten Anfehen nad) gerade zu beobachten und ausmeſſen 
önnten, durch-mühfame Umwege zu fuchen, Die, Schärfe, nad) ber fie 
ſtreben, ift Schuld hieran, und- verleiter fie, daß ſie Faft zu einer jeden Er⸗ 
ſcheinung entweder ein befonders Inſtrument oder eine befondere Meıhode 
im beobachten * Ja öfters geſchiehet es, daß eine Beebachtungs· 
art, die zu einer Erſcheinung wie gewilien Umftanden ſehr wohl. tauger., 
13 
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unnuͤtz und fehlerhaft wird, wenn nur ein einziger Umſtand dabey fich- aͤn⸗ 
dert oder daju kommt. r Sr id SEES 

Der Fall, davon gegenwärtig die Nede ſeyn folfe, iſt eben diefer Un- 
bequemlichkeit unterworfen. Wenn man -des Monds, fo wie überhaupt 
aller Planeten, feinen ſcheinbaren Durchmefler, der mit dem Aequator pa= 
rallel ift, abmeſſen will; fo kann folches zwar auf eben die Art und mit eben 
dem Inſtrumente gefheben, wodurch man fonften den Durchmeſſer, der 
perpendicular auf dem Aequafor ftehet, zu beobachten gewohnt if. Us 
lein fo bald man es verfuchet, wird man, wegen der fertigen Fortruͤckung des 
Monds nach. feiner täglichen Bewegung, folhe Schwierigkeiten finden, die 
nimmermebr geitatten, daß man die gefuchte Richtigfeit in Beſtimmung 
des Monddurchmeflers erhalte. Dieſer Urfache wegen haben die Stern. 
Fündiger eine andere Methode erdacht, und eben die tägliche Bewegung 
des Monds muß ihnen nun dazu dienen, eine Unterfuchung zu befördern, 
die fie vormals gebindert hat. Sie pflegen die Zeit genau zu bemerken, 
welche der Mond, wen er voll iſt, nach feiner täglichen Bewegung zubringt, 
durch einen Stundenzirkel zu geben; oder deutlicher, die Zeit welche von 
dem Durchgange des weſtlichen Mondrande bis zu dem Durchgange des öftli» 
hen verftreicher, und aus diefer Zeit Fönnen fie alsdenn den fcheinbaren 
Durchmefler des Monds mittelft einer darüber anzuftellenden Rechnung 
bennahe fo feharf herleiten, als wenn fie ihn mit dem Mikrometer unmit« 
telbar abgemefien hätten. Wenigitens ift es möglich auf foldhe Weife den 
Durchmeſſer des Monds zu befommen, obſchon die, Regeln zu der dahin 
gehörigen Rechnung meines Willens bisher nirgends hinlaͤnglich find ange: 
geben worden. Denn diejenigen, deren ſich die Sternfündiger auf eben 
Diefe Art bey Beobachtung des Durchmeflers der Sonne bedienen, laffen 
fich ben dem Monde-megen feiner täglichen ſcheinbaren Gefchtwindigfeit , 
die von der Sonne ihrer verfchieden iſt, und wegen feiner nicht allzugroj- 
fen Entfernung von der Erde keineswegs ficher anwenden. Ich will aljo 
bier diefe Regeln für den Mond befonders aus den gehörigen Gründen an« 
zugeben mich bemühen, und daben von dem Falle anfangen, da man fich 
vorſtellet, der Mond wiirde aus dem Mittelpunfte der Erde beobachtet. 


Geleich ben dem erften Anblicke erfennet man, baf die. Zeit, welche der 
Mond anwendet, bis-fein. ganzer Durchmeſſer durch den Stundenzirfel ges 
“Het „von der Gefchwindigkeit feiner täglichen Bewegung abhange. Denn 
wenn er fich gefehwinder bewege , fo wird diefe Zeit fürger, und im Gegen⸗ 
theil wenn er langfamer gebet, länger werden. Wenn man alfo die Bei 
weiß, in welcher der Mond. nach der täglichen Bewegung - einen befannten 


—* + 
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Bogen am Himmel durchlauft, zum Erempel, die Zeit welche er braucht 
den el durchzugehen, fo wird. man alsdenn feine Gefchwindig« 
keit, und folglich aus der Zeit des Durchgangs feines Durchmeflers auf 
den Durchmeſſer ſelbſt ſchließen fönnen. Dieſe Zeit beträgt wie aus der 
Sternfunde befannt it, ungefähr eine Stunde mehr als ein natürlicher 
Gonnentag , das ift ben 25 — 5; bisweilen weniger, und bisweilen 
wieder mehr, nachdeme die eigene Bewegung des Monds langfamer oder 
nder iſt. Man fann fie entweder aus den aftronomifchen Tafeln 
erechnen, oder fi) eines Vortheils bedienen , wenn man aſtronomiſche 
Tagebücher oder Kalender hat, worinnen auf alle Tage des Jahrs die Zeir 
angefege iſt, da der Mond culminiert oder durch den Mittagskreis gebet. 
Denn man darf nur darinn nachfehen, zu welcher Stunde und Minute der 
Mond an dem Tage, da man feinen Durchmefier auf vorgedachte Art bes 
ſtimmen will, und an dem vorhergehenden oder folgenden durch den Mite 
tagsfreis gehet, fo weiß man aus dem Unterfhiede Diefer Zeiten, wie lange 
er braucht den ganzen Raum des Himmels, ober 360 Grade Durchzulaufen ; 
und man kann ohne merklichen Fehler annehmen: daß die taͤgliche Bere» 
gung des Monds binnen diefer Zeit, aus dem Mittelpunfte der Erde be 
—— gleichförmig ſey. Bey meinen eigenen Beobachtungen, die ich im 
folgenden anführe, werde id) viefe Zeit aus den aftronomifchen Kalender 
ehmen, den die fönigl. Preupiiche Akademie der Wiflenfchaften jährlich 
eräus zu geben pfleget, und woriunen die Zeit: der Culmination des Mondes 
alle Tage bis uf’ Minuten beſtimmt zu finden ift; fchärfer , oder bis 
auf Sekunden, hat man fie zu gegenwärtigem Vorhaben nicht noͤthig. 


Der Bogen des Himmels, den der Mond währender Zeit feines täglis 
re durchwandert, ift gemeiniglidy wegen der Abweichung des 
ein fogenannter Parallel des Aequators, und rolglich Fleiner - als 
der Aequator ſelbſt, dev einer der. größten Zirkel der Kugel iſt. Da man 
0 gewohnt oder vielmehr gezwungen iſt, die Durchmeſſer der Geftirng, 
wie überhaupt alle Größen am. Simmel, durch Theile eines folchen größten 
Zirfels auszumeffen, fo muß der Parallel des Monde, den wir zu der Des 
ftimmung Eines Durchmeflere noͤthig — ebenfalls in ſolche Theile ver- 
wandelt werden. Nun iſt aus der Sphaͤrick klar, daß der Umkreis eines 
Parallels zu dem Umkreiſe des Aequators,oder überhaupt eines größten Zir⸗ 
tels ſich verhält ‚wie ber Coſinus der Abweichung des Parallels zum Nas 
bins, Wens denmach die Abweihung des Monds — , und der Um— 
treis des Aequators 369° eder 1295000 hält, fo hält der Parallel, in wel⸗ 
hen ſich der Mond. beſindet, 1296000 cold. 






Fig. ı6, 


go 


Man die Zeit. des täglichen. ———— i 
ten ⸗ m, — Free . am 60,5 — —*2 


durch den Stundentirkel gebet, in Sekunden der * ZZ 2; und dann den 
inbaren Durchmeiler des Monds in mr Stunden e — — 


‚vermöge deffen was bisher gefage worden 
60 m: 1296006 col’# —r: D; kois. 
."»D= —— coſ⸗⸗ 


— Aus 9 Dome 3 sam 


lich groͤſſer erfcheinet, — ——— —* a 
als bey dieſem it, und man daher ſchlieſſen möchte ,. die. Bro —F 
auch mehr Zeit anwenden mußte, durch Den Stundenzirkel zu — 
rs So ijt doch zugleich in Betrachtung zu ziehen, daß Die —— are taͤg⸗ 
Geſchwindigkeit des Monds in O ebenfalls nach der nemlichen Seile 


nk —— ‚in C;. er 8 ber Dur: 


fer des Monds auf der Oberfläche nam in fehpinet , dur 


Zum, Benfpiel, den 29 Julius des abgewichenen Jahre 17 1749 abends 
um 9 Uhr wahrer Zeit beobachtete ich die Zeit, in welcher der Durchmeſſer 


"des Beilmonde durch den Stundenzirfel gienge , und ſie betrug 2‘. 24” 
“oder 144” 1tad) der Uhr die Damals mit der mittlern Bewegung ber Sons 
“ne beynahe überein fam, Weil nun vermöge des Berl. aſtronomiſchen 
Kalenders ber Mend on diefem Tageum 12 Uhr 137°, am enden 


aber um z1 Uhr 15’ durch den Mittagszirkel- gienge, 5 it die —— 
— 


gr 


er er deu ganzen Himmel durchlieſe 244, 58%. Die mahre Abweichung 
bes Monds war damals 16°.18’ ſuͤdlich 
folglich hat man ss ZZ 144 


m 24. 58 — 1498 
und $ —ı6P, ıg/ 
und ferner 

N I 21600 4.3344 
7; —42. 15836 
Icoſ⸗ = 5.38218 
care — 6,.82449 
ID = 3.29978 


Derowegen ift D — 1993”, oder der fheinbare Durchmeffer des Monde 
für den Mittelpunfe der Erde war 33°. 13", 


Hat man auf folche Art den Durchmeffer des Monds, wie er im Mita 
telpunkte der Erbe oder an einem Orte oben auf berfelben im Horizonte er» 
fheins, gefunden, ſo fann man foldyen alsdenn gemöhnlichermaflen auf eis 
ne jede Höhe über dem Horizonte einrichten, wenn man es noͤthig befindet. 
Denn bie Sternkündiger haben hierzu gemwiffe Tafeln berechnet, in welchen 
man fehen kann, um mie viel ber ſcheinbare Durchmeffer des Monds auf 
einer jeden Höhe deffelben gröffer ift als im Horizonte. Weil wir inskuͤnf⸗ 
tige dergleichen Verwandlung öfters vorzunehmen haben werden, fo will ich 
ein ſolches Täfelein hieher fegen, und was ben Grund beflelben betrift, 
Kürze halber mich auf meine Abhandlung von ber Parallare des Monde bes 


ruffen, 
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Tafel fiber die Zunahme des Monddurchmeſſers für eine 


gegebene wahre höhe über dem Horizonte. 


Höhe ı 29. 1 307 130% 1 zı“ 12] 32° 1324] 337 1 337, 1 94° 
Ss 30 13 DL [31] 32 ed 33’ 133’: | 34 


| t | 4 “| 7) 
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oI| 0, o[o| oo, 0,07, 0| 060 | gr 
⁊ 2 3 3 31 3 3 3 3 3 3 
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si 71 81:8] 95:91 HT.9.! 9|-9| ı0 
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29 | 30 | 31 | 32 
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20 | 281 27 138 | 29 | so I se | 32.1 93.1 33 1.39 
75 ,27| 28 |29 | 29 | 31 | 32 | 83 1.94 | 934 4 35 
80 | 28 | 29 | 30 | 30 | 32 | 32 | 34 | 35 | 35 | 36 
85 | 28 | 29 | 30 | 31 | 32 | 33134 |35 | 36 | 37 
90 28 29 | 30 31 1 32 | 33134 35 | 36137 








Nach diefem Täfelein müffen alfo zu dem vorhingefundenen Durch 
meffer des Monds 33/13” noch 9” addirt werden, weil der Mond dazu⸗ 
mal ungefähr 14 Grad hoch ftund, alsdenn erhält man 33°. 22°; und fo 
groß würde der Mond in feinem Durchmeffer gefchienen haben , wenn man 
ihn durch ein Mikrometer wirklich abgemeflen hätte, 


Auf folche Art verfähret man, wenn der Durchmeffer des Monde aus 
ber Zeit feines Durchgangs foll ausgefunden werden. Es kommt aber 
bisweilen die Sache umgekehrt vor, da man nemlicy diefe Zeit aus dem 

egebenen oder beobachteten Durchmefler des Monds finden will. Die 
uföfung diefes Falls ſteckt in der vorigen Öleichung, D — 21600 # coſ⸗, 
= 
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wenn man barinnen die Größe £, welche Die verlangte Zeit bebeutet, auf eine 
Seite bringet. Denn da fomm # — =D. 
21600c0[$ 


Reduciert man demnach ben beobachteten Durchmeffer des Monds 
vermittelſt obigen Täfeleins auf den Horizont oder auf den Mittelpunft der 
Erde, fo befommt man die rechte Größe von D, und durch die Auflöfung des 
YAustrufs wD auch die Zeit # inmwelcher der Mond durch den Stun« 


21600 col 
a gehet. Ein DBenfpiel diefer Rechnungsart wird nicht undienlic) 
N. ES. 

3.5.1749 den 4 Merz Machts um a1 Uhr 30° beobachtete ich ben 
fheinbaren Durchmeffer des Monds, der bamals ungefähr 39 Grad hoch 
ſtund, und fand ihn — 30.2”; da nun aus dem oben gefeßten Täfelein 
für die Höhe 39°, von dem Durchmefler 19° müffen abgezogen werden, fo 
war derfelbe für den Mittelpunft der Erde — 297,43”, wozu wegen ber 
Refraction noch 2. müffen addirt werben, weil Der Durchmeffer beynahe 
nach dem Vertical war gemeffen worden, alsdenn fommt D — 29°. 45 
— 1785; ferner war aus dem Berliner aftrunomifchen Kalender die wahre 
Abweichung des Monds F — 0°, 32° ſuͤdlich, und die Zeit m in welcher 
der Mond um den Himmel herum lief = 248, 41‘ oder — 1481“. 


Daher ift 

lgm = 3.170556 

I DZ 3.275164 
c. ar.l 21600 ⸗ 5. 6655 
e.ar.lco[# = 0,.00002 


lt 2.08776 , folglih ⸗ — 122,4 ode 
der Mond brauchte 2°. 2° „3 Zeit, bis er durch den Stunbenzirkel gienge. 


Diefe bisher angewiefene Methode den Durchmefler des Monds aus 
der Zeit feines Durchgangs, oder umgekehrt , dieſen aus jenem zu finden , 
bat, wie man leicht ſiehet — richtigen Grund, und das vorzügliche dar⸗ 
an it, daf die Strahienbrechung dabey Feine Unrichtigkeit verurfachen 
Bann. Denn da beyder Beobachtung des Durchgangs der vordere Monds- 
rand in eben der Höhe durch den Stundenzirfelgehet, als ber folgende, fo 
wird Die darzwiſchen verflsffene Zeit durch die Strahlenbrechung weder 
verlängert noch verkürzt, und ber Durchmeifer, den man daraus berechnet, 
wird folglich eben fo heraus fommen, * wenn die Strahlen durch unſere 

2 


B4 

$ufe nicht gebrochen würden. Inzwiſchen möchte bie Ausübung diefer Me 
thode nicht allezeit zum leichteften fenn ; infonderheit in dem Falle, da 
man feine aftronomifche Tagebücher oder Kalender bey der Hand hat, wor⸗ 
aus man die Abweichung des Monds und die Zeit zwiſchen es 
nationen beffelben, zum Boraus berechnet finden kann. diefer Lirfa- 
che halben will ich noch einen andern Weg anzeigen, wobey man nichts 
vorauszufegen nöthig haben ſondern alles, was Dazu gehöret , durch wirklis 
che Beobachtung zu beftimmen vermögend fenn wird. 


Ich habe vorhin ſchon geſagt, daß man die Geſchwindigkeit des Monds 
wiffen müfe, wenn man eine DBergleihung unter dem Durchmeſſer bes 
Monds und der Zeit feines Durchgangs anitellen will. Das it, man muß 
die Zeit bekannt haben, in welcher er einen befannten Bogen am Himmel 
durchlauft. An ſtatt daß wir nun im vorigen diefe Zeit aus den Kalendern 
oder Tagebüchern genommen haben, fo fann man folche auch wirklich um. 
mittelbar beobachten. Nicht zwar, als wenn man die Zeit des ganzen Um-⸗ 
faufs von einer Eulmination bis pr andern beobachten folte, denn dieſes 
würde nicht allein an ſich ſelbſt etwas befchwerlich, fondern auch wegen 
trüben Werters oder anderer Hindernifle zuweilen unmöglich fern. Mein, 
fondern nur eine Zeit von etlichen Minuten, die mit gehöriger Schärfe ab- 
gezeblet worden, diefe wird eben fo gut zu unferm Vorhaben dienen, als 
vorhin ein ganzer Mondentag. Die Beobachtung felbjt muß auf folgende 
Weiſe angeftellet werden. 


In dem Brennpunkte eines aftronomifchen Fernglafes fpannet man 
zwey zarte Seidenfäden oder Silberdräte aus, die genau miteinander pas 
rallel und fo weit voneinander ſtehen, als es die Deinung des Fernglajes 
erlaube. Man unterfucher fodenn nad) der bey den Sternfündigern ge: 
möhnlichen Weife, wie groß der Bogen ift; welchen diefe Fäden von einem 
der größten Zivfel am Himmel einnehmen , nemlich wie viel Minuten und 
Sekunden derfelbe aufs ſchaͤrfſte in ſich begreifet. Wenn man etwas rich- 
tiges erhaften will, fo muß dieſe Defnung der Fäden wenigitens einen hal⸗ 
ben Grad antragen. Wenn ntan nun noch einen andern Faden quer über 
die vorigen beyde und mit denfelben nad) einem rechten Winfel ausfparner, 
fo hat man alles zur Beobachtung zubereitet. Zu der Zeit,da man num den 
Duͤrchmeſſer des Monds beobachten will , vichtet man das Fernglas mit 
feinen Fäden gegen den Mond, und ftellet vermisteljt einer parallaftifchen 
Mafchine den Querfaden alfo, daß die fcheinbare Bewegung des Mondes 
genau mit demfelben parallel gebe, welches man erfennet, wenn der obere 
oder untere Rand, oder ein Rondsflecken, immer hinter Diefem Faden fort 
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— ne daß er über denſelben herauf oder unter ihn hinunter ſteige. 
let ſodenn den vordern oder hintern Mondsrand, oder einen 
tleinen deutlichen Flecken, und zehlet auf der Pendeluhr die Sekunden ab, 
welche verſtreichen von dem Augenblicke an, da der Rand oder der Flecken 
in dem vordern Parallelfaden ſtehet, bis er zu dem ſolgenden Faden 
kommt; währender Zeit man das Fernglas unbeweglich ſtehen laͤßt. Sol⸗ 
chergeſtalt weiß man die Zeit, Die der Mond brauchet, nach feiner täglichen 
Bewegung den Bogen, der fo groß ift als die Oefnung der Fäden, dDurchzuges 
hen, und wenn man zugleich die Zeit bes Durchgangs des Mouddurchmeſſers 
durch den Stundenzirfel beobachtet bat, fo wird man nach Maafigebung der 
vorigen Zeit und ihres Bogens ſchließen Fönnen, wie groß der ‘Bogen fen, 
welcher der Zeit des Durchgangs zufommt, das ift, wie groß ber fcheinbare 
Durchmeffer des Monds in Minuten und Sefunden eines Bogens fey. 


Zum Benfpiel, J. J. 1749 den 4 Mery abends um ungefehrrut, 30%, 
beobachtete ic), daß der Mondsrand von einem Parallelfaden bis zum an« 
bern zu geben 143% Zeit zubrachte; die Weite diefer beyden Fäden betrug 
34/. 56%. Da nun eben damals der Durchmefier des Mondes in 122”, ı 
durch den Stundenzirfel gienge ; fo ſchlleßet man 

‚142,0 geben 34'.56”, was 122°, 17 alsdenn fommen 30°. 2°; = 

und fo groß wäre ber fheinbare Durchmeffer des Monds für den obigen Tag 
‚und Stunde Man fiehet leicht, daß fich diefes auch umkehren laffe, und 
‚baß man aus bem gegebenen Ducchmeffer des Monds die Zeit feines Durche 
gangs finden koͤnne, wenn dieBeobachtung auf die vorige Art angeftellet wor« 
den. Wenn alfo im vorigen Benfpiel der Ducchmefler des Monds 30%, 2% 
wäre gegeben geweſen, und man hätte gefchloffen 

: 34’. 56" geben 142”,0 was 30’. 2”? fo würden 122”,ı oder2.2” „£ 
für die Zeit heraus gekommen feyn , in welcher der Mond durch den Stun 
denzirkel gegangen iſtt. . 

Es hat zwar diefe Methode in Anfehung ber vorigen ben Mangel, daß 
wegen der Strahlenbrechung deben einige Unrichtigfeit mit unterlaufen kann. 
Denn der Durchmefler des Monds, den man dadurch berechnet har, ift eis 
gentlich nicht der wahre, fondern da er nad) dem Parallelzirkel genommen 
worden, dieſe Zirfel aber mit dem Bertifal nur felten rechtwinklicht find, 
fo ift er durch die Strahlenbrehung um etwas weniges verfürzt morden, 
Ich habe aber durch eine angeftellte Rechnung gefunden „ daß diefe Ver 
fürzung, und folglich der Fehler, den man auf folche Art begehen kann, 
über einer Höhe von 25 Graden in den Gegenden von Europa faum nod) eis 
ne Sefunde austrage, auf gröffern er aber gar nicht mehr zu fpühren 
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fen ;  fonderfich wenn der Mond noch dazu nicht weit vom Mittagszirfel 
entferne äft. Um diefer Urfache halben habe idy nicht allein zu zeigen un: 
terlaſſen, wie diefe Verkürzung wirklich könnte berechnet werben, fondern 
aud) geglaubt, dieſe letztere Methode koͤnnte gar wohl zu gebrauchen fenn , 
ohne daß man fich daben wegen der Strahlenbrechung ein Gewiſſen machen 
dörfte; wenn man nur ſich derfelben in feinem Fall bedienet, dader Mond 
niedriger als 15 bis 20 Grade oder auch gar zu weit vom: Mittagsʒirkel ſte⸗ 
bet. Da übrigens die erſte Art auf den — —— des Monds fuͤr den 
Mittelpunkt det Erde, Die andere aber für den Ort der Beobachtung oben 
auf derfelben eingerichtet üt, fo fünnen fie beyde, wenn 28 die Umflände 
erlauben , zugleich gebraucht und eine defto mehrere Richtigkeit erhalten 
werden, 


Der 5. Abſhnitt. 


Beſtimmung der Figur des Monds aus den Be⸗ | 
obadhtungen. 


GE: find wir im Stande die Figur des Monde, die wir vorhin 


aus der Theorie beftimme haben, auch durch die unmittelbare Er« 

fahrung auszuforfchen. Die Theorie hat gezeigt, daß der Mond 
von ber Figur einer Kugel gar nicht merklich abweiche, und eben diefes wird 
auch die Erfahrung an die Hand geben, wenn nemlich der Durchmeiler des 
Monds von Abend gegen Morgen gemeffen , dem von Mittag gegen Mit 
ternacht gleidy befunden wird, wenigftend wird Daraus folgen , baf ber 
Rand des Monds, der gegen uns gekehret iſt, oder den wir auf der Erde 
wahrnehmen fönnen, die Figur eines Zitfels habe. _ 


. Um ben diefer Unterfuchung michnicht auf meine eigenen Beobachtun⸗ 
en allein zu berufen, und um zu zeigen, daß andere und geübtere Stern 
ündiger eben dasjenige, was ich gefunden habe, befräftigen, fo hatte ic) 

mir anfangs die Mühe genommen unter den Beobachtungen der engländis 
fhen und franzöfifchen Sternfündiger und. zwar eigentlid) in $lamfteds 
und des Heren le Monniet Himmelshiftorien, diejenigen , die bieher gehoͤ⸗ 
ven, ausjulefen. Nachdem. ich aber fie wirklich. unter die Rechnung ges 
nommen batte, fo befand ich, daß diefelben zur Beftimmung der Figur des 
Monds, nad) der Schärfe die ich verlangte, nicht hinreichend waren. Ein 
Unterfchied zwifcher dem horizontalen und ‚vertikalen Durchmeſſer des 
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Monde von mehr als Minute, um welche jener bald gröffer bald Elei- 
ner heraus kam als dieſer, ſchien mir etwas zu groß, als daß ich mir 
getraute einen ſichern Schluß daraus zu machen; alles was ich aber in« 
zwiſchen dabey abnehmen konnte, mar diefes, daß derMond,tvo er ja nicht 
ganz rund erfcheinet; doch wenigftens in feinen verfchiedenen Durchmeſſern 
feinen geöffern Unterfchied zeigen müjle, als etwan von 8“ bis 10 Sekun⸗ 
Pe: A 


Ach habe alſo diefe Beobachtungen ſelbſt nicht herſetzen, fondern ganz 
allein. bey meinen eigenen verbleiben. wollen. Es iſt zwar derfelben eben 
nur eine geringe Anzahl, weil ſeit der Zeit, da ich den Mond zu beobachten 
angefangen habe, die Dazu erforderlichen Umſtaͤnde und das heitere Wetter 
ſich nicht allemal vereiniget haben; inzwiſchen werden fie doch fo viel be 
weifen, als ich glaube, daß. in gegenwärtiger Sache nötbig ſeyn Fann. 


Eigentlich follten auch folcherley Erfahrungen genau in derjenigen 
Stunde vorgenonmen werden, in welcher der Mond ganz voll it. Denn 
auffer diefer Zeit befommt man nicht den ganzen Durdjmeifer des Monde, 
fondern nur die Breite Desjenigen Stüds, welches von der Sonne erleuch⸗ 
ter ift. Allein, wenn man nur nicht allzulange und über 6 Stunden vor, 
oder nach dem Vollmonde beobachtet, fo hat man von diefer Seite wenig 
Betrug zu befürchten. Sollte auch) dieſes wegen üblen Werters,oder wenn 
ber Bollmond bey Tage einfäller , ſich nicht ſchicken, wie mir bisweilen wie« 
derfahren, fo kann doch durch eine darüber anzuftellende Rechnung der bes 
obachtefe Durchmeſſer des Monds leicht vollend ergänzer werden. Die 
Methode, wornach dieſe Rechnung gefchiehet, ift fchen bey andern abgehan« 
deit worden, und um mich nicht allzulange aufzuhalten, werde ich nur anzeis 
gen, wie viel ben jeder der folgenden Beobachtungen diefe Verbeſſerung 
austräget. Hier find die Beobachtungen felbit, mit bein mas daraus folget, 


2) J. %1748 ben 13 April abends um qu 30., da der Mond um 
18 Grade hoch ftund, beobachtete ich die Zeit, in welcher er durch 
den Stundenzirfel gieng 137”,5;5 Die wahre Abweichung des Mondes war 
damals 14°. 44° füdlidy, und er gieng von einer Qulmination zur andern in 
aaf, 53, folglich ge ber Durchmeſſer für den Mittelpunfe der Erde 32°. 4“, 
oder, weil der Bollment4 oder 5 Erunden vorher mar, 32.5”. Der be 
obachtete Durchmeſſer hielte 324. 12”, oder, wenn man ihn auf den Mittel 
punfe der Erdereduciert, 32% 6, und folglich jener, als der parallele, gegen 
diefem , als dem auf den Aequator norinalen Durchmeffer, nur um 1” Eleis 
ner, E 


v Sen yuene — Eukminationen 258.5’; folglich der parallele 
urchmeffer im Mittelpunkte der Erde — ‚ oder wegen: vorher ſchon ges 


jener. um 12 gröffer als dieſer. une ee ah ae vo 
) Den 10 Juli deilelben Jahrs um Mitternacht war die Zeit des 
Durchgangs 152”, 3 , die wahre ‘ des Monds 22°. 52° füdlich , 
und Die Zeit zwiſchen den beyden naͤchſten Eulminationen 25, 2°; folglich 
der parallele Durchmeifer 33‘. 38“, oder weil ber Bollmend 7 Stunden vor- 
er geſchahe, 337.40”, Die Beobachtung gab den normalen Durchmef- 
er,inder Höhe von 17 Graden, 33°. 39”, und alfo für den Mittelpunft der 
Erde 33'.34”. Der Unterfchied beträgt demnach 6“, um melche der parallele 
Durchmeffer gröfler wäre als der normale, 

4) 3.5. 1749 den 4 Merz eine halbe Stunde vor Mitternacht beob- 
achtete ich die Zeit, in welcher der Mond durch den Stundenzirfel gieng, 
122,4. Die Abweichung des Monds war damals o°, 32’ füblih, und er 
brauchte von einer Culmination zur andern 248, 41°; eswar alfo der Durch⸗ 
meffer für den Mittelpunkt ber Erde 29°. 45”, oder, wenn man wegen ı5 
Stunden vorher henen Bollmonds — 29°.52”, Die Be⸗ 
obachtung gab den normalen Durchmefler für den elpunft der Erde 
29°. 45”, und folglich wäre jener um 7” gröffer als diefer, | 

5.) Eben deſſelben Jahrs den 2 April um 1,50% nachts, und nur et» 
man z einer Stunde vor dem Bollmende war die Zeit des Durchgangs 
126”,3 , bie Abweichung bes Monds 9°. 37’ füdlich, Die Zeit. zwiſchen 
den zweyen naͤchſten Culminationen 248. 44°; folglih der Durchmeifer 
30°, 13°, Der beobachtete Durchmeffer nach ber normalen Richtung auf 
den Aequator bielte in der Höhe von 30 Graden 30‘. 29”, undim Mit«. 
telpunfte der Erde 30°. 16” , jener fchien alfo um 3° Fleiner als dieſer. 


6.) Den 2 Map eben diefes Jahrs abends um 10,45’ mar bie 

Zeit des Durchgangs 138,7, bie wahre, Abweichung 21", 10’ ſuͤdlich, die 
Zeit von einer Gulmination zur andern 248,52’, und alfo der Durchmefjer 
31. 12°; weil der Mond damals 8! Stunden won der Oppofition entferne 
war, fo iſt der eigentliche Durchraefler 31°. 15”, Die Beobachtung zeigte den 
normalen Durchmeſſer, in der Höhe von ı7 Öraden, 31°. 8”, und alfo im eg 
telpunfte 
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telpunfte der Erde 31.4”. Der Unterſchied ift 11, um welche der parallele 
Durchmefjer gröfler wäre als der normale. = 

7.) Endlich war den 29 Julii eben diefes 1749ften Jahrs abends am 
9 Uhr die Zeit des Durchgangs 144,0, die Abweichung ass 16° 18° 
und bie Zeit zwiſchen der vorhergehenden und nächftfelgenden Eulmination 
248. 58‘. Demnad) der Durchmeiler des Monds 33/13‘, oder, weil ber 
Mond 31 Stunde vorher voll gewefen, 33‘.14; der beobachtete normale 
Durchmeffer-betrug in der Höhe von 13 Öraden 33.25” und alfo im Mirtel- 
a 33'.24°; gegen welchem folglich jener um xı“ Eleiner ger 


Bey der erften und vierten Beobachtung habe ich noch etwas anders 
angemerft, woraus der Durchmefler des Monds, nad) der im er es 
ben Abfchnitte gezeigten meet Art, fann hergeleitet werden. '; and 
nemlich, dafi der Mond ben jener in 775,0 nady meinem Mikrometer 182’. 
14"; bey diefer aber in 1651,5 nad) eben demfelben 405'.23” durdhliefe. 

man nun hiernad) die Zeiten des Durchgangs 137,5 und 122,4 
proportioniert, fo kommt für den parallelen Durcmeller dort 32°. 20°, ee 
aber 30.3, und nach gefchehener Reduction auf ben Mittelpunft der Er: 
de 32°.10° und 29.44”. Da nun die beobachteten Durchmeſſer für den 
Mittelpunkt der Erde 32/6”, und 29',45' waren, fo war der parallele 
Durchmeifer in der eriten Beobadjtung um 4" gröffer , in ber pierten aber 
um 1’ £leiner,, als ber normale, 

Um das, was bisher gefagt worden, auf einmal üiberfehen zu fönnen , 
* will ich die gefundenen Unserfchiede zwifchen dem parallelen und normalen 
Durchmeffer des Monds bier zufammen herſetzen, und dasjenige um wel · 
ches jener groͤſſer als dieſer geſchienen hat, mit dem Zeichen 4-, Das gegen 
feitige aber mit — bemerfen. 


Aus der ı Beobachtung — 1 
oder + + 

asde2 . » . +12 
aus ber 3 . R + 6 
aus ber 4 . & RL Ei ; 
ober . . . — 1 

aus ber 5 5 . . — 5 
aus der 6 . b . +1 
unb aus der 7 s . . —-ıı 
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Wenn die Durchmeſſer des Monds unter ſich wirklich ungleich wä⸗ 
ren, fo müßte die Beobachtung den Unterſchied auch wirklich immer gleich 
groß zeigen. Denn da der Mond beynahe immer einerien Seite gegen 
uns kehret, fo fiehet man Eeine Lirfache, warum der Rand feine Figur wirk⸗ 
lich ändern follte., Es muß alfo die Verſchiedenheit unter den gejundenen 
Unterfchieden den — der Beobachtungen zugeſchrieben werden. Ju 
der That iſt es auch ſehr leicht einen Fehler, der fo groß iſt als einer von den 
gefundenen Uinterfchieden, zu begehen. Man darf in der Zeit des Durch 
gangs nur um eine einzige Sekunde fehlen, fo berrägt folche in bem Durch» 
mefler des Monds ſchon mehr als der größte von den vorigen Unterfchieden; 


Ueberhaupt fiehet man hieraus, daß der Monderand nicht viel von ei⸗ 

nem Zirkel abweichen mühe. Denn obzwar aus ber zwenten und fechften 
Beobachtung der parallele Durchmeifer um ı1 oder 12“ gröffer heraus ge⸗ 
kommen ift, als der normale, fo gibt doch die leßte denſelben wieder unt 
eben fo viel Fleiner, und heben fich alfo einander auf. Will mar einen ge 
wiſſern Schluß machen, fo darf ıman nur, nach der in dergleichen Fällen ge 
wöhnlichen ife, die Summe aller gefundenen Umterfchiede, nemlich 
—1$+4+12-+64+7—1— 340 — 1 oder + 24 durch ihre Anzahl 
9 bividieren , alsdenn fommt gleihfam durch ein Mittel + 23”; und 
man fann ſagen, daß vermöge diefer Beobachtungen der Durchmeffer des 
Monds, der mit dem Kequator parallel ft, um 2” oder 3 gröffer fen, als 
derjenige, der auf bemfelben normal ift. Ein Unterſchied, der, wenn er audy 
wirklich ftatt fände, doch, wegen feiner Kleinigkeit, nicht verhindern Fönnte, 
den * in der folgenden Unterſuchungen für eine vollklommene Kugel ar 
zunehmen, 


Und dieſes feßtere werde ich auch wirklich thut. Die Theorie der 
Schwere hat nichts merfliches gezeiget, fo einer ſolchen Borausfegung ent- 
gegen wäre, und die Erfahrung, fo viel man von ihr fordern kann, ſtimmt 
ebenfalls damit überein. Nur einen Zweifel muß ich noch heben, der eini- 
ge irre machen koͤnnte. 


In dem hier in Nürnberg durch Herrn D. Abelbulner berausgege 
benen Commercio aftrenomico, (*) wird, aus einenm Briefe des ſchwe⸗ 
bifchen Sterngelehrten Celſtus, angeführer , Die Herren Caffini und Go⸗ 
Din zu Paris hätten aus ihren Beobachtungen den vertikalen Durchmeifer 
des Monds um eine halbe Minute oder 30% geöffer gefunden, als ben. 
horizontalen. Und ich erinnere mich, an. einem andern Orte, der mir jegs 





C) Tom. I. p. 8x 


9 ah 





Diefe Stern 
—* — 


a. _ > — en —— wer werde; da Ei nicht, 
Kae der —— ſelbſt vor Augen gelegt, ſondern auch die Rede, 
aus denfelben auf den —— des Monds 
Fliegen — — und erg babe, 

dem gedachten Orte, die caffinifcbe Sefahrung 9 m ae Paar a des 
Monds zu en , indem er fagt, der 


tern — | Ir. Ben den —— Allein, es iſt leicht zu 
vertifale Durchmeſſer wird zwar aus ge- 


es eine 
Dino eine hugl e Sigur hat, fo wird fein * als = Zirkel inen, er 
mag ur ange ſchen werden, an welchem Orte und in welcher Entfernung 
il 3 = ein — der nur in etwas in der Sehfunft unterrichtet iſt, 
liche eg ifen wird. Wir verlaffen da «is die Figur des Monds, 


* ehin etwas laͤnger als ich — aufgehalten haben 
und Verfolgen —— über di die —2 des Monds um * Are, 
alseine Sache, die uns näher aulieger, 


Der 6, Abſnitt. 


Anmerkungen uͤber die a ig Beobachtungen der 
sflef + 


iejenigen, welche die Bervegung der Mondsfleken zuerft wahrnahmen 
und die Veränderungen, die Dadurch auf der fichtbaren Mondfceibe 
entſtehen, durch eine Theorie zu erflären den Vorſatz faßten, bedien⸗ 
ten el em Endzwede zu gelangen folcher Flecken, die vor andern Deut 
lich u nicht weit von dem Rande des Monds entfernet waren ; 
m2 
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dergteichen find nach der Benennung des Niccioli die Flecken Grimaldus , 
Tycho, Endymion, Plato und Mare Erifium. Der Mangel, den fie da 
mals an gehörigen Inſtrumenten lidten, geftattete nicht, die Bewegung 
der Flecken zu bemerken, die nahe um den Mittelpunft des Mondes befind« 
lich find; — weil fie alles nur nach dem blo ſen Augenmaaße ſchaͤtzen 
mußten, fo war es ihnen leichter auf die nahe an dem Rande ſtehenden 
= zu geben, und ihre verfchiedene Annäherung und Entfernung abzuw 
meflen. 


Indeſſen ift aus der Sehkunſt klar, daß die fheinbare Bewegun 
der Mondsflecken in ber Gegend des Mittelpunfts viel merklicher feyn fe 
fe, als an dem Rande. Daher werden auch die Flecken an jenem Orte viel 
fehicklicher fenn, diefer Bewegung nachzuſpuͤhten, als jene, ie Inſtrumen⸗ 
te,die man heutzutage hat, find von der Beſchaffenheit, daß fie zu einer 
folhen Sache ebenfalls fehr wohl taugen; und man darf folglich ungehin- 
dert und mit Bortheil den Weg der Alten verlaſſen. 


Unter allen Mondsflecken hat mir feiner zur Erforfchung der Bewe⸗ 

ung des Monds um die Are und der daraus entftehenden inungen 
chicklicher gefhienen, als der, welchen Riccioli in feiner Mondsfigur Ma⸗ 
nilius genennet hat. Diefer Flecken Hält fich nicht allein immerzu nahe 
bey dem Mittelpunfte bes Monds auf, fondern er iſt auch einer von den 
deutlichften und fichtbarften. Dazu kommt noch, daß er, ungeachtet feiner 
Kleinigkeit, dennoch in allen Geſtalten des ab- und zunehmenden Monds, fo 
fange er von der Sonne beleuchtet wird, fichebar, und in feiner Figur un- 
verändert bleibet ; da hingegen viele andere zu Zeiten undeutlich werden, 
oder gar verſchwinden. Ja feine geringe Greße felbft ift vorcheilhaft, weil 
— hr — Vorhaben am beſten waͤre, wenn er gar nur einem Punkte 
g e. 


Ich habe auch daher diefen Flecken öfter, als alle andere, beobachtet , 
wie man aus dem Verzeichniffe meiner Beobachtungen abnehmen kann, 
welches ich zu Ende dieſes Abſchnitts bepzufügen für gut befunden habe, Er 
follte mir eigentlich dienen, die Sage der Mondare, und die Zeit der Ummäl- 
jung des Monds um diefelbe feitzufegen. Die andern Flecken habe ich 
nur deswegen beobachtet, um nach der Hand ihre eigene Laͤnge und “Breite 
daraus herzufeiten, wenn bie Jage der Mondare, und was dazu gehöret, ein- 
mal in Nichtigkeit gebracht worden, oder auch eben diefe Dinge noch mehr 
zu beitärfen. Hier will ich dasjenige beybringen, was von diefen Beob- 
achtungen befonderg zu merken nörhig ſeyn möchte, 


93 


Der erften Antrieb diefelben anzuftellen, und überhaupt auf die Bew 
bejierung der Mondsbefchreibung bedacht zu fenn, gab mir die im Jahre 
1748 den 8 Auguſt eingefallene Mondfinjterniß. Denn als ich einige Zeit 
v:cher diefe Erfcheinung auf einer Karte vorftellen und daben zugleich an 
deuten wollte, wie die Mondsfleden nach und nad) von dem Schatten der 
Erde bedeckt und wieder entdeckt werden füllen: So erfuhr idy wie unzus 
länglich die hevelifche und riccioliſche Mondsfiguren waren, meinem Ders 
fangen ein Gnuͤgen zu thun. Denn über biejes, daß folhe Figuren unter 

ſeht verfchieden waren; fo fehlte in beyden das vornehmſte, fo zu einer 
gleichen Boritellung nöthig ift, nemlich die Lage der ganzen Mondfcheibe 
mit allen ihren Flecken in Anſehung der Ekliptik oder der Mondsbahn, oder 
eines andern befannten Zirfels an dem Himmel. Ich war damals gezwun⸗ 
gen , diefes benöthigte Stuͤck aus einigen vorher gehaltenen an 
von Mondsfinfterniffen auf eine fehr unrichtige Art, Die ich eben deswegen 
nicht bieherfegen mag, berzuleiten,, und mir zu helfen, fo gut als möglich 
war ; faßte aber gleich dabey den Vorſatz, Die Sache nächftens durch eigene 
Beobachtungen richtiger zu machen , als ic) fie von andern vor mir en 
den hatte, 

Ich fieng demnach im Hornung des Jahrs 1748 an, die erften hieher 
gehörigen en zu machen, und bediente mich dazu der gemöhnli- 
chen Kreußfäden,, Diein dem Brennpunkte des Fernglafes lauter Winkel von 
45 Graben mit einander machten. Allein, ich mußte bald fehen, daß ich 
den Grad der Richtigkeit, nad) dem ich frebte, damit nicht erreichen fonnte, 
daher verlief ich diefelbe, und nach vielerlen andern ausgefonnenen Arten 
don Mifrometern verfiel ic) auf eine, deren Beſchaffenheit mir endlich die 
gervünfchte Genugthuung verfchaffte, 


Die Befchreibung diefes Mifrometers habe ich ſchon anderwärts mit 
etheilet, und daher will ich jegt nur andeuten, wie ic) es bey ben folgenden 
eobachtungen gebraucht habe, Machdem ich der parallafti Mas 
fehine, worauf das Fernglas ruhet, ihre gehörige tage gegeben hatte, fo drebes 
te ich das hintere bewegliche Rohr des Fernglaſes, in welchem das Mifros 
meter feit eingefchloflen war , fo lange, bis ich fab, daß der untere oder 
obere Mondsrand, oder ein fenntlicher Flecken, währender täglichen Bewe⸗ 
gung des Monds, allezeit genau auf einer der Parallellinien des Mifrome- 
ters liefe und niemals über folche Linie hinauf oder hinunter ftiege, fo lange 
ſich diefer Rand oder Flecken im Fernglafe aufhielte. Ich rückte das Fern 
glas weiter nach dem Monde, und verfuchte eg etlichmal, ob nicht ned) 
eine Eleine Abweichung zu merken wäre; und daferne dieſes geſchahe, Dres 
m 3 
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hete ich das Rohr immer aufs neue, bis ich von der parallelen «Stellung 
des Miftometers völlig verfichert war. 

Ich rückte mie dem Fernglafe weiter, um den-Mond wieder aufs 
neue zu faſſen, und nachdeme id) es befejtigt hatte, fieng ich an, Die Schlaͤge 
des Perpendifuls meiner Sefundenuhr, Die nicht weit von mir entfernt ſtund, 
zu zehlen, und gab genau Achtung , ben welchem Schlage der vordere 
Mondsrand;iverm er fichtbar mar, durch die Perpendikularlinie des Mifro- 
meters gieiige, Gefdyah dieſes nicht juſt bey einem ganzen Schlage, fo 
ſchaͤtzte ich, wie viel es etwan in halben, vierten oder gar in zehentheilgen 
eines Schlages noch nach dem vorhergegangenen ganzen Schlage ſeyn moͤch ⸗ 
te, die Zahl diefes Schlages nebft den geſchätzten Theilgen ſchrieb ich mit 
dem ftetsin Händen gebabten Blenitifte auf. Inzwiſchen zebite ich unun— 
terbrochen fort, und gab auf gleiche Art Acht, wenn der Flecken, den ich 
beobachten wollte, durch Die Perpendifularlinie gieng; die Zahl der Sefun- 
benfchläge famt den gefchäßten Bruchtheilgen ſchrieb ich ebenfals wie vor- 
bin auf: Und fo machte ich es bey allen Heden, die ich zu gleicher Zeit beob⸗ 
achten wollte, War noch der folgende Mondsrand — * ſo zehlte ich 
immer fort, bis auch dieferin die Perpendikularlinie kam, und ich die Zahl 
der Sekunden, in welcher es geſchah, auffchreiden fonnte. War der vor- 
dere Rand nicht fichtbar, welches gefchieher, wenn der Mond im Abnehmen 
it, fo fieng ich mus erft zu zehlen an, wenn ich merkte, daß der lecken nicht 
weit mehr von der Perpendikularlinie entfernt ffund, und nun bald durch 
Diefelbe gehen würde, um folchergeftalt nicht all zuviele Schläge umfonft zu 
zeblen, und die Daher zu beforgende Irrung zu vermeiden. Auf diefe Art 
war der erite Theil der Beobachtung verrichtet, 


Ich folgte dem Mond abermal nach , und ohne jet auf die Uhr zu 
merken, nahm ic) mir die Weile, aufs ſchaͤrfſte als mir moͤglich war, zu 
fehäßen, zwifchen welchen Parallellinien fo wohl der obere unduntere Monbs« 
rand oder nur einer allein, wenn der andere gebrochen war, als aud) der 
zu beobachtende Flecken fich aufhielte, Weil diefe Parallellinien jede von 
der andern nächiten um ungefähr ı Minute eines Grades abftunden, fo 
bildete ich mir, die Zwifchenweite in 60 Theile oder Sekunden getheilt, ein, 
und ſchaͤtte nachdem Augenmaaße, wie viel ſolcher Theile der Rand oder 
Flecken über der nächiten Parallelfinie ſtund, und fhrieb die Zahl der 
Parallellinie, als fo viel Minuten, und die geihägten Theilgen, als fo viel 
Sefunden, auf. Es fiheinet zwar etwas ſchwer und ungewiß:, “eine ſolche 
geringe Weite, als die zwiſchen zwenen Parallellinien des Mikrometers iſt, 
nach dem Augenmaaße-in 60: Theile zu theilen, oder fich nur als eingerheilt 
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Ich will von, dieſer Beobachru 55 il, —— ein 
Zap eb geben, Ir DS, 1 
im Zunehmen. — 


Peg i *— un Eee 
die die Sieden — —— „Dienyfiun und Ma —“ 
Eh der vordere ſi —E ondsrand in rain ulartinie kam, wel» 
che u —— ne fieng ic) f Sekundenſchlaͤge mei- 
ner en e atte, und 

Es Schläger x AR Are ——— 
Pula; ae ndash einer. Sefun- 

— * dem ſechsten Schlage geſchehen ſeyn mochte , „daher ſchrieb ich: 

Ich * und eben als ich den 42igſten Schlag hörte, 

—— Flecken C ——— Daher ſchrieb ich neben 
den Nahmen dieſes Fleckens Ferner nach dem 55igſten Schla⸗ 
——— mitten —* —* und dem ——** war Diony⸗ 
— 







Stundenjirkel oder in inie :Desmwegen fchrieb 
——— 55,5. En —— söften und ſehr wenig vor dem 
Schlage ſtund Manilius in en tinie, und die Zahl die 
—— — ee Rand unerleuchtet war , 
einen Flecken mehr beobachten wollte, fo hörte ich — zehlen; 
= > im der Ordnung folgendes re an 
vordere Mondsrand - a 6,3 
Cenfrinus ‚onisin’ris42, O 
” ı 73 on Dionyfius Iyte Erf, 6 
* u — mg —— * “ 58, 8 
or diefer Flecken von dem obern oder 
— dd ee Sehrohr wieder u * 
nd, — —e— Geſtalt des zunehmen» 
der — mi +9 —** war, fo gab ich ınm auf dem 
oben Achtung, und fah, daß er während feiner Bewegung fi immer zwi⸗ 
ſchen der 34 und zeſten Parallellinie, doch näher bey dieſer als bey jener, aufs 
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bielte. So viel id, ſchaͤgen fonnte, war zwiſchen dieſem Rande und der 
obern z5ften Linie ein Biertel der nzen Weite von 34 35 leer, und alle 
ftund er 4 oder 45 über der zaſten Minure , Daher fehrieb ic) auf das Pa- 
pier 347.45. ch bemerkte ferner, daß der Flecken Cenſorinus zwiſchen 
20 und 21 ſtunde, und ich ſchaͤtzte daß er beynabe & unter ber letzten ſeyn 
mochte, ic) ſchrieb alfo auf, 20°. 50%, Dionyfius war jwilchen 18 und ıg, 
und etwan 5 derganzen Weite über 18; ich jeßte alfo bin, 18“. 20. nd. 
Kid) fand ich den Manilius zwifchen 14 und 15, und id) nahm wahr, daß 
— — * — * = r — iaten — und alſo etwan 
22 er ſtund; nachdeme ich dieſes auch aufgeſchrieben hatte i 
auf meinem Papiere folgendes ee en 
obere Isand ee 
Cenformus . . . 20.50 
Dionyfius . . . 18 20 
— + E42 
Ich babe dieſe Beobachtungen gemeiniglich öfters, ja zuweilen acht 
bis zehenmal wiederholt, um folchergeftalt der Wahrheit jo nahe zu kom⸗ 
men als möglich war. ch wollte aber alle diefe Beobachtungen ſelbſt nicht 
in das Regiſter eintragen, fondern fcheidete vorher alles unnöthige daven ab, 
und nahm das Mittel unter allen denſelben, welches ich denn, Weitläuftig- 
feit zu erfpahren, nur allein beybebielte.: Die Art wie id) fie ins reine 
brachte, war biefe: Die Zahl der Zeirfefunden, welche ich bey dem ordern 
Mondsrande aufgezeichnet fande, zum DBenfpiel obige 6,3 fubtrabirte 
ich von der Zeit der Flecken, damit ich die eigentliche gefuchte Zeit übrig bes 
ielte, welche von dem Durchgang des Randes bis zu dem Durchgange der 
lecken verſtrichen war, und kamen alfo bier diefe Zeiten für den Flecken 
Cenſorinus = 35”, 7 
Dionyfius = 49, 2 
Manilius = zz, 7. 
War ber vorbereRand nicht fichtbar, fondern nur der Hintere, fo 
fehrte ichs um, und fubrrahirte die Zeit jedes Fleckens von der Zeit des 
ern Mondrands, fo erhielte ich ebenfalls ben verlangten Linterfchied. 
. Kamen diefe Unterfchieve aus andern Beobachtungen etwas gröffer ober 
kleiner heraus, fo addierte ich alle zufannnen, und Die Summe theilte ih 
durch die Anzahl der Unterfchiede, fo erhielte ih das Mittel, welches id) in 
das Regifter nur allein eintrug, und das übrige wegließ. 
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Re Ehen fo verfuhr ich mit den Theilen des Mikrometers, bie bey bein obern 
oder untern Rande und bey den Fiecken aufgefcjtieben waren, nur daß ich 
fie zuvor, durch eine über diefe Theile meines Mikrometers verfertigte Tafel; 
auf ihren wahren Wehrt in Minuten und Gefunden reducierte, Alſo ka 
wmen zum Beyſpiel, an ſtatt der obigen Zahlen, diefe 

ob. Drand 34'. 42 

Cenf: 18 

Dionyſ. 18. 8 

Manil. 20. 
und wenn ich alle Zahlen der Flecken von der Zahl bes obern Randes abzoge, 
fo blieben die Unterfchiede für den 

Een 20%. 31” 

Dionyf, 16. 34 

Mani. 14. 2. 
Sollten andere Beobachtungen etwas mehr oder weniger gegeben haben , 
fo nahm ich wie vorhin das Mittel; und diefes ift auch die wahre Urfache, 
warum diefe Unterfchiede oder Abftände der Flecken von den Mondsranden, 
in dem Regifter, das hernach folget, etwas weniges von diefen hier gefun- 
denen unterfchieden find, 

Währender Stunde, da id) dieſe Beobachtungen Hielte, ober vielmehr 
etwas zuvor oder nach, maß ich auch den fcheinbaren Durchmeſſer des 
Monds auffolgende Weife. Weil die Linie, welche durch die beyden Spi- 
gen oder Hörner des nicht ganz erleuchteten Monds gehet, das ijt, der fichte 

re Durchmeffer, nur gar felten auf dem fcheinbaren Parallel normal ftes 
t: So mußte ic) das Mifrometer von feinem parallelen Stande etwas 
verrüden, und alſo ſtellen, daß die mittendurchgehende Perpendikularlinie 
bende Hörner zugleich anruͤhrte, wenn ich fie dahin ruͤckte. Solchergeſtalt 
blieben zwar der obere und untere Rand nicht immerhin, wie bey vorigen 
Beobadytungen, zwiſchen einerlen Parallellinien, weil fie aber nur fehr lan 
fam auf oder abftiegen; fo blieb mir ſchon noch fo viel Zeit übrig, daß, % 
bald der untere Rand oder Spiße eine Parallellinie berührte, ich nachfehen 
und ſchaͤtzen konnte, zwiſchen welchen fich ber. obere befände; welche Zahlen 
Ich denn alſobald auffchriche, Auf diefe Art hatte ich im vorigen Benfpiele 
gefunden, daß die obere Spige etwas weniges, und etwan 6”, uber der zaſten 
tinie ftund, als’ die untere juft auf die 2te kam. Ich fehrieb daher auf: 
untere Nand 2*, 0 
obere, . 34. 6 / 
n 


Hernach, wenn ich diefes oftmals wieherholt hatte, verwandelte ich dieſe Theile 
des Mikromekers in ihren wahren Wehrt, und da kam e 
Y | für Den untern Rand 2‘. ı' 

für den obeenabe 34.3, 
und wenn ich beyde Zahfen voneinander abzoge, der verfangte Durchmeſſer 
des Monds, hier 32°. 2” ; fir welchen ich aber aus dem Mittel aller Beob- 
achtungen 32°, ı* in das Regiſter derfelben gefegt habe, 


Bisweilen habe ich mich noch eines andern Wegs bedient, den Durch 
meffer des Monds, wenn feine Hörner gegen den Parallel der täglichen Ben 
wegung fehief ftunden, auszufinden; weldyen ich aber nur Furz beſchreiben 
will, weil ich glaube, daß man denfelben viel eher durch wirklichen Ver— 
ſuch und eigene Erfahrung wird verftehen lernen, als Durch viele Worte. 
Wenn ich das Mikrometer nach den Hörnern des Monds, wie vorhin, ge— 
ſtellt Hatte ,-fo gab ich Acht, bey welchem Sefundenfihlage meiner Uhr die 
obere Spige eine Parallellinie berührte; ich zehlte fort und merftewenn die 
untere ebenfalls auf eine tinie fam , fah bermach gefchwind wieder nach 
der obern Spige, und merfte abermal bey welchem Schlage fie die nächfte 
Parallele berührte. Asdenn nahm ic) den Unterfchied zwifchen den beyden 
Zeiten ber obern Spitze, und den zwiſchen der Zeit der untern und einer 
von den Zeiten der obern, und rechnete: der erſte Unterſchied giebt eine Zwi⸗ 
ſchenweite von 1“ oder 60, was giebt der andere ? fo befam id) eine An⸗ 
ahl Sekunden, weldye, nach Geſtalt der Sachen, die ein jeder durch die Er⸗ 
fa rung am beften erfennen Fann, zu der Zahl einer der obern Parallellinie, 
durch die der Mond gegangen it, muß addiert oder Davon. fubtrahiert wer— 
den. Golchergeftalt erhielteic die Zahl der Minuten und Sefunden , auf 
welchen die obere Spise geitanden iſt, als die untere juft in der bemerkten 
Parallellinie ftund, Bey ber vorigen. Act pflegte ich biefes nur nach dem 
Augenmaaße zu fihägen, bier aber befam ich eben daffelbige durch Rech« 
nung. Im übvigen leitete ich den Durchmeſſer des Monds aus diefen Ber 
obachtungen ber, auf eben die Weife wie ich vorhin gezeigt habe. 


So viel wird genug fenn , meine Beobachtungsart zu verftehen, und: 
mern man will, nachzuahmen. Was von bem Regifter meiner Beobach⸗ 
tungen felbft —— ſeyn moͤchte, iſt folgendes: Erſtlich Habe ich dar— 
aus alle Beobachtungen weggelaſſen, Die ich im Anfange, ehe ich auf Das 
vorhin gedachte Mikrometer fiel, gemacht hatte, weil fie mir nicht fo rich⸗ 
tig ſchienen, als die übrigen. Es fangt ſich alfo diefes Verzeichnis erſt im 
April des Jahrs 1748 an „ ob ic) ſchon ein paar Monate vorher den Mond 
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mic feinen Flecken zu beobachten angefangen hatte, en . bie. Zeit 
betreſſend, welche anzeige, wenn eine jede a Beobachtungen ulke 
den, fo ift folche eigenelich die aftronomifche, da man nemlich vom Mitch 
ge des bengefeßten. Tages 24 Stunden an einem fort zeblet bis zu dem 
Mittage des folgenden. Die bengefchriebenen Stunden und Minuten muß 
man eben nicht nach aller Schärfe verſtehen. Denn da der Mond in etlis 
chen Stunden feine Geftalt nicht merklich ändert, und ohnehin die Beob- 
achtungen ſelbſt nicht in einem Augenblicke haben fönnen gemacht werden, 
fo habe ich folche nur ungefehr, und bey einer Biertelftunde gewiß , hinfe: 
gen können. Drittens find die Nahmen der Flecken alle aus des Riccioli 
Mondsfigur genommen, weil fie nicht allein meijtens kürzer als die He— 
velifchen, fondern auch heutzutage mehr als dieſe angenommen und be» 
kannt zu werden ſcheinen. Viertens, weil einige Flecken etwas groß find, 
und daher ihr Mittel micht fo leicht zu ſchaͤtzen ift, als ben Fleinen, fo fin- 
det man bisweilen bey einem einzi ecfen zwey oder dreyerley Zablen, 
davon die mittlere eigentlid) dem. punfte,die übrigen aber den bey 
den aͤußerſten fihtbarn Grenzen oder den Randen deflelben Fleckens zufom- 
men. Sonften aber, wo dieles nicht iſt, muß die beugefchriebene Zahl des 
Abftands —* Rande eig * en et verftanden 
werden. Fi man einige Punkten hinter d ablen, fo bebeusen fie, 
daß folche Zahlen etwas zweifelhaft ſeyn, und daß die ee derſel⸗ 
ben nicht oft genug, tie fonft , babe können widerholet werden. Je 
mehr es Punkten find, je unrichtiger ift Die dabeyſtehende Zahl. Wo 
aber gar fein Punkt ſtehet, ift es ein Anzeigen einer guten und wieberhol- 
ten Beobachtung. Endlich, fo habe ich Sorge angewendet, die Uhr, nad) 
welcher bie in der binterften Zeilebefindlichen Zeitfefunden abgezehlet wor⸗ 
den, allezeit fo viel möglich in ihrer Geſchwindigkeit nach der mittlern Des 
wegung der Sonne zu richten. Bisweilen erlaubte es die Gelegenheit 
nicht, den Mond in demjenigen Zimmer zu beobachten , wo die Uhr ftund, 
Ich mußte daher ſtatt derfelben ein ſchlechtes Pendel von einem Bley⸗ 
ſaden mit an den Drt nehmen, wohin ich das Fernglas geftellet hatte ; 
brauchte aber die Vorforge, folches nicht allein fo einzurichten , daß es ſich 
nicht merklich ausdehnen konnte, fondern auch vor und gleich nad) der Be— 
obachtung daffelbe mit dem Perpendifel meiner Uhr zu vergleichen, und wenn 
es etwan zu lange oder zufurz befunden wurde, dißfalls mit den beobachteten 
. Zeiten die gehörige Reduction anzuftellen , ehe ich fie in das Regiſter ein- 
trug. Man bat demnach alle in diefer hinterſten Zeite befindlichen Zahlen 
für ordentliche Zeitfefunden der mittlern Bewegung der Sonne, und Die 
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ängehängten Brüche fr Zehentheilgen derfelben zu halten ; gfeichwie auch 
ahlen in ber vorhergehenden Zeile Feine Theile des Mikrometers 
“mehr, fondern wirklich Minuten und Sekunden eines Gra⸗ 
; des von einem — Zirkel, be⸗ 
en. 


die 


! 





* 7, Abſchnitt. 


Aſtronomiſche 
Beobachtungen 


uͤber 


die Stelung der Mondsfleden aufder 
Mondſcheibe. 


102 


Abjtand der Flecken 


v.nördl. | v. weitt, 
Drande, | Jrande. 


3.3. 1748 
‘ * | [73 
Durchmefler des Monds| 31, 31.47 Be 


Manitius 1156 | 5425 
Menelaus 10,39 | 48,5 
i 13. 4 | 26,0 
13.57 | 40,7 
[26.48 | 48,0) 
(27.25 | 51,0) 











Wahre Zeit 
Monat, Tag, St. ° 


April u. u. © 


* 






+ 






* as 14. 17 |110, 3 
BERTET 9 [15.53] 

Dur (116.48) on 

I 84,5 

2 RR £8 87,5] 
fr Ru \ ” * * I ‘ 7 98,3 
” f.2 14 f 

Mare Ciſiup 3 8. He 26, 0 
Bullialdus .» 23.47 — 

—— »)r M ir * h as WEIT 
raten — 
lI& 0109] 


— ART, 9.28 | — — 
ie Ede zwiſchen dem 
Heraclides und Plato 


Grimaldus 
Cavalerius 


Hevelius a. 311 — — 
2581| — — 
Die Scheidlinie. | -- - Jay, 5 


Pythagoras fund von 
der Scheidlinie 


Bade: 7748 | 


folglih 
Wegen 


ges 
fommener Wolfen haben 


die Zeiten der meiften Fle⸗ 
cken nur einmal beobad)- 
tet werben fönnen. 


—— —— 
Durchmeifer des Monds 


Manilius | 
. | Menelaus ...,.,@2! » 
Hiftarhus . +!» 
Dionyſius un.“ 
Eenforinus + - 
Copernieuß eo, + 
Der volleMond btauc)- 
te durch den Sfhnibenfreis 
zu gehen an » 


Der Mond burchliefe 


Der nörbl. Prand mar 
wegen der groffen Breite 
des Monds fehr uneben 
und höderigt. 


12,43 
11.29 

15. 7 116,5 
14.47 | 43, 8 
13.58 | 27, 5 
16.56: 87,5 


2211375 


182. 14in 775,0 





105 










Abftand der Fl 
RE p. nördl. ft, 
3748 => 
et 








- | Der Mond durchliefe 2p. 9 


Durchmeſſet des Mpnde| 51.40 | _ —_ 
fı.111 — —] 


Manilius 7, en 54,3 ) 
11,48 ——— 


















Copernicus· 16.22 | 80,7 
Atlas * (n. fvel,) 7.53-J101,5 
Bullial „— —686 


Mare Ctiſam. 2331 
Der Mond durchllefe 














20. 0 ing2, f 









May 1. ‚u o |Durhmefler des Dionds 
Manilius 


Der. Mond u 
— — rl 





5* des Monds 





12.58 ı 58,3 
15. 4 119,8 
— — |87,0)} 
(17. 6 | 89, 1 
——— 91,5) 
14.25 | 27,8 
f 6. ” — — 
28. 9 
— 7” * 
6.21 | 14, 5] 
ds 26,0 ] 
3 
| —— Ad IUON 


20. o |in87,2 
v,öftl, Ir. 
0] — 
13. 30 | 85,3 
13.38 | 48,2 
8.39 | 27,4 
13.12 } 93,9 
27.48 | 54,0 
21.30 |ı01,3 
32.47 | — — 
13. S5| 81,75 
13. 4 | 90,5 
7: 19 29,0 


12.33 | 46,3 





Jun 5 10. 0 





Yun, 7. 1:7 * 30 


Durchmeſſer des Monds 
Manilius yayle 
Copernicus 
Cenſorinus 
DS 


Durträeffee des Monde 


Pe »P. » . 
ECEenſorinus 


Dionyſius. 


Maniliu 

man Ta 
ionyſius 

ZI . '. © 





(14. 3] 
ed 64H 
13.35) 

16.59 | 32,2 
16.46 | 50,7 
26.19: 77,5 
— — 101,6‘ 










F 
gr Wahre Zeit 





8” 
Em 14. 1 50° 


x 


Sun. me 9 


141 ir !. 











\ Köfte d ber Flecke 
vMme i 
+ 3, 1748 | Zrande are | 
J us 
EOE is | — — 1123, 0% 
Ariftarchus D +. — 
Lrimalduuss— — [145,9 
Die Sgeu⸗⸗ —— I155,6 
vd 
Durchmeffer des Mint 33.17 er 
Manilis . .. 13.26 | 85,0 
Eenforinus * — 18. 55 109, 8 
Dionyſius 17. 1292,9 
Tycho Eriitiezoth (27. 7] fI,o 
& 127.52)J| ° 
opernicug 0 13. 3 | 48,4 
DR ———— 12.33 | 28,6 
Fe u . Mr — 4 29, o 
arm Ks Bi“ er 6 133, $ 
Der Mond d 200. 32 |inggr,g 
Durcmefke des on BESTE — 
Maniliu . 12.33 | 8r,1 
Theophilus .  - 21.26 | 93, ı 
Coperuicus ,  : 11.54 | 46,3 
zen — 6.46 | 20,0 
r enforimus 1“ » | 18.48 Jtoz,5_ 
Diomfus Be 87, * 


Der Mond durchliefe 


——ã—e, J 
Einſorinus * 


Be 


12. 57 
21.29 


18. 59: 










F ah Zu 


sent | 





gar. IE Tr 
11.44 | S1,0% 
36250] 
12, 10 52,9 
13.17 | 24,2 
14. 7 | 39,9 


105.38 in 447,2 


—— ss — — 
12,365) Sfu9 
14. 1 25, 3 























Wolf $+.11 



















ius an — 
—* 








80: re — —— 
Gaſſendus any” 
— 
© Durchm er des ds 
6 nt us. zu J 3 
en 
Rt 
Press » = r 


Der Mond bucht 105.38 — 













——— — — — 





— * 

fer bes. Monde 
. An. el 
ee  — 


— | fe des] 
e ne ben 
n =. 












"ER 


an Tat 






— a . — 3 eno! 
Hotnung a5, Ti. 30 








— — - 


— — 
J 





114 








2.1 83 1749 
Monat, Tag, St. ' 
April & m. so|D 
0 1, Manilius . 


4‘ u. | ni 























30.29 ı —— 
18.23 | 53,6 





ETrzEze Dionyſius — 16. 34 40,3 
ER Cenſorinus 17.24 | 25,6 
Ariſtarchus 15.48 107,4 
Gaſſendus 6.23 | 84, 
GT 3.50 148,8 
Menelus - + » | 19.39 | 48,2 
Prbeas . » 2 o | 84,5 
J a . * * 24. 17 84, 0 
—— 124.48 
fi, — 


Eopernicus ee 
Grimaldus 


Mare Crifium . 
Bullialdus [3 * 


7.42 111,4 
122. 3 | 25, 3% 
6. 56 68,0 
20,53 | 98,9 






und höderigt. 


| April 28. 10. 45 Durchmeſſer des Monde] 30. 7|— — 


30. 30 = 


Apil 29. 10, yr Durchmeffer des Monds 














2, 10. 4 er des Mionds| ar. 8 1 — — 
Der Mond gieng durch 
ben Stundenzirkel in — — |138,7 
Suli 29 9 9 chnefjer des Monde] 33.25 | — — 


ig rn He 144,0: 
win au 


i | I 4 — F el f 
Yuguft 28. 100451 Durchmeſſer des Mondel 33.49 | — — 
en Zr GUT (NEE AU TE TEE — EEE | 


Der 8. Abjänitt. 


Beſtimmung der Lage der Mondsfleden in Anſe⸗ 
- bung des ſcheinbaren Parallel, 


GES 5 if leicht zu fehen, daß der Ort eines Fleckens auf der — Fig. ir. 


in Anſehung des ſcheinbaren Parallels‘, durch die — Beo 
achtungen völlig beſtimmt ſey. Denn es ſey C der Mlittelpunft 
bes Monde, OCW tin Stück des Parallels, in welchem der Mond 
nach feiner-täglichen Bewegung ſcheinet fortzugeben, ‚NCS eine Perpen- 
diculare auf diefen Parallel , oder ein Stüf des Stundenzirfels,, und. alfo 
N der nördliche, S der fihliche, O der öftliche und W der weitlidye Monde: 
rand. Es fen ferner M ein —* auf der Mondſcheibe, aM mit OW, 
und bMuuit XS parallel: »So weiß man erftlich aus den,vorigen Beob⸗ 
adtungen die Weite N a.oder Sa, nemlich den Abjtand des Fleckens vom 
nördlichen, oder fühlichen Mondsrande; man weiß zweytens aus ebenden- 
felden die Weise Ob oder Wb, als den Abitand des Fleckens vom öſtli— 
p 2 - 
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chen oder weftlichen Rande; drittens iſt auch der fcheinbare Durchmeffer 
des Monds NS und O W bekannt. Mehr aber hat man nicht.nörhig zu 
wiſſen. Denm fein anderer Bldem ird-an dem Orte M flohen können, 
der auch nur eines von dieſen anders hat. 

Man Ffann aber den Ort eines Fleckens noch durch andere Dinge dus- 
druͤcken, wenn er einmal auf vorige Weife aus den Beobachtungen beftimme 
worden. Wenn man, zum Erempel, dieWeite des Fleckens M vom Mit- 
teipunfse des Monds CM, nebft dem Winkel NCM, welchen er im Mit: 
telpunfte C mit dem fcheinbaren Stundenzirkel N C macht , bekannt hät- 
te; fo wäre demſelben ebenfalls fein rechter Ort + Be Sogn ibe ange: 
wiefen. Diefe Art ift zu —— als jene. Wir muͤſ⸗ 
fen daher ſehen, wie aus den vorigen Beobachtungen ſowohl der Abſtand 
CM, als auch ber Winkel NCM, ‘welchen ich inskuͤnftige den Winfet 
des Fleckens mit dem Stundenzirfel nennen will, könne gefunden wer- 


den.. 
Weil Sa oder Na; nebſt dein Halbmeſſer des Monde NC, in Mi 
nuten und bekanut ſind; fo kann man auch wiffen , wie. 
Ca in eben dergleichen Maaßen ſey, wenn: man dem Unterſchied zwiſchen 
Na over Sa und NC oder SE nimmt. Ingleichem, da Ob over Wb 
ebenfalls aus der Beobachtung in Zeitfefunden, der Halbmeffer O € oder 
WC aber in eben benfelb f ie i ich im aten Abfchnitte 
5 habe, gegeben find; fo er U zwiſchen beyden, das 
tuͤck Ch in Zeitſekunden. Das Stuͤck Ca zeiget, um wieviel der Fle— 
en nördlicher oder fübticher, Ch abet um wie viel er weſtlicher fey als 
der Mittelpunkt des Monds. 
Zum Erempel 1749 den 4 um n#, 30° war der Durchmeffer 
des Monde — 304.24, folglich der Halbmeſſer SC = 15,1" 
Manilius mar: nörhlidyer, als der füdliche 
V Mondsrand, u: in ,. 8; ⸗ ⸗ Ss. 18. 20 
und: alfo nörblicher, als ber Mittelpunfe, um Ca 3.9 
. Ferner war aus der Beobachtung und Nechnung der Duschmefler des 
Monts in Zeitffunden = oo 0.0. ZZ 0,4 
und alfoder HSalbmefr - : . CW ZZ 6,2 
amlius war mweitlicher , als der öftliche £ er 
mbstand-, um ‚ » #0. 0b = 6,7 
fotgfich meftlicher, als ber Mitreluntt/um” Eb = 79° 
Da die beyden Grüdte Ca und Eb nach zweyen verfchiebenen Maaf- 
Biden, nemlich jenes in Minuten und Sefünden eines Orades, dieſes aber 
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Ich will duch ein Benfpiel den Gebrauch dieſer Formeln zeigen. 
Borbin in der Beobachtung des 4 Merz 1749 war für den —— 
D — 30.2. = 1803" 


CH... 29 = 9 
B,. m 
Ch", — 79-5 baher.ift erftlich für ben Winfele: 
ID ZZ 327,75 
5 wi. ICb4 — 0,89763 
” compl.ar. ls = 7.912223 
"compl.ar.!Ca" == 7.7015 
tag.c — 97.6675 


folglich der Winkel NCM = e = za. 
Für den Abſtand des Fleckens vom Mittelpunfte ift 


la = 0,30103  oberauh Ja — Q,30103 
ICh" = 089763 _ ICa“ — 2,29885 

c. ar. 7.91222 c. ar. J — 6.74425 
c.ar. Iſine = 0.29712 c.ar.’cole = 0,06379 
ICM = 7.408090 ICM = 9.40792 


Derowegen iſt der Abitand des Fleckens Manilius vom Mittelpunkte des 


Monds in Decimaltheilgen des Halbmeffers — 0,2558. 


Noch etwas nothwendiges habe ich wegen des Winkels, den der Fle⸗ 
den mit dem Stundenzirtel macht, zu erinnern. Die Formel, die ich für 
denfelben vorgefchrieben habe, giebt, wenn man fidy der gemeinen Ginus- 
tafeln bedient, allezeit einen Winkel ‚ ber Eleiner iſt als 90°, der Flecken 
mag in einem Quadranten der Mondfcheibe ſtehen, in welchem er will. 
Wenn nemlich der Flecken in M oder M““ſtehet, fo befomme man: nur 
ben Winfel NCM oder NCM“!; und wenn er in M’ oder M’ fteber,, 
ben Winfel SCM’ oder SCM®. (Es wird aber zu unferm Vorhaben viel: 
vorträglicher feyn , wenn wir benfelben durd) den ganzen Zirkel von N 
über W, S, und O bis wieder nad) N: ameinem fortzehlen. Daher neh» 
men wir den Winfel eines Fleckens M, der in erften Quabranten NCW 
ftehet, mit dein Stundenzivfel = NCM; für einen der in zweyten 
WCS jtehet, aber 180° — SCM’ ; für einen im dritten SCO ven 
Winkel 189° + SCM”; und endlich für einen, der ſich im vierten Aua⸗ 
dranten OCN aufhält, 360° —NC M“. Zu weldyem Duadranten aber 


— 
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ein jeber Flecken gehöre 
Benen Notänden von den Monde fi 

Der vorhin gefundene Abftand des Fleckens vom Mittelpunfte des 
Monds zeiget eigentlich nur Die Größe —— tinie an, —— ich 
auf der von dem Mittelpunkte des Monds bis an den Flecken einbil- 


det. In der % aber iſt diefe gerade Linie ein auf die Fläche der 
— De ee ein —5 ehe irfels 
vom Monde one zu machen, ſey T der Ort auf der Er- Fig. 19. 
Nenntörpers, BeD dh geöfter Zirfel defeiben, der Birch den fieindar 
‚BeD ein größter Zu in 
9 c umd durch den le en m gebet nenne aber den 


ben wird; der Bogen cm, um melden ber Flecken m vom fiheinbaren 
entfernt ift, hat ſich 8 die gerade Linie CM projiciert; 
in die tinie , — * vorhin in Decimaltheilgen des Halbmeſſers CD 
gelehret + ) 
uszu 
Zu den folgenden Unterfuchungen wird es mehr noͤthig ſeyn, den Bo⸗ 
= als —— Unie en u —*— —* will ic bier die 
anzeigen , wie Bogen, we den Entfernungsbogen nen: 
| werde, aus dem Ab Bar CM des Fleckens vom Miittelpunfte zu be 
rechnen fen. Weil der Winkel CMm von einem rechten Winkel nur fehr 
wenig unterfchieden ift ; fo kann man CM für den Sinus des Winfels 
CmM — re einen Zehler , der nur eine Minute 


» 


120 


flar, daß In bem Dreyecke T Cm der äußere Winfee CmM fo groß iſt, 
als die Summe ver beyden gegenüäberftehenven innern, CTm und T’Cm, 
Wenn derowegen von dem Winkel CmM der fleine Winfel CTm ab» 
gezogen wird: So muß der verlangte Winfel TCm, oder ber Entfer- 
nungsbogen cm, nothwendig übrig bleiben, 

Die Rechnung felbft iſt nicht ſchwer, und fiehet alfo aus : In unferm 


vorigen Exempel war fir den Manilius 


Fig. 20. 


ICM = 9,40800 Der Bogen diefes Sinus Mt = CmM = 134°:49° 

¶ D = lıs' = 1.17609 ER u ci 
0, 58409 =Log. der Minuten bes Wink. CTm =o, 34 
folglich der Entfernungsbogen cm Z 14°. 46°, 
Der Winkel CT m ift am größten, wenn m auf D fällt, das ift, 
wenn der Flecken ganz außen am Rande tes Monds ſtehet. Alsdenn ift er 
fo groß als der fheinbare Halomeffer des Monde. Da nun diefer nicmals 
gröffer als 17‘ ſcheinet; fo ſiehet man, daß der Unterfchied zwifchen CmM 
und cCm niemals höher kommen fönne als ı7. Ob daher, wegen ber 
Kleinigkeit diefes Unterfchieds, es noch nörbig fen, in der Berechnung dar: 
auf Acht zu geben, oder ob derſelbe, In Anfehung der Schärfe, die Die Bez . 
obachtungen geroähren fönnen, für unmerklich zu halten ſey, das wollen 
wir jest unterfuchen. Wir wollen nemlich fehen, wie groß ein Bogen, der 
von dem Umkreiſe bes Monbs 17’ beträgt , erfcheine, wenn man ihn auf 
ber Erde betrachtet und abmiſſet. — 


Es ſey BeD der Mond, C der Mittelpunkt deſſelben, T der Ort auf 
ber Erde, von welchem man ben Mond beobachtet, und alfo c der fchein- 
bare Mittelpunkt; cx fey ein Bogen des Umfreifes BcD von 17 eines 


. Grades, welcher folglich den Winfel CCX ausmiſſet. Diefer Bogen cx' 


erfcheinet, aus T gefehen, am größten, wenn er ganz er = an dem fchein- 
baren Mittelpunfte genommen wird; wie ich hier feße. Er erfcheinet auf 


- der Erde T unter dem Winfel cT x; und diefer Winfel ift es, ven wir ſu— 


chen. Nach den Sägen der Sehkunſt find die fcheinbaren Größen eines 
Dbjects in verfehrter Berbälmiß der Entfernungen, Da alfo der Bogen 
cx in C unter einem Winfel cCx von 17 erfcheinet, fo kann man ſchließen, 
ı 2 1 =Zı7ı cT%, 
| cc eT 
folglich iſt eTx = ı7'.cC oder = 1020”, cC . Die nächte Ent- 


ei cT 
fernung des Monds von der Erde CT ift in Halbmeſſern des age 
€ 
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Der 9. Abfänitt, 


Beſtimmung des Standes der Mondöfleden in An 
| fehung des wahren Parallels, 


enn man Die Sache nad) der Schärfe betrachter, fo It der Weg, 
den ber Mond nad) feinem täglichen fauf an dem Himmel be- 
j fchreibet, fein wirklicher Parallelzirkel mit dem Aequator; und 
der Stundenzirkel, weil er aufjenem allezeit normal ſtehet, iſt auch eigent⸗ 
‚dich. Fein Stundenzirkel, ob ich ihm ſchon im vorigen diefen Nahmen behge⸗ 
feger habe, ch babe ihn aber mit Vorbedacht den fiheinbaren Stunden« 
zirkel genennet, weil er fich wirflic auf der Erbe beobachten läßt, Und 
diefer iſt es auch, nach welchem die Sage der Mondsflecken durch die vorl⸗ 
gen Beobachtungen ift beſtimmt worden, Denn da ich bey dieſen Beob⸗ 
achtungen das Mikrometer allezeit nad) ber feheinbaren täglichen Bewegung 
des Monde zu ftellen pflegte; nemlich alfo , daß fich der Mond oder fein 
Rand immer genau mit den Linien des Mifrometers parallel fortbewegte + 
So ſiehet man leicht, daß die Perpendikularlinie im Mikrometer nichts an⸗ 
ders als nur den fcheinbaren Stundenzirfel vorgeftellet habe, und daß dem⸗ 
nach die Steflung der Flecken mur in Anfehumg diefes fen beobachtet worben, 
Daß diefer ſchelnbare Stundenzirfel , und folglich auch der fcheinba- Fig, ar. 
‚re Parallel des Monds, von ben wahren wirklich unterſchieden fen , läßt 
fid) aus der Veränderung feiner Abweichung leicht begreifen. Denn es fey 
ab ein Stuͤck des Aequators und deffen Nordpol P; der Mond ftehe zu ei- 
ner gegebenen Zeit in >, mit der Abweichung ad. Wenn fid) nun bie 
Abweichung nicht veränderte , ſo wuͤrde der Mond, nach Berflieflung ei- 
ner geroiflen Zeit, mit feiner täglichen Bewegung gegen Abend von Din L 
gekommen ſeyn, und alfo einen wahren Parallelbogen DL; befchrieben bar 
ben, weil ad —bL. Da aber die Abweichung des Mends niemal 
beftändig ift, und in Zeit von wenigen Stunden ſich öfters fehr — 
ändert: Se wollen wir ſetzen, fie hätte in der Zeit, da der Mpnd von 
Din L forrgegangen wäre, um LI zugenommen; alsvenn hat er wirflich 
den Bogen 51 befchrieben, ber alfo mit dem Aequator a nimmer parallel 
form kann, weil a) von bl verfchieden ift. Diefer Bogen DI ift derjes 
ae, den ich dem fcheinbaren Parallel genennet habe, und wenn man auf 
pläben eine Mormallinie R p ziehet, Sit diefelbe das, mas id) ben ſchein⸗ 
baren Stundenzirfel heiße; dabingegen ) P, weil er auf DL normal fie 
bet, der wahre Stundenzirkel ift. 
: 98 
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Nach einer Furzen Ueberlegung wird, man einfehen,, baf der Winkel 
DP, den vie benderlen Stundenzirkel miteinander machen, eben fo groß 
ie als der LPL; den die Parallelen unter fih machen ; und daß man den 
legteen, und folglich auch jenen , beftimmen fönnte, wenn das Verhaͤlt⸗ 
niß zwifchen DL und Li befannt wäre. 
Wenn man fir die Zeit, im welcher der Mond von P in T gefommen 
iſt, eine Stunde nimmt; fo ift der Bogen des Aequators ab, — 
den Bewequng des Monds während dieſer Stunde zufommt , el 
beynahe 14°; und wenn die Abweichung des Monds a) ⸗ iſt, fo iſt 
ferner IL — 14°: cofs, oder in Minuten — 870 cof#, Geste man nun 
die ſtundliche Veränderung. ber Abweichung LE ebenfalls in Minuten ei- 
nes Grades — 5, und man nimmt das Dreyeck EP] wegen feiner Flei- 
nen Seiten für geradelinigt an, ſo iſt endlich ag Lil =tag pJPZA 5; 
gro cafe 
und der verlangte Winfel I) L, koͤnnte alfe hierdurch erfundiger werden‘, 
wenn nur A und d befannt wären. us 2 


Z3Zwar was die Abweichung S betrifft, fo iſt ſolche aus der Monden⸗ 
theorie, oder aus den aſtronomiſchen Tagebüchern, ohne Schwierigkeit leiche 
bekommen ; und: da man ſie ohnehin fon, zu der Berechnung des 
rchmeſſers vom Monde in Zeitfefunden, gebraucht hat , (fiehe den gten 
Abſchnitt,) ſo darf man fie nicht erft aufs neue fühlen. Von rechtswegen 
llte dieſes zwar die ſcheinbare Abweichung feyn. Allein, da ber Winfet 
DI allezeit fehr Elein bleiber; fo kaun man ohne Fehler nur die wahre da- 
für in die Rechnung nehmen. 

Hingegen wuͤrde man diefer Winkel LPT nicht in der gehörigen Schaͤr⸗ 
fe bekommen, wenn man für 2 oder IE nur die ftündlihe Veränderung 
Ber wahren Abweichung nehmen wollte. Denn die Parallare des Monde 
macht, daß diefe der Abweichung an einau Orte auf der Ober- 
Fläche der Erde ganz anders erfcheinet als im Mittelpunfte derfelben. Nun 
könnte man zwar diefe fheinbare Beranterung alfo fuchen, daß man die 
- kheinbare Abweichung auf zwey nächikaufeinander folgende Stunden, durch 
Hilfe der parallaktifhen Rechnung , beitimmte, und hernach zwifchen bey- - 
den den Unterſchied nahme. Allein, bas würde mehr Mühe erfodern, als 
bie ganie übrige Theorie der Ummälzung des Monds, und bie eine ſolche 
Kleinigkcir, wie der Winfet Dit, Faum zu verdienen feheiner. 

Babe veiihalben eine Formel für dieſen Winfel ausgefunden, die dergleichen 
Unbequemlichteis nicht unterworfen iſt, und die eine nur ganıe kurze Rech⸗ 
mung erfodert. ch will ſe hier mittheilen. Man wird mir aber verge- 
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Die tägliche Beistugdenn wahren Abweichung m Den aus 
ben aftronomifchen Tagebüchern oder Kalendern haben, in welchen die wah⸗ 
re Abweichung des Monds auf jeden Tag = ſchon berechnet iſt. Ich 
babe mic) hiebey des Berliner ee (ce 18 bediener, an 
a. ichen ——— uͤr d KERN 
Beränberung Bi aus — u 
— in dieſem Falle ſchon auch Rachı finden konnte, er 

eit nicht allzugroß wiirde, melches zu thun ich Denen überlaffe , Die es 
n * haben, Mir liegt noch ob, ein Benfpie über bie Berechnung des 
en Winkels der — und das foll jetzt ge: 
en, 
Man ‚begehrt den Winkel des. — Scundengekels an Keine 
— auf die Zeit der Beobachtung 1748 den 15 Jul. um izu. ir, zu beu 
mmen. 

Auf dieſe Zeit findet man in dem Berliner Kalender die wahre Abwei. 
| dung bes Monde = = * Be 6.4 nördlich, 
Die Horizontalparallare Fo ae MR mi 588, ee 
Die tägliche Veränderung der Abweichung ss a voder. [ DEE 77 rer 
und weil die nördliche Abweichung. an dem folgenden. Tage um dieſe 5°. 59? 
em ift als an dem gegebenen i5 Juliys ; fo. erkennet mon, daß fich ber 

ond dem Nordpole nähere, 

Weil ferner, nad; dem Berliner Kalender, der Dos u ym 16%, 40’ durch 
den Mittagszirkel gehet, fo iſt er um 134, 30° noch 3R, of ſolchein gegen 
Morgen entfernet; welche Zeit in Graben, wenn 142” auf i ge gerech⸗ 
net werben, für die Entfernung des Monds vom Mittagskreife · einen Bo⸗ 
gen von beynahe 46° giebt, Endllch iſt die Polhoͤhe vom Muͤrnberg 
RT 49°. 27'. Aus dieſen Umſtaͤnden ſtehet die Formel fiir den gefuchten 
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nungsbogen CM hiedurch Feine Veränderung. man den Fleinen 
Winkel nCN zu Ey abdieren oder Davon rc ſolle, laßt ſich 
auch aus den Zeichen, -F_oder-— abnehmen, melches in deſſen Berech⸗ 
nung mit herausgekemmen Mb.” — | cn Veh 

Zum DBenfpiele, weil 1748 ben 15 Jul m 13u, 30" ber Winkel des 
Manilius mit dem- fcheinbaren Stundenzirkel NCM = 26°.44', der 
Winkel NCn’ aber = — 1°. 3‘ wary- fo iſt der Winfel n‘CM des Ma- 
nilius mit dem wahreit Stundenzirfel 1 für diefelbt Zeit — 25°. 41‘. 


nr 
Auf diefe Weife habe ich die Sage des erftgedachten Fleckens für alle 
vorhin in rakenmn auf den — reduciert, 
und das Verzeichniß davon wird man im folgenden Abſchnitte finden. 


= Der 10. Abſchnitt. 


Beftinmung des Standes der Mondsflecken in An- 
| fehung des Breitenzirfels. | 


a die Stundenzirfel, ben fo mie die Abweichungszirkel, auf "den 
Yequator fenkrecht ſtehen, und jene , wie diefe, durch die Polei 
’\ ber. Sphäre laufen: Go: kann man fie, wenigitens. in gegenwaͤrti⸗ 
— beyde für einerley gelten laſſen. Der Winkel alſo, den ich 
rz vorhin den Winkel des Fleckens mit dem wahren Stundenzitkel ger 
nennet habe, iſt eben derjenige, den der Flecken mit. dem Abweichungszirfef 
macht; mit dem Zirkel nemlid,der Durch den Mond: und. die beyben Welt⸗ 
pole gehet, und.alles: was von jenemi-gefagt worden; läßt ſich auch von 
dieſem verſtehen. eds rohenige 2 
© Die Stunden» oder Abweichungs zirkel, ſind Zirkel; deren Stellung von 
den Aequator abhängt, und die mit demſelben Allezeit unzertrennlic) vers 
Bunden find. Man kann alſo fagen, daß auf die · vorhergehende Art-Die tas 
ge des Fleckens nich in Anfehung des.Mequators'der Erde beſtimmt fey, © 
VUnſer Bochaben abet jieles dahin ab, toig wit Die Sage der-Mondart 
in Anfehung der Etliptik finden mögten; dieſes füchen wir uch) die Monds« 
flecken zu erhalten, - Die Sage diefer Flegen muß demnach auch in Anfes 
dung der Efliprit , oder eines davon abhängenden Zirkels, beſtimmit wer- 
en, ha 
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Bey dem Gebrauche biefer Jormel * ſen⸗ Regeln zu merken: Wenn 
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mein Erinnern aus den Eigenſchaften der 


cn — . ohn 
Tix.24. tel oder Bögen klar iſt. Kommt endlich nach verrichter Rechnung cot⸗ 


mit dem Zeichen + heraus, fo zeige dieſer Umſtand an, daß der Breiten- 


Da wir nun den Winfel n CM des Fleckens M mit dem Abweichungs · 
zirkel Cn allezeit von n gegen Abend zeblen; fo fichet man, daß wenn ⸗ 
oder cot + hat, diefer Winkel » oder nC T zu nCM müße addiert , 
im Fall er aber — befommt , ‚von ſolchem müße fubtrahiert werden, auf 

daß der Winkel MCT oder MCT', den ber Flecken M mit den Breitenzirkel 
„ET oder CT’ ., herauskommen. Könnte die Gubtraction nicht ge- 
ſchehen, fo muß der Winfel nCM zuvor um. 360° vermehrt werden. 


Ich will ein Benfpiel diefer Rechnung geben. Man verlangt den Win- 
fel des Breitenzirfels mit dem Abweichungszirkel für die Zeit der Beobach⸗ 
“tung zu Nürnberg 1748 den 15 Julius um 13%, 30%. | 
Auf diefe Zeit ift aus dem Berliner Kalender die wahre länge des 
Monde « = . s . 8 "=. 06° 8 
die wahre Tite = =. 8 4. 30 nörbl. 
die Horizontalparallge = = ©. 584 
folglich für den Horizont von Nürnberg 
die fcheinbare fänge bes Montes - «= AZ 6.37 
die ſcheinbare Brite » ⸗23. 4 noͤrdl. 
Da nun auch die Schiefe der Efliptit oder - - a 2%. 29 
p iſt 


Ifine = 8.807832 
Iuga = 9064ar 
— 7.872327 


+ 0,0745 


—— ad TER. — 
Er lcof%,,. ZZ 9.99910 | 
{ 34 — 092909 
. cDiA *2 
10. 36404 
— — 


woclch cos = ; + os — 2, mr =- —— und ferner, 


u—— 23%.0 . 


Weilauf diefe —8 —8* a (ie ue int dem 26. 


weichungs ir — 258. 41’ war; fo Bi ‚den eben die diegen 
mit dem —5— — 224 
Ser — fürsden Flecen mia 
— die Bein se ri —— 
a 
au) + nd > 
* — Ze I— J 
Su ae 
—— J F 
= ’ es 
" “ . . i . 
u | F + 20 2 J — P, E 
' ul in ‘ h 13 2 1. *1 æ 
t4tæe 42 Fe Ze" .d + mer? ß 
18 er ——— a | 
* I .$Z- s - I et Ga ig 
220 { J B Als ran 
| * 1 J — * Gs 17 i ı f 
a Zu EL Er 5 J nr + Am 
| | 
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ſcheinbaren Breitenj. * Manilius 
Stundenz. dem Abmei-| mit dem Bꝛei⸗ 
mit dem wah · chungszirkel tenzirkel 
ren 
Jahr Monat Tag e ——— —— 
1748. ° April . II. +0.59 2. 32 sg. 11 | 
13. +1. 1 420.4 ss. ir 
' 11 +0,53. |+ 18. 56 60. 40 | 
16. —0,38 |— 9.29 28. a5 
17- — 0.49 |— 1497 20. 49 
Junius 5. +059 |+23. 30 62. 78 
13 — 0,46 |— 12.30 25. 48 
MN. —0,49 |—16.59 16, 47 
Julius 2. +0%54 4 23-34 S1. 56. 
4 +0.53 |+ 21.33 64. 29 
$- +0.47 |+ 18.43 64. 49 
6. +0,38 |+ 14.42 62. 37 
7: +920 |+ 9.37 58. 10 
8. +0. 0 — 3.32 52. 0 
9. — o. 12 |— 3.13 44: 26 
10. — 0.42 |— 9.44 34. 40 
11. 0.54 j—1f.15 23. 24 
12. —0.59 |— 17.26 16. 57 
15. — 1. 3 —23.27 2.14 
Auguſt 3. +0.27 |+ 11.53 60. 27 
14. — 0.57 |— 17.50 16 
Novemb. 1. —ı. 2 |— 232.23 — 33 
2. — 1. 2 — 43. 22 11. fo 
Decemb. 27. — 1.2 l—a7 1 7.19 
1749. Jemner 28. 3.451 — 0.22 |— 6. 9 9 59 
Hornung 25. 11. 30| +o.25 |— ©, 56 14. 5; 
54. 2 


Merz 4 11. — +0.53 |+23-. 15 
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Der 11. Abfchnite. 


Beſtimmung des Standes der Mondsfleden in An⸗ 
fehung der Ekliptik auf dem Monde. 


um iſt noch eine Borbereitung übrig, ehe wir zu der Kenntniß ber 
Mondare gelangen Fönnen , und mir müßen bie age eines Fle⸗ 
ckens noch auf eine andere Art beftimmen. Zu dem Ende ift es 
“ nöchig, daß wir den Mond eine Zeitlang von der Geite betrachten, au 
ſtatt daß wir ihm uns bisher fo vorgefteller haben , wie er auf der Erde ge⸗ 
rade vor ung gefehen wird, 

Man fteffet zwar in dem fphärifchen Theil der Sternfunde bie Eklip⸗ 
ad als einen Zirkel vor, deffen Mittelpunkt in dem Mittelpunfte der Erde 
iſt, und deffen Are ebenfalls durch diefen gehet. Allein, diefer Begriff ift, 
wie die meiſten, die man aus der Sphärif befommt, unvollftändig und 
nicht allgemein genug. 


Man bilde fih ein, die Bahn , melche die Erde in ihrem jährlichen 
Umlaufe unt die Sonne befchreibet,, fey in tem Raume des Himmels ge- 
gen alle Gegenden erweitert; fo hat man eine ebene Fläche von unbeſtimm⸗ 
ten Grenzen, und folglich aud) von unbeftimmter Figur ; und diefe Fläche 
ift es, die man für die wahre und eigentliche Ekliptik halten muß. 


Da alfo die Efliptif feine wirklichbeſtimmte Figur hat, piu te eis 
gentlich auch weder Mittelpunfe noch Are. In uneigentlichem ande 
aber kann eine jede gerabetinie, die auf diefer Fläche fenfrecht ſtehet, eine, 
Are, und der Punkt, wo dieſe Linie auf die Ekliptik fäller, ein Mittel» 
punkt der Efliptif heißen, 


Diefe Fläche der Ekliptik ändert vermöge vieljähriger Beobachtungen 

— Lage nicht, und wanket niemals weder auf dieſe noch auf jene Seite. 

ie iſt alfo eine unbemegliche Fläche; nur einige fehr kleine Abweichungen 

ausgenommen, bie man erft vor kurzem entdeckt hat, und die uns in ge» 
genwärtigem Gefchäffte micht irre machemsfönnen, 


Die Bahn in welcher fich der Mond um die Erde beweget , ift gegen 
diefe Ekliptik geneigt und der Mondförper fommt monatlich nur zweymal 
in diefelbe; fonft aber ftehet er bald über und bald unter diefer Fläche. Der 
Mond has alfo eigentlich Feine Ekliptik. Gleicdywie aber die wahre Efli- 

* 4 r 3 


Fig. 25. 


732 


peik in uneigentlihern Verftande vielerley Aren und Mittelpunfte haben kann: 
Alſo koͤnnen auch noch viele Flächen feyn, die alle in diefem Sinne für E— 
kliptiken können gehalten werden; und auf feldye Art kann man den Mont 
auch eine Efliptif geben. 

Man ftelle fich eine Flaͤche vor, die aflezeit durch ben Mittelpunkt bes 
Monds gehe, und mit der wahren Efliptif immerzu parallel fey. Diefe 
Släche kann den Mondebürgern in ameigentlidyem Berftande die Stelle ber. 
— Ekliptik erſetzen, und ich werde ſie Die Ekliptik des Monds heif- 
en. 


Es ſey noch eine dergleichen ebene Fläche, die ntit der wahren Efliptif 
parallel fen, und durch einen Ort auf der. Oberfläche der Erde gehe. Diefe 
vertritt dem Orte die Stelleder wahren Efliptif , und fie ift es, nach weicher 

an an dieſem Orte den Stand oder den Ort der Sterne beobachtet. Sie 
ilE gleichfäm Die ſcheinbare Ekliptik, und ic) werde fie im folgenden die Ek- 
liptif des Orts auf der Erde nennen. BE 

Alle diejenigen Flädyen, welche auf der Efliptif ſenkrecht ftehen , find 
fogenannte Breitenzirfel, ob man fon fie nicht allezeit für wirkliche Zir⸗ 
felflächen halten darf, Es ift genug, wenn es nur unbegrenzte ebene Flaͤ⸗ 

en fund. Eine folche Fläche, Die durch den Ort auf der Erde und durch 
den Mittelpunft des Monds gehet, iſt die Flaͤche des Breitenzirkels, in wel⸗ 

em die Breite des Monds an diefem Otte, oder die fcheinbare Breite, bez 
chtet wird. 

Es ftelle nun zufolge diefen Begriffen die Fläche des Papiers den Brei 
fenzirkel vor, in demfelben ſey T der Drt aufder Erde, c der Mond, TF 
fin der Duchſchnitt der Efliptif des Orts T, Ec aber der Durchfchnittvon 
der Efliptif des Monds, welche hier bende als gerade Parallelfinien aus: 
fällen. Man ziehe aus T nach c die gerade Geficheslinie Te. Alsdenn 
it der Winfel ce TF die fyeinbare an dem Orte T’ beobachtete Breite bes 
Monds. Wenn wir annehmen oberhalb der Linie TE fen der nördliche 
a des Himmels, fo ift Diefer Winfel CT F die nördliche Breite. Wenn 
alſo hingegen der. Mond unterhalb in x ftünde, fo wäre x TF die fübliche 
Breite des Monde. 

Nun wollen wir die Erde, oder den Ort T auf derſelben, aus dern Mie- ’ 
telpunfte des Monds-c betrachten. Da cE die Efliptit des Monds andeu⸗ 
tet, fo wird der Ort T,.hier unterhalb oder im füdlichen Theile des Himmels 
erfcheinen , oder die Breite des Orts T der Erde wird füdlich feyn, wenn 
der Mond, wie inc, in Anfehung der Erde I noͤrdlich it. Diefe Breite 
des Orts "U im Donde c wird durch den Winfel ECT ausgemeſſen. Die 
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fer Winkel ift aber eben fo groß als eTF; folglich iſt die Breite, des Orts 
T aus dem Mitteipunfte des Monds betrachtet, eben fo groß, als bie 
Breite des Monds aus dem Orte T gefehen wird. Nur daß jene füdlich 
ift, wann diefe noͤrdlich. Alſo auch umgekehrt, die Breite des Dits T, 
aus dem Monde gefehen FÜ nördlich, wenn der Mond auf der Erde ſuͤdlich 
erfcheinet, ob wohl beyde Breiten einander im übrigen gleich find. . 


Es ſey ACX der Durchfchnict des Monds nach der Fläche des Brei-Fig. 26. 
tenzirfels, und C, welches in der Linie To lieget, ber. fcheinbare Mittel: 
punkt des Monds. Man ziehe durch c auf Ec oder TR tie fenkred)te fie 
nie AX: Diefe werde id) , eben deswegen weil fie auf der Ekliptik feuf- 
recht ftehet und durch den Mittelpunkt des Monds c fteeicht , die Are der 
Mondsefliprif nennen. Die Punfte A und X aber follen die Pole der 
Ekliptik auf dem Monde feyn, jener der nördliche, und diefer der füdliche. 


Hieraus fließet von fich felbft, daß der Winkel AcC oder der Bogen 
AC aufdem Monde, welchen man den Abftand des ſcheinbaren Mittel: 
punfts C von dem Morbpole der Ekliptik A nennen Fann , größer ſey als 
90°, wenn der Mond auf der Erde mit einer nördlichen Breite erfcyeinet ; 
uno zwar daß er gerade umeben diefe Breite größer fey. Hat hingegen der 
Mond eine füblicye Breite, fo wird der Abftand des fcheinbaren Mittelpunfts 
vom Norbpole um diefe Breite Eleiner ſeyn als 90°. Wodurch alfo der Ab: 

fen AC auf eine jede Zeit leicht kann angegeben werden , wenn man nur 
e ſcheinbare Breite des Monds zuvor berechnet har. 

Es fen endlich M ein Flecken auf der Oberfläche des Monds, der Bo- 
gen CM fey der Entfernungsbogen, den ich oben im gten Abfchnitte zu fin- 
ben gelehrer habe, Da der Winfel ACM, ven der Flecken mit dem Brei- 
tenzirkel macht, ebenfalls aus dem vorhergehenden Abfchnitte befannt iſt: So 
fann man in dem fphärifchen D cACM die Weite AM des Fledtens 
M vom Mordpole der Ekliptik, und den Winfel CAM, den ic) den Win- 
fel an dem Pole nennen werde, durch Rechnung finden; und folglich dem, 
was mir in diefem Abfchnitte vorgenommen haben, ein Gnuͤgen thun. 

Wer nicht nach der gemeinen Trigonometrie rechnen will, der kann ſich 
folgender Formeln bedienen : 

Col AM — colAC?< col CM + fin AC fin CM> colACM, 

Weñ hierdurch AM gefunden worden fo ift fin CAM = fin ACM >< fin CM. 
in AM 

Man muß aber dabey merken, daß die Zeichen nur gelten, wenn alle in den 

Eormeln vorkommende Winkel und Bögen fleiner find als go ®rade. Und 
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ich fege, daß man wiſſe, wie fich diefe Zeichen” der Sinus und Coſinus ins 
dern, wenn die Winkel oder Bögen größer werben. 

Nach diefen Formeln will ich ein Benfpiel der Nechnung geben. 

n ber Beobachtung den 4 Merz 1749 war nad) meiner Rechnung bie 
fcheinbare Breite des Monde für den Horizont von Nürnberg — 4". 42’ füd- 
lich; folglich die Weite AC des fcheinbaren Mittelpunfts C vom Nordpole 
ber Efliptif A = 85°.28'. 

Berner mar aus dem Bten Abfchnitte der Entfernumgsbogen für den 
Mlanil:us CM = 14°. 46°, und aus dem vorhergehenden Abfchnicte der 
Winkel deffeiben Fledens mit dem Breitenzirfel ACM = 540,36, Daher ift 
4 i lcol AC — 8.91349 

lcofCM = 9.98541 
8.898907 
+ 0,07923 
IfinAC = 
IfinCM = 
lecofACM = 


9.399854 
976486 
9.160954 

, + 0,14775 
folglich co AM = + 0,07923 4 0,14775 = 0,22698, und der Ab⸗ 
ftand AM felbft = 76.53". 


ferner it fin ACM = 9.91033 
IfinCM = 9.40634 
I ı ZZ 09148 
fin AM 


YünCaM — 9.32$15 
folglich CAM ober der Winkel am Pole — mP.ı7'. 
Wenn fin CAM negativ herausfommt, fo fällt der Flecken M auf bie 
andere Seite des Breitenzirkels, und der Winfel, den diefer Sinus alsdenn in 
den gemeinen Sinustafeln neben fi ftehen bat, muß von 360° abgezogen 
werden, Damit. der Winkel CAM übrig bleibe,  - 

Indem folgenden Verzeichniſſe finder man die Größe von AM uud 
CAM für den Flecken Manilius. Ich babe daben die Beobachtungen 
auf die mittlere Zeit reduciert , und zugleich Die feheinbare Länge und Breite 
des Monds bengefiigt, welches uns im folgenden nüglich fenn wird. Die hin- 
terfte Columne muß man nichtanfeben, als bis man zuvor deren Beſchaffen 
Beit aus dem, was ich jegt gleich fagen werde, erkannt bat, gun 
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Der Winkel am dem Pole ift der Winfel, welchen der Breitenzirkel, 
worinnen die Erde aus dem Monde gefehen wird, mit dem Sreitenzirkei 
macht, der durch den Flecken gehet. Er iſt alſo, wie aus der Sohaͤrit bes 
kanate, fo groß als der Bogen der Efliptif , der zwiſchen diefen beyden 
Breitengirkein inne lieget; oder, er ift der Unterfchied zwifchen der Länge der 
Erde, wenn fie aus dem Mittelpunfte des Monds gefehen wird, und der 
länge des Fleckens in der Ekliptik. Wenn alfo jene fänge, nebit dem Win- 
kel an dem Pole, befannt iſt, „fo laͤßt ſich daraus leicht Die fange des Fle⸗ 
dens , oder der Punft der Ekliptik beitimmen, im welchem ber Flecken er⸗ 
ſcheinet, wenn er aus den Mittelpunfte des Monds betrachtet wird. 


Die fänge der Erde oder des Orts auf berfelben,, wie fie aus dem 
. Monde gefehen wird, ift allezeit der Sänge des Monds, wenn er aus der 

Erde ses wird, gegenübergefeßt, oder fie find beyde um 6 Zeichen von- 
einander unterfchievden. Wenn wir zum Erempel auf der Erde den Mond 
im V fehen, fo erfcheinet die Erde ven Mondsbürgern in der ı. Die 
fes ift ein Satz der aus der Sternfunde gemigfam befannt iſt. Man ad» 
diere demnach zu derfänge bes Monds, in welcher er auf der Erde erfchei 
wer, allezeit 6 Zeichen oder fubtrahiere diefe Davon ; fo wird der Punft der 
Ekliptik heraus kommen, in welchem der Det der Erde aus dem Monde ge: 
feben wird. 

Der Winfel an dem Pole, ober ber Unterſchied zwiſchen der Laͤnge 
der Erde und der Fleckens, läßt 22 zroar auf zweyerley Arten zehlen; nem⸗ 
lich entweder von der Länge der Erde gegen Morgen,oder auch gegen Abend, 
Nach der Anweiſung aber und der Formel, die ich vorhin zur Berechnung 
Diefes Winkels gegeben habe, befommt man ihn allezeit auf die erite Art. 
Das ift, man befommt die —— der Geade, um welche der Flecken in 
der Ekliptik aus dem Mittelpunkte des Monds oͤſtlicher oder weiter fort: 
ruͤckt fcheinet als die Erde. Wenn alfo diefer Winkel zu deränge der Er⸗ 
Be aus dem Monde gefehen addiert wird, fo erhält man den Punft der 
a in welchem. man den Flecken aus dem Mittelpunkte des Monde 

t. 


den Nürnberg bie ſcheinhare 
RN rc a 


und daher die Laͤnge der Erde, ober vielmehr ver 

Stabr N g, aus dem Monde gefehen = 22.9 
der Winkel an dem Pole warfin den Manilius = 0127 
ſolglich Die Länge des Manilius in der Eli = ©. 4 26; 
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uid dieß ift der Grund, wornach die legtere Columne im vorigen Verjeich 
nifle gerechnet worden, 

Mu haben wir uns von ber Erde völlig losgewickelt, und wir koͤn⸗ 
nen jeßt den mit feinen Flecken betrachten, ohne daben, wie bisher 
geſchehen, auf die Erde zugleich mit Acht zu haben. Wir wiſſen Die Weite 
des Fieckens vom Pole der Efliptif, und En Lange in derſelben; und das 
ift Binlänglich, alle Eigenfchaften der Bewegung des Monds um feine Are 
daraus zuentdeden. Man merfe nur deswegen die Erklärung und dem 
Unterricht, fo ich hier geben werde, 


Der 12. Abfänitt. 


Erklärungen und Anmerkungen über die Eigenſchaf⸗ 
ten der Bewegung des Monde um feine Are. 


ch wollte wünfchen, daß diejenigen , bie mich bier recht verfteben 
wollen, die Fähigkeit hätten, ſich Förperliche Figuren aus dem Ent: 
wurfe, den man davon auf das Papier zeichnen kann, deutlich vor« 
zuſtellen, und dabey dasjenige, was zu dem Koͤrper ſelbſt gehoͤret, von dem 
abzufondern, was die Regeln der Zeichnungskunſt daran erzwungen das 
ben. Denn wer fich hieraus nicht finden fann , bem wird der Folgeube 
Bortrag, fo fehr ich mich auch der Deutlichkeit dabey zu befleißen mir vorges 
nommen babe, dennoch dunfel und unverftändlich vorfommen. Am beften 
wäre es, wenn man eine hölzesme und fchwarzgefärbte Kugel bey der Hand 
ätte, und darauf mit Kreide alle Punkten und Zirfel , die in der flachen 
as vorfommen, aufzeichnete, fo würde man vieler Berwirrung vorkom⸗ 
men, welche andererfeits, ben einer perfpeftivifchen Zeichnung auf der Flaͤ⸗ 
che des Papieres, zu vermeiden nicht leicht möglich ift, 

Es fen C der wahre Mittelpunkt der Mondsfugel, und A ber nörd: ig, ar. 
liche Pol der Ekliptif auf derjelben. Man befchreibe aus diefem Pole in 
* der Weite von go Graden den großten Zufel NBxnYW auf die Dberflä- 
che des Monds: Diefer Zirkel, deſſen Mitrelpunft in C ift , ſtellet den 
Darchſchnitt vor, den die Fläche der Mondsefliptif auf dem Monde macht. 
Nenn man daher diefen Zirkel zu allen Seiten erweitert'oder ausdehnet, fe 
Die man die Flache, welche ich vorhin die Ekliptik des Monds genennet 
babe, und die mit der wahren Eflistif allezeit parallel bleiber, der Mond 
mag ſich bewegen, wie er wit, Ob nun Fhon diefe Ekliptik eigentlich) Feine 

6. 2 
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Grenjen hat, fo habe ich fie doch hierin einen Zicke V rn ba eingefchlof 
fen, um dadurch die Bequemlichkeit zu erhalten, die Laͤngen, an ftätt der 
Winkel, durch Bögen vom dieſem Zirkel auszubrüden , und. überhaupt 
der Einbildungskraft behülflich zu ſeyn. 

- Wenn man in diefer erweiterten Eftiptif den Punkt V für ber erften . 
Punkt des Wibders annimmt, und aus ſolchem auf den Mittelpunfe des 
Monds C die gerade Linie V C ziehet; fo hat man die Linie, welche mie 
derjenige, worinn zur Zeit bes Fruͤhlingsaequinoctium Die Sonne und bie 
Erde ſtehet, allezeit parallel iſt. r 

Die erftgebachte Linie, im welcher die Sonne und die Erde zur Zeit 
Ber Nachtaleihungen. n, iſt, vermöge vieljähriger Beobachtungen nicht 
immerzu gegen einerley nd des Himmels gerichtet und alfo in ihrer La⸗ 
ge nicht beſtaͤndig, fondern fie drehet fich jäbrlic; um etwann 50 weiter ge⸗ 
en Abend; welches die fogenannte Präceffio acquinoctiorum verurfachet : 
Deffen ungeachtet aber find die Sternfündiger ſchon laͤngſt gewohnet, die 
Richtung diefer Aequinoctiallinie für unbeweglich zu halten, und die Ber- 
änderung, derfelben lieber dem ganzen Raum des Himmels beyzumeſſen. 
Um nun bierinn nichts unnöthiges Neues aufzubringen und die tängen auf 
eben die Art, wie man * gewohnt iſt, zu zeblen; fo ſoll dieſe Borausfegung 
duch bier ftatt finden. Wir wollen annehmen, die tage ber tinie CV fene 
umveränderlich, und der Punkt V fol ein um es Merfmal fern, 
ibovon wir die Langen, und zwar vonr Abend gegen Morgen, das ift, vor 
V über vw, b, u. aw. zu zehlen anfangen. Es wird fich hernach ſchon 
din Mittel finden, diefe Verruͤckung bey der Bewegung des Monde um bie 
Are miteinzubringen, wo es nöthig ſeyn möchte, 
Es fey nun M ein Flecken auf der Oberfläche des Monde, durch den⸗ 
felben fey aus dem Pole der Ekliptik A der Breitenzirkel AMB bis an den 
Punkt B gezogerr, in welchem er Lem vorgedachten Zirkel der Ekliptik auf 
dem Monde NBXnYW durchſchneidet. Man Habe ferner aus C durch 
B die gerade Unie EBb: So ütber Bogen Vor b bie fänge des Fleckens 
in der Ekliptik von dem erſten Punfte des Widbers an sah die ich fur 
vorhin aus den Beobachtungen zu finden gelehret habe. Bogen AM 
aber iſt, mie vorhin, der Abſtand des Fleckens vom Nordpole der Efliptifz 
aus welchen J auch die Breite diefes Fleckens BM oder ſein Abftand 
von der Ekliptik bekanntermaßen zw finder wäre. 
Durch. diefe tänge eines Fleckens Vb und feinen Abſtand vom Pofe 
Ber Ekliptik AM fanız man erkennen, ob ſich der Mond um eine Are die 
he ober nicht. Ich will die Kennzeichen. davon anführen, ben Grund da⸗ 
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von aber, hoffe ich, werde eim jeder feicht aus dem bisherigen Unterrichte 
faſſen tönen. 

Wenn forohf die länge eines Fleckens Vb, als aud) der Abftand vom 
Pole AM, immer einerley bleibet und fich niemals- ändert; fo ift es ein 
Anzeigen, daß der Mond ſich gar nicht um feine Are bewege, 

Wenn fich der Abftand eines Fleckens vom Pole AM allein ändert , 
und bie Länge beftändig bleibe ; fo Dreher ſich der Mond um, und feine 
Pole fallen gerade in die Fläche der Ekliptick. 

Wenn fich die Sänge des Fleckens allein verändert; fo waͤlzet fid) der 
Mond um eine Are die auf der Ekliptik ſenkrecht ſtehet, und in ſolchem 
Galle find die Pole der Ummälzung mit den Polen der Efliptit A einerley. 

_ Wenn enblidy die länge und der Abftand vom Pole beyde veränderlich 
find ; fo iſt die Axe, um welche ſich der Mond drehet, gegen die Ekliptik 
geneigt, und die Pole der Umwaͤlzung fallen zwiſchen die ft e der Efliprif 
und ihre Pole. 

Aus dem vorigen Verzeichniſſe über den Flecken Manilius fieher 
man, daß ſich beyde, dietänge und der Abſtand vom Pole der Ekliptik, 
ändern. Der Mond drehet fich alfo wirklich um eine Are, und diefe Are 
iſt gegen die Eftiptif geneigt. Weil aber die Abfkände vom Pole durchge 
hends mm fehr wenig von einander unterfchieden find ; fo erfennet mar zus 
gleich „ daß die Are der Umdrehung auf die Ekllptik —— rechtwinklicht, 
und fo die Pole der Umdrehung von der: Polen der Ekliptik nicht gar 
weit entfernet ſeyen. 

- Um diefes genauer zu erfahren, und ſich überhaupt von der Umwaͤl⸗ 

g des Monds einen beflern eiff zur machen, fo ſey P der nördliche 
Ber um welchen fic der Mond drehet. Man befchreibe aus demſelben 
in der Weite von go Graden den größten Zivfet JLZnz; fo hat man 
den Aequator des Mondes, Diefer Aequator durchſchneidet den Zirfel der 
Ekliptik auf dem Monde W NBX in zweyen gerade gegeneinander über 

er Punkten N und nz; und diefe Gaston jind folglich die Aequinoe⸗ 
tialpunkcen im Monde, Um ſie beide voneinander zu unterfcheiden, will ich 
denjenigen, von welchem die Ekliptik über den Yequator aufwärts gegen 
Norden zus ſteigen anfängt , dem Aurfteigenden; und den, von welchen fie 
anfängt unter den Yequator oder gegen Süden zuſteigen, den niederſteigen⸗ 
Ben Aequinoctialpunkt nennen. Jener it im unferer Figur N, diefer aber n. 
Zehet man durch diefe beyde Punkten und den Mittelpunkt des Monde C 
Die gerade Unie "N Car bis an MEN Pr 

3 


— 


Monde efhrinen;, je —— iſ —— a yo auf 
und V %bar bie Lange bes niederjtei Aequinoctialpunttes. 
Wenn alfo die Laͤnge des —— ak, ps Beiden. 
leicht At eher ann 
Der Zirkel YzAPXZ, der die der Ektipcit A d des 
Mondaequators P ei; it "der — trans im Dionde, 
jenige aber, weicher durch die Yequinoctialpunften N und n und durch 
den Pol des P gebet , ift der Colur der Machtgleich A 
biefer idet jenen im des Aequators P nach rechten 
wie aus der f und aus der Aehnlichkeit diefer Zirfel mit denen 4 
une aan ee Se mie 
in ie Ekliptik m tor m 
Bogen ZX ober ZY des Colurs zwi ber und de 
ne Ge Pr En un Du, 
ch fünnte aus Hein Oranis. 
* ewoͤhnlich iſt, — — —— geben, Allein, Bi 
n, von einer Sache geredet r 
die zu I een gelangen nichts beyträger; 


Aus den bisherig u man, daß bie 3 der. 
Are des Mondes, —** — oder fe die Lage des 
tes NLZ, (denu diefe drey Dinge laufen auf eines hinaus) von dem 


Abftande der Polen AP, und von der fänge pe aufjteigenden Aequinoes 
tialpunftes abhange. Diefe beyden Stüde muͤſſen demnach 
werden. wir aber diefes —— wird es TÜR undienlich ſeyn, 
einige kurze kungen beyzub Br 
Bey dem RR AP, ober ben — 
egen ben Aequator des Monds BNL, "kann man fra 
en? und 2° Fe fid) von Zeit ju Zeit ände. e? Til, 8 
Anfange dieſer Abhandiung Meldung gethan worden, die Be — 
Monds um feine Axe zuerſt in Ordnung ebracht hat, ‚ giebt die ße der 
Neigung des Aequators gegen Die Ekliprif 2°,.30* an; und fo viel man aus. 
feiner Theorie abnehmen Fann, hält er fie für unveränderlich. Was er in - 
zwiſchen fir einen Grund habe, dieſes letztere anzunehmen, läßt En nicht 
errathen, wert man wicht glauben will, es haben ihn die Beobachtun 
denſelben an bie * gegeben. Aus bleſen aber ſolget nur, Bope ger 


one, 
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anderung folcher Neigung ihm nicht merflich geweſen ſey. Es kann alfo, 
ungeachtet der caſſiniſchen Theorie, die Meigung der Efliprif gegen ben 
Arquator des Monds fo veränderlich fern, da man den Unterfchied erſt 
nad) langer Zeit daran wahrnehmen fann, Wenn es erlaubt wäre, von 
dem Beyſpiele unferer Erde auf den Mond zu fchlieffen , fo würde die Ber- 
änderung entweder gar nichts, oder doch fo Flein feyn, daß man fie in 
vielen Jahrhunderten faum fpühren würde. Denn an der Schiefe des 
Aequators unferer Erdfugel gegen die Ekliptik bemerfet man nur gar; ges 
einge Beränderungen, und vor furzer Zeit war es gar noch zweifelhaft, ob 
jemals eine Veränderung daran ftatt finde. Allein, da der Aequator uns 
ferer Erdfugel mit dem Aequator des Monds weiter in feiner Verbindung 
ftehet, fo ift diefer Schluß nicht ficher. Weil alfo aus der Erfahrung zur 
Zeit noch wenig Troft in diefem Stuͤcke zu erhalten und auch dasjenige, was 
man etwann ausden Gefegen der Bewegung bieher ziehen fonnte, nicht hin⸗ 
reichend und noch zu unvollfommen iſt, diefe Frage zu entfcheiden: So ift 
weiter nichts übrig, als daß wir es auf einen Verſuͤch anfoınmen fajlen , 
und indeflen, bis wir folhen zu unternehmen vermögend find , vorausfe: 
Gen, daß Die Neigung des Aequators vom Monde gegen bie Efliptif alles 
jeit einerlen Größe behalte , oder werigftens in Zeit von einem Jahre fich 
nicht merflich ändere. Wenn wir alsdenn diefe Neigung für ein gewiſſes 
Jahr gefunden haben, nemlich für das Jahr 1748 oder 49, in welchem die oben 
angezeigten Beobachtungen find gehalten worden; fo koͤnnen mir eine Probe 
mit Beobachtungen der vorigen Zeiten darüber anftellen , und aus 
deren mehrern ober wenigern Uebereinftimmung alsdenn fchliegen, ob die 
Vorcusſetzung der beitändigen Neigung gültig fey oder nicht. 


Was dietänge des aufiteigenden Aequinoctialpunktes betrift, fo giebt 
es dabey ebenfalls verfchiedene Dinge, mit denen wir zuvor einen Vergleich 
treffen müflen, ehe wir fie durch die Beobachtungen ausforfchen koͤnnen. Es 
iſt nicht allein die Frage, was diefem Punften für eine fänge in der Ekliptik 
jukomme, fondern auch, ob diefe Länge immer einerlen bleibe, oder ob und 
wie fie fich verändere ? Aus der fhlechten Theorie des Hevels fann man. 
fo viel muthmaßen, daß diefer Punft ungefehr eben den Ort einnehme, und 
eben die Bewegung habe, oder wenigſtens damals als Hevel beobachtete, 

babe ‚ welche der Länge des auffteigenden Anotens der Mondebahn 
mmt. Caſſini hat zu feiner Zeit diefes als wahr befunden. 

n, in ſich der Mond um bie Erbe bemeget, und ber Aequa- 
tor defielben durchſchneiden nach ihm die Ekliptik allezeit in einerley Punk⸗ 
sen, und der Ort in der Efliptif wo der Mond aus ber Erde gefehen wird, 
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zu ber Zeit wenn ſich ber Mond im auffteigenden Knoten befindet, iſt auch 
zugleich der Ort des aufjteigenden Aequinoctialpunftese. Daalfo die Kno— 
ten der Mondsbahn ſich in der Ekliptik ruͤckwaͤrts bewegen, fo daß fie un- 
gefebr alle 18 Syahre einmal ganz herum fommen, fo müffen die Xequinoc- 
Sialpunften ebenfalls diefe Bewegung haben. Wenn nun diefes alles rich⸗ 
tig wäre, fo wuͤrde esleicht ſeyn, die Länge des aufiteigenden Aequinoctial⸗ 


—* auf eine jede Zeit anzugeben. Man dürfte nur aus den aftronomi- 


chen Tafeln für Diefe Zeit die länge des aufiteigenden Knotens beredjnen , 
denn eben diefe Lange würde auch die begehrte Laͤnge des aufjteigenden Ae- 
quinoctialpunfts fern. Allein, biebey kann man wieder einigen Zweifel 
machen. Denn es it bekannt, daß die Knoten der Mondsbahn eine un- 
gleiche Bewegung haben, fo daß fie nicht immerzu ruͤckwaͤrts laufen , fon« 
dern bisweilen eine Zeitlang gar ftille ftehen. Die Sternfündiger erdichten 
zwar eine mittlere Bewegung für diefen Knoten; es ijt aber ſolche mehr 
nicht als eine Erbichtung, die in der Natur wirklich nicht ftatt finder , fon 
dern nur deswegen ift ausgefonnen worden, damit man die wahre unglei- 


he Bewegung darnach berechnen fönne. Sollte denn nun der Aequinoctiak - 


nft ebenfalls einen folchen unrichtigen Lauf haben? Dieß ift in der That 


erlich zu glauben. Die ungleiche Bervegung der Knoten rübret von der - 


anziehenden Kraft der Sonne hei , wodurch die Släche der —— von 
ihrer Lage ohne Unterlaß abzuweichen gezwungen wird. Dieſe Kraft aber 


wirlet nicht auf gleiche Art auf den Aeqquator oder auf —— — 


und dieſe Are hat mit der Mondsbahn gar feine Gemeinſchaft. ann 
folglich nicht ſehen, warum die Aequinoctialpunkten im Monde eben dieje— 
nige tänge und Bewegung haben follten, nad) welcher fich die Knoten der 
Mondsbahn richten , und noch weniger warum deren Bewegung ungleich 
feyn follte. Iſt nun aber die Bewegung der Nequinoctialpunkten gleichför- 
mig oder immer von einerley Geſchwindigkeit; fo gehet es auf obige Weife 
nimmer an, ihre länge in der Ekliptik aus den Mondstafeln zu berechnen, 
es fen denn, daf man ihnen die mittlere Sänge und die mittleve Bewegung 
der Knoten zukommen falle. Allein, auch diefes zu- tbun hat man feinen 


binreichenden Grund. Warum follen Die Mequinoctialpunften einer Bee: 


gung folgen, die mar erdichtet it? und warum foll ihr Ort in der Efliptik 
eben der Ort eines willführlichangenommenen mittleren Knotens feyn ? Viel: 


leicht erift die Bewegung der Aequinoctialpunften nur ungefehr mit diefer . 


mittleren Bewegung ber Knoten zu, und it in der That etwas langfamer 
oder geſchwinder. Vielleicht fällt auch ihre aͤnge in der Ekliptik nur bey- 
nahe an deh Ort, wo die mittlere Knoten der Mondsbahn find. Man £önn: 
te zwar denken, es’lajje dieſes alles ji am beiten aus den Bsobachtungen 

UN 
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45 
und entſcheiden· Wen ande gleich —* u. dar 
— eichen —— noch — — dieſe ——— 
ir werden uns daher auch hier mit einer Vorausſetzung behelfen 
— Wir wollen men, g der noctialpunften fey 
— g und fo ‚mittlere er Knoten ; well doch 
die ev che und aſch Theorien * eine VBermurhung eben. 






Ben 
Ir} ’ wol 7. ä — ’ ET * 
Endlich Saar in noch = — ſeben, —— aber, ’ mie 
—— na oder gar nichts wird enmenben fönnen, 36 werde an · 






BE | * der er Figuit hr 
3 & — nu Ir % ing alles was 


8% viel weniger * 
ver Sage im Mo RE eh fo en 
— der Schwere eines — 8 auıs folner Stelle in demſel⸗ 
ben nicht vertrieben, das , * die Figur nicht verwandelt wird, und 
ſonſt kein anderer Körner an denfeiben ftö er fo lange‘ kann er ſ ch auch um 
Feine andereAre drehen, 
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Fig 7. 


—————— Meute um feim Are befanns 


+’ Nunmehr ift der 
ſtalten find — — — 


kin: un 


Der —* Abſchutt. 


na der Nei zondaequators 
Pete Bene tigun nu Bert er 


em‘ pi, mas man af der Erde bie — Breite 4 
nes stenmer, der wird der Begriff davon auch Feicht auf den 
—— und verſte Ben. was ich —— 
phife Breite enies' Monbflectens ai Ich nienm ; die 
ifche Breite, oder nur —* die — eines —— * 
Bose Mitragziefels ML ber zwifchen dem Flecken M und dem Xe 
tor Heat, Der —— aber ſelbſt nn. derjenige 
fel, der durch die Pole des. Be er durch den Flecken gegogem wird. 
Man Dani feet —— ML; ,. eben: wie auf der Erde, entweder 
ſuͤdlich ſeyn konne. Moͤrdlich iſt fie, menu: der Sieden. vom 
— Nordpol; fübtich aber, wenn er gegen — hin 


Weil der Aequatot und die Pole in Anfehung der dene mi nn 
ändern; fo wird auch Kö Breite eines — 
walzung des Monde — eiben. 


1 





oder auch, > P — 
EN * ‚der Winfet PAM = 90° — g+k-+i. Da 
mun nach den nn der "Trigonometrie in dem ſphaͤriſchen Dreyecke APM 
colPM = colAP REN: fin AP < fin AM » coll’AM; 


| #47 i 
fo hat man die Gleichningpis Ahın mic? >ı d =3- 
ee Col —2 inbeolkaer—g+ 44 

’ bder⸗ ν 

fing roh ——S — — ——— 

Wenn nam main ans dteyen Beobachtungen/ die zu verſchiedenen 

eiten fi ind —— worden, die Wehrte von h und kin ahlen fub- 

; fo erhält man drey Gleichungen, u deren Aufld roigtich 
ci drey "unbefannten Größen =, Bund 5 fönnen gefunden: werden. 
Dem erften Anſehen nach Alt gnsär die Aufldfung ‘einer ſoſchen Be 
im ia Pre Ki P fih, _ Man verſuche es aber wirklich; 
wird man bald das Gegentheil erfahren. Damit man nun hierinnen 
‚leichter fortkommen koͤnne; fo will ich mich bemuͤhen, durch einige erlaubte 
Vorausſetzungen die Formel lin 8 col« coſ⸗ 27 in« fin # fin GG k) 
zur Rechnung geſchigter jzi machen. — Eds 
Wenn man, che k—3 und. h eibänberg: ann, und ur 
gebachte Gleichung Differenziteret , nach der Hand aber 4% 
det inan , daß b am groͤßten «oder am kleinſten fen, wenn — eu 
720, das it, (wenn lin ZA) Zt Sn Bee alle F 
verwandelt ſich die Gleichun (in folgende, re j 
fing — co « cofb 4 fin« (ins ie — Ash 
Sa Has Ds re art 
irn ober auch B ne Zu ine inet 


4 
E⸗ kann alfo & niemals größer merden:als go — Ah und nlemals 
feiner als 90 Ba; der Unterſchied *3 beyden Wehrte 
MH Zee, Wenn man alſo in einer Reihe von Beobachtungen nachſiehe 
welches der groͤßte und kleinſte Wehrt don as. oderrwon dem Abſtande ein 
Fleckens vom Pole der Ekliptik, fen; und man nimmt die Haͤlfte des Linter- 
ſchieds zwiſchen ſolchen beyden Wehrten: fo bekoman man vie Bro. von«, 
oder den Abſtand der Polen.» mann | 
Aus obigem Berzeichniffe im u Abfchnitte * eher man, daß für den 
Flecken Manilius der großte Wehrt band; im Jahr 46 den Junius 
=D 46%, 54," der kleinſte aber den a7 December: ebendeſſelben Jahrs 
eweſen fen Da nun der Unterſchied 3°. 23 betraͤgt; fo waͤre 
oder der —— der Pols de —— P:von dem Pole, der — 
—* Nn 2. 
t 3 
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Weil 90° — = h + a, ſo kann aud) dieBreite des Fleclens 4 98 
funden werden ‚-merm man von dem ‘größten Wehrte von h den gefunde⸗ 
— ne 
un 1 e hier 
die —S Breite des Flecken Manilius = 90° — 75°. ı7'E 


Endlich läßt ſich auch die Größe von d ausfindig machen. Dar am 
——— des Biden nor Ekünit, ober ,. ben 
Pe — 4,3 t aber, din (g— k — 5 
Zt 1, Berg * * — — So 
o.19°.1° —k— 5 — 38, ober weil ka aſtronom iſchen Tafeln für 
dieſe Zeit — 191.10°.39° gefunden wird , * ar 
f ‚nah, 19%. 131 —— ach, ioe.as — 7 . Ode nic 
ee —— 


EEE AR ER 


BGlelchergeſtalt da dert? December· die Länge des Fleckens 6k.r7" 13° 
mar, und zu dieſer Zeit-Än lg - k=#)T Er Ver kg, 
ſeyn folle, auch über diefes die Länge des auffteigenden Kupten aus ‚dem 
Mendstafeln — 9%.29°44ghgefunden wird; „MÄR —- . .: 
Be ET 
Man darf fich über die große Verſchiedenheit der beyden gefundenen 
Wehrte von 8 nicht verwundern. Denn da 6 ſich nur fehr langfam ver- 
ändert‘ De Bei ivenn es am größten ober Fleinften iſt, inzwiſchen aber 
ie tärige bes a ee wird ;: wie aus. dem obi⸗ 
vn ichnifſe im Abſchuitte leicht zu ſehen iſt: So hat man auch 
di 'g unib dem davon abhangenden · Wehete von ® feine große 
sr —— größten oder Eleinften 
Abſtande des Fleckens vom Pole der Ekliptik, der zum Erempel nur be⸗ 
* kann in dem Wehrte von 6 einen Fehler von 20 bis 25 Graden ver⸗ 


N. ‚3 ‚mom 95179 #1} sk, 


Es iſt aber auch der Vi — — — 
—— ar nichts, 2 als nur ein bloſſer 


füich „ auf Den Bir-ung nicht serhaffen»wollen , Aind der uns nur zur Der 
Pin zuttg-der obigeh Formel dienen ſolle. Wir fönnen zu unſerm Vortheile 
wenigfteng diefes Daraus ſchließen ' daß ſowohl a als 6 nicht gar. groß, und 
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es alfo erlaubt ſey, cola und cola Di zu ſetzen. Dieſe · Vorausſe · 
—* kann nun die gedachte Formel De cofh: an finz find 
(g—k— 5) ungemein viel — machen. Denn wenn in derſelben 
coſꝰ und cold Z 1, und alſo fin (g ) —fin (g— k) —Tind 
Being — wird; ſo verwandeli ſie ſich nach einer kleinen 
gindiefe 
fing — colh = [ink fin (e— HB fin h cof (g Tine fin». 
——— ‚um mehr als um. größer oder kleiner ſeyn kann 
He 
Zr — gem enna col(b—5 
oder ı ———— von», [ins = colb+ »linh, folglich 
fing ⸗ colh —» finh, und ferner 
‘  «fins=find fin @—h fina— ſin eilig) fin.« — 
oder weil ſin beynahe — = ee or 
7 —- in Eye ind collg—k); 
und diefe Gleichung iſt es, die zur Beſtimmung der Wehrte don «, 2 und be⸗ 
quemer ſeyn wird als die vorige. "Man muß dabey merken, daß « in Gras 
* und Minuten. herauskomme weil der Unterſchied ywichen 2 und 
90° — in eben. bergieichen ‚genommen wird und weil ** — a gefegt 
worden. 


‚Die, drey Beobachtungen betreffend , bie man 3 * — 

gebrauchen will, muß man ſich in Acht nehmen daß man feine dazu er. 
wähle, die gar zu wenig voneinander entfernet, oder vielmehr. feine Bde, in in 
welchen Die Großen b alzumenig neinander unterfchieden ind. Mankann 
auch an den Winkeln ennen, was für Beobachtungen fich er 
am beften zuſammen f —* Wenn nemlich der Unterſchied ne 
in ber erfte und zweyten , >uind- in'der ſweyten «und dritten Beoba⸗ 
ungefähr g0° beträgt ‚-fo find ſie hier zu am affertauglichften. 

Zu einem DBenfpiele der Rechnung will ich die Beobachtungen vom 
aten, ıoten und ısten Julius wählen‘, als welche mit den gemeldten Eigen» 
ſchaſten ziemlich verfeben ſind. Weil aber über das, was indem Verzeich⸗ 
niffe des ııten Abſchnitis aus, den Beobachtungen _bieher kann genommen 
werden, noch der mittlere Ort des auffteigenden Knotens des Mondsbahn 
befannt n a So fann un merfen, daß ich für den Anfang des 

ae RS poche in — dem beſten aſtronomiſchen Ta⸗ 
—* 101, 18°.56%, 35° angenommen und dataus auf die folgenden Zeiten feine 
tänge , vermittelft der befannsen I — von 3. u“ und jährlis 
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37* ———— alfo: Ta — 


WMietlere Zeit 6 IM. T. ſt. 














WEN 2. 9.23 Jul. 10. 12. 5 Jul. 15. 13. 

— 559 75.46 74°. 4 

43. 713 14. 144 „if. 56 

— "Un 14. 42. 4. ng 7. 2 

EFT — 

Be ’ 7..28. 52 

ober g-k-—I 65. 281. ‚172. 31] 238. 52 
fin(g-#k) =h + 0,9097 - |. + 0,1902 | — 8,8560 

coflg— —k) —I#0,4152 ..1.—0,9915 |: 0,5170: :* 

EEE WER SEE PETER PET PR Ton Tem 

Wenn man alfo in obige Formel die rte. von 900, fin — k): 


und col(g — 4) einfegt; fo erhält man folgende dren Gleichungen: 
MB—13°. 5 = + 0,9097 — 0,4152a find ' 
H.) @—14. 14 =+ 0,1302# + 0,9915. [ind 
I) 4 — 15. 6 — — 0,85604 -F 0, 5170. fin 8 
Diefe Gleichungen aus ʒuwickeln, kann man am leichteſten gr 
verfahren: Mar ziehedie erite und zweyte von der dritten ab; fo kommen’ 
zo neue Gleichungen, in welchen & nicht mehr zu finben: 
— 171 — 1,76774 + 6, 9322 fin. 
— 102 — — 0, 98624 + 0,4745 find. 
ile ferner di en durch ihre Coefficienten ‚bey «find; nemli 
Man ei durch — die ehr durch — — ſo nem 
diefe Öleihungen: 
— 183,4 = — 1,8941. + afins FJ 
+ 2147 + 2078 al. je 5 
Man fubtrahiere endlich diefe letztern beyde voneinander fo kemmt A 
2397, 91 3, 972 r 
und hieraus ferner « a 00 Zr °,404,. Gehet man nun mit dieſen Wehe⸗ 
te vona in die vorigen Gleichungen hurdde;, ſo Moos‘ Te 
7 + 3° .36°, und. 8 — 14°, 33. - NETT A . u + hr 


sr 9pllie 
gt 


b. 


358 
bie ——— a 2 und® 
—— aber in er den Deo —39 — f Oct 
von manchm —* 
en 
—5 ee De —— — worden, nicht —* — 


Ma eine Probe mit dreyen len, 
—— a 3 hal — —— A —* 
am naͤchſten zu kommen, wenn ich all — — 
—— zugleich in dieſer 


ahren babe, — man un he Fan 


ür ei — mittl 
Ort 36 Be nf fin sine *8 Be = und folchen hernach von vr 
Si bes —— —* —— g— ju erhalten, 


* w 








1748. April. aıscıı. 1>b..00: 13434 162. S 

"see 120 JH 30. 20. 23:28 Fl 87. ır 

May lm a.isb IT. 5] 98. 10 
er ar Ling | 167. 10 

Hr N 4— 2 17. 15 26: 70. 1173911 > 179: 48 

Junius J. % sg n,50%. 104.39 zu 4 68. 24 

13. 14. 0 10. 10. 14 176. 33 

14. 12. 50 10. 10. ıı | 189. 2 

ul 23 hr ir Ton. Br 

GR u ? “. 49; ..Y6,) 9 5 90. 190 
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Machdem dieſes in war, formierte ich, nach der vorigen allge ⸗ 
meinen ung; aus jehet Beobachtung eine befondere; und erhielte alſo 
a7 Bleidjungen, die nad) der Drdmung al ſtehen: 

D& — 13°. 10° = + 0,8836« — 0,4682 «lint 
MA-— 13. 3 + 0,999. — 0,0282«lin! 
N) 8 — 13. 12 = + 0,9899« + 0,1421 «find 
IV) B — 14. ıp = + 0,2221« + 0,9750.elind 
V)A— 14. 42 = -+ 0,0006a -+ 1,0000. [in® 
Vih — 13. 1’ + 0,9308« — 0,3654 «find 


VID) A — 14. 3ı + 0,06022 — 0,9982«lin8 

. VID) a — 14. 57 = — 0,1570% 4 0,9876 «fin 
IX)R— 13. 5 + 0,9097« — 0,4152alind 
X) 4 — 13. 2 + 1,0000« + oposs«lin® 


+ 0,9689« + 0,2476 «find 
XI) ß — 13. 11 = ++ 0,8878« + 0,4602 alind 
XI) 8 — 13. 34 = + 0,7549@ + 06558 «[in® 
XIV) B— 13. 53 = + 755% + 0,8178 a [ind 
XV)ß — 13.58 — + 0,3608« -+ 0,9326 «find 
XVI) ß— 14: 14 = + 0,1302@ ++ 0,9915efin® \ 
XVII) æ — 14. 56 = — 0,1068« + 0,9943 «ind 
XVIN) ß —. 14.47 = — 033634 4 0,9418 alias 
0,8560 + 0,5170alins | 
0,8002 + 0,5997 afin# 
0,9952 — 0,0982«[in, 
0,8409@ + 0,5412« [ind 
0,9429 4 0,3339 »fin# 
0,9768 + 92141 afind 
.0,62624 — 0,7797 [ind 
— 0,40914 — 0,9125 afind 
+ 0,9284# - 0,3716 « find 


Xl) A — 13. ı2 


XXI) a — 15. 39 
XXI) ß — 16. 9 
XXIV) 8 — 16. 22 
XXV) ß— 15. 38 
XXVI) ß — 14.54 
XXVII) æ — 13.-7 


1111141 


ſſuuun 


Weil es nun allzumühfam wäre, wenn Man je drey und drey diefer 


Gleichungen ‚gegen einander halten und auf votige Weife daraus die Wehr« 

te von a, a und d beftimmen wollte: So theilte ich fie insgefammt in drey 

gleiche befondere Claſſen ein. Zu der erſten Claſſe vechnete ich diejenigen, 
2 F 
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in welchen der Coefficient bey « pofitiv und zuglelch war als ben ben 
übrigen ; diefe find Die 1.2. 3.6.9. 10, 11.12. und z7ite. die zweyte Eiaf 
fe nahm id} die , welche den Coefficienten bey « ebenfalls größer , als 

den andern , zugleic; aber negativ hatten, und diefe find Die 8.18.1921. 
22.23.24.25 und 26ſte. Zur dritten Etaffe kamen ſodenn die ‚de 
ren Eoefficient bey « find aber größer war, als. der andern; waren 
die 4.5. 7.13.14. 15.1617 und zofte, Hierauf addierte ich alle Gleichungen 
einer jeden Elaffe, und alsdenn befam idy drey andere Gleichungen, nem - 
lich 


aus der 1. Claſſe war 34 ⸗ 118°. 8 4849874 — 0,7932 fin i 

aus der 2. Elaſſe 2—140. 17 —6, 1404 + 1,7443 ſint 
und aus der 3.Clafe  98-— 127. 322 + 2,7977« + 7,9649“ [ml. 
Diefe konnten nun am ftatt der vorigen insgefammt die Stelle vertreten „ 
weil jene alfe in biefen dreyen auf Die vortheilhaitigfte Arc begriffen find. 
Der Vortheil aber befteher barinn, daß. durch die obige Abfonderung in 
drey Elaffen die Unterfchrede unter der dreyer Summen ſo groß geivorden, 
als es möglid war. Denn je größer dieſe Unterfchiede jind, je richtiger 
laſſen fich die unbekannten Größen von = „ £ und-6 daraus finden. 

Sch fubtrahierte ferner die erfte diefer drey neuen Gleichutgen von der 
mittlern und legtern, und erhielte dadurch yvo andere, darinnen 6 wicht 
mehr vorkam, wie man hier ſiehet: 

— 56 = — 57010« + 875810 fin# 
— 1755 — — 14,6391@ + 2,5375: fint 
Um nun auch fin d ausgumerzen, divibierte ich erſtlich eine jede dieſer for 
Gleichungen buch ihren. Eoefficienten, bey a find, 309 hernach bie beyde 
heraustonmnenden Eteichuirgen „ nemlich 
64,398  0,6509« — «fınd 
524,530 — 1,7690« — alınt 
voneinander ab;, fo bliebe 
460,152 — 5, 11814 
daraus ich enblic fand, daß: « — 89,90 aber benmahe = #.30°; und 
denn ferner auh 3— — Zug, und EZ + 148 33%. 
„DEE MEIN Dan Bo Anton: auf Dam DRAG Sig die Ef- 


Bpti er F e ⸗ a — 1 +30° 
die lange des —— Aequinoctialpunkts 
fuͤr den Anfang des Jahts z5aol. ı9.1° 
nd die geographiß — des Maniliuss ⸗¶433 nörbk 
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Vielleicht begehet man noch zu willen, in wiefern man ſich auf dieſe 
gefundenen von =, A und d verlaſſen fünne, oder welches der Örad 
der Richtigkeit ſey, den fie Durch dieſe Beſtimmungen erreicht haben. Denn 
daß diefelben völlig gut und ohne Fehler ſeyn, laͤſſet fich nicht leicht ver- - 
mutben ; weil —— wenn man daraus einen Bogen auf dem 
Monde, dergleichen g und 6 find, auch nur auf etwan 10 oder 15 Minue 
ten gewiß beitimmen will, ſehr fcharf und mit dem allergrößten und faum 
möglichen Fleiße muͤſſen gemacht ſeyn. Nun fönnte ich zwar aus der obi⸗ 

allgemeinen Formel eine Merbode anzeigen , wodurd man ungejebr 
eg was für einen Einfluß ein Fehler bey g und & in die Gröf- 
fen von «, 6 und 5 babe. Sch achte es aber nicht für noͤthig, ſondern es 
wird genug feyn, wenn ich nur einen beyläufigen Ueberfchlag hievon mache 
und das kann ungefehr auf folgende Weiſe gefcheben: 

Im vorigen Beyſpiele, da wir nur drey Beobachtungen gebraucht ha- 
ben, wurde * a — 19,40, BZ 14%. 377 und I + 39.36; in 
der andern Rechnung aber, worinnen alle 27 Beobachtungen find anges 
wendet worben , Fam « — 19,30%, BZ 14%. 33° und I — 39.45 
Weil nun diefe letztern Wehrte aus neunmal mehr Beobachtungen find ges 
funden worden; Hari man fhließen , daß fie aud) neunmal richtiger ſeyen 
als die erfiern; und daß alfo die (Fehler in einer jeden ſich umgekehrt ver- 
halten, wie die Anzahl ihrer Beobachtungen. Es fen nun der wahre Wehrt 
von a — 1.30" + x, alfo daß x der Unterfchied oder Irrthum fey, um 
wie viel die aus 27 Beobachtungen beftimmte Größe « von der wahren ab» 
weichen könne: Weil aus 3 Beobachtungen « = 17,40% gefunden worden; 
fo ift der Fehler, der ſich bier befinden Fann, = 10 + x, folglich läßt 


ſich fhließen 

: +3:3, Zno+x:7, 
und hieraus findet man x = 15. Der wahre Wert von « kann das 
ber um ı“ oder 2° geringer oder größer fenn als ı*.30°. Auf gleiche Art 
erfennet man, daß 2 entweder wirklich — 14°.33‘ oder nur fehr wenig das 
von unterfhieden, und endlih daß 8 noch um ı Grad ungefehr größer oder 
Eleiner feyn fünne als — 3°. 36°. 


Bey diefer legten Größe * koͤnnte man zwar eine Beftimmung , die 
noch um einen ganzen Grab oder vielleicht um noch mehr zweifelhaft ift, für 
ziemlich unrichtig halten. Allein, man bedenfe nur, mie ſchwer es fen, 
eine größere Richtigkeit darinnen zu erlangen, da der Aequator des Monde 
mis der Ekliptik einen fo ſehr fpigigen Winfel macht, der nur anderthalben 

u2 
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Grab hält, und da alfo die Durchfchnitts« oder Yequinoctialpunften ſo fehr 
gefchleift werden. Man bedenke ferner , daß gleichwol diefe Größe von 9 
aus 27 Beobachtungen hergeleitet worden, und unter denfelben allen gleich 
fam das Mittel halte, und daß man alfo eine Anzahl von mehr als 27 an⸗ 
dern Beobachtungen haben müße, um in der Beftimmung von & den Feb» 
ler wircflich zu entdecken. Man erwäge diefes, fage ich, fo wird man. er- 
fennen, daß es unnüß und grillenfängerifch wäre, wenn man eine genaues 
re Beftimmung hievon verlangen und mit der bier gefundenen nicht zufries 
ben fenn wollte. 


Ich hoffe ebenfalls, daß man fich mie der Schiefe der Efliptif im 
Monde, die wir ı*. 30’ befunden haben, und mit der Breite des Flecken 
Manilius von 14°. 33°. könne begnügen laffen, ob fchon darinnen noch 
ein Fehler von etwan ein paar Minuten möchte enthalten fenn. Iſt es doch 
noch nicht gar lange, daß man diefe Neigung der Ekliptik gegen den Yes 
quator unferer Erde , welche ſich mit noch leichterer Mühe und unter 
vortbeilhaftern Umftänden beobachten läßt , kaum fo richtig. gebabt 
bat, als wir fie jegt an dem Monde willen. Und wie viele Derter find auf 
dem Erdboden, deren geographifche Breite oder Polböhe noch wirklich um 
viel mehr als nur um ein paar Minuten zweifelhaft iſt, obngeachter fie 
viel fürzer und unmittelbarer fonnen beobachtet werben, als auf dem Monz 
de, der ung wegen feiner großen Entfernung fich felbft , alle feine Theile, 
feine Zirfel und Grade nur ganz Flein und gleichſam nach dem verjüngten 
Maaßſtabe darfteller ? 


Um aber gleichwol nichts zu unterlaffen, was zur mehrern Sicherheit 
und Gewißheit der gegenwärtigen Sache etwas beytragen fann, und um 
den Grund von der Theorie der Ummälzung des Monds beito fefter zu fe- 
‚ fo babe ich mich die Mühe nicht verdrieffen kaffen, aus noch me 
Beobachtungen die Meigung des Aequators gegen die Ekliptik, und die Ae— 
uinoctialpunften des Mondes, zu berechnen. Ich habe hierzu die benden 
Site Dionyfiue und Tenforinus ermähler,, welches zwey fehr belle 

unften auf der weſtlichen Seite der Mondfcheibe find. Jener ziwar, nem» 
lic) der Dionyfius, ftehet am innern Rande der großen dunfeln Gegend, 
die Hevel Pontus Euxinus, Riccioli aber Mare Tranquillitatis 
benennt hat. Den Cenſorinus aber kann man auf der andern Seite die⸗ 
— — an dem Orte finden, welcher ſonſten unter dem Namen bes ſpi-⸗ 
tzigen Borgebirges oder Promontorium acutum bekannt iſt. Beyde 
werben ſich durch ihren hellen Glanz leicht erkennen laſſen, weil fie nicht nur 
in dieſer Gegend, ſondern auch ſonſt auf der ganzen Mondſcheibe an Helle 
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ihres Gleichen wenig haben, ob fie ſchon dem Anfehen nad) nicht viel größer 
als Punften erfcheinen. . 
Weil ich die hiehergehörige Rechnungsart bisher verhoffentlich genug- 

fam erfläret habe > man über diefes viele Dinge, Die hier zu gebrauchen 
{md, als,den Winkel des Parallels mit dem Breitenzirkel, die Lange und Breis 
des Monds xc, fchon oben in dem Berzeichniffe für den Flecken Manilius 
berechnet finden Fann: So werde ic) feine weitläuftige Anleitung zu geben 


nörhig haben. ch will alfo nur die berechnete Stüde in einer Tafel her⸗ 


en. 
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Hleraus habe ich , nad) der vorhin bey dem Manilius gebrauchten 
Methode, folgende Gleichungen zufammen gefegt: 
Aus den Beobachtungen bes Dionyfius 
LILIX) 38 — 11’ Z+ 2,9790«+ 0,2233 « fin# 
VLVIL VI) 38 — 13. 9 = - 2,8888« + 0,5317«lin® 
ULIV.V) 38 — 8.12 Z+ 0,3676 + 2,2857« [in 
Die Auflöfung diefer Gleichungen gab alsdenn « — 1°. 31/5, oder 
die Breite des Dionyfius — 2". 55‘ nördlich, und endlich 6 — — o°zı“. 


Durch) die Beobachtungen des Cenſorinus fommen dieſe Öleichun« 
gen: 

LILTILVD) 48 + 5°. 5° = + 375698 «+ 1,5560 «find 

V.IX.X.Xl) 48 — 4.25 Z— 3,52012 + 0,7236 « [ind 
W.VILVULXI) 42 — 1.16 = — 1,4081 a + 1,7953 «find 
und deren Auflöfung giebt-« —1*,18', 5 oder Die Breite bes Cenſorinus 
= 0%. 3’ ndrdlih, und ferner ⸗ Z + 17°.30'. 

Man fiehet hieraus, daß zwar die Beobachtungen des Flecken Dies 
nyfius beynabe eben die Größen für « und # heraus bringen, die vorhin 
die Beebachtungen as dem Manilius gegeben haben. Hingegen zeigt fich 
ein größerer Unterfchied bey den Beltimmungen durch ben Flecken Cenſo⸗ 
eine; befonders in ber Größe von +, bie hier pofitiv und noch dazu fehr 
groß herausfommt, da fie doch im vorigen meijt Fleiner und negativ war. 
Man darf ſich aber diefes nicht befveinden lafien. Denn da Tenforinus 
etwas weit vom Mirtelpunkte des Monds und alfo an einem Drte ſtehet, 
wo bie Theile des Monds mehr zufammen gezogen und Fleiner erfcheinen 
als am Mittelpunkte: So werden aud) dafelbit die Fehler der Beobady 
tungen mehr austragen; und folglich den daraus gemachten Beſtimmun⸗ 
gen meniger zu trauen feyn. Die Flecken Manilius und Dionyfius 
fteben näher am Mittelpunfte, und es ijt alfo fein Wunder, baf fie. die 
Größen a und # einftimmiger heraus bringen als jener. 


Weil demnach die. Größe von » fo fehr verfchieden und bald pofitiv 
bald negativ heraus fommt: So Fann man von ber jeigenslichen tänge ber 
neten im Monde auch keinen ganz richtigen Schluß machen. 

Man kann nicht für gewiß fagen, ob dieſelbe mit der mittleren Laͤnge ber 
Knoten wirklich übereinfonmme , oder ob fie noch um einige Grade davon 
unterfchieden ſey. Doch das Fann uns in unferer Abficht nichts fchaden. 
Wenn wir auf dem Monde wären, und den Himmel dafelbjt beobachten 
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müßten; fo möchten wir vielleicht einer genauern Kenntniß diefer Equinoc · 
tialpunften beduͤrftig feyn. ‚ da wir auf der Erde find, und die « 
e diefer Punften weiter zu feinem Eude gebrauchen, als dadurch die 
des Monds und die Lage feiner Flecken auf eime jede Zeit fo zu ber 
flimmen , dafs diefelbe mit ben % gen, die wir bier machen koͤn⸗ 
rien, übereintreffe, oder an ftatt derfelben dienen fönme : So därfen mir 
uns audy um keine größere Richtigkeit davon befimmern ; wenn wir fienur 
fo wiſſen, wie fie die tungen zu geben vermögen. ie geben aber, 
daß dieſe Sänge beynabe, und fo genau ald mans yon ihnen fodern fann , 
mit Der 2änge der Knoten übereinfomme. Es wird folglich nichts verfchlar 
gen, wenn wir fie einander ganz gleich und alfo die Größe von # für nichts 
Iten laffen. Richtiger wird man diefes nicht entdecken, als bis man ſchaͤt⸗ 
——————— an den Mondsflecken wird machen koͤnnen, als die mei⸗ 
rige find. So lang aber ſolches nicht geſchiehet, fo lange wird man auch 
den angenommenen Sag ohne Benforge eines Fehlers gebrauchen fönnen. 


Bon derSchiefe der Efliptif im Monde, oder von der Groͤße von =, 
Babe ich auch noch ein Wort zu fagen. Weil nemlich die Beobachtungen 
des Flecken Cenſorinus bey ı1. oder ı2. Minuten weniger, die am Diony⸗ 
— aber nur etwan ı oder 2‘ mehr gegeben haben, als der Manilius: 
babe ich nach allen gemachten Ueberlegungen Dafür gehalten, daß man, 
um das Mitteb unter aller berechneten Größen vor « am beiten zutreffen 
von der durch den Flecken Eftanilure gefundenen Schiefe der Ekliptik no 
» Mimuter abziehen, und alfo ihre wahre Größe auf 18. 29 fegen koͤnne. 
Hält man nun diefe gefundene Schiefe der Ekliptik im Monde gegen 
diejenige, welche Caffıni zu feiner Zeit angegeben bat ; fo wird fich fein 
geringer Unterſchied zwiſchen beyden zeigen. Diefer Sternfündiger feßet fie, 
wie ich ſchon ober gemelder habe, auf 2°. 30°, und alfo um einen völligen 
Grad größer, Hiedurch man fönnte man feicht auf die Gedanken gerathen, 
ats ob-diefe Schiefe veränderlich wäre, und feit Laffın Zeiten, welches 
etwan 50 oder 60 —* beträgt, um einen Grad abgenommen haͤtte. Al: 
lein, man übereife ſich hierinnen nicht, fondern trage Gedult, fo lange bis 
ich im dent andern Theile diefer Abhandlung aus einigen Beobachtungen , 
die um und von felbiger Zeit find angeftellet worden, darthun kann, daß 
die caffinifhe Schiefe wirklich um fo vieh falſch ſey. Wir verfolgen inzwi⸗ 
fhem unfere Unterfuchungen weiter. 
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0 Deere Abſchnitt. 


Beftimmung der Zeit in weicher der Mond fich um 
um die Are drehet. | 


etzt ift noch uͤbrig, daß wir auch die Zeit beftimmen, in welcher der 
Mond die Umwaͤlzung um feine Are einmal vollendet. Zwar fchei- 

net biefe Sache es feiner weitläufigen Unterfuchung bedürftig zu 

ſeyn. Denn man weiß von den älteften Zeiten her, daß der Mond immer’ 
eben Diejenige Seite gegen die Erbe gefehret hat, die wir noch taͤglich fes 
ben; und hieraus: folget fogleich, daß er feine Ummälzung in eben der Zeit 
einmal zu Ende bringen müße, in melcher er einmal feine Bahn um die 
Erbe durchlauft; welches denn befanntermaffen in 27 Tagen 7 ft. 43‘. 5” 
geſchiehet. Allein, diefes ift für unfere Abſicht noch etwas zu allgemein 
und unbeſtimmt. Wir muͤſſen ung daher bemühen, die Begriffe bievon 
— zu machen, und die Umwaͤlzung mit den Mondsflecken zu ver« 

nden. 


Ich nehme zuwörderft an, daß die Bewegung des Monds um feine 
Are gleihförmig oder der Zeit proportioniert fen, und glaube fo lange Ur⸗ 
fache hierzu zu haben, fo lange als man das Gegentheil Davon nicht dar⸗ 
thun Fann. Die höchite Gleichförmigfeit, die, man on der Ummälzungs 
unferer Erde feit undendlichen Jahren her wahrnimmt, und die durch die 
ungleiche Bewegung ber Erde um die Sonne nicht das miudeſte geſtoͤret 
wird, Fönnte eine folche gleihförmige Ummwälzung auch an dem Monde we⸗ 
nigftens fehr wahrfcheinlich machen, wenn man gleich nicht aus den Gruͤn⸗ 
* der Mechanik die wirkliche Wahrheit derſelben ſchon beynahe bewieſen 
*— — 2 
Weil nun die Flecken auf ber. Oberfläche bes Monds unter ſich unbe« » 
weglich und auf derfelben gleichfam feite angeheftet find :: So läfler fich die - 
Ummälzung des Monds an der Ummälzung eines Fleckens erfennen, und | “ 
durch denfelben ausforfchen. Das ift, wenn man die Zeit weiß, in wel⸗ 
cher der Flecken einmal feinen Parallelzirfel um die Mondare Durchgelaufen 
bat, fo weiß man auch die zeit, in weldyer der Mond felbit feine Umwaͤl⸗ 
jung einmal vollbringet. Diefe Zeit wird wegen der gleichförmigen Be⸗ 
wegung jedesmal von einerley Dauer ſeyn. 
Wenn ferner die Are des Mondaequators auf der Ekliptik fenfreche 
ftünde, und alfo die Fläche des Aequators felbft mit der Ekliptik — 
ele: 
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la = 1,9493 
duga — 9.41422 
lcof(g—k) = 967042 








folgich = Zu 
und p — 62°. 5" — ı1 Z 61.54. 
Dieß ift die Methode, nach welcher ih den Winfel p:für bied 
>> —— lecken — 9 habe fuͤr —— — 
erzeichniß davon herzuſetzen, damit wir hernach die Folgerungen —* 
deſto ungehinderter machen können, Hier iſt es: 
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Fahr Mon. t. fe. ’ ® — 

1748. April 11. 11. 1 37 17 f2.20 
13. 9.30 | 87.10 | 95.29 | 111. 8 78 71 

or May: 11.10.56 | 98.13 Fu 121.44 | 99.19 

2 36.16.17 | 167.321 40. © 158.22 

"17.15.56 | 180,21: F 171.27 

I 18 | 68.25 | 9642 | 92 F |. 59.32 

13.14. O | 176.56 200.51 | 167.34 

14.12.50 | 189.25 | 198. © | 213.38 | 180. 6 

Sul, 2. 9.23 65.18 56.24 

4 6.49 90.19 81.29 

5. 8. 4 | 104.25 | 112,35 | 128. 0 9.21 

6 8.34 | 117.34 108.51 

79% 4 | 131.14 122.22 

8.10, 4 | 145.11 136. 9 

9.111,15 | 159.12 150, ı 

20.12, 5 | 172.54 196.22 | 163.43 

11.13.15 | 186.31 | 194.49 | 210. 9 | 177.35 

22.33. $ | 200, 0 190.44 

75.13.35 239, 4 230.41 

Aug 3.7.5 | 227 5 118.26 

14.11.34 | 275.36 266.25 

Nov. Ir 5.44 | 237.27 | 245.38 | 260,58 | 228.21 

2. 6.29 | 250.41 | 258.49 274.13 241.59 

Dec, 27° 4-47 | 257:43 | 265.40 | a8ı. 6 | 248.37 











3749. an. 28. 3.59 | 320,56 344.27 | 311.30 
Horn. 25.11.43 931.30 326.16 
411.42 8. 2 58.52 

April zu21,.53 |» ==» | 100, 5 82.37 
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ine ung babe; ) 
gen be, weil der Bogen NL, den wir bisher allezeit von 
gen gezeblet haben, zunimmt. 1 der Punft N feine De 
‚ fondern immerfort einerley Gegend end ge⸗ 
richtet bi re zu beftimmen, in welcyet ber le 


—— ———— 
t 

rede oder 360° “ — des ons 

der Aequinoctialp — ee gene — 


* ganze Zeit der Ummälzung erhakten, ‚ fondern die gefundene Zeit wird 
etwas Fleiner feyn, als die wahre, Sie wird mur anzeigen, wie lange 
—* un feines Yequators von einem Aequinoctial⸗ 


* wieder zu demſelben durchzulaufen. zwiſchen wird es doch 

ch en, diefe Zeit zu erforfchen, weil man bernad) Mittel und We⸗ 

' Bari fann, durch diefelbe zu der eigentlichen DEE Umwaͤl⸗ 
jung zu gelangen. 


aben, die and de 
ee —5*— — — —* um die Axe dr > Io sg 


N . 
een ae in weicher er einmal von N über ” 
voß ſeyn. 


Die man aus dem in 
een — —— Bogen rein 
etwann um 13 zunimmt, und daß al ————————— 

— Weil uns aber daran gelegen iſt, dieſes noch ſchaͤrfer 
her fo wollen wir ung der Art bedienen, wodurch die Sternfündiger font 
die bey andern Himmelsloͤrper — Wir erwählen nemlich 
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aus dem Verzeichniſſe zwo Zeiten, die fehr weit voneinander entferne find, 
und in deren Zwilhenmweite die Zeit der Umwaͤlzung erlichemal enchalten 
ift, damit vergleichen wir ben Unterfchied zroifhen den Bögen NL, auf 
folgende Weiſe: 

1748 den ıı Apr. ‚um at, 1° mar für den Manilius NL = 61,54 
1749 ben 4 Merz; um 11. 42 s = = NG—6, 273 
Der Unterſchied diefer benden Zeiten ift 327 Tage of, 41", ‚der Unterſchied 
der Bögen NL, aber üjt 69,8‘. Dieſer legtere Unterfchied iſt aber nicht völ« 
lig ganz. Denn weil inzwifchen der, Flecken erlihymal herum gekommen ; 
fo ift Daben der ganze Umkreis oder 360 Grade fo oft weggeblieben, alsgan- 
ze Umläufe in der Zwifchenzeit enthalten find, Wenn man diefe Zeit, die 
327 Tage austrägt, durch Die Zeit eines Umlaufs von ungefehr 27 Tagen bi: 
vidiert ; fo findet man, daß in derfelben 12 Umläufe enthalten find, und daß 
alſo zu den 6°, 8’ noch 12mal 369° oder 4329” muͤßen binzugefegt werden, 
Solchergeſtalt erhält man für den völligen Unterfchied der Bögen NL 
4326°.8', welcdye der Mittagskreis des Fleckens in Anſehung des Punkts Ni 
mährender Zeit von aa7t. of, 41 Durchgegangen hat. nn man nun nad 

biefer Verhaltniß fchliepet 
-4326°. 8° geben 227t. of, 41’, mas geben 260° ? 
fo kommt für die Zeit, in welcher der Punkt L den ganzen Aequator durch- 
lau f 2 ⸗ 2. = 2 ⸗ ⸗ ⸗ art, st, 74; 
Auf gleiche Art findet man diefe Zeit aus ben Beobachtungen des Ma⸗ 


nilius 1748 den 13 April und ı749 den 25 Hornung = = 2.54 
aus ben Beobachtungen des Manilius 1748 den u May und 
1749 den 28 Jenner a = . ⸗ ⸗ Es 


aus den Beob. 1748 den ı6 May und 27 Dec. Du? RE Na U 


Weil diefe Zeit immer von einerlen Dauer fenn fölle; fo fiehet man, 
daß bie Fleinen Verſchiedenheiten, die fich unter den hierberechneten ei- 
gen, nirgends anders woher als von ben Fehlern der bachtungen ber: 
kommen muͤſſen, als welche für eine Zvifchenzeit von etwann einem Jahre 
feiten fo genau funnen gemacht werden , daß man dadurch auf die Zeir der 
Umwaͤlzung mit einer Gewißheit von einigen Minuten fließen könnte. 

Inndeſſen ift Diefes genug, zu erfennen, daß diefe Zeit, in welcher dee 
Mittagszivkel eines Fleckens den ganzen Mondsaequator durchlauft, mit 
ber Zeit eines fogenannten mittlern Drachenmonats, wo nicht vollfommen, 
doch fo genau übereinitimme , daß Der Unterfchied erft in vielen Jahren 
merklich ſeyn Fonue, Es bervagt aber diefer Monat, mie aus der Theorie 
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Umwaͤlzung 
sr geneigt waͤre; fo würde ein Flecken, der in diefem Aequator ftünde, 
alle 27.78.43’. 5”, aus dem Mittelpunfte des Monde geſehen, indem er- 
Seit kommt mit der 
ae fogenannten periodifhen Monats, in welcher der Mond um die 
nach feiner mittleren Bewegung einmal durch die Ekliptik herum fommt, 
völlig überein , und diefe Uebereinftimmung, ift die Urfache, warum wir auf 
der die andere Seite der Oberfläche des Monds niemals zu Gefichte 
befommen. Gleichwie man im — * aus dieſer Erfcheinung die Gleich⸗ 
beit beyder Zeiten fchon längft gefhloflen bar. 


Da der erfte Punfe des Widders niemals gegen einerlen Gegend des 
Himmels gerichtet bleibet,, fondern jährlich um 50 von Morgen gegen A⸗ 
bend und demmach der Bewegung des Mondes um die Are entgegen rücet: 
So ift auch die kurz vorhin beftimmte Zeit von 27t. 7K. 43. 5‘ nody nicht der 
völligen Zeit gleich , im welcher dee Mond ſich in Anfehung eines unbeweg- 
lichen Punfes des Himmels ganz herum drehet, und fie wird noch um et= 
wos meniges zu kurz ſeyn. Mad) angeitellter Rechnung wird ſich zeigen, 
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die wahre Zeit, in welcher fih der Mond einmal wöllig herumwaͤlzet, 
abe um 6.49’ größer fey als u Zeit eines le BR Monats * 
8* Bi diejenige, in = ber Mond fich um die Are in Anfch 
um drehet. Wenn demnach der periodifche Monat 27t nn. # 
2 2 ‚fo würde die wahre Ummwälzungszeit des Monds JF R. 43’. 
u", * befragen, 


—— laͤßt ſich auch bie —* eines natürlichen mittlern Tags, 
—* iR, Bel | In welcher fih der Mond in Anfehung der Sonne einmal 

en. Welche Zeit fo groß wird — werden 
ei mittlerer off Monat, nemlich agt. ıaf, 44. 3”. 


Solchergeſtalt iſt nun alles, was zu der Theorie ber Umwaͤlzung bes 
Monde gehöre, fo genau als möglich entdeckt worden, und alles mas noch 
bavon zu wiſſen nörhig fenn möchte, ift noch dieſes, daß ich diefe Theorie 
mit ber Theorie der Ummälzung der Erde vergleiche , damit man einen des 
fo deutlichern Begriff davon befomme: Es wird folches am leichtejten durch 
folgende Tafel gejcheben koͤnnen: 


"Derglei. 
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er orie der Umwaͤlzu 
en 2 rg —2 — gehoͤren. a 
Am Monde An der Erde | 


| 

Meigung des — | 

gegen die Efliptif » > | 1, 29’. o" 27°. 28, 30" 
l 


Fortrudung der Aequi⸗ 
noctialpunften von oVY an 
gerechnet, in 1365 Tagen » 19°, 19%, 43€ 0? of of 




















u der quinoc 
tialpunften in Anfehung der 


Sirfterne in 365 gen, 21 





im —** des Jahrs 1748,| 
öder vielmehr 1747 den 31 
Der. zu Mittage unter dem 
— von Fee 1 108,189, 564.26" 


Umw — in — 
bung der Aequinoctialpunf- 
ten, oder ein aequatorifcher 
u 2 2 = = » [27,58 5. 36% ortlagk, so gta 
A | | 


ob, o°, o, oft 
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Mınwälzungszeit in Anfe:| 
ung des oV ‚oder ein Tag | 
er erffen Bewegung = = | z7t.7f. 43..5. 0" I23R, 561, 44.500,25" 
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Umwaͤl ungszeit in Anfe-! 
ung ber Fixſterne, oder ein 


Stiernentag =...» ‚jart7h 43%. u . 49'238, 56%, —V a6 
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Umwalzungsjeit in Anſe⸗ 
bung der Sonne, oder der 
jmittfere Sonnentag = = ag, 1af. ga." Mt |aaf, ot, 0", 0" 
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Der 15. Abſchnitt. 


Von dem Nutzen der gegenwaͤttigen Unterſuchungen 
zur Erforſchung der Maturgefege, 


| achdem num die Theorie der Ummälzung des Monds um feine Are 
eſt gefekt worden, fo muß ich auch zeigen, wie man ſich Diefelbe zu 
Mugen machen fönne. Ich babe im Anfange diefer. Abhandlung, 
geſagt, daß ſolche unter unbe ‚vieleicht auch; zu genayerer Kenntniß der 
allgemeinen Schwere und der Bewegungsgefege etwas beytragen Fünne. 
Es wird i ‚auf was für Art und Weiſe daſ⸗ 
fribe ungefehr möglich ſey. * 


Alle Eutdeckungen und Unterſaͤchungen, bie man bisher über die Ge 
feße, nach welchen ſich die Weltkoͤrper in ihkem Laufe richten, a Ir r 
ee fich eigentlich) nur auf die Bewegung, in Ihren Bahnen. eite - 
dem nemlich der große Newton die Schwere, die, wir an den-KRörpern 
Auf unferer Erde wahrnehmen, genauer unterſucht und gefunden hat, daß 
folche nicht nur. diefen Eleinen — allein, ſondern allen großem 
Himmelsförpern zukomme: So weiß man nunmehr: die Urfache zugeben, 
warum ſich die Paneten im ehiptiſchen Behutn.um DieSonne.bapegen, und 
warum fie eben dev Regel folgen, welche zubor ſchon Repler aus der Er⸗ 
fahrımg entdeckt hatte. Dertauf der Eometen der vorbirrteinen Geſetzen 
unterwürfig fehien, laßt fih nunmehr durch diefe Entdecfuiigen des Newtons 
bald eben fo genau beitimmen und wahrnehmen, als der Lauf der Plane⸗ 
tem, Selbſt die vielen Ungleichheiten in der Bervegung des Monds um die 
Erde ſcheinen nichts anders als nothwendige Folgen: derfelben: zu ſeyn. 


Sds welt mar es aber auf diefer Seite, was die Bervegung der Him 
melskorper in ihren Bahnen betrifft, bisher getrieben bar, fo wenig hin⸗ 
gegen hat man weder durch diefe noch durch eine andere Theorie der Schwere 
von den Umwaͤlzungen dee Körper um ihre Aren etwas zulänglices aus- 
finden können, - Alles was man hievon aus den: Gründen dee Mechanik 
beiß, und woram man ſich bisher har begnügen laſſen, iſt biefes, daß. der 
Körper , der einmal eine ſolche Umwaͤlzung burch einen Stoß oder andern 
Zufall befommen bat, diefelbeunaufhörlich und gleichfoͤrmig fortſetzen muͤſ⸗ 
fe, wenn er nicht durch eine andere aͤußerliche Kraft darinnen gejtöret wird. 
Diefe Zufälle konnen aber fo vielerfey und mit ſo unterſchiedlichen Umftändere 
vartuupft ſeyn, daß es unmoͤglich ſcheinet den wirklichen davon zu: beſtim⸗ 
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men, ober einiges Verhaͤltniß unter den Gefchwindigfeiten der Unuoälzan 
gen und die en ed verfchiedenen Körpern ausfindig Br 

Mn — weniger ee Um Bee Sparte * 
ung in der n nge, oder mit nur g 
ee * Der Körper fann fich mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit 
um die Are drehen, und er in an einem Orte verbleiben, oder 
fih nad) einer jeden bei en Ki fortbewegen ; fo wird dadurch ſei · 
ne Ummälzung nicht das mindeſte geſtoͤret werden. Denn es iſt — 
daß die Kraft oder der Stoß, wodurch er in einer Bahn fortzu ge 
zwungen wird, ganz von anderer Art und Richtung iſt, als diejenige, von 
welcher er feine Ummwälzung erhält. 
Man bat feirher geglaubt, die Beftätigung * Saͤtze auch in der 





elbſt zu finden , und fo fange man auf uptplaneten allein 
ht gegeben hat, hat es auch wirflich eingetroffen. Man weif, dafı Ju- 
piter in 1o Stunden, Mars in 24, 40° ; die Erde in 238,56"; und 
in 24 Tagen, nad) andern aber —— in 23 ober 24 Stunden ihre Um⸗ 

älzung einmal vollbringen. man nun die Zeit ihrer Umläufe um 
die Sonne dagegen, als welche beym Jupiter ungefehr ı2 Jahre, beym Mars 
2, bey ber Erde 1, und bey der Venus 5 Jahre it: So fießet man aller: 
dings nicht die geringfte ren, ‚oder Uebereinftimmung darzwifchen. 
Und das ift ein genugfame Bekräftigung, daß die gewiſſeſte Map: wor⸗ 
nach ſich die Ummälzungen der Planeten richten, eigentlich Feine Kegel fen. 

Der Mond ganz alleine ſcheinet hier eine Ausnahme zu machen. Ei- 

ne Ausnahme, die um fo viel mehr Aufmerfens verdienet, je weniger man 
fonft gewohnt it, an den allgemeinen Geſetzen der Natur dergleichen wahr: 
zuneh nen. Wenn es richtig iſt, daß die Ummälzung einen andern ur« 
ſpruͤnglichen Trieb hat, als der Umlauf, oder von einer andern Kraft Be 
fommt; und wenn es wahrſcheinlich iſt, daß unter einer unendlichen An- 
zahl möglicher Zufälle, nur überaus felten zwey aͤhnliche zugleich zur Wirf- 
lichkeit gelangen Fönnen, wie denn beydes Faum fann eläugnet werden : 
Ss ijt es in der That wundernswärdig, dafi jid) Die Vereinigung zweyer 
hoͤchſt ahnlichen Zufälle in dem Monde anrreffen läßt. Ih will fagen, daß 
die Zeit feiner Ummälzung um die Are mit der Zeit feines Umlaufs in feiner 
Bahn völlig übereinftimmet. Ja diefe Uebereinftimmung erftreckt ſich nicht 
allein auf die Zeit der Umwälzung ; fondern auch die Nequinoctialpunften 
find mir den Knoten der Bahn um die Erde aller Erfahrung nach, unzer⸗ 
trennlich, ſowohl in der Lage als in der Bewegung, verbunden. Dinge 
die abermals von verſchiedenen Urſachen abhängen. Kurz, die Ueberein⸗ 
y2 
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ſticnmung iſt fo groß, bp mn Hecht hat, feln, ob eine wirklich⸗ 
— dabey ſtatt habe, 7 De 
Es mag num aber die Ummälzungszeit des Monds ber Zeit feines Um⸗ 

laufs nur bloß zufälliger Weile gleich geworden feyn , oder von diefer wirk⸗ 
lich abhängen , fo wird die Kenntniß der allgemeinen Geſetze der Bewegung 
dadurch nichts verlieren, fondern gemillermaflen noch eine Erweiterung zu 
game . Denn gelebt, daß das erftere wahr wäre, wenn nemlich 

ey. dem Monde die Umwaͤlzung mit dem Umlaufe in Verbindung ftünde: 
So mürde man einen Fall haben, der in dem ganzen befannten Beltges 
baͤude feines gleichen nicht bat, oder wenigftens nicht zu haben fcheinet. 
Derjenige, der alfo die natürtiche Urfache diefer Verbindung zu zeigen das 
Gluͤcke oder die Gefchicflichfeit hätte, dem wuͤrde man die Ehre eine neue 
und wichtige Entdeckung gemacht zu —* , nicht abſprechen koͤnnen. Biel» 
leicht koͤnnte man alsdenn auch Hoffnung haben, von den Umwaͤlzungen 
der übrigen Himmelskörper einen Grund zu finden. Vielleicht würde man 
eben dadurch in dem mit fo vielen Ungleichheiten verwirrten Laufe des Monde 
einiges ticht zu gewarten haben ; als wobey es allem Anfehen nach, nicht 
fo wohl an Hülfsmitteln zur Rechnung, als an einer Verbeſſerung der new⸗ 
toniſchen Theorie ferbft fehler. Und wenn auch alles diefes nicht wäre; fo 
weiß man doch überhaupt, wie fruchtbar die Entdeckungen an dev Natur 
zu feon pflegen, wenn fie nur einmal genacht find. 


Man darf die Auflöfung diefer Frage von mir hier nicht erwarten. 
Ich geſtehe, daß ich meine Kräften hierzu nicht hinreichend befunden habe, 
Und alles was ich dabey thun Fann, iſt nur diefes, daß ich diejenigen, der 
sen Einficht in die Öefege der Bewegung und in die höhere Geometrie ſich 
weiter erſtrecket, bitte, die Unterſuchung diefer Sache auf fich zu nehmen, 
wenn fie ihnen ihrer —* würdig ſcheinet: Sie ſollen nemlich ausforſchen, 
ob die Gleichheit in den Zeiten der Umwaͤlzung und des Umlaufs von dem 
Monde eine mechaniſche Urſache habe? und, wenn die Frage mit Ya zu bes 
antworten iſt, was dieſes für eine Urfache fen? und warum die Aequinoc— 
tialpunften mit den Knosen der Mondsbahn einerley Länge in der Eftiptif 
und einerley Bewegung haben? Ich zweifle nicht, das Vergnügen dieſe 
Aufgaben aufgelöfer zu haben, werde ihnen ihre Mühe, wo nicht erfegen, 
doch) wenigftens verurfachen, daß fie folche nicht bereuen. 


Ich fehe alfo nicht , warum ich mich bey diefer Sache noch länger . 
aufhalten füllte. Inzwiſchen darf man aber auch micht denken, daß die 
der Nutzen aller fey, ben man von der bisher abgehandelsen und feitgefeg- 
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sen Theorie der Ummälzung des Monds zu hoffen haben kann. Es iff 
auch meine Abficht niemals gewefen, nur um dieſes Nutzens willen allein 
diefe Theorie aus der Erfahrung in einen richtigern Stand zu feßen, als er bis⸗ 
Re gewefen war, Die Verbeilerung der Mondsbefchreibung und eine genaue 

eichnung ber Flecken des Monde, die ich verfertigen wollte, trieben mich 
ftärfer dazu an. Ich werde mic) daher auf diefe Seite menden, und nun 
mweilen, welchergeftalt die Theorie der Ummälzung des Monds zu dieſem 
Vorſatze zu gebrauchen fey. 


Der 16, Abfänitt. 


Beſtimmung der geographifchen Länge und Breite 
| der Mondsfleden. 


ie befte Art, den Stand der Flecken auf der Oberfläche des Monde an⸗ 
zudeuten, ift unſtreitig diejenige, die man in der Erdbefchreibung 
bey den Dertern auf der Erdfugel angenommen hat, ba man nem⸗ 
lic) die age derfelben durch die fogenannte geographifche fange und Breite 
beitimmer. Man hat zwar diefe Art bisher an dem Monde nody niemals 
verſuchet, ich glaube aber, daß es eben daher gefommen fen, daß man 
auch bisher noch Feine richtige Mondsbefchreibung hat fönnen zu Gefichte 
befonnmen. Wenn aber die tage der Mondsfleden folchermaffen durch die 
tänge und Breite einmal ausgefunden worden: So wird man fo gar die 
Zeidynung derfelben bey vielen Gelegenheiten völlig entbehren fönnen; wie 
die Folge lehren wird, 


Ich Habe ſchon zu Anfange des ızten Abfchnitts gemeldet, was die ges» 
grophifche Breite eines Fleckens ſey. Sollte jemand das Beywort geos 
il, da ic) es bey dem Monde gebrauche, nicht verbauen koͤnnen, 
der mag dafiir felenographifche oder noch eigentlicher aequatorifche Breite 
und tänge annehmen, Mir wird es gleich gelten, wenn man nur einerley 
Sachen darunter verftehet ; was mich aber befonders betrifft, werde ich 
mir Fein Gewiſſen machen, bey der erftern Benenmung zu verbleiben, ja, 
wo ich Feine Zweydeutigkeit zu befergen habe, will ich nur ſchlechthin Länge 
und Breite fagen. / 


Mar findet alfo, wie gedacht, die Erffärung der geographifchen Brei⸗ 
ve im szten Abfchnitte; und wer ſich die Mühe nehmen mag eben bafelbft 
n3 
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weiter nachzuſuchen, der wird. auch bald finden, daß die Formel 
R—(g9—b) =alin(g—k) — «fin: col(g—k) zur Erfindung 
biefer Breite geſchickt ſey. Weil wir nemlich ne ‚ bafi 4 
Fra Dass I für nichts zu halten fey; fo wird man an ftatt derfelben die fols 
gende n men fönnen 
a—o9—h+tafin(g—k), 
In diefer Formel ift nun nach obiger Benennung b der Abftand eines Files 
ckens vom Mordpole der Efliptif, £ aber der Ort deſſelben in der Ekliptik, 
weiche beyde nady dem sıten Abſchnitte zu berechnen find; « ift ferner 
bie Schiefe der Ekliptik gegen ben Aequator, und allezeit 1°. 29°; und end- 
lich bebeuter & den Ort des aufiteigenden Xequinoctialpunfts, der mit dem 
mittlern Orte des auffteigenden Knoteng der Mondsbahn einerley ift, und 
folglich für jede Zeit aus den aftronomifchen Tafeln kann gefunden werden, 
n man Demnach durch Huͤlfe der Sinustafeln die Größe von 
« fin (g—k) oder 89 fin (g— k) berechnet , welches mit leichter Mi. 
he gefchehen kann, und man addiert fie zu 90° —h, wenn £—& unter 
190 Graben, oderfubtrahiert fie davon, wenn g—k drüber iſt: So wird 
die Breitedes Fleckens oder & berausfommen. Wer es nicht vorher ſchon 
weiß , der kann noch merken, daß diefe Breite 8 nördlich fen, wenn ſich 
90 — 6 «lin(g—+) poſitiv zeiget, im Gegentheil aber ſuͤdlich. 


Zum Erempel J. J. 1749 ben 4 Merz war für den Flecken Mani⸗ 
lius nad} dem uten Abſchnitie | 
hZz 760.53! 


£ = oh, 4 26 
folglich 9 —h = + 39397 
und weil der Ort bes aufiteigenden Knotens oder 
Yequinoctialpunfts bamaß ⸗ 
geweſen; ſo iſt ⸗ * 
oder 


9. 26.15 
2. 8. 11 
68. u1, 


N 
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daher ferner 
I =. 1.9499 
+ !linsg.un” = 9.96772 


a 191711 
folglih « fin ( 4 877 Zz+ 1.27, 
Belnng—h = + 2.735 


fe iſt die Breite des Manu = + 24.30 noͤrdlich. 


Damit man biefes noch leichter verrichten Fänne ‚"fo babe ich ben 
t von « fin(g—#) für alle Grade von g— k.zum Boraus A 
wet, und in folgende Tafel gebracht, 
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a fin(g—k alle Brade des 
Tafel für die Größe — 70 fuͤt 
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* 
7 
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Man wird ben Gebrauch diefer Tafel aus dem vörigen ſchon genug⸗ 
fam verftehen fönnen. Ich a Ueberfluß die * * und — 
hingeſetzt, damit man zugleich ohne alle Mühe ſehen möge, ob die Gräfe 
den (g — zu dem Complement von / muͤße addiert ober davon ſubtra⸗ 
iert werden. 


Mit der geographiſchen Laͤnge eines Fleckens wird mar eben fo leicht 
zurechte fommen koͤnnen. Nur wird ‚eine weitläuftigere Vorbereitung und 
Deutlichere Erflärung derfelben nörhig feyn, Denn da diefelbe einen erſten 
Mittagskreis vorausfeget, von weichem man anfangen könne, fie zu gef} 
ten: muͤßen wir zu erft einen dergleichen feſt fegen, | 


Bey ber Erde iſt der erſte Mictagszirkel etwas willführliches.. Weil 
ihe nemlich die Natur ſelbſt keinen gegeben bat ; fo. ift.es den Erdbeſchrei⸗ 
bern frey geftanden, einen nad) Belieben zuerwählen, und man weiß, daß 
— meiſten derſelben durch einige Inſeln des atlantiſchen Meers ziehem 

n koͤnnte daher denken, es würde eben dieſes auch bey dem Monde ans 
gehen, wenn man einen geroiffen Flecken wählte, und ben erften Mittagszirkel 
aus den Polen des Aequators Durch denfelben gehen ließe. Allein,wir wollen 
doch zuver fehen, ob nicht einer zu finden feyn möchte, ven die Natur felbit vor 
andern bezeidinet und zu einer folhen Verrichtung befonders geſchickt ges 
macht Härte, - Auf dem Monde felbit därfen mir denſelben nicht fuchen , 
weil unter allen Mittagszirkeln daſelbſt eigentlich Feiner etwas vor. dem an« 
dero zum voraus hat, iv müßen daher ein Merkmal außerhalb demſel⸗ 
ben ausfundfchaften, mit welchem der erſte Mittagsfreis auf dem Monde 
könne verbunden werben. 


Es iſt befannt, daß bie Mittagsfreife überhaupt in Anfehung ber Obers 
flaͤche des Monds unbemwegliche Zirkel find, und alfo mit dem Monde fetbft ſich 
berum drehen. Diefe Eigenfchaft muß nun nothipendig auch der erite Mic 
tags zjirkel haben + Er muß fich.nemlich zugleich ſamt der ganzen Oberfläche 
des Monds in einer Zeit von 27 Tagen 5 Stund 43‘. 12° durch. alle Gegen» 
ben des Himmels gleichförmig umwaͤlzen, oder der Punkt, worinnen er 
den Aequator durchſchneidet, müßte in der Fläche des Aequators in gedach- 
ter Zeit den ganzen Umkreis des Himmels gleichformig durchzumandern ſchei⸗ 
nen, wenn man ihn aus dem Mittelpunfte des Monds betracptete, Es häts 
te demnach mit dem erften Mittagskreife feine Nichtigkeit, wern man nur 
einen ſolchen Punft finden fönnte, der außerhalb dem Monde um denfelben 
in eben Diefer Zeit von 27 Tagen herumliefe, und davon man. wüßte, nach 
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welcher Gegend det Himmels er fich einmal in einem gegebenen Zeikpunkte 

gerichtet hatte. Denn da koͤnnte man auf eine jede andere Zeit feine Rich 

tung beſtimmen, weil feine Geſchwindigkeit bekannt ift, und folglich finden, 

—— ein Flecen von demſelben entfernt ſtehe, das iſt, wie groß feine 
e ſey. 


Wir daͤrfen uns in Gedanken nur ein wenig umſehen, ſo werden wir 
gleich einen ſolchen Punkt entdecken, der die gemeldten Eigenſchaften, wo 
nicht voͤllig, doch beynahe hat. Ich meyne die Erde, davon bekannt iſt, daß 
fie den Mondsbuͤrgern in eben der Zeit einmal um dem Himmel herum zu 
kaufen ſcheinet, im welcher der Mond felbit ſich umwaͤlzet. Es ift jwar 
wahr, daß die Bewegung der Erde, aus dem Monde gefehen, ungleidyift, 
und daher für unferen Punkt nicht völlig tauget. Allein fie felbit ſoll es 
auch nicht ſeyn. Die Sternfündiger haben einen andern Punkt erdichter , 
ber mit der Erde verbunden ift, umd wornach fie die Ungfeichheiten der Be» 
wegung des Monds um die Erde, oder welches eben dahinauslauft, der Er 
de um. ben Mond, abmeſſen. Sie geben dieſem Punfte eine mittlere, das 
HE, eine gleiche Bewegung , und durch Huͤlfe berechneter Tafeln können fie 
auf eine jede Zeit ausrechnen, nach weicher Öegend bes Himmels oder gegen 
welchen Grad der Eftiptif diefe erdichtete Erde aus dem Monde gerichtee 
fey. Der Bogen, welcher den Ort diefes Punfts andeuter, wird zwar eis 
gentlich von oV art gezehlet; da wir hingegen einen Punkt nöthig haben , 
der immerzu ir dem Aequator des Monds bieibt. Inzwiſchen kann diefes 
nichts ſchaden. Denn wir haben eben fs viel Recht, die erdichtere mittlere 
Erde in dem Mondsaequator laufen zu laſſen, als jene haben, den Punkt, 
der die mittlere Bewegung des Monds auf der Erde, oder der Erde aus 
den Monde gefeden, andeutet, in die Efliptif over in die Mondsbahn zu 
fegen. Die Art, wie hierdurch der erſte Mittagszirkel anzudeuten ift, und die 
uns die bequemfte iſt, will ic) jegt zeigen. 


Aus ben Tafeln über den Mondslauf kann man auf eine jede gegebene 
Zeit die mittlevetänge des Monds, und folglich; auch die mittlere Länge der 
Erde aus dem Monde gefeher, berechnen, weil diefe legtere von jener alle- 
jeit um 180 Grade oder 6 Zeichen unterfchieden iſt. n kann ferner aus 
ebendenfelben Tafeln, wie vorhin gedacht worden, die Laͤnge des aufftei- 

en Aequinoctialpunkts finden. Ziehet mar nun diefe von der mittlerm 
En der Erde ab, fo bleibet der Bogen übrig, ums welchen die mittlere 
Erde von dem aufiteigenten Yequinostialpunften von Abend gegen Mor» 
geu entfernet ft. 
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Da nun die Bewegung dieſer erdichteten mictlern Erbe ver Bewe 

gung der Monpdsflecen in allen Stücen gleid) ift, und folglich diefe Erde 

von ben Hequinoctialpunften des Monds ſich eben fo gefchwinde entfernet, 
als ein Flecken in dem Aequator bes Monde: So folget, daß, wenn man Fig. 23. 

bie Entfernung dieſer Erde von dem Aequinoctialpunften in dem Acquas 

tor bes Monds von Abend gegen Morgen zehlet, der Punkt R, wo der Ent: 

fernungsbogen NR ſich endiger, auf der 5 äche des Monds in Anſe⸗ 

hung ver Flecken wen fen. Ziehet man demnach aus den Polen 

» P, durch diefen Punkt R einen Zirkel PRp; fo wird ſolches derjenige 
feyn, der Die Stelle des erften Mittagsfreifes auf bejtändig vertretten Fann, 


Es ift nicht ſchwer zu erfennen, daß der Punkt R, wenn man ihn 
auf der Erde fehen fonnte, niemals gar weit von dem fcheinbaren Mittel: 
punfre bes Monds erfcheinen würde, Denn vermöge Der angenommenen 
Eigenſchaft diefes Punfts würde er wirflich allezeit unbeweglich darinnen 
bleiben, wenn erftlich Die Fläche der Bahn, worinn fich der Mond um die 
Erde beweger, oder worinn ſich Die Erde, aus dem Monde geſehen, zu be- 
wegen fcheinet, mit dem Aequator des Monds parallel; und mern ber: 
nad) der fcheinhare fauf der Erde um den Mond ganz gleichförmig wäre, 
Nun ift aber nicht allein die Neigung der Mondsbahn gegen feinen Aequa-⸗ 
tor nicht go und etwann "höchitens 6°.50’, fondern auch die Lingleich« 
beit der Bewegung im dem Mondslaufe oder die Abweichungen von dem 
mittleren Drte felten über 8 Grade, Folglich wird’ auch der Punkt R von 
dem fcheinbaren Mittelpunfte nach der Richtung des Aequators niemals 
mehr als 8’; nach der darauf perpendifularen Richtung aber niemals mehr 
als etwenn 7 Grade abzuftehen fheinen. Ich habe dieſes deswegen anzei⸗ 
gen wollen, bamit man ſich unfern erften Mirtagezirkel auf der Mondſchei⸗ 
be ungefehr einbilden fönne, Denn weil der Punkt R fdyier mitten darin⸗ 
nen zu jtehen kommt; fo wird der erfte Meridian PRp die fihtbare Halbe 
fügel des Monds allezeit bennahe, und zwar ungefehr von Mitternacht ge- 
gen, Mittage in zwey gleiche Theile fchneiden, und alfo die öftlichen Flecken 
von den weitlichen unterſcheiden. 


Nah diefen Gegenden: werde ich auch die geographifche fänge ber 
Monbsjleden benennen. Ein Flecken nemlich, der in Anſehung diefes 
erſten Mittagsfreifes auf der Erbe gegen Abend zu ſtehen fcheinet , von 
dein werte ich fagen, daß feine Länge weitlich ſey. Erſcheinet er uns hin- 
gegen auf ber Seite gegen Morgen ; fo wird fie den Beynamen oͤſtlich 

42 


Fig.:29, 
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befomfnen. babe hier geglaubt Urſache zu ‚, von ber gemeinen 
Gewohnheit abzugeben, da man nemlicdy bey den unferer Erdkugel 
die geographifche Länge nicht mach den Gegenden des Himmels zu benen⸗ 
nen, fondern fie durch den ganzen Zirkel durch, von dem erſten Mittags» 
freife allezeit gegen Morgen, an einem fortzuzeblen pflege. Denn viefes 
ift etwas willführliches, und man darf Horfnung haben , durch die erftere 
Art die Mondsfleden deutlicher unterfcheiden zur fönnen. Ä 


Diefe Laͤnge eines Fiecens num zur beſtinmmen, kann man alſo vers 


fahren: Man berechne auf die gegebene Zeit erftlih aus den Tafeln über 


den Mondslauf die mittlere ange des Monds und des auffteigenden Kno— 
tens, abdiere zu der erflern 6 Zeichen , um den mittlern Ort der Erbe aus 
ben Monde gefehen zu erhalten, und von der Summe ziehe man den Ort 
des ro, der zugleich der Ort des auffteigenden Aequinoctialpunkts ift, abs 
Dver kürzer, man berechne das fogenannte mittlere Argument der Breite, 
und vermehre ober -vermindere es um 6 Zeichen: So meiß man ben Bo» 
gen NR, um welchen der erfte Meridian oder der PunfeR von dem Ae 
quinoctialpunfter gegen Morgen abitehet. Hernach fuche man nad) des 
Anweiſung des ıgten Abſchnitts den Winfel NPM, den der Flecken mit dem 
Aequinoctialpunkten im Pole mad)t, welchem folglid) ‚der, Bogen des: Me 
auators NB gleich if. Ziehet man fodenn von demfelben den Bogen NR 
eb, fo wird der Reit RB anzeigen, wie weit der Mittagsfreis des Fleckens 
PMB von dem erften Mittagsfreife PR in Anfehung des Mittelpunkts des 
Monds gegen Morgen, oder, wenn wir den Mond aus der Erde betrach 
ten, gegen Abend entfernet fen, folglich wird man die weftliche Laͤnge des 
Fleckens erhalten. Käme diefelbe größer als 180° heraus ; fo muß man fie 
von 360° abziehen: Alsdenn zeiget ber Reft an, wie groß die Länge des 
Zleckens öftlic) fey. | OR 

Meine bisher gewöhnliche Sehrart erfobert, daß ich auch hievon ein Bey 
fiel gebe. Sue den 4 Merz um sl, 42’ —— war aus den 
aſtronomiſchen Tafeln des Hi. Eulers 


die mittlere tänge des Monde » » » Z HT 
1. derOrt des aufiteigenden Anotns -* » ZZ 9.26.15 
» +». Daher das Argument der Brite - .. ZZ 728352 


= Und der Abftand des erſten Mittagsfreifes vom 
Aequinoctialpunkte, oder der Bogen NE, 
= 1,28 52 5 ⸗ 0. = gg. 
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Nach dem iaten Abfchnitte war für den Flecken 

Manilius der Winkel NVB, oder der Bo— 

gen NB 5 a = ⸗ = — 68°. zit 
ziehet man mun Davor den Bogen NR ab, fo bleibt 

die geographifche Laͤnge des Manilius RB := 9. 10 weſtl. 


Wenn man nad) diefer Anweiſung die Breite und Sänge der Monds« 
eten unterfuchen und feit fegen will, B thut man wohl, wenn man da⸗ 
mehrere Beobadjtungen zum Grunde leget, und das Mittel unter den 
berausgebrachten Laͤngen und Breiten nimmt, um dadurch Die Fehler, die ſich 
durch Die Beobachtungen darinnen einfchleichen fönnen, fo viel zu verringern, 
als möglich ift. Zu einem Benfpiele deffen, und zugleich zu zeigen, wie 
firher man fich hierzu meiner.eigenen Beobachtungen, die ich oben mitge: 
2 babe, bedienen könne, will ich die a zur Beftimmung ‚der 
ondare gebrauchten Flecken Manilius, Cenforinus und Dionyfius 
anführen, und durch das folgende —— vorſtellen, wie groß ihre Län- 
ge und Breite aus jeder Beobachtung befonders heraus komme. 
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2 114.37 93 
3 |1440 | 354 
4 |1435 9.10 
5 11448 B.54 
6 14.24 | 8.53 
7 l14 36 9,22 
..8 I1r2.43 19-19 
..9 114.26 854 
10 |14.31 8.50 
It |14,38 9. 4 
12 1431 8.43 
13 14.41 8.52 
14 14-44 9. 2 
ig |14.39 911 
16 (14.25 9.16 
17 |14.47 | 8.56 
18 |14.17 | 9.16 
19 |14.39 8.23 
21 |14.26 9.11 
22 |14.24 9.6 
23 ‚t44r 8.42 
24 14.55 | 9.6 
25 14.42 9.26 
26 14.18 | 9.14 
27 14.30 9.10 
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Bis be ich nun gezeiget , wie man aus den Beobachtungen 
wohl die fe Mondare, als auch die Lange und Breite der ee 
finden könne. Es fehlte alfo zur Vollftändigkeit diefer Abhandlung weiter 
nichts mehr, als nod) ein Verzeichniß über die Längen und Breiten aller 
der vom en Mondsflefen, und eine Anweiſung, wie dadurch die Er⸗ 
ſcheinungen derfelben auf der Mondfcheibe, für eine jede gegebene Zeit, vor« 
ber zu beftimmen feyen. Weit aber diefe Materie viel zu reiche ft, und 
mehr Zeit erfodert, als mir für dießmal übrig iftr So bie ich mich au 


iget bi ‚und das übri den naͤ i 
a ee 
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V. 


Joh. Chriſtoph Sarenbergs | 
Erfter Theif 


der Beweisgruͤnde 
über 
die Lagen und Ortbeſtimmungen 
feiner Landkarte vom Heil. Lande, 


welche ex 
bey den Herren Homaͤnniſchen Erben 1750 
herausgegeben. 








Innhalt der Abhandlung. 


$.1, Zur Erklaͤrung. der Heil. Schrift find die Chronologie und Geographie unent ⸗ 
behrlih. $.2. Die Befwarfenheit der alten Landkarten und die Quellen ih⸗ 
ver ehler. $ 5. Die Geographie der Juden und alten Zeichner, $. 4. Die 
Landesausmeflungen mit Buſſole find fehlſam und im gelobten Lande nicht 
angebracht. $. s- Der Uiſprung der Fehler in der alten Geographie, in⸗ 
fonderheit in Betrachtung des Yandes Canaan und der anliegenden Länder, 
Die Erläuterung wird mit Mamre, Hebron, Daran, Amalets Sige, und 
den Dertern, wodurch die Ffraeliten aus gsoeten durch die Wuͤſte gejogen, 
angeitellet. 6.6. Anzeige der Mittel einer Zeichnung der richtiaften Kar⸗ 
ten. $. 7. Die Page der Derter wird angezeiget, melde aus den Wohrnche 
mungen dir Sternen richtig, beftimmet worden , und einige Fehler werden 
beurcheilet. 5 8. Die Ausuͤbungsmittel der Alten zur Beftimmung der Brei⸗ 
te der Derter- 5.0 Beſtimmung Der Derter an dem Weltmeere von Pelus 
fium bis Tripolis in Syrien. $. 0. Verſuch zur Erfindung einiger füdlichen 
Dirter. ; 1a. Die Diftanzen der Derter zwifden Pelufium und Gaza. 
$.12. Die Yage des Orts Petra und der benachbahrten Derter, ſonderlich 
Kadıs $- 13. Verſchiedene Diftanzen ven den Städten am Meere zu den 
Eradten Did Laudes Cauaan, aus dem Araber Scherif Ebn Edris, nebit den 
Diftanzen der Meerſtaͤdte gegen Norden herauf. 5-14. Anmerkung dem 
„sand, 
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Libano Antilibano, dem Thale Bucca, ber Quelle bes Orontis, ber Page ber- 
Stadt Heliopolis oder Balbek, den Fluͤßen Letane und Caſemich, dem Fluſſe 
Darrady und Jordan, aus dem de la Roque. 5. 15. Bon der nördlichen 
Stadt Dan am Thale, weit von Sidon, und von Aphek, vom Thale Bucca 
und ver Stadt Damasco. S. 16. Die Lage Sidons und anderer Derter, alt 
der drey Seen im Lande Canaan und des Jordans, aud ber Naphthaliſchen 
Städte an der Weftfeite des Balildifchen Meers. $- 18. Don dem Breny 
fluße Eapptens gegen Syrien und Kanaan. $ 19. Bon den Dertern Des 
Simson. $. 20. Bon dem Bezirke des halben Stammes difleit des 
ordans. 





$. I. 


lles, was in ber Zeit vorgehet uud gefchiehet, äußert fih und die 
Wirfung deijelben foldhermaffen , daß diefe aufeinen gewiſſen Ort 
fälle und dadurch beſtimmet wird. Man hat daher jederzeit nicht 
anderft ſchließen Fünnen, als daß die Bemerfung der Zeit und des Orts, 
die Chronologie und Geographie, die ficherften Stügen der Hiftorie und 
Geſchichte fen. Die Geſchichte der Gemeine GOttes auf Erden ift felbit 
an diefe Stügen durch die Weisheit des Höcyften geheftet, und kann nies 
mand die heilige Schrift nad) dem Buchftaben richtig verftehen, welcher 
nicht uglach auf die Zeitrechnung und auf den Ort jeder Begebenheit Acht 
bat. Es it deſtomehr an der Aufklärung und Befeftigung dieſer Grüßen 
legen, je mehr die zefer Dadurch in den Wahrheiten der Gefchichte feſtge— 
Toter werden. Die Ziveifler und Spötter pflegen die Gefchichte zu verrufe 
jet wenn fie Dagegen einen erheblichen Einwurf aus der Chronologie oder 
eographie machen konnen. Es ift demnach anigt eine höchftnöthige Sa⸗ 
he, daß die Beographie der Bücher heiliger Schrift fo deutlich und feft 
erörtert werde, als es immer gefcheben Fan, Diefer Umftand bat mich 
veranlaſſet, dafi ich zuweilen einige müllige Stunden auf die Chronologie 
und Geographie der heiligen Schrift gewendet habe. Mach einer Bettach- 
tung vieler Jahre habe ich eine furze Zeirrechnung von Adam bis zur Zeit 
der Gebuhrt JEſu geſammlet und den Grundriß derfelben den — 
Actis Eruditorum *) einverleiben laſſen. Ich habe aber nachher wahrge⸗ 
nommen, daß die Jahre der Regierung vor der Babyloniſchen Gefangen⸗ 
ſchaft der Juͤden nur 360 Tage ausgemachet haben, Ob aber gleich die 
Süden ſich in Berechnung ihrer Feſte darnach nicht achteten, fo mar body 
diefes nach den Feten berechnete heilige Jahr an Die Feirung des Oſterfeſts 
a4 


*) Ann. 1740. fept, P,II, p. 566, ſeq 
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dergeftalt gebunden , daß es bald mehr, bald weniger, als 365 Tage hielt. 
Denn wenn der Gerften noch nicht zur Reiffe gelanget war, daß bavon die 
erfte Garbe gefchnitten und das Mehl in dem heiligen Berfanunlungsorte 
dargebracht werden konnte , fo ward ein Monat eingefcyaltet und allererit 
nad) 30 Tagen das Ofterfeft gefeiret. Diefer Umſtand verlängte und ver⸗ 
Eürzte das Jahr. Es war dieſe Berechnung des Jahrs daher ganz unge: 
ſchickt zu einer ordentlichen Regierungsrechnung. Die Jahre der Regie: 
rung hängen von der Natur des Kirchenjahrs, welche allzufehr veränder- 
lid) war, gar nicht ab. - Diefe Anmerkung ift allererft von dem Samuel 
Schufjord gemacht, und bisher aufer dem Gebrauch) der Zeitrechner der 
beiligen Schrift beſtehen geblieben, 


— G 2. 
In der Geographie der Begebenheiten der heiligen Schrift giebt es ges 
waltige Vorurtheile. Die Entfernungen der Derter find in alten Zeiten 
nad) den Stunden der Reifen berechnet werben. Kine Reife von jo Stun⸗ 
den ward von den Römern auf vier Meilen oder 4000 Schritte gerechnet. 
Allein, wie oft gab es nicht Frumme Wege, Wege über Berge und Hügel, 
Wege um die Berge, Ufer und Seen? Die erften tandfarten wurden nad) 
den Stunden, melde man auf der Reiſe zugebracht harte, eingerichtet, 
Nach dem Stundenmaafe berechnete man die Schritte, nad) den Schritten 
bieMeilen. Man reifer oft fünf Meilen diefer Art, welche, wenn man in’ 
erader &inie fortgehen fönnte, nicht virrMeilen betragen würden. Das 
Reigen und Niederſteigen macht auch in der Berechnung der Wege und‘ 
Keifen mehr Schritte aus, als eine gerade fortgezogene Linie erfodern wür- 
de. Wo man gegentheils auf der Ebene in gerader tinie reifen und hurtig 
fortroffen kann, da kommt man wohl in einer Stunde weiter, als 2000 
zömifche Schritte. Die änge des römifchen Schrittes hat zuerft Franciſco 
de’ Ficoroni zu Rom *) entdecket und in Kupfer abſtechen laffen. Wer er- 
Eennet hieraus nicht, daß eine Karte, welche nach den Reiſeregiſtern auf- 
getragen iſt, allezeit breiter und länger gerarhen müße, als das wahre 
Maaß zuläßt, welches nad) den geradeiten fürzeften Linien auf dem Papie- 
ze zu verzeichnen iſt. Wenn nun andere dazugefommen, und aus den Kar- 
ten, welche nad) den Reiferegiftern gezeichnet find, die Grade der Länge und 
Breite ber Derter niederfchreiben , fo muß man vollig aus der feife der wahr 
ren Lage ber Derter geworfen umd irre gemacht werden. Dieferwezen, da 
bie tandfarten der Alten fehr ſchlecht und elend gerathen waren," fann man 
gar leicht den Schluß machen, daß die Daher gemachten Tabellen der Länge 


*) Le Pefligia di Romæ antica nell' Appendice p. 194. in Roma 1744, 4. 
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unb Breite der Derter irrig und fehlſam ſeyn muͤſſen. Und dieß iſt die Ur: 
fache ‚weswegen die Tabellen des Prolemäiund anderer fo fehr der Wahr« 
beit wWiderfprechen, und feine Wahrheit gewähren, infonderheit wenn fie 
nad) der Zeichnungen der damahligen Landkarten eingerichtet find, 


$. 2 

Unter den Juͤden hat man in alten Zeiten fih um genaue geographk- 
fche Karten nicht befiimmert, Ein jeder Fannte feinen Ort und die umlie- 
genden Oerter. Diejenigen, welche ein fand umzogen , verzeichneten ein 
Bild nad) den Himmelsgegenden, fo gut fie konnten. Gie festen die Oer— 
ter nach ihrem Gutdünfen drauf und zogen von einem Orte zum andern eis 
ne gerade oder zumeilen eingebrochene Linie, woneben fie die Zahl der Schrit⸗ 
te — wie aus der peutingeriſchen Karte erhellet. a aber die 
Schrittrechnung nichts richtiges und genaues mit ſich führer ($.2); fü er« — 
Fennet man bieraus, wie unzulänglich aud) dieſe Methode geweſen fey. 


G 4 

Endlich ift man auf die Methode gefallen, daß man die Landmeſſun⸗ 
gen. vorgenommen bat. Um die Himmelsgegenden zu zeichnen, bat man 
fi) der Magnetnadel bedient, und diefelbe in die Mitte auf ein meßingnes 
in Örade eingetheiltes Scheibeninftrument geſetzet und darüber einen glaͤſer⸗ 
neh Deckel angebracht, auf daß die auswendige Bewegungen der Luft von 
der Magnetnabel abgehalten werden, Man kann aber auch auf dieſe Weiz 
fe nicht alle gehörige Richtigkeit erhalten, weil der Hinmelspol mit dem 
Magnetenpole nicht, wenigſtens fehr felten, übereinftimmer, und die Mag« 
netnadel an einigen Dertern weiter von dem Himmelspole weggehet, als an 
andern. Wenn auch diefer Umftand nichts fiohrte, fo müpten doch die 
Entfernungs- und Zwifchenraumslinien alfo gemejien werden, als ob die 
Erde Kugelrund wäre: Man müßte die Kruͤmmungen und Höhen der ‘Ders 
ge nicht alfo in die Rechnung bringen, daß die frummen tinien über die 
Berge für gerade tinien angenommen würden ; man muͤßte die untermärts 
gekruͤmmete Ihäler nicht mit der Menful mejfen ; fondern von der Spiße 
eines Berges zur ziemlidy entfernten Spitze eines andern Berges aus der - 
Spiße des dritten ‘Berges, um die Winkel zu bekommen, meilen, und 
eine gewiſſe tinie zwiſchen zweyen Spisen aus zwey andern Spisen heraus» 
bringen, um dietänge aller drey Diftanzlinien zw erfahren, und diefe Aus« 
Übung durch ein ganzes tand fortfegen. Es mögen fehr wenige Ausmeſſun⸗ 
gen der Länder nach diefer Methode hewirket und, zu Stande gebracht ſeyn. 
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Und mer darf diefet Art Meſſungen im den Ländern, weiche unter den Tuͤr⸗ 
ken ftehen, vornehmen? Das jüdifche Land iſt auf Diefe Weife nod) nie 
mahls ausgenseflen. 
5. 5 
Bey der Zeichnung der alter Geographie kommt es vorläufig drauf 
an, wo die Derter, deren die Alten Erwehnung gethan, gelegen haben. 
Verſchiedene Städte find zerjiöhret: Etliche find zwar wieder erbauet, aber 
nicht auf eben dem Plage, Die Ueberſetzer der alten Schriftfteller haben 
zuweilen bie Geographie voriger Zeiten nicht verftanden oder ihren Muth» 
maffungen gefolget, da fie Die Sache noch nicht unterfuchet gehabt. Die 
griechiſchen Ueberfeger des alten Teftamenss haben daher verfchiedene Feb: 
ker begangen, zumahl fie der Gegenden und vieler Städte des gelobten Lan⸗ 
des unerfahren geweſen. Eben dieß ift bey dem Joſepho anzumerken, went 
er Derter angezeiget, welche er nicht betretten hat, und wovon ihm Die ges 
hörige Gewißheit febite und abgieng. Er führte diefermegen die aus Eghp⸗ 
sen gezogene Iſraeliten aus Heliopolis zu dem arabifchen Meerbufen gegen 
Eüden herab. Die chriftlichen Einwohner des gelobten fandes fiengen an, 
denen Reifenden , welche die Derter dafelbft befehen wellten, dasjenige für 
gewiß zu berichten, mas fie feibft nicht wufiten, und was fie nicht gebuͤhr⸗ 
fich unterfuchet hatten. Sie machten ſchon im vierten Jahrhundert davon 
den Anfang. Joſeph fahe fehon nebit diefen die Stadt Hebron im Stamme 
uda für den Ort an , wo fid) Abraham lange aufgehalten und die zweyfa⸗ 
Teste zum Erbbegräbniffe gefaufer hatte. Das lange Thal Eion Mo⸗ 
geb mufte ein Haͤin, ein Eichenwald, oder Terpentinbaum ſeyn, da doch 
Flon von Joſepho und Hieronymo billig durch Aulon, ein langes Thal, 
überfeget ift, uud Moreh, Hlamre, Mamorta, Mabarta, mis 
der alten Stadt Sichem einerlen it. Abraham fam aus Haran zur Stät- 
te Sichem, und zugleich in die Nachbarfchaft des daneben gegen Shvoft 
fiegenden langen Thals, das von Moreh zubenahmer wurde. ıMof.XIl, 6, 
Es wird ausdrücklich gefagt, des Abrahams Wohnung im Hebron fen bey 
Klon Mamre, neben dem langen Thale, fo ben Mamte oder Sichem 
anfieng, befindlichgervefen. ı Mof. XIN,ı8. Dafelbft erfehien ihm der HErr 
mit eimigen Engeln. rMof.XVHI, ı. In diefem nördlichen Hebrom ſtarb 
Sarah. rMof. XXIIE, 2. Diefes Hebron lag gegen Mamre oder Sichem 
über. XXEIE, 19. Dareben tag der Ort des Degräbnifles Macpelah. 
XXIN,1g. XXV,9. In derſelben Gegend wohnten die Hethiter. —* ei⸗ 
nem Irrthume folgen mehrere, Da man nur von dem füdlichen Hebron 
wiffen roller, hat man auch dahin die Wohnungen der. Hethiter herabzies. 
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ben muͤſſen. Es fcheint, Mamre fen Hebrou ſelbſt gerefen’,- wenn mar 
die Uberfegungen auffchläge Mo. XXXV, 27. Allein man muß das 
Thal Mamre nicht mit Hebron vermiſchen. Es wird dafelbit gemeldet , 
Jacob ſey nach Mamre und daſelbſt zur Stadt des Arba , welche Heb · 
von hieß, gefommen, woſelbſt Abr und Iſaac als Fremdlinge gewoh · 
net hatten. Und daſelbſt begruben Jacob und Eſau, (nemlich in Macpe⸗ 
lah am Thale, ſo von Mamre zubenahmet,) ihren verblichenen Vater 
Iſaac. Aus der Stadt des Arba iſt mit der Zeit Ectabat und das Land⸗ 
- gen Acrabatene entftanden. Wenigftens lag dafelbit Acrabarene; Auf 
gleichen bat mar vorzeiten aus Haran eine Stadt in Mefopotamien 
an der Dftfeite des Euphrats gemacht, und darunter den berühmten Ort 
Carras verftanden, wo der berühmte roͤmiſche Feldherr Craſſus 'die 
Schlacht verlobren. Aber wie? konnte auch Jacob von da mit feinen 
Schafen bi zum Fluffe Jabof bey Ramoth in Gilead in zehen Tagen, und 
der nacheilende aban in fieben Tagen kommen? Havan lag jenfeit des Waf: 
ſers. Aber dieh Waller war deswegen nicht in den Euphrat zu verwan ⸗ 
dein. Atramnaharaim gehört in die Gegend Damascus, wo die Laͤnd⸗ 
gen, fo von Aram zubenahmer wurden, befindlich ſind. Aramnabaraim 
war ein Sand, welches fonft aAarampaddan genennet wird. Folglich hieß die 
Stadt Paddan *),wovon die umliegende Aramaͤiſche Gegend zubenahmet 
wurde. Gehet man am Jaboke inden Aramäsichen Bezirk fort, ſo trift man 
die Stadt Baranea, Daranis, Baſchan, an, woher die Provinz 
Baſchan, Baſan, Batanea, nachher zubenabmer worden. Die Amale- 
fiter werden inggemein bald hieher, bald dorthin, gefeßet. Der König 
Saul mußte fie in ihrem Hauptfige angreifen und 2 König überwinden, 
Saul richtete fein Siegeszeichen bey Carmel auf. Folglich hatte er fie im 
Seide ben Carmel, fo nachher zum Stamme Juda gefchlagen it, bejieget. 
Am Berge Carmel darf man die Amalefiter nicht. ſuchen, denn fie wohn⸗ 
ten in den Suͤdgegenden. Dafelbit traf fie auch Iſrael und David an; 
en fih von Hahhavilah bis gen Schur vor Egnpten ausgebreitet. 
er erite Ort ſchein Bela an der Südfpige des todten Meers zu fen. 
Die Achnlichkeit des Klanges und die Sashe felbit leiden es, daß man 
Aabbil«b, fo über der Stadt Carmel lag, darunter verſtehe. Der 
andere Ort hieß bey den Griechen Oſtracinon. Wegen der tage des 
Berqs Sinai, mo das Geſetz gegeben ift, find mir ebenfalls die Gedanfen 
eingefallen, daß der Berg, welchen die Mönche, die ein Kloſter oben dar» 
pe angeleget, zu weit gegen Mittag liege, und der Berg Sinai, der in 
“03 
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der Hiſtorie Moſis vorfommt, über Midian gegen Norden gelegen geweſen. 
Die Urfachen und Gruͤnde meiner —— find dieſe: Moſes huͤtete 
ſeines Schwiegervaters Schafe um Midian und in der Wuͤſte oder bewoh⸗ 
nu Gegend bey dem Berge Horeb. 2 Moſ. Ill, 1. Aus dem Lande 
fonn+? manin drey Tagreiien zu dieſem Berge gelangen, wie es ſcheint. 
Ms 2,18. V,3. DieWürte hieß fonft Sin, oder die Pelufiſche Sand: 
müfte, Denn Sin it Pelufium. Die Wüfte Sin lag —— und 
Sinai. XVI, i. As Mofes in diefer Wülte neben dem Berge Moreb mit 
Den ausgezogenen fraeliten ftund, Fam fin Schwiegervater und brachte 
ihm die Zippora nebit den beiden Söhnen. XVII, 5. Dofelbit war bie 
bewohnungsloſe Gegend Sinai nebſt dem e Sinai. XIX, 122. 3. 
Diefe Gedanken find wirklich nicht unmahrfcheinlich. Ich babe jedennoch der 
gemeinen Meynung mich noch nicht gänzlich entziehen wollen, auf daß man 
mich feiner‘ hurtigerwähften Neuerung befchuldigen mögte: Diejenigen ; 
welche Gelegenheit haben, die Derter um die Nordfpigedes arabifchen Meer« 
bufens ‚weicher Kolzem oder Heroonpouticus genennet wird, genauer 
auszuforfchen; werden endlich die Sache felbit aufdecken. Man bar den 
Berg Sinai fo tief herabfegen müffen , um der Mennung von dem Durch⸗ 
zuge der Iſraeliten durch den arabifchen Bufen zu Hülfe zu fommen, Allein 
die Egyptiſchen Chriſten, wie aus bemClemente Alexandrino *) erheller, 
bielten dafür, day; die fracliten durch den Girbonifchen See gegangen 
wären. Sie wußten, daß Mofes in der Macht, da er mit den Iſraemnen 
ausjog, aus Raemſes — ———— Koͤnige Er Zoan oder Tanis gegan⸗ 
gen und —— ie. nahe lag die Stadt Herculis oder Raem⸗ 
fes bey Tanis, n muß demnach die Stadt, welche Heracleopolis 
parva hieß, dafelbjt verſtehen. In drey Tagen, feit des Auszugs, famen . 
die Iſraeliten bis zum Meere, durch welches fie giengen. Wie? Laͤßt fich 
diefer Umftand auch einigermaffen auf den arabifchen Meerbufen ziehen ?. 
Zwiſchen Heracleopolis und dem Meerbufen hätten fie leicht drey Wochen: 
zugebracht. Und wie wären fie jufammen in einer fo kurzen Friſt und in 
einer einzigen Macht durch den arabifchen Meerbufen mit ihren Wägen und 
Familien, Biehe, und Troßegekommen? Dieß alles wuͤßten die Egypti⸗ 
ſchen Chriſten zu beurteilen, und daher waren fie +) ganz anderer Mey 
nung. ©; Es ift wahr, mar hat wenig Mühe davon, wenn man die herge- 
brachten Satzungen wiederholet. Aber dadurch ift der Wahrheit nicht al 
lemahl geholfen, J 


9— Strom, ET, p. 417. 
T Clemens Alcx, Ssrem, L. I. p. 407. edit, Potteri, 
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ich da eſehen, i 
ren Be * zo iin | — Super ns Netz Sun 


und veranlaffen fönnte, vr Natur der Dinge gemäß wäre md mie 
dem Himmel felbft übereinftir ete. Meine zweyte Sorge iſt dahin gegan- 
gen, daß ich die ne ‚mir ‚nicht anderft vorſtellete, und denfeloen Theil 
Fe J——— Er et, nich anderft bildete, als fie ohnge⸗ 


feßr nach i ihrer it. Warum und wie dieſe beyden Um⸗ 
ins fen, babe ich 1yeitläufig in den Novis 
ifcellaneis Lipfi ‚ie ezeiget uud ausgeführer, Ich babeden- 


nad) die ganze Sun ig ‚arte don neuem entwerfen und nicht gefta« 
get, was diefer oder jener in ge derfelben beficbet habe. * er⸗ 
kenne die Verdienſte YA welche ir Wafler tragen, als 
auch derer, welche ins Heil Ih Mt - Ir Theile‘ Bi Kö 18 fragen 
ve Nus —— ne eu Zſanmenh ges bey. 
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Zuerſt mußte, 4 einige ke, r iwelche., ‚am fe * * 
um daſſelbe nicht nad) Ft en —* bilden. "Nacht diefem war es 


es nöthig, verſchiedener — * —* ir * ju wiſſen. 
Nachher konnte ich Die Deiler —* chen, wo Mittel vorhanden 
waren, welche mir die — it der Oerter — reten. Der P. 
Chazelles batte mid). ae eh Wahrne — welche 


er in Egypten aus der Be — Jupiterstrabanten vorgenommen, 
verjichert, daß Alexandtia eine Zange oder Entfernung von dem erſten 
Meridian; * de N Iole haͤtte auf 4° 54, und eine Breite ober einen Abs 
ftand von — * und daß die Lange von Alcaherah 
oder —— 258 — abee drette liegt 
in Syrien in folge dem 7% Ioele auf dem ‚Abitande von dem erften Me: 
ridian 54° 15’, und in Anfehung der “Breite auf 36°.35%, Dieß erhellet aus 
dem Memoires de l’Acadeınie roiale des Sciences ı721. Es war 
mir don recht, da der. P. Feu llee Aleppo beitimmer hatte nach der Länge 
53°,54/. 45" und nach der Breite 36°. 5‘, Sierauf heſtimmete ich, wie weit 
das ihige Aleppo oder Chalep von ber Stadt Her apols und der alten 
Siatt Thal entfernet ſey. Be damit die Melien bis Aleran- 
dreite am Ufer Syriens um ‚die De ſſenheit des Meilenmaapes der Alten 
zu beſtimmen. Olug B eig febet —— oder — auf die 
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Sänge von 55%, 15' und bie Breite auf 36%. 15. Ich erfannte hieraus die 
Unrichtigfeit die ſer ange auf zwey Örade, und machte mir daraus die An- 
merfung, daß Olug Beig einen Sag in den tändern von Syrien und 
dem gelobten Lande gewagt , welcher einen Itthum von zwey Geaden aus: * 
machte. Sch fah zurücte auf Die Sage der Hauptftadt Jerufalern. Es 
fam mir die altronomifche Wahrnehmung des Lieutaud zu Huͤlfe. Die- 
fer feßt die Länge derfelben auf 53°. 30°, und bie Breit auf 319,5. ch 
fehnte mich nad) der Gewißheit dev Sage der Stadt Damajcus. u 
15 und KIafic Ettuſaus fagten mir, die Laͤnge derſelben ſey 53° und 
die Breite 33%. 15‘, Ich gieng von da zuruck auf Sidon am mittelländi» 
Bepyde fegen die tänge auf 51°. 35‘ und bie Breite auf 32 „40%. 
ch merkte alfofort, daß fie ihre Rechnungen nicht nach aftronomifchen 
Wahrnehmungen , fendern vielmehr aus ben an der Landkarten 
ihrer Zeit genommen hatten, Denn * erufalem die Breite hat von 31°. 
50’, jo kann Sidon nicht von der Breite 32", 40° fenn. Denn dieſer Un 
terfchied hält mr 1?.10°, das iſt 17 deutſche Meiten und eine halbe. Die: 
fer Linterfcheid ift zu klein. Wenn man alle Aufmerkſamkeit anfpannet und 
alle Reiſeregiſter zu Hülfe nimme, fo fommt man dadurch nicht dahin, dag 
man den benden Männern Mecht geben koͤnnte. Indeſſen erfennet man 
daher, mie groß die Entfernung der Stabt Siven etwa von Damafco fen, 
Man iftes ſchon gewohnt, daß die ten Erdbefchreiber die Länge und Brei⸗ 
te der Derter ſehr fehlſam anſetzen. 8 tolemaus ſetzt die Breite Jeruſa 
lems auf 31%.20°, bie Breite von @ auf gı°,30%. Zufolge dieſer 
Rechnung hat Boftra drirchalb deutſche Meilen gegen Morden höher als 
— 5 gelegen. Dieß ſtreitet mit der Erfahrung derer , die Das Land 
etretten haben. Alfarus ſetzt die Breite des erften Orts auf 31°. 30%, 
und des andern auf 31 '.50%. Folglich muͤßte Boftra nur fünf deutſche Mei- 
ten nördficher liegen als Jerufalem. Dieß widerfpricht abermahl der Erfah: 
rung. Prolemäus fegt die Breite Ancalone auf 34°.20°, und Caela- 
rese Stratonis gm Meere auf 32°. 30%. Folglich müßte Cäfarea fhier 
3 deurfche Meiten füdlicher gelegen fenn, als Afcalon, Dieß iſt ein erſtaun⸗ 
licher Fehler. Denn Cafarea liegt wenigſtens acht deutſche Meilen nörd« 
licher als Afcalon. Naſir Ettuſaus, Ulyg Beig, , und andere Tabel« 
fenverfoffer irren leidlicher. Aber fie irren dennoch. Der erſte feßer die 
Peite von Afcalon auf 31°, 20, die Breite von Caſarea aber auf 31%. 30%. 
Dior Unterfcheid macht 2% deurfche Meilen aus, Der- andere feßt 50’ zwi⸗ 
füon enden Dertern, oder eine nördliche Entfernung von 10: deutjche Mei- 
fen. Dirfer Jroffehenraum ift den Reiſen zu Lande ziemlich gemäß. Aber 
die Young dieſer Tabellenmacher macht den Zeichuer ber Karten * 
deſſen 
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deſſen dennoch ſehr ſtutzig. In dem iſter, welches man Antoni- 
no zuſt ſtehet dieſe Berechnung +; von Caͤſarea bis Betaron i8 tan: 
ſend „von da bis Dioſpolin oder Iydde'22 tauſend Schritte, vor 
da bis Jamnia ı2 taufend Schritte, von hier bis Afcalon zo taufend Schrit: 
te. iſt eine Summe von ſechzjehen deutſchen Meilen. Dieſe Berech⸗ 
nung iſt wohl veifemäjlig zu Lande, aber dieſerwegen nicht Landkartenmaͤſ⸗ 
fig. Denn die Karte kann nicht nach den frummen Linien der Landwege 
‚eingerichtet werden, Der Zeichner nimmt die gerade und kuͤrzeſte Linie, 
wenn er verſchiedene Derier nach dem angegebenen Zmifchenraume auf die 
Karte fegen will, Auf der Karte giebt es keine erhabene Berge uud ver: 
fenfte Thäler , wie auf der Erde; welche wir bewohnen. Es ift der Um: 
fand anmerfungswürdig, daß Die alten Befchreiber der Zwiſchenraͤume der 
Derter alles nach taufend Schritten berechnen und den Ueberſchuß der vun 
dert Schritte niemabls anzeigen. Wer kann ficheinbilden, daß die Zahl der 
‚sömijchen Meilen von Ort zu Ort it —— und befunden 
‚worden, daß wicht hundert und mehr Schritte druͤber geweſen ? Es bleibt 
auch noch die Frage übrig, nach weichen Fuſſe die Romer ihre Poftwege 
‚gemeflen, und ob fie, diefelben nad) der Dauer der Reife oder nach der Laͤn⸗ 
‚ge einer gewiſſen Linie geſchatzet haben, Wenn wir den andern Fall anneh- 
‚men follen, fo-folgt von. ſelbſt, daß alle Zwifchenftände zweyer Dexter nicht 
‚allezeit eine wolle von tauſend Schritten gehalten und vermittelſt der- 
ka ga —— * Der Zwiſchenraum zweyer Oerter nimmt 
insgemein an beyden n.in gewiſſen bewohnten Oertern das Ziel. Und 
dennoch hat man nur taufend Schritte in die. Nechnumg gebracht und den 
Ueberfchuß verſchwiegen, oder denfelben gegen das, ſo anderſtwo daran 
gefeblet, einigermaßen aufgehoben. Was bieibt atfo zur genauen Beſtim⸗ 
mung des Punkts, auf welchem die Oerter liegen, uͤbrig, als daß man 
ſich an die geueſten aſtronomiſchen Beobachtungen, welche zu Cairo, Je— 
xuſalem, Alexandrette und Aleppo gemachet find, halten muͤſſe. Und weil 
Ttoilo oben auf der Spitze des Berges Sinai angemerket hat, daß er von 
da gerade gegen die Abendgegend geſchauet und in dieſer Linie die Stadt Cai- 
ro erblidt gehabt ; fo folget daraus von ſelbſt, daß gedachte Spitze des 
Berges Sinai ineben dem Abftande von dem Aequator belegen fen, als 


die Stadt Eairo, 
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| Die alten Rartenverfertiger ſahen zuweilen auf die Höhe der Sonnen 

im laͤngſten Tage, oder auf den Schatten, welchen alsdenn die Sonne im 

Mittage machte. - Zumeilen wählten fie auch die Zeit. fur Bemerkung die: 

fes Schattens in Anſehung der. Jänge , RER Nacht gleich find. 
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neuen $ehrer der Wiffenfchaft von den Größen richtig geſchloſſen, daß Padua 
45 Örade der nördlichen Breite von dem Xequator aufn ſey. Alſo fchließen 
Riccioli in GeographiaL. VII, c 15.16.17, P. Souciet in der fe . 
-Obfervations mathematiques Tom.I, p. 282, ferner Euſta 
Manfredi in der Schrift Efemeridi 1715, P. 14. und der Marfefe 
oleni zufolge der periodifchen Schrift Offervazioni letterarie To. IV 
.327,, fol. welcher Band: zu Berona 1738, 8, abgedruckt wurde. Vitru⸗ 
wiss L.IX, c. 8 meldet ebenmäflig von diefer Wahrnehmung. etwas. Er 
‚meldet, daß, wenn zu Rom der ete Schattenzeiger in neun gleiche 
Theile eingetheilet worden; der im laͤngſten Tage die Laͤnge acht ſol⸗ 
cher Theile ausgemacht babe, Der Markeſe ri begleitet dieſe 
elle mit den gelehrteſten Anmerkungen. iſt mie empfindlich, daß 
ic) feine Anmerkungen diefer Art über einige Derter des gelobten Landes 
anführen kann. Indeſſen darf ich es doch nicht laugnen, daß im jihbifd 
Lande ebenmäffig folhe Wahrnehmungen ee ſeyn, zumaht die Als 
ten ſchon zu Homeri Zeiten den äuferften Stern im re klel⸗ 
nen Bären zumãchſt dem Nordpole zu bemerken und darnach ihre Schiffarten 
einzurichten pflegten. Man beſehe Homerum Odyſſ V, p.72. IAliad, _ 
XVII, p. 341 und den Serabonem L. Il, p.133. Daher rührt es 
freitich her, daß ſchon Ptolemaͤus die Breite des Orts Alerandria Egyp⸗ 
tens beynahe richtig getroffen , da er dieſelbe auf 31°. 20% beftimmer bat, 
Beſehet ven drirten Band der Kleiner griechiſchen Erdbefchreiber , weiche 
Johann Hudſon zu Orford heraus gegeben, ©. 7, f. Herr de 18, 
le fommt in den Graden damit überein. Jedoch ſetzt er die Minuten nur 
aufs. Prolemäus mag die Strahlenbrehung des Nachts oder das Enz 
de des Schattens der Stange am Tage nicht genau zur Berechnung ges 
bracht haben. Ptolemaͤus fest die Breite der Stadt ——— eben⸗ 
falls auf 31°. 20°. Diefer Ort heißt in der ebräiſchen Bibel Sin, bey 
den Chaldäern Tin, und anige Tbinee. ‚Er, Prolemäue ; fest den 
Unterſchied der Laͤnge zwiſchen Alerandria und 'Pelufium auf 1°, 20%, 
Er beftimmet die fänge der Stadt Alerandrıa 60°, 30° und ver Stadt 
-Pelufium 61°.30. Ich nehme daraus ab, daß die Berechnung dev Läns 
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ge bey dem Ptolemão von feinen erften angenommenen Meridian wei— 
ter gegen Abend hinausmeiche, als der gewöhnliche Mitragszirkel, ei 
de Isle zu Paris eingeführer hat, weniger eiuge Mnu⸗ 
ten. Prolemäus it an beyden Oertern am meiſten zugegen Da 
her ermächft eine groffe Wahrfepeinlichteit, daß er dafelbit Wahrnehmuns 

n mit dem Schattenzeiger und der Höhe der Sternen , menigitens ber, 
onne im längften Tage, und zur Zeit, da Tag und Nacht gleich waren „, 
angefteller habe. A übrige ‘Breiten falten nicht mehr fo richtig aus. 
Sierapolis in Syrien hat er auf die Breite 36°. 15 gefeßt. Und die Laͤn⸗ 
e, wenn man ı7 Grad davon abziehet, trifft mis der Nechnung des: de 
Isle überein, Die Breite der Stadt‘ — ſetzt er = 31°, 20%, 
Lieutaud feget fie auf 31°. 50% Aber die dange, welche Prolemäus an« 
giebt, betrifft 45°.20°, wenn man feßet, daß er feinen erften Meridian 17° 
Grad weiter gegen Abend binsüsgefeget habe, als der Herr de 1’ Tele, 
Man erkennet hieraus, daf man zu den Zeiten Prolemät die Breite ber 
Oerter ziemlich zu beſtimmen gewuͤßt, aber in der Länge Feine gleiche Ge» 
ſchicklichkeit angewendet babe. 


$. 9. 


ris. Zwiſchen der Stadt Peluſtum und Gaza gehet das Meerufer al⸗ 
fo fort, daß Gaza nicht viel nördlicher zu liegen fommt, als Peluſium. 
Die Breite ver Stadt Pelufium ift von Prolemao zu 31*, 20° angefes 
gen; die aber, welche der Stadt Gaza von Alfaras und Said bey dem , 
ulfeda zugefihrieben wird erſtrect ſich auf 32°,8‘. Allein diefe Brei- 
te iſt zu ſtark und zu groß. Denn Alfaras fest Die Breite der Stadt Je⸗ 
ruſalem auf 31°.50% Daraus würde folgen, eruſalem fen weiter gen 
Süden herab belegen geweien, als Gaza. r weiß aber nicht, daß 
diefes der Erfahrung zuwieder laufe? Mit Jeruſalem baben beynahe die 
Derter Ramlah und Joppe, gegen das mirtelländifche Meer, eineriey 
Breiter. Alfarasfel ne die Breite des erſten Orts an zu 32 , 10°, und 
deg zweiten'ju 32%:20% . Dieß trifft bennabe mit den Wahrheit zufammen. 
Da mat ‚aber ju Sande von, Lydda bis Baza 48000 ritte oder 9% 
deutſche Meilen zu veifen gehabt, und von TJerufalem bis Aſcalon 
44000 Schritte oder 8$, deutfche Meilen reifen ‚müflen ;. ſerner Aſcalon 
über Gaza 20000 Schritte oder vic beunku Planen nördlicher gelegen 
3 
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en hat, wie ich vermuthe, Alfaras die Breite von Joppe 
auf 32°. 20* gefeßer, und Kias auf 32. 402, weil man wußte, daß 
oppe beynahe in gerader tinie von Jeruſalem gegen Weiten liege. 


Rhuinocorura — — — 

Ofitacena 65 — — — 

Caßium 26ñ — — — 

Pentaſchoenon 26 — — — 

Peluſium 20 — — — 

Summa 136 taufend Schritte, 
Wenn man 5000 römifche Schritte oder fünf alte welfche Meilen auf eine 
deurfche rmme, ſo kommen 272 zum Vorſchein, melde zwiſchen Baza 


und Pelufium auf die Poſtwege zu berechnen find, Der Unterſchied der 


Breite bender Derter beträgt etwa ı2 deutſche Meilen. Peluſium oder 
Tbinee liegt fo viele Meilen wetticher als Gaza, wenn’ wir dem Proles 
- mio, Alfaras und Said folgen. Aber der Unterfchied der tänge befage 
ein mehrers. Denn diefelbe beträgt 5°. 50. Bis Joppe gehet das 
Meerufer von Gaza nicht gerade gegen Morden fort, Das Meer mende> 
te fich allmaͤhlig herauf von der Mordlinie gegen Often ‚ wiewohl wicht gar 
weit, Ich beiveife dieß aus der —— — Reiſebeſchreihungen und aus 
dern Unterſchiede der Laͤnge beyder Derter. Alfaras fest die länge der Stadt 
Baza auf 40°. 10°, nach unferm erften Meridian. Said feßt 49°. 8’ da» 
fin an. Jener fegt die $änge der Stadt Joppe auf 49°. 40°, Albıruni 
ben dem Abulfeda auf 49°.20°. Man muß zugleich auf die Entfernung 
der Stade Jeruſalem von Arne das Auge richten. Ascalon lag et» 

nehme die daher ab, weil Alfaras die 


raͤnge diefer Stadt beſtimmet zu 49°. 30°, Rias aber und Ibn Said - 
auf 49°. 10%, Man finder die ih dem Regiſter Abulfedaͤ. Ulug Beig 


fommt mit dem Alfaras uͤberein. Wir gehen fetner an dem Ufer des 
Meers gegen Norden —— Alfaras fest die Lange der Stadt Caͤſarea 
auf 50°.30% Wh Beig ſtimmet damit überelm Die Laͤnge der Stadt 


auf 
der Morderbreite. ” Diefr Sag komme mit: dem Simmel überein. Folge 


’ 
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8 ober Acea iſt zufolge dem Ptolemaͤo 45%. 25‘, und nach dem 
ifter des Alharir 49°50'. LIafir Ettuſaͤus feger die fange der 
Stadt Tyri auf sı?.30. Olug Beig ſtimmet damit überein. Veyde 
- beftimmen die fängeder Stadt Sidon auf 5ı". 35, und die fprifche Stadt 
Sidon auf 51.35’, und der forifchen Stadt Tripolis am Meere auf 
52°. 40. Aus dem Wachsthume dieſer Länge erfennet man von felbit, daß 
ich dasifer von Baza *) bis Tripolis herauf allmaͤhlig gegen die Oft« 
5 wende und nicht gerade gegen Norden fortgebe. Eben diefes beſtaͤr⸗ 
Een die Neifebefchreibungen und Seekarten. Hierauf foll ich auch etwas 
von den Haupsörtern melden, welche auf dem feiten Lande liegen. 


6. 


Vorher müffen wir unten und oben einige Oerter zur möglichen Rich» 
tigkeit bringen, ehe wir in das gelobte fand felbft hin und ber gehen und 
die Sagen der Derter beftimmen. Der Ort Madian, nicht der, wohin 
Moſes zum 6 flohe, die Laͤnge des Islaͤniſchen Meridians **) 
von 59°. Abuifeda ***) feset 40 Minuten hinzu, Prolemäus 20. 
Ailah am elamirifchen Meerbufen lag zufolge dem Abulfeda 49°. 40° 
nach der Sänge, und 28°. 50° nad) der Breite. Prolemäus fegt die Brei- 
te auf 260. Ibn Said feßt die länge aufs. 40°, die Breite auf 30°, 50°. 
Abulfeda har dievorigelage aus Ranun bergeteget und zugleich die Zah · 
len aus den Ibn Saıd daneben angefüge. Man erfennet aus dieſen 
Verfchiedenheiten der Zahlen, daß die Verfaſſer derfelben aus gemilfen 
tandfarten ihre tagen formiert Be en. lan oder Allah lag zur Mer: 

enfeite des elamitiihen Mecrbufens am arabifchen Meerbufen. Plimust) 
(ee zwifchen Aelana und Gaza 150 taufend Schritte, Wenn man fünf 
taufend römifche Sihritte auf eine deutſche Meile rechnet, fo Eommen dreif- 
fig deurfche Meilen heraus. Strabo zehlet tr) von dem Hafen der Stadt 
Baza bis zur Stadt Aila 1260 Feldweges. Acht Stadia oder Feldwe- 
ges machen taufend römifche Schritte aus, Folglich Eommt eine Summe 
von 157% alten vömifchen Schritten —— und eine Berechnung von 31 

3 


*) m meldet L.XVI p. 759, daß fi von Gaza das Ufer nordwerts 
e i 


r 
*) Ptolemaeus Vol. III Geogr. min. Fludfoni p, 2, ſeq. 
=) In Deferiptione drabtae Vol, Ill Hudfoni p, 2, 
p) H.N.V, 11. | 
+) L,XVI, p.768, Amitelod. 1707 fol, 
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deutſchen Meilen nebſt einer halben, Es wird indeſſen niemand dafür haf- 
ten wollen, daß der Ort Midian, weicher an der Oſtſeite des arabifchen 
hersonpolicifchen Meerbufens befindlich geweſen, weiter hinaus gegen Often 
zu rücen fen, als_der Ort Ailah am elamitif bufen. Denn 
von der Stadt Lairo gehet man durch die bwüfte gegen Oſten 
um beroonpolitifhen Meerbufen , welchen die Araber Rolzem nennen. 
ill man aber von der Oftfeite dieſes Meerbufens gen Ailam reifen , fo 
übernimmt man annoch wenigftens eine Reife gegen Oſten, worauf man 
nicht unter fünf Tagereifen zum Zweck und Ende gelanget. Thevenor 
bat fich der Reife von Kairo bis Suez am Meerbufen Rolzem 1658 uns 
terzogen *) und diefelbe befchrieben. Cairo liegt auf der Morgenfeite des - 
Fluͤſſes Nili, fo wohl das alte als das neue, de liegen von dem Orte 
Mempbis, der an der Abendfeite des Nilftrohms gegen über diesen, 
drey Viertel einer franzöfifchen Meilen entfernet **). Diefe Entfernung. 
trägt eine halbe deutſche Meile aus. Bon Lairo bis gen Birke gegen De 
ften finden fid) vier franzöfifche Meilen ***). Don Birke bis Gues rei. 
fete Thevenor in 37 Stunden. Er legte in jeder. Stunde ungefehr eine 
franzöfifche Meile zuruͤck. Man darf alle ʒwiſchen Cairo und Sues wohl 
nicht weniger als 23 deutſche Meilen fegen, Bey Sues lag in der N 
der mit Sande nachher bedeckte Ort Heroonpolis, Pelufium lag von 
Heroonpoli 900 Feldweges oder Stadia }), das ift, 112% römifche alte 
Meilen tt), re taufend Schritte hielt. Wenn man fünf römifche 
alte Meilen auf fünf deutſche Meilen rechnet, fo kommen 72: deutfche Mei« 
len heraus. Bon Lafio bis Heroonpolis rechnet Herodorus etwa 
1000 Felbweges tt). Das find, 125 römifche Meilen. Da diefe Weite 
aber kleiner * ſollte, als Die, welche ven Pelufium berechnet wird, fo 
ſchließt man daher billig, Herodotus babe alte Stadia angefeßet , deren 
187 nicht mehr als 105 neue hielten. Und hieraus erhellet, daß Herodo⸗ 
tus gedachten Zwiſchenraum auf 14 deutfche Meiten bejtimme gehabt. Pros 
lemaͤus fegt die Breite der Stadt Pelufium auf 318.15”, aber der Stade 
Heroum auf 29°.50%, Die Lange der erften Stadt fegt er auf die Länge 
63°, 45’; der andern auf 63°.30°. Woraus abzunehinen iſt, daß die Spi- 
Ge des arabifchen Meers bey Heroonpolis funfzehen, Minuten weftlicyer 


*) Voiage au Levant Tom. J. L. I. ce.54. p. sır. 
) Paul Lucas P.I,L.1V, p. 261, ed, Hamburg. germ. p,261 

*) Tom. TI. L.II, c.54. p. 510. 

+ Strabo L.XVII. | 
+r  Plinius L.1I, c. 23. Polybius III, $, 2 
tm U, ®. 


19 


‚als des Orts Cafium ober Caſſium. Der Unterſcheid der 
2 40 Minuten oder 10 deutfche Meilen. Die Beugung der fie 
nie von Eafium auf Heroum gegen Welten betrug ebenfalls ein paar 
Meilen. Diejenigen aber, welche mit Srrabone und Herodoto eine 
obngefehr gerade Zah nad) der be ver Stunden der Reiſenden an⸗ 
genommen haben, fommen biebey ziemlich zu Rechte. ch vermuthe je« 
doch, daß auch Strabo fich der alten Stadiorum in Beſtimmung der 
Weite zwifchen Delufium und Heroum bediener gehabt. Denn wenn 
——— Stadia von neuen Stadien verftehet , fo kommen zwölf 
deutfche Meilen und etwa ein Driccheil zum Vorſchein. Und diefe 
—— Sache ein Gnuͤgen. Der Nilſtrohm liege bey Caro vom 
erſten Meridiane 52°.2‘, weil Lairo davon gegen Often bis auf drey fran⸗ 
zoͤſiſche Meilen entfernet ift. Prolemäus fest die fänge der Stadt Mem⸗ 
pi 18 auf 61°.50° Seine tängen find felten zur äußerften Richtigkeit ge: 
‚acht, wenn man gleic) 17 Grade für den Meridian des de er Davon 
mwegnimmt. Man Fann nicht fagen, daß bey Prolemäo ein Schreibieh: 
ler vorgegangen ſey, meil er den Ort, me fich der Nilſtrohm und dag 
Deita zumadıen anfängt, auf die — 62 Graden beſtimmet. Ob 
nun wohl Protemäus die Langen und Breiten Der meiſten Derter irrig ber 
ſtimmet hat, fo haben doc) diejenigen, welche er von Unteregypten herge⸗ 
feget hat, eine ziemliche Gleichformigkeit gegen einander. Cie dienen dem- 
nach dazu, daß man erfenne, wie man zu feiner Zeit den Nilſtrohm, das 
Ufer, und Die an den Ufern belegene Derter auf die Karte gefegt gehabt. 
Man durfte doch die Schnißer wohl nicht zu grob machen, weil man fonft 
von den Reifenden und durch die römifchen Poſtwege wäre wiederleget wor: 
den. Zugleich muß ich erinnern, daß Ihevence und neulich der forh» 
ringer de Maillet) feinen firbonifhen See mehr angetroffen haben. 
Plinius befchreibt den Umfang diefer See nicht fo groß, als Diodorus 
Siculur und Strabo. Der Wind hat von einer Zeit zur andern im« 
mer mehr Triebfand bineingejaget und ihn endlich ausgefülle, Hieraus 
mache ich den Nachfaß, daß er zu Moſis und Salomons Zeiten weit 
gröffer gewefen , als zu den Zeiten des Diodori Siculi. Der Streif, 
welcher zwifchen diefer See und dem Weltmeere lag, ift von dem Strabo 
genau nach der fänge und Breite der Erdfläche beftimmet. Der Ausgang 
machte einen Strohm aus, welchen die Griechen den Durchriß (ecregma,) 
Plimus aber emerfum, nennet, Diefer war zwifihen dem Berge Taſſo 
und Oftracine befindlich, Strabo bat diefen Umſtand deutlich bemerfer. 
Aber Johann Matthias Haſe hat die Sache umgekehrt, und ven Aus— 


”) Defeription de l Bgypse pP: 103, ſeq. 
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Auf aus dent firbonifchen See an das Ende deffelben gegen Morgen ange, 
knuͤpft und ven da in das Mittelmeer geleitet.- - Strabo, Prolemäns , 
Thevenot und andere Scriftfteller wiederlegen dieſen Herbum, Der 
ſchmale Streif zwifchen beyden Meeren beit Taͤnia, und, weldyes aus 
des Llementis von Alerandrien Mepmıng richtig folgt, auch der Sa 
che gemäß ift, ben dem EYlofe Eram. Bon Pelufium ber bis Gaza 
gieng ein harter, aber fandigter, Strich tandes am Mittelmeere ber. Die 
rfahrung ſtimmet noch ißt damit überein. Als die Iſraeliten aus Ras 
emſes und von da dus Suͤccot ausgezogen waren , ftunden jie an dem 
Weftende der Wirte in Bram. 2 Mol. XI, 40. 4 Mof. XXX , 6, 
Will man etwa auf'die Muthmaſſung gerathen, daß das ebräifehe Wort 
beeram überfeßet werden fünne iuxta taeniam, nächit dem ſchma⸗ 
len Landesjiriche , weldyer zwiſchen dem firbonifchen See und dem Mit: 
telmeere bejindlich war; fo feße ich mich diefer Meynung eben nicht entge— 
gen, Mur nehme ic mir die Freyheit zu erinnern, daß Bram am Em 
de des wuͤſten Sandftridis am Meere befindlich gemefen. Diefer Umftand 
reimet fid) zu dem Streffe nicht, wovon Erwehnung geſchehen. Die Iſrae— 
fiten zogen aus Etam fort und kamen noch näher zu diefem Streit ohri« 
weit des Tempels Jovis Caſin und Migdal mir ihrem tager zu eben. 
4 Mof. XXXIH, 7. Diefer Umftand wirft den Verſuch und Schein des 
Einwurfs zu Boden, ’ Aber warum verließen die Jfraeliten den Weg anı 
Meere her und traten von dem Striche des-ordentlichen Weges ab? Esges 
fchabe diefe Nenderung deswegen, weil der egnptifche König dem Moſi 
durd) den Weg des Streifs am Meere ber nachjagte, So bald die Iſrae 
liten von diefer Furcht und Gefahr erledige waren, ftunden fie wiederum auf 
dem Streife, welcher Etam genennet wird. 4 Mof. XXXIII, 8. Und 
diefer Streif , taenia, ram, gieng am Meere gegen das fand der Ca: 
naaniter fort. Er wirdfonft der wüßte Weg, und-Ichlechtweg Die Wälte, 
genennet, : Daher nennet Moſes diefen wuͤſten Stridy auch die Wüfte Er 
tam, Die Sfraeliten zogen drauf fort bis Mara, wo fie-die herben _ 
Duellen und das bittere Waſſer antrafen. Von da fenfren fie ſich gegen 
das Gebirge Sinai und giengen an der Oftfeite vor dem Meere, Durch 
welches fie nicht gar weit von Ecregmate gezogen waren, vorbey, 4 Mof. 
XXX, 10.11. Sch habe ſchon an einem andern *) Orte auf eine ganz 
ausführliche Weiſe Die tage ber Stadt Zoan oder Tanıs , woſelbſt Mo⸗ 
fes die Wunderwerfe vor dem Pharao fo wohl in der Stadt als * dem 
lde, 


*) M. Johann Chriſtian Mehlhorns Gruͤndliche Erklaͤrung der heiligen 
Schrift Altes Teſtaments VBand SO, 74, f ı . 1» 8 — 
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Gelde, durch GOttes Kraft ausgerichtet hat, gezeiget. Daneben am Gu- 
bajtifihen Strohme lag das Land Bofen. “Bon da giengen die Iſcaeliten 
bey ı) Raemſes aus Eynpten nad) 2) Succot, ferner gegen 3) Baal⸗ 
zephon und 4) Mlıgdal, von da durchs Meer 5) bes vom Sande ge: 
triebenen Waflers, ferner nach drey Tagen auf 6) dem Sandſtriche bis 7) 
Mara, wo die herben Quellen *) waren. Bon da nach 8) Elim oder 
Camar , und ferner 9) in die Wülte Sin, welde von Pelufium ju- 
benamet worden, endlich in das Land ro) Cuſch oder Caſiotis bey Mi⸗ 
dian vorbey gegen das Gebirge der Wuͤſte Sinai. Ich habe anderſtwo 
die Gründe beygebracht, warum ich dieſe Derter mit den Griechen genennet 
babe ı) Seracleopolın parvam, 2) Pentaſcinon over der fünfJauptge- 
Kan 3) Jovis Cafii remplum, 4) HTagdolon, 5) ferner Lacum Sit⸗ 

om18,% , Läniam 7) die Gegend zwifchen Oftracinon und Rhinocgru: 
sam, wo Thevenot die herben falzigten Duellen angetroffen, 8) Phoni- 
eunza, 9) die peluſiſche Wuͤſte, 10) und das tand Caſiotin, aus def. 
fen Gegend in Midian Moſes die caſiotiſche Hippore zum Weibe genom- 
men. Um diefe Gegend aufzuklären, welche aus Bofen fortgebet. und 
welche die Iſraeliten betreten haben, will ic) aus dem Ptolemaͤo die Laͤn⸗ 
ge und Breite der Derter herſetzen, auf daß man die Proportion ihrer tage 
daraus einigermaffen erfehen möge. 


Long. Lat, 

Sirbonis palus INA 31°. ot 
Peufium - 637.20: 3118 
Gerrum 63. 30 : 31. 20 
Caſſium 63.45: 31. 15 
Eruptio (Eeregma) 63.56: 31. 10 
Oftracine 64. 40: 31. 50 

:= Meroum : 63. 303 ° 29. fo 
“— Alexandria .30: 31. 0 
CChazelesP) 50.24: 32. 11 
Canobos 60. 45: 31. 0 


Rofette (de Mila) ——ı 358 
Situs divertigü adDelta 62. 0: 30. 0 
— or ec 


*) —— Peiage au keramt Tom. I. P. I. L. Il, c. 35. Diodorus Sic 
Ius Y 69, - . — 


}) Dyfeription da Pögypre Ep. L p. 13. 


Era Kr Le 
Athribs _..,62%.200: gms 
Tanis 64: 30, fo — 
Pharbaetus 62.45: 30. 30 
— — 63.20: 31. 0 
Phacuſa 633. 10: 30. 50 fr 
Bubaftus "167.76: 30. 40 v 
 Onios ı 6.30: 30,10 
Babylon 62 dig: 30. 0 
Heliopolis (On) 64. 30: 29. 50 
Memphis 61. — 29. 50° 


Cairo (P.Chazelles) 52. 5: 30. 2 

Pelufiacum eftium 63. 1: RER > PR} ı 

PortusGazaeorum 6415 :° 81.30 
Canopus lag am Meere am canopifchen Canale gegen Abend 12 eömifihe 
Meilen von Jlerandria ‚ wie Ammianus Mlarcellinus *) berichtet. 
An der Oftfeite des gedachten Canals liegt Roſette wo vorzeiten Hera⸗ 
cleum lag, oder doch nicht weit davon *).  Pelufium ift ‚nicht Has 
miata, wie Thevenor }) und andere meynen. Damiata liegt an der 
Hftfeite des tanitifchen Canals, aber Pelufium; an der Oftfeite des buba- 
ftifchen Canals nicht. weit vom Mittelmeere. Diefer Canal ift — ein· 


gegangen. 
9 m 


In dem Keiferegifter Antonins ſind biefe: Beoifchenräumei ber Derter 
von Gaza bis Tanis angeführet, . ) 
von Gaza bis Rapa oder: KRaphia * cauſend — 
von Rapa bis Rinocorura 
von Rinocorura bis Oſtracena 
von Oſtracena bis Caſſium 26 
von Caſſium bis Pentaſcinon 20 
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von da bis Pällufium = > 20' 

von Pefuftum bis Aeracleopolis 22 

von da bis Tanis . = 22 
«”) XXL, gı. 


*) De Maillet Dufeription de Pägypte p. 13, 2. u k 
N Tom,], P. U. 6,63. p P- 73} ’ ' 
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Pelufium fag vom Mittelmeere 20 Feldweges, wie Strabo berichtet. 
Plimus V, ı2, vechnetvon Oftracene bis Peluſium 65 taufend Schrit⸗ 
te. Das Reiferegiiter Antonins hält 66 taufend Schritte. Dieſer Un- 
terfcheid iſt fehr Klein. Bon Pelufio rechner diefer Schriftfteller des Rei: 
feregifters 12 taufend Schritte bis gdolum. Die Umjtände wollen, 
daß man 22 taufend Schritte dafelbit wiederum herſtelle. 


Su: 38: 


erea im tande Edom lag von der Sudſpitze bes todten Meers 

300 Seldweges, wie Diodorus Siculus a) ſagt. Diefe Entfernung 
beträgt 74 deutfche Meilen. Fernerlag Perra auf der Grenze b) des jü« 
bifchen Landes und zehen taufend Schritte von Elat gegen Morgen c). 
Aus Elat kamen die Ffraeliten in ein paar Tagen d) nad) Rades, von 
da fie den König aus Arad bis Hormah ſchiugen. Bon "Jericho bis 
Perra reifete man nicht länger, als drey bis vier Tage e). Karka, Car- 
caria, Corace, lag auf der Südgrenze bes Stammes "Judab gegen A⸗ 
bend nicht weis von Aades, und zwar, wie Zufebius werfichert £), ei 
ne Tagereife. . Die Stadt Phinan oder Phunon, wo gute Silbergru- 
ben waren, lag zwiſchen g) der Südfpige des todten Meers und Perra, 
Dieß befagt ebengedachter Euſebius. Dedan lag gegen Morden von 
Pranen vier taufend Schritte, wie Hieronymus h) meldet, jedoch an 
er Grenze des Stammes Juda. Gaza lag i) von Perra fechzig tau⸗ 
fend Schritte k) oder 12 deutfche Meilen, Die gemeine tefeart des Punii 
600 M.P. reimet fi) gar nicht, und wird daher von allen Erdbefchrei- 
bern verworfen. Aber was ift einen Abfchreiber — als daß er 
eine Nulle zu viel ſchreibet? Der Ort des Gebirges Hor, wo Aharon 
cc 2 


a) XIX, 105: 
b) — in Eelogis de Mari rabre p. 57. Vol,I. Geogr. min. Hud- 
oni. | F 


c) Eufebius in Oremaßico ad vocem 'HA«}, 

d) Deut, 1l,g. Num. XXX, 35.36.37. 
e) Strabo L.XVI, p. 779. 

£) Eufebius in Onemafico ad vocem Karkaria, 
g) Hieronymus in Fenon, f, 128, a. 

h) IdemLc. £, 127 a, 

i) Tom,IV, Op, p. freie, 

k) Pliaius VL a8, 
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ftarb, mar nahe *) bey Petra. Daraus läffer fih abnehmen , daß nur 
ein einziges fübliches Rades gewefen fen, welches auf der Südgrenze des 
- Stammes Juda gelegen, fonit En miſchpat geheißen, und gar nahe 
bey'der Stadt Arad und Horma befindlich gewefen. Die Drtbeftims 
mung der Reifen der Kinder Iſrael durch die Wüfte hanget von der tage 
ber Stadt Perräab. Maſeroth, Maſaris, wo Moſes geftorben, 
ı Mof. X, 6.7. lag nicht weit vom Gebirge Hor. Wufebiusfagt, Ma⸗ 
faris er zunächt der Provinz Babalene gelegen und unter der Both⸗ 
mäfligfeit der Stadt Perrä geftanden. Nach dem Reiferegifter Num. 
XXX, 30, f. zogen die Iſraeliten von Maſeroth nach) Bne⸗Jaekan, 
von da gen HorGidgad, ferner nach Jathbaͤtha, hierauf nad) Abs 
zona , ferner nach Kzeongaber und endlid nah Zin, einer bewoh- 
nungslofen Gegend, neben Rades. n der alten griechiſchen Ueberſetzung 
wird annoch ein Zug hinzugefeget, aus Zin in Rades. 4Mof. XXXIL, 36, 
Rades lag an den Örenzen des tandes Edom, 4 Moſ. XX, 16, an der 
Suͤdgrenze des tandes Juda, s Mof. J, ig. Joſ. XV, 23. Judith 1, 8. 
V, 21, eilf Tagereife von dem Berge Horeb, 5 Mof. 1, 2, jwifchen bem 
Sande der Amalefiter und dem tande der Edomiter, wie Aieronymus 
über ıMof. XIV, 7, angezeiget hat. Zin lag weiter gegen Diten als Ras 
des. of. XV,23. Ezeongeber, welches die Iſraeliten auf ihrem Zu 
ge berübrten, lag bey Elat. 5Mof. II, 8. Euſebius, Hieronymus 
und andere Schriftfteller Haben dieß Elat und Ezeongaber in Ailab 
oder Elan , welches am elanitifchen Meerbufen lag, und in Heroonpo⸗ 
lie, am andern Meerbufen des arabifchen Meers, zu finden getrachtet. 
Aber die Weite diefer Derter, und die Machbarfchaft der Derter Zin, Us 
rad, Hotmah, verftatten nicht, daß wir diefen Meynungen bepflich- 
ten. Jedoch kann man ftugig werben, wenn man liefet z Moſ. X, 6.7. 
daß die Iſraeliten gereifer fen von den Quellen Bne⸗Jaekan nach Mas 
faris, we Abaron geitorben und begraben fey, von da nach Guͤdgod, 
und ferner von bier nach Jathbatha, mo viele Bäche geweſen. Heil 
aber hinzugefeget wird, daß damahls die Leviten aus allem Boite ausgefon- 
n, die fade des Bundes zu tragen v.g, fo fiehet man wohl, da 
Biefer Zug gefchehen ſeyn müffe, als die Syfraeliten nicht weit von Sinai 
geftanden, und als das Prieſterthum den Kindern Abarons zuerfanne 
wurde, Das groffe Heer fund nicht beitändig in einer Gegend unter dem 
Berge Sinai ftille. Sie mußten ja aus dem Orte, welchen fie durch den 


) Hieronymus de Zoeis Hebraieis f.ı30, b, ,„ Ormons, in quo mortuus 
„eſt Aaron, iuxta ciuitatem Petrim, ubi ufque ad praefentem diem 
„oltenditur rupes, qua perculla Moyfes aquas populo dedit, “ 
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Kaͤlberdienſt verunreinigt hatten, in eineandere Bachgegend ziehen. 2 Mof. 
XXXIII, 1. Auf dem Wege von Tor nad) Sinai findet ſich ein Bad. 
Nicht weit von dem hervonpolitifchen Arme an der Ditfeite herab gegen Tor 
lag die Inſel Jotabe, 1000 Feldweges von Aila, 15 deutfche Meilen von 
dem elanitifchen Buſen, wie Procopius im eriten Buche von dem per» 
on Kriege meldet. Gegen diefe Inſel ruckten die Iſraeliten fort, Jath⸗ 

arha, gegen Jathbath. Man befehe Heren Jocob Roche kleine 
geographıfch » hiftorifche Abhandlungen zur Erläuterung einis 

er en ala und vornemlich des ganzen Buche Hiobs, 
— 4. Beeroth bne⸗NJaekon lag nah Euſe bii Berichte 
in ico nur zehen römifche Meilen, oder zwo deutſche, von Per 
era. Elath war ebenfalls nicht weiter von Perra entferne. Aaron 
ift nicht weit von Petra geftorben, wie Joſephus meldet. Es folget 
wenigſtens hieraus, daß Diefe Derter nicht weit von der Stadt Petra in 
und an der Wüfte Pharan . geweſen. Ich kann nicht zugeben , 
daf ein doppeltes Rades in die Wüfte Arabiens um Perra zu feßen fey. 
Denn die Edomiter wohnten an der Mordfeite zwifchen der Suͤdſpitze des 
Moabiterlandes und Rades bey Zin ber. Der Ort Rades, wo ver Fels 
gefchlagen ward, hieß fonft En miſchpat 4 Mol. XX, 1.11.13 in der Wuͤ⸗ 
ſte Zin XXVI, 14, obnmweit des Gebirges Hor auf der Grenze Edoms 
XXXII, 37. Daſelbſt in Kades fageen die Iſraeliten durch Gefandten zu 
den Edomitern: Dir fleben bey Kades, Deinem Grenzorte. XX, 
16. Sie hatten dafelbft fehier 38 Jahre zugebracht, als fie Kundfchafter 
instand Lanaan ausfendeten. XIll,27. Diefes Rades, En mifch» 
par , lag auf der Südgrenze Canaans ıMof. XIV, 7, nicht weit von 
Petra , wie Hieronymus dafelbft hinzufeger, Die jüdifche Grenze ge: 
gen Süden gieng fo weit von Oſten gegen Welten fort, als die Emeriter 
dofelbit alles inne gehabt hatten, von der Suͤdſpitze destodten Meers, von 
Acrabbim, wo man durch Ycrabbarene von Süden her ins fand Car 
naan heraufteifete, von der Gegend Bela oder Perra, und von dem 
Orte, wo die ız Rundfchafter aus Kades ins fand Canaan beraufgeftie- 
gen waren. Richt. 1,35. Als die Jfraeliten aus Rades in Cartaan bre 
chen wollten, kam ihnen der König von Arad entgegen. 4Mof. XXI, 1. 2. 3. 
Über der Ort Arad lag in der Suͤdwuͤſte Judas, Richt. I, 16, in dem 
füdlihen Theile des Landes Canaan 4.Mof.XX XII, 40. Diefes Arad 
lag nicht weit von Aramus oder Horma; und diefes Horma lag hart 
an der Wüfte Rades, 4 römifhe Meilen von Malaat, 20 von dem 
füblichen Hebron, wie Euſebius meldet. Diefe Umftände reimen ſich 
nur zu demjenigen Bades, fo auf der GSüdgrenze des Stammes Tud& 

cc3 
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fag. Pharan lag von Alla oder Elana been ange Tagereifen, Eu⸗ 
febius, welcher diefes berichtet , veriteber die Wülte Pharan, welche - 
chen Rades und dem Berge Sinai liegt. Wie fonnte nun Kadeſch 
ey Elana liegen? Der Berg Sinai lag drey Tagereifen von dem Oete 
aran. 4Mof. X, ır. Ptolemaͤus fest don Flecken Pharan auf die 
nge von 65°. 6°, die Breite auf 28%.30. Er fege die Lange des Orts 
Als auf 56%, 40°, die Breite auf 29%. 15, Er fest Madian ſo weit 
er daß man auf Medina oder Mecca gerathen muß. Eu ſe⸗ 
bıus hat denDrt Elat hicht meit von Rades, mic Elana vermen- 
get. — — — gegen Morgen geſetzet, oder 
die Abſchreiber haben daſelbſt einen Fehler begangen: Die Ge⸗ 
balene lag bey Petra ſuͤdwerts. Das Thal Pharan darf man wohl 
mit dem Flecken Pharan nicht vermengen. Diefer ift von mir ohne ganz. 
liche Gewißheit an die Weſtſeite des elanitiſchen Meerbufens geſetzet. Zu 
den Zeiten Diodori Siculi *) wohnten die Nabatäer in vielen Flecken 
um diefem Bufen her. Ebn Edris fegt den Dir Faran **) an einen 
Buſen des bersonpslitifchen Armes an die Oftfeire gegen Azitut über, E- 
ben derfelbe ‚meldet, daß das Gebirge Tue an der Ditfeite dieſes Bufens 
fortgehe, dergeftalt, daß zwifchen den Meere und dem Gebirge eingebahn- 
ter und gänger Weg übrig fer. Er fest zwiſchen Cur und Madian, wo 
Mofes die Schafe des Jerhro geweidet, fuͤnf Raften oder Tagereifen. 
Er · meldet zugleich, daß die Reiſe an der Oftfeite des Meers Bogenmeife 
mmet werde, Die Kette der Berge, welche an benden Geiten des 
Tordans und aufier dem breiten und flachen Felde, welches zunächit am 
ordan auf der Abend-und Ditfeite alle Anmuth giebt, gegen Süden her: 
abgezogen wird, lauft im Sande Edom zufammen bis zum Orte Somorr⸗ 
a. Die gründet fich auf die Ausfage und das Zeugniß bes jünifchen 
fchichefchreibers Joſephs. Petra liege zwiſchen zweyen Gebirgen im 
Thale +), wodurch ſich ein Fluß ergießet, und hielt ſchon zw Auguſti 
Zeiten zwey Fuͤnftheile einer deutfchen Meile im Umkreiſe. ‚Das hi 
lag daneben auf einen Felſen. Ringsherum liegen unerfteigliche Felſen. 

Mitten durch Perra fließt ein Strohm, 


J | N 
Es iſt nun Zeit, daf wir das Land Canaan auch näher, nach der 
zage der darinn vorkommenden Oerter in Betrachtung ziehen. Wir muſ 
or x 
8 A Cm, 3. 
+) Pünius VI, as. Strabo, AV], 773. 
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fen von dem Ufer des Meers und deſſen Städten eine tinie im; Item 
tanditäbten ziehen men den Zwiſchenraum 
—— Serie zu La „rÄngleichen = — 


erſten ur am —5 ei rechnet. man. 25. ps Sue 
Schritte oder fünf deurfhe Meilen, Won da bis. —— 
Macbur und RR die Länge ‚eben fo groß. Goppe Er au Je 
—— leine —— —* neun bis RE mon 
man von Jeruſale Yeriche 
ähban ne Foren im Sram — nen * ——* RK; 


—— auf eine ftarte Ta gereiſe. * er 
deutſche ——— —* ———— ‚en * 


Tiberias und Meilen, Tibe⸗ 
tias bis zum Meer —— a ze arte 2 der Zwifchenraum nicht 
größer; als zwon e Tagereifen. Dieſe machen 10 bis zı deurfche Mei. 
len aus. Die Stadt Hifa hat einen trefflichen Hafen. . Ptolemais over 
Acca, weldye am Meere weiter herauf gegen Norden liegt, liegt davon 
in gerader Linie 45 deutſche Meilen, über das Meer binaus. Aber ver . 
en Oſten herumgebeugte ran. betr — ohl 19 deutſche Meiſen. So 
rkoͤnnen die Kruͤmmen der La ndwege ‚di —— vergroͤßern! 
— lemais kann man i In men a0 en die Stade Tiberias erreichen, 
Bon Acca bis zum Schlofe Sait, fo nördlicher und am Meere lie * 
rechnet man 25 deutſche Meilen. Wenn man am lite gegen Norden * 
auf ruͤcket, fo trifft man zwiſchen Sait und Navabquir 37 deutfche 
Meilen; und von dem zweyten Orte bis gen Alerandrien eine one 
Meile,an. Don Alerandtien bis zur Stade Tytus erſtreckt ſich der 
Seifhensaum auf drey deutſche Meilen. , „Bon Tyrus bis Sarepra fin. 
det man eine Reife von bier deutfchen Meilen. Zwifchen diefen benden 
Städten. fälle der Strohm Lanta, welchen andere Caſimich Cafimer 
—* falſchlich Eleutherus nennen, in das große mittelländifche Meer, 
Bon Tyrus kann man inzwoen ftarken Tagereifen die Stadt Tıberiae f) 
erreichen. "Biedeife —3 AR zur —— Stadt Damaſcus 





Ebn-Edris sP.V, Ch 
9 Die peingeri ——— ſetzt — Lettiet und Dyrus 23 roͤmiſche 
ey: en — * ir wat — —* ar me 2 m feßt 
ji t 35 romiſche Meilen an- er Sullanı muß 03 Meilen halten. 
us LAU hat man XI gerechnet, 
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erfodert vier Tage In pwen Tagen verrichtet man die Reife von Sidon 
bis Damafcue , nicht minder von Detyruß, fo ebentalls ,. wie Sidon 
amMeereliegt. Diefe Tagereifen muͤſſen gewiß fehr ftark feyn. Der Zwi⸗ 
fehenraum zwifchen Sidon und Deryrus oder ut mache 7+ deutfche 
Meilen aus. Die kandreifen erfodern an der Küfte des Meers eine viel 
fältige Durchfteigung der gefrümmeten Wege, an dem Fuſſe des Gebirges 
Libanon ber, wo man bald herauf und bald — — m 
Bon Beryro bis zur Stadt Biblus rechnet man den zu tande 

5: deutfche Meilen. Bon Damafco fommt man in vier Tagereifen bis 
Adreat in dem Lande ie jenfeit des Jordans. Wenn man von Das 
mafco nach Sichem diſſeit des Jordan reifen will, fo muß man fechs 
Tage anwenden. Das todte Meer iſt zwölf deutfche Meilen wenigftens 
lang, aber 2} Meilen breit. Dieß fmd Nachrichten , welche ich aus dem 
Eba Edris oder Geographo Nubienfi gezogen habe. Er fegt auch 
noch diefes Hinzu, daß Seliopolis von Damafcus fo weit ‚gegen Mor- 
den entfernet fen, daß man von diefem —— Orte zwo Tagereiſen ge 
brauchte, Er berichtet , daß Heliopolis am Fuſſe des Berges in einer 
fruchtbaren Gegend liege. Dieß meldet der Araber. 


G 14 z 

Dder Herr de la Roque gab 1723, 12, u Amiterdam ʒwey Bände 
res ‚ welchen er die Auffchrift ertheilte Voyage de Syrie & du 
ont Liban. Diefe Scrift wird in der Bibliotheque ancienne & 
moderne T. XIX P. 2 art. 4, nicht weniger in den gelehtten Lep: 
ziger Zeitungen 1723, ©. 999, f. ſehr gepriefen. bat vielen Fleiß 
angervendet, den Berg tibanon , Heliopolis und Damaſcus nebſt den 
übrigen Merkwuͤrdigkeiten der Oerter Syriens auf eine reizende Art zu 
beſchteiben. Naſſit Addin, der perſiſche Sternſchauer, ber den Ab- 
ftand der Stadt Baibek, Heliopolis, oder Hemat, auf 33%. 40°, Die 
wahre fänge des Orts beträgt ungefehr 55”. Plinius *) will, daß der Fluß 
Orontes nebe Heliopolis entipringe. Der Herr de la Roque bat 
die Quelle des Orontis dafelbft.nicht angetroffen, fondern höher gegen Mor« 
den in einer Ebene etwa vier franzdfiche Meilen von dem Antiliban⸗ 1) 
Das hohe Gebirge Libanon ninimt ber Tripoli nahe am groflen Mee⸗ 
ce feinen Anfang. Bon Biblus eritredt es fich bis ef. en 
dem S.ibano und nordoftlich fortgehenden Antilibano iſt von Nordoſten 
eig 


YHNV,. 
Tom, 1p. 136% 
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ein Thal -er „welches ber Fluß Kaſemiech burchftröhmet. 
mahre HShe, we zwifchen Tortoſe und Bupek; Bar 
berab. Zwifchen der Mündung, des Fluſſes der Lyci und 
der Stadt Barut reifetman etwa drey Stunden füdwerts. 3* bey⸗ 
den Orten ergießet ſich der Fluß Naht Barut ins Meer. Zwiſchen Ba⸗ 
tut und Saide oder Sidon vermiſchet ſich der Fluß Tam as oder 

Lahr Damer mit dem Mittelmeere. Auf der Nordfeite der Stab tadt Si⸗ 
don in —— einer ſrangoſiſchen —* rinnet —* Fluß Audle 
oder M eer. Der Fluß Caſimiech gebet aus dein Thale 
Bucca ale und Antilibano herab und fällt auf eine 
on yto auf der Nordſeite, ſieben franzbſiſche Mei⸗ 

den *) unter Sioch) ins Meer, Die Benennung bedeutet in ber arabi⸗ 
ſchen Sprache eine oder Zertheiler, Die Tprier und Mordeb- 


raͤer nenneten ihn ⸗ Shozah i 
—— ein Ding in — de gi h n jagt) angepiget wird. BL 


Can ie. "Der "Ft orrhoas **) entfpringet Be gar weit Über 
"Damafeo und führe am Rahmen Barrady. Er cheilt fi) über 
biefer tin —* Arme: Der mittelſte gehet durch die Stadt, wo er in 
— gethei t wird. Die andern zwey geben auf beyden Seiten der 
— ht *8 —— ſich wiederum auf der Suͤdſeite unter 
der Stadt, m geb et wo Tagereiſen gegen Süden ‚etwas: öft- 
far nh —— in einigen Moräften, Der Jordan entfpringe 
aus dem Gebirge ; on be Antılibanon in der) tandfchaft Wa⸗ 
dettein neben dem Irte Panium ungefehr. Nicht weit von der Delle 
liegt Paneas und auf der Abendfeite , 4000 römifche Schritte davon, der 
Dt Dan. Die befagt beydes Eufebius in ſeinem Buche von der ta- 
ie den Nahmen der —** Oerter welches Hieronymus ins da⸗ 
einiſche uͤberſetzet und mir eini "Ahmerkungen ergänzen Elan Hierony⸗ 
müs, Bartholomaͤus de Saligniaco, P: Franciſcus Quareſ⸗ 
mins, p. .—. Roger‘, der Augenzeuge de Villamont und 
andere gelehrre Männer f) fagen, der Jordan babe zu Anfange zwey Quel⸗ 
en, welche ſich nachher vereinigten. Joſephus redet ſelbſt in den mei⸗ 
ten Stellen von mehr als einer Quelle Dun en Dieß ift die Ur⸗ 
— 
*) Pag. 241, fegq. nn 
9) Par: BR feq., „Wolle Dig, 1 de Lo Dim ad Gen. AV, 14: $, 12. pag. 
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che, weswegen ich die Meynung Joh. Jacob Hofmanns und Ha: 
63 Relande eh Me. — 2 aus dh = 
"gen Duelle bey Panium abgeleitet haben. | 


$. 65. 


Ich Habe dem Stamme Dan am Urfprunge des Fluffes Lerane oben 
„am Thale Zucca annoch einen Theil Landes zugemeflen, welchen Die Da- 
nicer zu den Zeiten Joſua, oder bald hernach, eingenommen haben... 

fie dahin kamen, hieß der Ort Laiſch hem, Letan. ber jie 
nenneten ihn Dan. Der Drt lag am Thale, welches zur Stadt Beth 
Rehhob herabgehet. Er war von den Sidoniern fehr weit entfernet. 
Richt. VIL, 7.28.29. Der Ort Dan, am Urfprunge des Jordans, lag 
nicht weit von Sidon, und war ſchon zu A und Moſis rn . 
ten unter feiner gewöhnlichen Benennung ‚da. ı Mof. XIV s 14, 5 9 of. 

XXXIV,; 1. —— — doppelte Dan in Eines gezogen *) und 


die Ausleger der heiligen iſt verſuͤhret. Bon der Stadt: Dan „ diean 
der Duelle —— * — weiches auf Berbrecbeb 

u. Ictuſa⸗ 
‚ lem abgefonderten Gottesdienſt zu haben. „Ken. Xll;o9. Aber die Da: 


ücte noch zu Silo ftund, und 
ats lange genug vor des König Jeroboams Zeiten. Richt. XWII, 30. 
31. Jof. XIX, 47. Das Thal zwiſchen dem Libano und Ansilibano 
hieß vorzeiten Marſyas **). Anitzt wird es —— TIEF bik⸗ 
ah hm Letane 
‚der Lanca die Benennung von Leſchem, welches die Syrer Letem 


*) Ant, Ind, V, 3. p.288. Tom.l. 

**) Polybius Hi. V, 45. —— * 

+) Dieß hat Hieronymus nicht erwogen, ba er in ben Commentarin in E- 

- zech, XLVAIE. da er Cejem für Paneas hält, Diefe Zabel. bat. man 
auf der Meinen Rarte durch das bey Pancas gröffer geftodene Wort Daun 
angjeiget. Es gehört aber mit Grunde nicht dahin.“ 


a 


ich, für die Stabt Aphaca am Kıbano. Uma, Rehhob und Aphek 
ind von Joſua außer den bemerkten Linien der Lagen geſetzet. Beth 
—— I sp —— a en —2* am Thale 
ucka lag: Joſua J zum Nordgebirge und von da 
bis Baal Bad, von dem Libano bis zum Antilıbano oder Her mon, 
das Land nach ſeiner Breite überwunden und die Könige daſelbſt gerödter. 
—* Xi, —— — — das ne tand — —3* 
getheilet haben? Das Nordgebirge Seit iſt ein Kette der des Li 
bam von Bıblus bis Tripolis a). Moſes gedenkt diefes Geige b). 
Ein Strich deſſelben heißt nody ist Bfeiarrai c). Die, Stadt Aphef 
lag in der Ma des fandes der Sidonier d). Das land der Si⸗ 
donier gieng am Meere fort bis Tripolis, wovon fie, einen Theil angeles 
get und inne hatten. Uebrigens lag Aphaca zufolge dem Zeugniße Z0ft« 
mijwifchen —— und Biblus. Damafı us liegt der Stadt Zidon 
faſt gerade gegen Oſten e) entgegen. Bon der Ebene Bucca ſchreibt M. 
Henrich Miaundrell f) alfo: Sie iſt zwey Meilen g) breit, und 
man braucht erliche Tage , fie der Länge nach zu Durchreifen. 
Sie liegt Nordoſt und Zuͤdweſt, und iſt auf beyden Seiten 
von zweg einander gleich hoben Bergen eingefaſſet. » Der 
andere liegt recht gegen Damafto über, Im Grunde diejes 
Thals laufe eın großer Kluß, namens Zerane. Er bar feine 
Quelle gegen Norden, zwey Lagereife von Diefem Thale, und 
ergießt 48 hernach in den Fluß Caſimiech. Als Herr Maun⸗ 
drell von Damaſco gen Dalbek oder Heliopolis gieng, richtete er 
fein Geſicht gegen Norden, hernach gegen Nordweſt und gegen Norden. 
Die ganze Reife endigte er innerhalb 14 Stunden. Der Weg iſt wehrt, 
daß wir ihn in die Kürze ziehen und wiederholen, weil davon einige Um: 
fände, fo zur tage der Derter auf der Karte gehören, ihren Plag finden. 
Er zog über den Fluß Barrady zurück und kam nach drey Stunden 
an das Dorf Dummar', wovon —— über den Batrady die De: 
— 2 


a) Wilhelmus Tyrius VH, zı. 
b) Num. XXX, 37. 38:41. 
) De la Roque Tomd p.1p.174 f. 


d) . XAII. 48— 2 
€) Henrich Maundreh Reiſebeſchreibung nach dem Gelobten Lande. Hamburg 
1737, 8. P. 164. 


f) Seit, 165, ſeq. 
g) Englifhe Meilen; 
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nennung trägt. Diefer Weg gieng ziemlich nordwerts. Mach der Ver⸗ 
fließung zwoer Stunden gelangte er Jan Dorfe Yınir. Der Weg 
gieng mehr gegen Norden. Cr folgte ven Alfers des Bartady und kant. 
in drey Sronden gm Dorfe MIaday.'' Der Weg warNordiveft. Er 
gg beat neben der Quelle Barrady hin und Felangte in ız Stunden zum 
orfe Surgauch. Dafelbit verlieh er das Ufer des — es per | 
dis über den Berg zur inken, und fam nach zwoen Stunden wie: 
Ferum in das That Bucca. Won da nahm ‚er den Weg uͤber das Thal 
‚und Fam nad) drey Stunden, da er don dem Aufſtiege des Borgs bis hie- 
ber 7 Meilen a gegen Weiten juriietgetegt „ nach h) Balbek oder 
„eliopolis. n bier rechneren die Römer bis Abila 38 taufehb Schritte, 
von hier bis Damajcus 18 tauſend Schritte. Dieß befagt Das Reiſeregi⸗ 
ſter des Antonins. Diefes iſt eine Summe von 11, deu chen Meilen. 
von Damafco bis Aere rechneten die Römer 32 taufend Schritte, 
von Jere bis Lteve = 4. on 
von Nere bis Lapicchas » =. = 36 —* 
von Capitolias bis Gadartee16 
von Gadara bis Scyehopelis > = 16 a 
Summe: 130 taufend Schritte 
oder - 26 deutſche Meilen, 
Die Steaffe kruͤmmet ſich aus Nord auf Süd gegen Weſt. un 
aan BEE Henn TOTER Ama 
= 16, en "N :9 
Sidon ift von Berytus 400 Feldweges entfernet. Diefe betra- 
gen i0 beutfche Meilen, tt abo iſt unfer Zeuge. Eben derfelbe mel 
det, daß der Zwifchenraum von Sidon bis Tyrus nichts über 200 Feld- 
weges enthalte. Dieß ift eine Summe fünf beutfcher, Meilen i). Zwi⸗ 
ſchen beyde Stäbe feget er Ornithonpolin an das Ufer in die ne 
Den Hafen der Gazder, portum Gazaeorum, der am Ufer des Meers 
tag , fegt er von der Stadt Gaza fieben Stabiafort. Dieß ift eine Wei- 
se von einem Fünftheite einer deutfchen Meile. Et berichtet nebit Mar⸗ 
ciano Heracleota, daß zwiſchen Gaza und Elana 1260 Feldweges be 
findlich ſeyn. Diefe Stadia machen Jır deutfhe Meilen aus. Man Emm 
leicht denen, daß man diefe Weite wicht in der gerabeften tinie heimen 
h) Seit. 186, ; 


i) In dem Itinerario veteri Hierofol fichen zwi hen Barıt d Eidon 
30 roͤmiſche Meilen, zwiſchen Sivonu und —* — Meiltn. 
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duͤrfe, weil ſie aus ben Keiferegiftern fufanmengererhnet it. Strabo 
meldet, daß der firbonifche See dem Weltmeere parallel faufe, er beſtim⸗ 
* den Zwiſchenraum, und ſetzt das Ectegma weſtlich neben dem Berge 
aſium. Don Jamnia bis Caſium jest ev etwas mehr als taufend 
Stadia an, eine Weite, welche ungefehr 25 deutſche Meilen ausmachet. 
Bon Caſio beftimmer er bis Pelufium 300 Stadia, 71 deutſche Mei 
len, welche man ebenfalls nicht nad) der geradeften Linie auftragen darf. 
on Jamnia bis Afcalon k) rechnet er 200 Stadia. Das antonini⸗ 
eregifter feet 20 tauſend römifche Schricte an. Dieſe Weite trifft 
beydemale mit fünf deutfchen Meilen überein. Bon Tyrus bis gen Nord⸗ 
kades redynet Euſebius 20 taufend römifche Schritte oder fünf deutſche 
Meilen. Cades lag von Paneas zehen taufend Schritte oder zwo deut- 
ſche Meilen , zufolge dem Berichte Wilhelmi Tyrü de Bello facro 
XXI, 26. Auf erfahren wir, mie weit der Urfprung der oftlichen Quelle 
des Jordans von dem Weltmeere liege. Dan lag abendwerts von Pa- 
as 4000 Schritte. Die Stadt Afcalon war von Jeruſalem 520 
adia I) entferne, Dieß find 13 deurfche Meiten. Man darf diefen 
nicht gerade zunehmen. Bon Jeruſalem bis Jericho waren 150 
Stadia, von bier bis zum Jordane 60 Stadia m). Diefi ift eine 
Summe von 210 Stadien, welche fonft auf eine Tagereife gerechnet n) wur⸗ 
den. Es entiteher daher eine Rechnung von 54 deutfchen Meilen. Die 
Tenne Arad lag drey römifche Meilen von Jericho, zwo von Jordan 0), 
verftehe von dem äußerften Ufer, dahin fi der Jordan im Sommer er- 
ijeſſet. Das alre Reiferegifter Jeruſalems eignet der Weite von Je⸗ 
rufalem bis Jericho 18 römifche Meilen zu, um die gerade Zahl auszu- 
druͤcken. Man erfenner daraus, daß der Alten Neiferegifter den Ueber 
ſchuß der taufend römifchen Schritte, wenn er geringer als taufend gewe⸗ 
fer, nicht in die Summe gezogen haben. Wir haben nun zum zweyten⸗ 
male den Fluß Jordan angetroffen. Engedi, an der Weltfeite des tod⸗ 
ten Meers, lag von Jeruſalem 300 Feldweges p). Hieronymus fege 
Engedi beynahe an Die Sübfpige. Hadrian Reland bat ſich bierinn 
nicht finder» fönnen und Engedi — gegen Norden herauf gezogen. 


k) Tab. Penting. 4/fslome XII, At⸗ten X, lamniam, 
1) Iofephus B. I. IH, ı. “ 

m) lofephus B. I, V, 4. 

n) Procopius Bei, Fandal, I, 1. 

0) Procopius Gazaeus in Gen. L, 

p) lofephus A. L’VIL, ı. 
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Der Ste Samochonites it 60 Stadia lang und 30 Breit. Zwiſchen 
diefer See und der See Gennefarer find 120 Stadia, und eben fo viel 
ifchen der Quelle des Jordans und dem ſamochonitiſchen See q}. 
on dem Seel Bennefarer lag zu beyden Seiten des Jordans die grof- 
fe Ebene, Diefe * 1200 Stadia r), deren 40 eine deutſche Meile ma⸗ 
chen. Sie gieng bis zum todten Meere herab, Das todte Meer iſt s) 
580 Stadia lang von Engallim t) bis Zoar, aber 150 Gtadiu breit. 
Der See Phiala, welcher wie eine Schale rund iſt, liegt von Täafarea 
Philippi 150 Stadia u) gegen das tand Trachonitie entferne. Sen 
nabris an der Suͤdſpihe des Sees Genneſatet, lag von Tiberias x) 
30 Stadia. Tiberias liegt an der Weſtſeite di &ers gegen Notden. 
Tarichea entfernet fid) von Tiberias 30 Stadia y). Uiberias liegt 
von Hippo, fo auf der Oſtſeite der See Bennefürer befindlich, 30 Sta: 
dia, von Badara 60 , von Berbfan oder — ſo ſuͤdlich 
liegt, i20 Stadia z). Der See Genneſatet iſt 140 Stadia lang und 
40 Stabia breit, wo er am breiteften ift a). Denn Tiberias war von 
Hippos nur zo Stadia entfernet. Won Jeruſalem bis Berbiebem 
zehlte man 60co römifche Schritte. Dethel lag von Jetuſalem dop⸗ 
pelt fo weit. Euſebius, Hieronymus, und andere Schriftfteller mö« 
n biefelbit unfere Zeugen feyn. Emmaus war von Terufalem 6e 
Keldioeges b) entferne. Rama in Benjamin oder Ramarbon lag 
von Terufalem c) 40 Feldweges. An ber Weitfeite des galiläifchen 
Meers liegen Städte herab , welhe zum Stamme Naphtali gerechnet 
werden müßen. Bethanath oder Baranda war von Diochfaren 
15 römifche Meilen gegen Morgen entfernet d) und lag im Stamme 
Naphthali. Joſ. XX., 38. Richt. 1, 33. Es waren dafelbft warme Baͤ— 
der, Und daher ijt der Ort Deth / hhamath generinet , welcher dane- 


9) B. J. III, 1% 

r) BR.L V.4. 

s)B.IV,r, 

t) Hieronymus de Locis facris in Engalline, 
u) B, 1ud. III. 18, 

x) B. III, 16. 

y) Iofephus in Pira [us p, toio/ 

#) lofephus 1. c. p. 102$- 

a) B.Tud Il, ı8. 

b) Luc, XXIV 13. lof. A.1. VI, 26. 
e) loſ. A. I. VIII 6, 

d) Eufebius in Barar.ım & Arıız, & Baimd, 


als 


ben gegen Güben lag, Sie hieß auh Hhammat⸗Dor Jof. XIX, 35. 
XXI, 32, fonft Thermae Taricheenfes, Ammaus, Emmaus, 2: 
mathus e). Dor oder Tarichea lag an der Weltfeitedes Sees Ben, 
nefacer f), 30 Stadia von Tıberias. Aber ben Capernaum trat der 
Stamm Sebulon an das galiläifche Meer. Diefen Stamm muß man 
ebenfalls bis zum Abendmeere, zum Meerbufen ben dem Vorgebirge Car; 
* —— Man ziehe zu Rathe dieſe Stellen, ı Mof. XLIX, 13. 
of. XIX, ın 
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Es fcheint indeffen, als ob die Suͤdſpitze des todten Meers ungewiß 
fen und feine gewiſſe tage habe. Ich rechne von Baza bis Perra ı2 
deutſche Meilen und von Perra bis Zoar 7} deutfhe Meilen. ch mey- 
‚ne, daß ic) die Stade Perra auf den rechten Plas gefeger —— 
Dieſerwegen iſt es nicht nothig, daß man die Sübfpige mehr gegen Welten 
ruͤcke, als ich gethan. Es iſt auch nicht erlaubt, das todte Meer in ein 
‚ander dager zu verfegen. Denn es gehet in der Lange von Morden ‚gegen 
Süden fort und iſt an beyden Seiten mit fehr hohen Bergen umgeben , 
nemlich gegen Diten und Welten. _ Gegen Suͤden liegts offen, daß man 
von einem Uſer zum andern heruͤber fehen Fan. M. Henrich Maun⸗ 
drell g) fagt dieß ausdruͤcklich. Und warum follte ic) die Spitze dieſes 
Meers bey Zoar nicht gegen Süden ftellen ? Es wird ja deutlich genug 
Hof. XV, 2, gemeldet, daß das Unterende des Saljmeers gegen Süden 
gerichtet fen. Der Anfang diefes Sees wird der Nord-Gegend dafelbft zu⸗ 
gefttwieben. Joſ. XV, 5. Den Abſtand des Zuges von Baza bis Elana 
oder Ailah habe ich auf 30 bis 31 deutfche Meilen gefchäser ($. 10). Wer 
mollte diefe Weite in eine gerade Linie ſetzen ? Man fann leicht erachten, daß 
Plinius und Strabo die Entfernungslinie beyder Derter aus Reiferegi- 
ftern gezogen haben, Und dieferwegen muß dieſe fange der ‚Linie zwifchen 
‚den beyden Dertern auf der tandfarte nicht über 20 bis 24 deutſche Meiten 
angenommen werden. 


: & 
Egyptens Örenze am mittelländifhen Meere gehet nicht weiter als 
bis —— bes ſirboniſchen Sees. Dieß erhellet aus dem Ausſpru⸗ 


e) lo. Chriftoph. Wichmannshaufen de Thermis Tiberienfbus Viteb. 1701, 4. 
£) If. B, Tud. II, 26. II, 17. G 
g) Reiſebeſchreidung nach dem gelobten kande S. 115. 
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che Dionyſti in dem geographifchen Gedichte, Periegefis, v.253. Se⸗ 
rodotus hätt fid) an eben diefe Örenzlinie. Cr meldet, daß fic Hinter 

dem cafifchen Berge gegen Morgen die tänder E und 
fheiden. Zerodotus rechnet aud) das Land Canaan zum ande Sys 
rien. Und bis hieher, bis zum Ausfluffe der firbonifhen See vor dem 
cafifchen Berge , zog fih der Stamm Jude fort. Denn es wird aus 
drücklich angezeiget, daß die füdfiche Orenzlinie des Stammes Juda von 

der Sudfpige des todten Meers auf zinnah, Kades Uezron, Adar 

Rartaa , Azmon, Berh+ Tappuehh und endlich bis zum Flu 
Egyptens h) fortgelaufen fen. r wollte dadurch den Nilſtrohm ver⸗ 
ftehen ? Bis zum Nilo erſtreckte ſich das Land Canaan nicht. Der 
Stamm Juda lief nicht über die Grenze Egyptens. Salomo bot 
zur fenerlichen Einweihung des Tempels zu Jeruſalem feine füoliche Un⸗ 
terthanen nicht weiter, als bis an den Bad) ‚ober Strohm, ber vor E⸗ 
pten die Scheidung macht , auf. Egypten endigte ſich an dem Auß- 
uffe des firbenifcyen Sees. Dieferwegen wird-diefer Ausflug auch nah⸗ 
bal mizraim, alveus Rgypti, der Strohm Egyptens, Der ſchwar⸗ 
Je Fiuß Egyptens i), Der febwarze Fluß welcher nahe vor E⸗ 
gypten ins Meer fälle k),, der Strohm der vermifchten Seel) 
dnd dee vermiſchten Bewäffer m) genennet wird. Der mit Sande 
‚gemifchte See Sirbonis wird Aravot genennet Jeſ. XXXV, 6. inglei- 
hen aravah a Kön, XIV, 25. ferner Scharabh Ye. XXXV, 7. und 
bey dem Ejechiel Sarabbim. Bis zum Ausfluffe, der Egypten und 
das gefobte fand ſcheidete, wohnten die Unterthanen Salomons herab. 
ı Kön. VIL, 65. Außer diefem Strohm oder Ausfluß war zwifchen Pes 
luſtum und Tabata fein Fluß erſichtlich. Die Sache ſtehet anigt noch 
in eben derfelben Leiſe. Hadtian Reland ſiehet diefes nicht, weil ihn 
Sieronymus und andere Väter geblender hatten, Hieronymus iſt 
aus feinem Klofter vor Bethlehem zu Lande bieher nicht gefommen. Da- 
ſchreibt er n): Sihor Aegypti fuviuselta Nilo derivatus, Eu⸗ 
ebius fagt, Rhinocorura jey eine Stadt Egyptens und u 
phu 


b) Joſ. XV, 4. 

i) Al, 5. 

k) f. XI, 3 

1) Amos Vi, 14. 

ai 38 nd Pic 

n) In Quaeſtionibus radıtıonıbus raieis ıpomenon k. 117. 
2 col,2, Tom, If, edit, Froben. 3 — 
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phu ſey bie legte jüdifche Stadt. Er rebet von bem Zuftande feiner Zeit, 
nicht von den Zeiten der alten Iſraeliten. Und daher ift es gefcheben, daß 
Aieronymus oftwerts by Rhinocorura einen Fluß erdichter hat. Es 
ift nicht nöthig, daß ich mich hieſelbſt weitläufiger erfläre, weil der Zweck 
diefer Abhandlung feinen ausführlichen Beweis geftatten will, 
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Den Stamm Simeons habe id von dem Stamme Judä abge 
ſondert, fo bald ich die Derter nad) der —— Sage zufolge dem 
Euſebio und Hieronymo nad) ihrer Weite von Baza, Hebron, 
Ableben j Räapesopole, Asdod und Aſcalon beftimmer hat: 
te. Den diffeitigen halben Stamm Menaſſis, und den ganzen Stamm 
Dan, zeigten mir die Sagen der Derter, welche dahin gerechnet worden, 
Aber wegen der brittehalb Stämme jenfeit des "Jordans werden bie 
Schauer von mir ftrenge Rechenfchaft fodern. Ich fange von dem Stam- 
me Simson an. Die Hauptörter deflelben erſtreckten fich nicht über 
drepzehen. Joſ. XIX, 6. Ich will die Namen berfelben herfegen: ı) Beet⸗ 
ſcheba, das ſuͤdliche und alte, 2) Scheba, ſonſt Schema XV, 26, 
Zauac , 3) Mlolada , 4) Chagar Schual , 5) Bala, 6) Agem, 
7) Eltolad, 8) Berul, 9) Hormah, 10) Zıklag, Secde, 11) 
Sethhamniarcavoth, fonft Chayar Sufa genannt, 12) Beth⸗ 
Kevaoıh , 13) Scharuchen. Dazu find annoch gerechnet 14) Ain, 
ı5) Rimmon, 16) Eser, ı7) Afiban oder Bofen. of. XIX, 7. 
EinigeDerter unter diefen find von verfchiedenen Einwohnern und zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten mit veränderten Benennungen beleget, mie man wahr⸗ 
nimmt, wenn man die Schriftitellen ‘of. XIX, 1. ı Chron, IV, 28 und 
Sof. XV, 26 ‚einander hält, Scharuchen heißt auch Schaa⸗ 
rim und Scilbim. Bala keibe auch Balahah, Degalah, 
Am. Betul träge ebenfalls die Benennung Betuel, Berelia, Ke⸗ 
fil. Beth Levasth hie auch Beth Baddai, Lebhaoth. Tos 
lad, Eltolad, Thelle, iſt einerley. Eter, dittet, Tochen, San 
ſannah, Sethennock iſt ein einziger Ori. Aſchen, Goſchen, 
Miadmannab, Macharim find einerley. Dethelia, Betilium, 
(ag nicht weit von Gaza, denn ſie wird vicus Gazaeorum genennet. 
Sozom. H.E.V, ı5. Madmannah, Menois, Minois, war 
eine Kleine Stade in der Grenze der Gegend Gazaͤ, wie Euſebius mel« 
det, Folglicy ftieß die weftliche Grenze des Stammes Simeon an die 
Örenzen des Feldes der Bürger zu Baza. Das neue Bserfihebe, 

ee 


‚218 


Fr ee a ig a 
«AV,22, j u andkarte wird dieſe Stadt 
Beregabris genennet. Die angeführte Diftanz von Aſcalon Bin De 
feibit und eine neue, von Betegabri bis Ceperaria zu acht Mei- 
fen hinzugefuͤget, ich aber Teperariaauf die Entfernung 24 römifche 
Meilen von Jeruſalem gefeget. Hierauf wende ich mic) zu dem alten Ber⸗ 
fabe. Diep war zwanzig ſolche Meilen von Hebton entfernet, und Heb⸗ 
ron war von Pi roh 22 Meilen —— Euſebius und Hie⸗ 
ronymus befagen dieſes. Euſebius berichtet, Berſabe liege in dem 
tändgen Geraritica. Hieraus läßt ſich fchlieflen , daß Gerar davon 
nicht weit entlegen geweſen. Getat lag von Eieut heropolis gegen 
Süden 25 römifhe Meilen, und ertheilte der umliegenden Gegend di 
Benennung Berarırica. Ich ruffe Eufebium und Hieronymum 
als Zeugen auf. Aneg oder Aelia lag von Hebton gegen Süden 9 
römische Meilen, wie Jofephus berichtet. Afae oder Afchan, Berb 
Afan, Yofafan, Befafan, lag gegen die Südgrengen des Stammes 
Juda 16 romiſche Meilen von Aelia. Der Flecke Berdan oder Bered, 
Darad, wo Hagat war, als fie nach Schur und ferner in Egyp⸗ 
sen fliehen wollte, lag im dent tändgen Beraririca. Bon Jeruſalem 
bis Aſchan, ingleichen bis Balca, konnte man in einer Tagereife ge- 
langen ($.13) Afcban lag nahe bey Jetet. Jeter, Jethito Jattit, 
ar zu Bufebit Zeiten ein Flecken, welcher von Elencher gegen 
üden zo römifhe Meilen abgefchieden war, und mitten in der Provinz 
Dorama lag, nicht gar weit von Malatha und Arama oder Hor⸗ 
mab waren 4 römifche Meilen von einander entfernet. Zwiſchen Heb⸗ 
ron und Malatha zehlte man 20 roͤmiſche Meilen. nn man von 
Hebton auf Elan oder Ailah reifete, fo zog fich der Weg über Ma⸗ 
latha zum Flecken Thamara , welcher von Malatha eine Tagreife ent: 
legen war, Dieß berichtet Zufebius. Hieraus mache ich den Schluß, - 
dan Malatha zwifchen Hebron und Allan oder Elang ungefehr auf 
die gerade Mittellinie zu fegen fer. Ain war eine Sevitenftade, und führte 
auch die Nahmen Berhanıs, Berbennis, Baranda. Sie lag vier 
römifche Meilen von der Stadt Hebron gegen Süden; Hebron aber 
lag von Jetruſalem ber zwo Meilen weiter gegen Suͤden als Terebin- 
bus. Tuſebius kehrt diefe Zahlen in feinem Omomaltico unter dem 
Worte Ari oder vielmehr Anium, oder vielmehr fein Abfchreiber. Der 
unbekannte Balher , welcher ein Reiferegifter von Burdegala oder 
Bourdeaur bis Jeruſalem und Hebron —— bat, fan von 
Jeruſalem nad) BSethlehem, Bethſur, Terebinch und hierauf nach 
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zwo röinifchen Meilen zur Stadt Hebron. Sozomenus berichtet, der 
Drt Terebinthus liege von Jerufalem 259 Feldweges und Cetebin⸗ 
thus ferner von —— i5 Feldweges, H. E. Il, 4. Hieronymus 
ſetzt ebenfalls Terebinthum zwo Meilen näher gegen Jerufalem , als 
Aebron, Hieraus mache ich den Schluß, daß die Stelle Euſebli ale 
gefchrieben geweſen: 
tg SE wuun vov Bndarir Aryouin amd 
meradgov omumar vüs xsßgay, n di. 
* ‚E onusov raus Teßnte i 
Aber der Abfchreiber hatte die dritte Zeile gefchrieben ftatt der zweyten, 
und, fo bald er den Fehler gemerfet, die zweyte Zeile hinten bergefeger 
und daraus die dritte gemachet. Vielleicht hat er vor die Zeilen, die er, 


verwechſelt gehabt, ein Zeichen r gemacht, worauf man bey den folgen 


den Abfchriften nicht en In dem Joſepho ift ebenfalls ein Fehlet 
vorgegangen. Denn er feßet nur 6 Stadia zwiſchen Terebineh und Heb⸗ 
con *), wie wir anigt dafelbft lefen. Der Abfchreiber hat den Buchfta= 
ben x mit dent Buchitaben « vermechfelt und aus 20 Stadiis nur 6 ges 
macht. Der große Fleden Anea lag von Hebron gegen Süden neun 
römifche Meilen , nicht weit von Ain oder. Betanis. ‚Anea wird fonft 
Anım er Hof XV, 49: Bon Jetuſalem lief der Weg auf Be⸗ 
sane, Berbanis,auf Chellus , und Aades. Judich I, 8. Chellus 
ift vermuthlich Chazarſchual, fo nicht weit von Berſabe lag. Carmel, 
Chermula, Chermalla, war zu Kuſebii Zeiten ein Flecken, welcher 
von Hebron zehen römifche Meilen entfernet war. Er lag in der füblis 
chen Gegend, Nabal wohnte daſelbſt. Joſua fest den Ort in den ſuͤd⸗ 
lichen: Theil des Stammes Judaͤ/ XV, 55. Er lag nicht gar weit ven der 
Wuͤſte edi und Maon. Dieß laͤßt ſich ſchließen aus.ı- Sam, 
XXIV,2. XXV, 2. Mezudah oder Maſada war der Ort, woher 
David gen Carmel Bothen fendete. ı Sam. XXIV, 23. XXV, 5. A⸗ 
rama lag vier römifche Meilen von Malatha und 26 von Hebton, 
Aradus aber eben fo .weit von Hebron, wie Eufebius will, An der 
Süpdfeite der Stade Arad war eine Wuͤſte. Kades und Die Waifte das 
neben war von Arad. 'niche weit entſernet. Euſebius und Hiet ony⸗ 
mus befagen Diefes. Man befehe auch die Schriftftelten 4. Moſ RXKI, 
49. Rict.1, 16. Und hieraus iſt abermal abzunehmen, daß die Wuͤſte 
bey Radeſch, wo ſich die Iſraeliten beynahe 38 Jahr aufgehalten , nicht 
Hi ce2 


2 B. LV, 7. 
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bey Ailab oder Elana, fondern auf — e bes Stammes Judaͤ 
u ſetzen fen. Hieraus folget ferner, daß Das Gebirge Hor und —— Ort 
n nebſt Phinan auf der Nordgrenze Edoms und auf der Suͤd⸗ 
ze Canaans gegen das todte Meer belegen geweſen. 
Der Beib — ng Si a, war nicht weit von und Baa⸗ 
lath entfernet. Auf der Südfeite des Orts Chellus oder — lag 
eine Wuͤſte gegen dig ——— ah ubith II, 28. Rimmon, Rhemma, 
Rhemmona, lag ı6 römi eilen von er lis ſuͤdwerts. 
©erat lag 25 Be. 5 von Eleutheto ether aber 20. 
Eleutheropo —— von — 24 römifche — und von Jeru⸗ 
20, von & 18, Eleutheropolis lag bie 
nach etwas es — Afcalon und Jeruſalem. Da num 
zwiſchen Joppe und Aydda etwa 8 bis 10 el römifche Meilen die Entfer- 
nung ausmachen, und der Zwifchenraum zwiſchen Lydda und ar 
lem —— 32 roͤmiſche Meilen berechnet i erkennet man von 
VLydda mehr gegen Norden liege als joppe. Es ift Ei a .r 
merkung micht vorben zu laſſen, daß man auf der Ebene 
eine längere Linie vemiel der Fülle ausmiffer, als in gi — 
Auf der Ebene haben die Wege von einem Orte zum andern nicht ſo viele 
Kruͤmmen, als in den Gebirgen und felſigten Oertern. Dieſe Anmerfung 
auf ung zu ftatten kommen, wenn wir in dem Stamme Simeon und 
Juda die Entfernun ziehen wollen. Denn man fonnte die. mei- 
en Reifen durch die Ebene und alfo hurtiger verrichten. Telam oder 
eur lag nicht weit von Carmel, wie aus ı Sam. XV, 4 erhellet, 
Siüdtage deffelben im Stammä FJudä liegt aus Joſ XV, 24 zu Ta 
Jedoch muß man nicht leugnen, daß. Telem und Eleolad unter: 
a gewefen. Sie werben als zwo Städte angeführet Sof. XV, 24, 
30. Ich merke diefes deswegen an, weil einige biefe Derter in eine ein 
se Stadt zufammengepreffet haben. — * — Thalcha, 


dan 

trig te Pech v dba Nicopo 
Fi —5 un hen big Sen alem 22 * Ben im * ER 
tbar b a 'area waren 35 römische Meilen 


das Reis 
feregifter Antoning rege net von DBetaron big Hess 1 —— Meilen, 
—4— oder Endda 28. römifhe Dre 

tinerarjo Hierofot, find Die 3 zahlen 1 —— rad * * em 
der Nicopolis werden darinn 73 r N eilen angegeben, da 
Summe der eimelnen Poſten nur 68 römische Meilen —* 
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ein Detdes Stammes Simeon , fen; ein groller Flecken, werde Thella 
genennet, liege in der Gegend Daroma, und ſey von Eleutheropoli 
16 römifche Meilen gegen Süden entfernet. Dieß iſt die Urſache, daß I 
diefen Ort. auf die Örenzen des Stammes Judẽã gefeger Babe. Scheba, 
Schewa, Schema, Sema, Bemaa, fcheint in dem Buche, No- 
titia dignitatum imperii'romani ‚- einer Schrift aus dem fünften Jahr⸗ 
undert, Sabura und Dererocaria genennet zu fern. Bon Jeru 
lief ein Weg auf Aſcalon über: diefen Ort und Berfabes Imn der al⸗ 
ten peutingerifchen Landkatte wird die Entfernung zwiſchen Jeruſalem und 
Ceperaria auf 24 römifche, Meilen, die von Leperaria bis Berſal 
55 ‚und die von Berſabe oder Betegabti — auf 
16 dergleichen Meilen geſetzet. Allein Betegabris oder abe iſt da⸗ 
bſt das neue Berfabe. Beiglich iſt aria von dem neuen 
3 achttömi eilen entfernet gervefen. Hieraus läßt fich fer- 
ner ohne Mühe — ‚daß aria oder Sabura weder das alte 
noch das neue Berfabe feyn koͤnne. Der Urfprung des alten Orts Ber⸗ 
Bee et ſich angticht ı Mofs XXI, 14. 31. Der Urfprung der neuern Stadt 
erfäbe wird, nachher erft gemeldet ı Mof. XXVI, 32.33. Beyde Derter 
lagen unter der Bothmaͤſſigkeit des Königs der Philifter, fo wohl zu den 
Zeiten Abrahams, als auch in den Tagen — ‚Teperatia lag 
jrifchen Jernfalem und Beregabri. Aber, Sabura oder Veteroca⸗ 
Fa h Bone un Ale sh Hieraus wird jederinan begrei⸗ 
n,d von Sabura fehr unterfchieden gewefen fey. In 
der gedachten Notitia dignitatum folgen dieDerter alfo nach einander : 
ı) Beroaba = =  biefeiltlIen Berfabe, Birofabon. 
2) Menoida =» =  biefeift Madmanna, Minois, Mennas. 
3) Chermula : » + Garmel, Thermulla. 
4) Adia = 5 =: » nes, Anim, bey dem Euſebio Aelia, 
g) Bitama -» » : + Disjoreba, Balaha, Yale, 
6) Sabaia Beth Daddai, Berhlevaorh, Berhlephre 
7) Zodocatha » =» » Ganfannab, Chatzerſuſah. 
8) Havana = » : :» IAnabb, Avav. 
9) Zoara a ⸗ ⸗ a Zoar. 
10) Sabora ſeu Veterocaria Somorrha, Bozrah, Betrah Crac. 
11) Mohaila —2 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
12) Aila V a Ailah, Elana. : 
Er delatercwlominori: 13) Aluada Azotos maritima. 
ee 3.7.53 ni» 
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14) Admatha » + » Mfiddim, Middin in der Wifte Juda, 
15) Toloha * PR ES: Cold, ben⸗ 

16) Praelidum = = 

ı7) Hafta Aſta — Aedod und Aſcalon — bippen, 
18) Conftituta = = » ‚Conftancıa, Neu Gase. 

sg). Alto wi) an 0 Mean: 


20) Dartha mt a N —— — nl 
2 m, re binnen * 
22) Praclidium * 7 pi * + ar * “ NE BT 2 





24). Calamona — F Rt RN Men, 

25) Arieldelites > —— zen 
26) Moleothia .. = - * His! be a era 

27): Thamana °.5 zw. | asp: “ N *f2 —8* 
Man darf nicht meynen daß ich Ball Bergfeichuingen diefer 

wiß ober fehr wahrſcheinlich en Einige find * — ER 
2) 3) 2) 9) 12) 15) pi 26) 3 Die übrigen — Der DE 

de, als diejenigen find eman —— en B * ableiten Kan 


Carmel ii Dicht 
ftanz, ; — ———— J 


febai, wenn fie verglichen *) werden.‘ n hleraus 
groſſe Mühe ich zur Zeichnung. der Derter des ne —— —* 
wendet habe und wie ich nicht allesauf ein Haar beſtimmen konnen, fondern 
mit einer Muthmaſſung, welche aus der Betrachtung der üb igen und mehr 
beftimmten Oerter erwachſen iſt zuweilen zufrieden fen Den 
es, iſt kein einziger Stamm vermitt heutigen chiahleit Der Erd⸗ 
meſſer i richti Ordnung und gerb, € Örenzen ebracht Man wird eyd- 
lich auf die Gedanfen gerätben, daß man die | des gelobten 
Landes bis Jeruſalem noch fürzer zuſammen fallen und dei Zwiſchen 
raum des Landes wiſchen dem Mittelmeere und dem todten Meere e noch in 
engere Schranfen treiben imuſſee r De 
£ —ã—— 
rd ann dar X arirn * — 
Allein, ich habe in der Zeichnung meiner Karte nein Hauptaugen ieh 
auf Jerufalem grriehtet. Von da bin * gegen a. bis zum: le 
- uni os 19815 re arts 


*") Relandi Paisefina II, 13. p.isors 
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nes — wo in Kasıie ges 
Mal 3 — er %.; Er — m... 
t bis an dert Bir oc —— gieng. Diofeorides ſetzt Petram 

zunächft an das juͤdiſche Land und nennet fie rar vara Ida wirgar. | 
' nn — dieſe Gründe nicht einleuchten , Pr ich nicht au * 


Jen. 





un, - nn . au 2 
Den halben Stamm Menaſſe biffe des Jotdans habe ich von 
dem — a * * die — Befttzung 
der Oerter dieſer anderthalb Stämme nicht behauptet werden kann. Die 
Menaflicer befaffen in dem Stamme Affer und. — einige Staͤdte, 
welche ich mit einem runden Zirkel eingefaſſet Aber es weiß jeder- 
mau , daß die Ephraimiten an SER ar en Recht gehabt. Hieraus. 
93 von ſelbſt, daß die Menaſſiten ihr ebrheit ganz, als abgefondert, und 
befeffen haben. Das Erbrheil der anderthalb Stämme fam auf ein 
—— Los an. Darauf wurden den Ephraimiten die Staͤdte daraus 
angewiefen, welche fie inne haben ſollten. — blieb dem halben 


2) Strabo L,XVI, p. 779. 
Diodorus Siculus XIx, It. 
4) — in Hifloria Damiatina pag. 1414. Wilhelmus Tyrius XXI, 


HD in Belogi de Mari rubre px 57, Vol, Hudfoni, 
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Stamme Menaſſe. Joſ XVI, 1.4. Die Grenzen bes Stammes fiengen 
am Jordan an auf der Örenze ber Einwohner des Orts Jericho. Nea⸗ 
ea lag auf der Mordfeite gegen Jericho und gehörte den Ephraimiten. 
Bon da zog fih die Grenze an dem Gebirge Bethels weg auf Lus da 
neben. Fernet lief die Örenze in die Breite herauf am Jordan zum el: 
be Atarot. Die Örenje gieng von Lus gegen Abend zur Japhletiſchen 
Gegend, bis zur Grenze der Stadt Mieder Beth⸗Hhoron und von da 
bis Geſet. Und fo weit erjtrectten ſich die Grenzen Ephtaims gegen 
Abend, Die Eppraimiten hatten Ki pen gegen Morgen Itrot 
Ad dat und den Fortgang von da bis Ober Berh Horon. Alſo zog 
die Grenze gegen Abend, Von Norden her war Michn eta oder das 
eld derfelben die Grenze. Diefezog fi von da gegen Morgen derges 
ftalt, daß fie Taanar und Schilo einſchioß und drüber weggieng, und 
fortlief gen Jandehh. Ferner war der — die Grenze von Ja⸗ 
noehh gegen Ararot und Naara, bis jie an der Öegend vor Jericho 
am Jordan fich endete. Es fehle uns. noch die Örenzlinie gegen Abend 
zwiſchen Michmeta und Befer. Diefe gieng an Tappuebb weg durch 
das ganze Thal Rang, mwodurd in den Regenszeiten ein Bach floß, der 
fi oben nicht weit von Samaria frümmete und gegen Abend in das grof- 
fe Weltmeer ergo, mithin die Örenze gegen Iſaſchat und affer beynahe 
ausmachte, wenn man die Linie alfo zog, daß matt Aſer dder Aſcher, eis 
ne Stadt im Stamme Iſaſchar und Michmeta in den Augen behielt, 
und nach diefer Linie der Augen im Thale Ranah den Anfang der Grenze 
feltfegte und darinn gerade auf En a Tappuebb *) fort« 
gieng. of. XV, 7. Das Feld, vor diefer Stadt, gehörte den Menaf: 
fiteen ; die Stadt felbit den Ephraimiten. Wegen des Thals hatte es die: 
fe Bewandniß: Die Städte und Derter, bie barinn von Tappuehh ge . 
gen Süden lagen, gehörten den Ephraimiten ; die aber darinn über Cap⸗ 
puehh gegen Morben lagen, gehörten zum Erbtheile der Menafliten. Sof. 
XVII, 7.8,9. Man hat diefe Schriftftelle faſt durchgehends nicht recht ein 
gefehen. Gegen Abend Hatten dafelbft die Menaffiten das greife Meer zur 
Grenze. Sie ſtieſſen nordwerts an Affer und daneben von der Morgen: 
feite Affers her an f) Iſaſchar. Weil die Orenzfiheidung der Menaffi« 
ter und Epbraimiter yon Norden gegen Süden Durch das Thal * 
gieng, 


*) a habe den Ort zur Mitte geſett, weil er die Scheidung des Befigthumb 

d Mena man Jafar fr eine Stade im Thale Janab ander Bei Ephraim 
eine e er s 

Bee ne ch — 
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gieng, fo darf man wohl nicht zweifeln, bafi Ephraim dem halben Stam- 
me Menaſſe zur Morgenſeite gelegen geweſen. Der Fluß Ranab fällt 
bey Caͤſarea ins Meer, wie fo wohl die tage diefer Stadt, als auch infon- 
derheit das Zeugniß Wilhelmi Tyrüi *), zuerfennen giebt. Prolemäus 
fegt dahin die Mündung eines Fluffes, weichen er Cotſeum oder * ⸗ 

rrhoam wegen der daran liegenden fruchtbaren Felder nennet. Bethſa⸗ 
hıfa lag von Lydda etwa ı5 römifche Meilen gegen Norden in dem tänd- 
gen Thamnırıca. Balgulis lag 6 römifche Meilen höher gegen Mor- 
ben als Antipattis. Wennman von Jerufalem auf Caͤſarea am Mer- 
re veifete, gieng der Weg auf Nicopolis, welcher 22 römifche Meilen 
bielt, ‚ferner nach) 10 römifchen Meilen auf Lıdda , von da auf Antipas 
ttis nad) zurücgelegten 10 römifchen Meilen, von da bis Betthar nad 
eben fo viel Meilen, und endlich von hier bis Läfarea mit 16 römifchen 
Meilen, wenn man ſich nad) dem alten Reiſetegiſtet nach Jerufalem 
richtet. Ich habe droben ($ 19, not. *) etwas von diefen Diftanzen vorge: 
tragen, Hieraus erfennet man ungefehe die $änge des halben Stammes 
Mienafles von Süden bis Morden. In der tage der Berge Griſſim 
oder Garizim t) und Ebad habe ich etwa dem Joſepho gefolget, und 
zugleich deswegen alfo verfahren, weil ich wußte, daß von Sichern ge- 
gen Südoft ein langer Strich einer Ebene zwifchen zweyen Gebirgen ber 
ablaufe, welcher vor Zeiten Elon Moreh und Aulon Mamte hieß, 
ist aber Campus Sabae genennet wird. Das übrige folget nächitens , 
und werbe ich in dem zweyten Theile über das Land, fo jenfeit des Jors 
Dans liegt, meine Beweisgründe herbeybringen müffen. 


ff 


”) De Bello faero VII, a2. p. 162, F 
Berg hält 300 Stuffen von unten bis oben herauf. ltinerarium vetus 
"ice ar erh er ... liege der Stadt Sichem 
gegen Süden und Ebal gegen Norden. HAbır Diefe Benennungen r uͤhrenpon 
den Samaritern ber, welche dis alten Rahmen verwechſelt haben. 





VI. 
Joh. Chriſtoph Sarenbergs 
Zweyter Theil 


der Erklaͤrung ſeiner 
Landkarte von Palaͤſtina 


oder dem 


Gelobten Londe. 





Innhalt. 


$ 7, Anreige des Vorhabens. $ 2. Beſchreibung des Stammes Ruben. $-3. Die 
Grenzen beffelben Stammes. & 4. Der Fluß Arnon, Haggad, Tarot, 
Hieramace, Horomicd- $ 5. Die Entfernungen ber Städte des Etammes 
Ruben, und das fand Tob, auch der Bezirk Jerecho. 5.6. Von der Muͤn⸗ 

‚ bung des Fluſſes Arnon. $ 7. Das Moabiterland. s. 8. Der Stamm 
Bad und die Ausfindumg der Strohmlinie des Jabols. $9. Beweis 


..23. Bon dem Stamme Affer 24. Fandbefchreibung des Stam a 
Bi. 6.25. Ortbefchreibung yerifaleme, — * Fr Ai med Jus 


29 Bon Salilda. $ 37. Von dem Lande der 
Samariter. $ 31. Bon Jupda und denen darinn vorkommenden kleinen 
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Diftritten. $. 3% Don der Provinz Berda. $ 33. Don bem Bande Das 
fan oder Batanea- fr 34. Bon den Landern Gilead, Effebonitis, Philas 
Lelphene, Gaulonitis. F. 35. Ein Regifter der Punkte, welche eine fernere 
unterſuchung bedürfen. 
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5) ſoll annoch von den Dertern bes Landes, welches Moſes jenfek 
des Jordans ben Sfraeliten zugetheilet hatte, fo fern Kechen- 
fchaft geben, als es die Beſtimmung der Sagen, welcher ich ge 

folget bin, erfodert. Bon dem Stamme Naphthali, Affer, Jfafchar, 
Sebulon, Ephraim und Dan, will id nachher noch etwas hinzufüs« 
gen. Hierauf iſt es der Mühe wehrt, daß ich die Grenzländer, das Land 
dom, das Sand Moab, das kand der Ammoniter, bas tändgen 
Tob, das and Arampaddan, Autanitis, Geſchur und Trachonı: 
tis, nebft Abilene und Hemat nachhole. Zulegt will ich etwas weniges 
von der alten Eintheilung des tandes der Cananiter hinzufügen, und die 
neuern Kleinen Abrheilungen herfegen, wenn ich zuforderit von den Stäm: 
men Benjamin und Juda werde gehandelt haben, 
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Das tand des Stammes Ruben gieng von Aroer an, Diefe Stabe 
lag am Ufer des Bachs Aenon. Joſ. XII, 9. Atoet war die Grenze 
des Stammes Bad und lag gegen Rabbab oder Rabbar Ammon, 
welche Hauptftadt in neuern Zeiten Philadelphia genennet worden. Die 
fe tage der Stadt Arver ftehet ausbrüdlich angezeiget Jof. XIII, 25. Wors 
ans von felbft folgt, daß Aroer gegen Morden herauf gegen Rabbath 
Ammon gefeger werden müffe. Weil aber der Stamm Bad zur Gren⸗ 

e von Jaeſer her, und wo die Städte Gileads lagen, das halbe Land 
mmön inne hatte, (of. XIII, 25) fo muß zwifchen Atoer und Rabs 
bab die Grenze des Stammes Gilead gegen Morgen vor Rabbarh 
tretten und von da an der Örenze destandes Ammon bis gegen Atoer 
fortgeftrichen ſeyn. Aroet lag zur Rechten der Stadt, welche mitten zwi⸗ 
ſchen dem Fluße Haggad lag. 2 Sam. XXIV, 5. Joab nahm von da ſei⸗ 
ne Reife auf u und ferner ins fand Bilead, deſſen Hauptort Gilead 
oder Ramor Hlızpe war, der am Fluſſe Tabot lag. Ferner fiel den 
Rubenitern die fchöne Ebene zu, welche von Medaba bis gen Dibon 
reichte. Joſ. XI, 9. Dazu fuͤgte Moſes die Städte des Königs der A 
moriter, welchen er überwunden uni. Dieſer König Sihhon hatte fei- 

iz 
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ne Reſidenz in Hhesbon gehabt und das umliegende Sand bis an die Gren⸗ 
je der Ammontiter beherrſchet. Hhesbon lag an der grojlen Ebene, nicht 
minder Dibon, Bamot Baal, Beth Baal Meon. Aud) gehörten 
den Rubenitern die Staͤdte Jahhza, Rdemorh und Mephaat, Kir 
faraım, Sıfma und Zeret Haſſchachar an dem Berge, der bie tiefe 
Ebene gegen den Jordan auf der Morgenfeite einfhränfte. Es waren 
den Rubenitern außer dieſen annoch zugerbeilet Serhpeor, Aſchdot am 
Berge Pısga und Beth. Hajeſchimot. Die beyden Hauptgrenzen 
der Nubeniten waren gegen Welten der Jordan und gegen Morgen das 
Gebirge, Joſ. XI, 16 —33. Zum Stamme Ruben wird ferner gerech- 
net die Stadt Bezer, welche in einer Gegend lag, die zwar eben und flach, 
aber zugleich fehr unfruchtbar und duͤrre war. Joſ. XX, 8. Diefe Stadt 
Beza war nebit Jahhza, Ademor, und Mephaat ben Leviten zur 
- Wohnung angemwiefen. Jof. XXI, 36. In dem tiefen und geoffen Felde 

am "Jordan herauf hatten die Gaditer Berh Haram inne, of. XIII, 
27. Weil aber Berhharan am todten Meere auf der Morgenfeite über 
dem Fluffe Arnon gegen Norden lag, fo erfennet man von felbft, daß 
dem Stamme Bad ein Strich Landes — ſey, der unten uͤber dem 
Arnon am Salzmeere belegen geweſen. hin ich das erzehlte unter eis 
nen Dli nehme, fo werde ich veranlaffet, Daraus folgende Eipe zu ziehen 
und für gewifle Wahrheiten auszugeben, 

1) Der Fluß Arnon, welcher unter sa vn ins Salzmeer fließt, 
nimmt feihen Urfprung hicht gar weit von der Hauptſtadt der Ammoniter 
Rabbab oder Philadelpbia. 

2) Das tand des Stammes Ruben war eine Halbinſel. 

2 Zeichen Rabbah und dem Urſprunge des Arnons muß ſich ein 
bobes Gebirge finden, woraus der Arnon hervorrinnet. 

4) Das fand des Stammes Bad iſt nicht eingeründet geweſen, ſon⸗ 
dern zerriß fich in zwey ungleiche Theile, 

5) Um Dibon bis Medaba, wie auch an der Morgenfeite bes 
Jordans und Salzmeers herab, war das Mark des Landes der Rubeni ⸗ 
ter befindlich. 

6) Man hat nicht nörhig, ein boppeltes Aroer anzufegen, weil die 
tage nichts Mehr, als eine elnsige Stadt diefes Nahmens, beftimmer, 

7) Jojepbus, Fufebius, Hieronymus, und die Walfahrrsbrüder 
find faſt gar nicht über den Jordan gefommen. Folglich weiß man von 
den Dertern der drittehalb Stämme jenfeit bes Jordans nicht ſo viel, als 
won ben Dertern diffeit des Jordans, mit Zuverläfligkeit zu melden, 
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Menn die heilige Schrift Feine andere Abſicht hätte, als daß fie ung 

die Gefchichte und Geographie der alten Zeiten darlegte, fo hätten wir Uxfa- 
che, uns über die Kürze ber —— welche Moſes und Joſua 
in geographiſchen Dingen angewendet haben, zu beſchweren, wenn man 
nicht etwa die Umſtaͤnde wollte gelten laſſen, weiche bey andern Geſchicht— 
ſchreibern gewoͤhnlich ſind. ieſe Umſtaͤnde beſtehen darinn, daß der 
— ı) feinen Zweck in Acht nimmt und dasjenige, was damit kei⸗ 
ne nothwendige oder bequeme Verbindung hat, weglaͤßt: Daß er 2).die: 
Oerter, welche die tefer der erften Zeiten * wohl kennen und wiſſen, nur 
beruͤhret, nicht. aber geographiſch beſchreibet: und daß er 3) zur Hint e⸗ 
rung der Grenzſtreitigkeit, wenn er Verordnungen von eingetheilten täns 
dern —** nur bie Grenzoͤrter, und zwar bie vornehmſten, herſetzet, 
und der uͤbrigen im Lande nach Belieben erwehnet. Wenn man dies 
fe Regeln dem Moſi und Joſua zu Gute angedeyen laͤſſet, fo kann man 
egen ihre Stammbefchreibungen nichts mit Orunde erinnern. Denn der : 
** war gegen Weſten die Grenze des Stammes Ruben. Gegen 
orden lagen die Derter Zerer Haſſchahhar, Kiriataim, Sethnim⸗ 
ra der Gaditer, Hesbon, Sifma oder Sibma, Dibon, Arser. Bon 
Aroer gieng ber Fluß Arnon herab bis zum Salzmeere. Diefe natürliche 
Grenze wird daher nur fchlechtweg gyul, Die Brenze, genennet, Es 
war demnach nicht nöthig , daf die Südgrenze ober bie Morgengrenze- ins 
befondere befchrieben wurde. Auf diefe Weife wird die Stammbefchrei- 
bung Joſuaͤ in Anfehung der Kubeniten volltommen gerechtfertiget., Zus 
feich werden wir daduͤrch verfichert, daß ich überhaupt dem —* Arnon 
* rechte Lage gegeben. Ob ich aber feine Entfernung vom "Jordan 
auf allen Punkten genau beftimmer habe, das it eine andere rage.. Wo ; 
man nidyts Zuverläffiges vor ficd) findet, da muß man die Sache nad) dem : 
Umfange aller Umftände auf der wahrfcheinlichften Seite angreifen, um der 

Abſicht fo nahe zu kommen, als es ſich thun laſſen will. 


§. 4 | 
Der —— ſcheidete die Grenzen der Amoriter und Moabiter. 
Dleß befi oſes ). Dieß behauptet Joſephus A.LIV,4. Wo 
er den Anfang über Arser nahm, da war ein unwohnbares fand, Jer. 
XLVil,6. Denn Aroet lag an der Wülte. Aroer lag zur Mechten 
oder gegen Oſten der Stadt, welche in — des Fluſſes Gad lag 
3; 


®) 4 Mof. XXL, 10= 13, 
\ 
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2 Sam. XXIV, 5, und nicht weit von Rabbah ober Philadelphia ent- 
fernet war. 2 Sam. Xll,27. Der Fluß des Gads war der, fo duͤrch den 
Stamın Bad hindurd) gieng. Die Stadt, fo dazwifchen lag, F * 
fer oder Gazoros. Daſelbſt kam ein groſſer Fluß *) zum Vorſchein, 
welcher von da zum Jordan eilete. Euſebius fegt hinzu, daß Jaefer 
von Philadelphia römifche Meilen und von Hesbon ı5 römifche 
Meilen entfernet ſey. Für Die Gewißheit dieſer Zahlen mag ich die Gewehr 
nicht leiften. Euſebius war Difchof zu Läfarea am Mlittelmeere und 
war über den Jordan nicht gefommen. Das Meer wird berührer Ser. 
XLVIII, 32. Euſebius meldet, Jaeſet liege gegen Abend ıo Meilen 
von Philadelphia , anderſtwo **) macht er 8 römifche Meilen draus. 
Das tand an dem füdlihen Atnon hieß auh Arnon, Arnonas, wie 
Euſebius angezeiger, Als die Iſraeliten von Süden ber in diefen Be- 
zirk Famen, mußten fie fi) annoch damit befchäftigen, daß fie Brunnen 
gruben. 4 Moſ. XXI, 16. Sie hatten demnach) ben Strohm Atnon da - 
mahls noch nicht erreiche. Daß aber Arver au dem füdlichen Acnom ge- 
legen habe, vermag ich aus den Schriftftellen Joſ. XI, 2. 5 Moſ. IV, 48. 
25am. XXIV, 5, nicht zu Ichließen , wenn ich mir alle Gewalt anlege. 
In der Stelle 5 Moſ. IV, 48 ziehet Moſes die Morgengrenzlinie der drittes 
—* Stämme jenſeit dem Jordan von Aroer, fo am Bache Arnon liegt, 

is zum oͤſtlichen Gebirge des Antilibani, genannt Harſion. Er fege 
den Arnon zur Örenze. Diefermegen hatte er nur nötbig, von der Mord- 
fpige des Arnons eine Linie zum merflichen Theile des Antilibani zu zie- 
ben. Er ziehet ferner eine Abendgrenzlinie am öftlichen Ufer des For: 
Dans von dem Harſion oder Sirton herab durch die ganze morſche E— 
bene oder Mafchgegend bis zum todten Meere, oder Meere der morfdyen Ge: 
gend naͤchſt Aſchdot Pisga, wodurch die Bäche, die aus dem Thale bey 
Pisga zur Mündung des Arnons laufen, verftanden werden. 5 Mof. 
IV, 48.49. Diefe Bäche heißen fonft die Bäche Arnons 4 Mof. XXI, 
14 Sie tiefen durch das Landgen Arnon, Arnond , ins Saljmeer. 
Wenn Sanucus t) meldet, daß der Fluß Jabok aus der Gegend bey 
Eleale fortgebe und fi in den Jordan ergiehe, fo verftehe ich dieß al- 
fo , daß der ſtarke Fluß, zwifchen welchen Jaeſer lag, in den Jabok ge» 
falten fen und nachher mit Verliehrung feines eigenen Mamens des ja; 
boks in den Jordan gefallen ſey. Schetif Ebn Edris ermehner des 
des Fluſſes Jarmuk und Had , welcher in den männlichen und jtarfen 


*) Eufebius inOnomaflico ad vocem Iurag, 
**) Advocem Ads. 
) In Seerers, Adelium ermeis p, 252. 
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eder grofien "Jordan falle. Der Jor dan trug dieſen Namen zwiſchen 
dem galilsifchen und todten Meere, Joſe phus nennet *) den Jordan 
über dem See Hennefarer den Rleinen und den Jordan unter dies 
dem See den Groffen. Jarmok und Had ift einerley Fluß. Das 
zweyte Wort iſt eine&rflärung des erften. Die heilige Schrift kennet fo 
wohl das Wort Jarmok als die Benennung des Bachs Haggad. Hier 
ramace, ein Fluß, welchen Plinius **) vor Baddara vorben und 
nicht weit von dem Meere Tıberias zum Jordan führt, iſt fein anderer 
Etrohm. Denn nicht weit von der Stadt Badara war: der Fluß Jar; 
mok fchon mit dem Fluße Jabok vermiſchet. Der Fluß moE muß 
eine ziemliche Größe gehabt haben, weil auf der peutingerifchen Karte der 
Fluß Horomicas fo groß gezeichnet üft, als der Jordan. Es iſt daſelbſt 
ein — ee vorgegangen, weil der Zeichner diefen Fluß zum Salzmee 
re geführet bat. 


| g 5 
Wenn die Städte des Stammes Auben nad) dem Plage beftimmet 
ind, welchen fie auf der Erde einnehmen, fo wird man auch den Lauf der 
yden erwehnten Fluͤſſe beifer beftimmen koͤnnen. Man kann aus den 
einzelnen Dijtanzen nichts zuverläffiges fehliegen. Man muß fie auf ein- 
mahl unter einen Blick nehmen. 

ı) Abel Srarim lag 60 Feldiweges von Jordan, Joſephus B.1.V, 
ı. Statim lag am Berge Phogor oder Peor. Eufebius zra- 
Jar. Gegen BerbPeor war eine Ebene, 5 Mof. IV, 46. 

2) Area Arad lag an der Weftfeite des Jotdans zwo Meilen won bie» 
fem Fluſſe, dren ſolcher römifchen Meilen von Jericho gegen Often. 
—— * ah * — > 

Berh+ Tefimorb tt) lag gegen das Salzmeer zehen römifche Mei 

2) —* — gegen —— Hieronymus. 

Beth⸗ ab, Bethaglah, war am Jordan die Grenze zwi. 
9 * —— * Benjamin und Juda, Joſ. XV, 6, XVllhıo. 


B. L. W, i. 

H. N.V, 18. — 

en De Leeis bebraleit. . R e 

+) Anonymus in Symbolis litterar, Brem, Vol. II. p. 320, 

+) Eufebius und Hieronymus follten dieß von Iefchimon fo diffeit des Jor⸗ 
dans lag, gefagt haben Sie verwechfelnBeth- lefimoth mit Leſchmon. 
Relandus Paisefl, P.641, 
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5) Tariarha, Carias, lag von Medeba1o roͤmiſche Meilen gegen Wer 
ften nicht weit von dem Oxte Barıs. Euſebius. Hietsnymus. 

6) Baris, Baru, Baarus, (eine Burg, ein ee lag 
gegen Norden der Stadt Macharus lol. B.I.Vll,2s. Das hal 
daneben gieng weit herum bis Nebo und zum Jordan. 

7) Beelmeon, ein groſſer Flecke bey Baru und den warmen Dädern, fo 
ohnweit Callierhoe waren. Beelmeon bie ſonſt auch Deel⸗ 
maus, Beel» Ammans, Badeltar, 9 römifche Meilen von Hes⸗ 
bon. DBerb baal meon kommt vor Yof. XL, i7 und 
meon 4 Mof. XXXII, 37, beyde im Stamme Ruben. Die Jüden 
haben auch die warmen Bäder neben Tıberias bey Beth⸗meon 
gefeßt, die font Hhammoth, Ammaus, Chammath, biefen. 

8) Beth⸗ Haram, Bethharamphtha, Kıbias, Livias Julias 
lag fünf roͤmiſche Meilen von nabrıs fübwerts. Eujebius 
ad BnSraßper. 4 Mof. XXXII, 36. of. XII, 27. 

9) Berhabera, Derhnabra, Berhnubrie, (der Ort der eberfahrt,) 
Berh:abarah, Berh:barab lag oftfeitig am Jordane. Job. 
I, 28, und war die gewöhnliche Ueberfahrt ins Land Moab. Richt. 
Il, 28. Es war feine nähere Fahrt gegen das Salzmeer. Richt. 
Vil,24. Der Drt liegt eine deutfche Meile vom Salzmeere gegen 
Morden ander Diifeite des Jordans. Scheide ©.59. Die Leber- 
fi —— Bennefarer hieß ebenfalls Berbennabris , 

ennabris. 

10) Deor. Der Berg Peor lag über Livias. Euſebius ad pi. 

1) Beth ⸗Jeſimot lag im Stamme Ruben, Jof. XII, 20, nicht 
weit von dem Salzıneere. of. XI, 3. 4 Moſ. XXXIU, 49. Eze⸗ 
chiel verknuͤpfet diefen Dre mit Baalsmeon und BRiriataim. E⸗ 
jech. XXV, 9. —* 

12) Beth⸗Peor nicht fern vom "Jordan. 5 Moſ. IV,46. of, XII, 
20, er, XLVIII, 22 fechs römifche Meilen über Livige. Euſe⸗ 
bius. Dieß veritehe ich von dem Thale Bethpeor, welches bis 
Sethpeor fortgieng gegen Jericho über. 5 Mof. IV, 46. 

13) Betzer die tevitenitadt hat ungefehr gegen dem füdlicen HHebron 
über gelegen. Bemara Maccot f.9.2. Sie fcheint Rababaros 
ra gewefen zu fern, Dieſer Ort ftehet auf der peutingerifchen Sand» 

karte dreyzehen römische Meilen von Philadelphia, von Thamaro 

68. Berger beißt fonft Boſota und Boſorrha. Joſephus 

Ant. |, IV, 7. % 
1 
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ı4) Boforra, Bafara, Barafa, eine Stadt, fo von Boſora int 
Sande Glead unterfchieden wird. ı Macc. V,26. lof. Ant.iud. XIL 
12. Botzta, welches die Moabiter inne hatten, fommt vor er. 
XLVHl, 24. 

15) Abeebon, Chesbon, Eſſebon, Esbuta, Chasphon, lag an 
der Südgrenze des Stammes Bad. Und die Nordgrenze des Stam- 
mes Bad lief auf Ramar hammizpe. of. XIII, 26. Es bon 
‚gehörte theils dem Stamme Ruben, of. XIl, 17, theils dem Stam- 
me Bad Joſß XX1,37. 2Chron. Vl, 80. Sie ward zur Wohnun 
der Leviten beitimmet. Euſebius meldet, daß fie 20 römifhe Me 
len vom Jordan entfernt geweſen und an den arabifchen Bergen ges 
fegen babe. 

16) Mathane lag im Sande Nenona, Medaba lag ı2 römifche Mei- 
fen daven. Mathane lag auf der Morgenfeite und Medeba auf 
on Abendfeire, Euſe bius und Hieronymus haben uns dieß ge- 

- meldet. 

17) Damnaba, ein Dorf, fag 8 römifche Meilen von Areopolis ber 
Hauprftadt des Moabiterfandes, wenn man von Areopolis zum 
Arnon zog. Aleronymus. 

18) Ateopolis lag ad Arnonem, gegen das Laͤndgen Arnon. Hiero⸗ 

— — dem Worte er — > 

19) Medaba lag bey Hesbon. Eufebius und Hieronymus, Man 

A wird wohl das Hesbonifche Gebirge verftehen müffen. - 

20) Der Berg Nebo, wie die beyden Zeugen fagen, lag gegen Jeri⸗ 
cho über und ward zu ihrer Zeit fechs eamifce eilen von Hes bon 
5 Morgen gezeiget. Dieß kann man nicht für die wahre tage 


alten. Was zeige man im jüdifchen Lande nicht? Euſebuus felbft 
agt *), daß denen, fo von Livias gen Hesbon reileten, der Berg 
ebo und deffen Spige Pisge zunächt dem Berge Peor gezeiget 
würde. Folglich lag der Berg Rebo der S.adt He-bon gegen 
Saͤden und vielleicht ein wenig gegen Welten, ; 

21) Araboch Moab, das morfche Land Moabs, lag gegen * 
cho über }) nahe bey dem Berge Peor und kam denen zu Öejichte, 
welche von Livias gen Eſſebus oder Heobon veifeten, Die 
fagt Eufebius, 

| 99 


*) Bey dem Worte Adagain. 
+) Jof. Al, 32, 
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23) Ririarhaim wird von Zufebis für Carias oder Cariada gehal- 
ten., fo 10 römifche Meilen von Medaba gegen Abend in der Ebe- 
ne Baris lag. 

23) Damnaba, Danaba, lag 7 römifhe Meilen von Hesbon am 

Berge Peor *) ober Phogor. \ ; 

24) Bon dem Felde Mahhanaim bis gegen Debir erſtreckte fich ber 

Stamm Bad. of. XIII, 26. Dieß ift eine Linie von Morden ge 

gen Süden. Lodebar lag ebenfalls jenfeit des Jordans 2 Sam. 


IX, 45. 

a5) Diben lag auf einer Ebene, Jer. XLVII, 21.22, bey dem Landes · 
iche Atnona, wie Euſebius und Hieronymus anzeigen. Der 
wird den Gaditern zugetheilet 4 Moſ. XXXII, 3. 34, aber auch 
den Rubenitern Joſ. Xi, q. 17. Folglich lag er im Stamme Ru—⸗ 

ben, aber im Gebiete Gad. 
26) Eleale, eine Stadt der Rubeniter,, 4 Mef. XXX, 37, war zu Eu, 
ſebu Zeiten ein groffes Dorf, etwa eine römifche Meile von Hess 


bon. | A 

27) Jahhza, Affe, Jahhas, Eſſa, wo Mofes mit dem Könige 

i Sıbpon flug, lag, nad) dem Zeugniß Zufebui zwiſchen ie: 

daba und Sebon; “Hieronymus ſagt, zwiſchen Medaba und 
Debiara, Man erkennet zugleich etwas von der tage des Orts Oib⸗ 
lataim — 

28) Wiachärus lag an der Morbfeite des Arnone, wo: er nad) 60 Feld» 

weges in das Salzmeer fällt. Auf der Morgenfeite lagen viele Ber, 

e. Auf der Morbfeite am. Salzmeere herauf war das angenehme 
Thal Barıserfichtlich. Die Morgenländer nenneten den. Orr Mach⸗ 
far, melchen die Örichen Hlachärunta genennet hatten.. 

29) Wianiarhe ober. Minnith kommt Richt..XI,.33 und bey dem Eu⸗ 
bio . LV, o, als eine Stadt. in Peraͤa oder dem: ande über dem. 
ordan vor.. "epbebab gieng auf die Ammoniter los aus Miz / 

pe —— —* u 'e bis 35 und ſchlug ſie bis Min⸗ 
nith. Hieraus iſt abzunehmen, d nnith weiter. herab gegen. 
Mittag belegen. gemefen, als Aroer. berab ges 
90); Das Land Tob hat nicht weit von: Gilead gelegen: Denn: die äftes 
fien Abgeordneten aus Biltad holten. den: |treitbaren. Jephthah 
daher zur Stadt. Gilead, daß er das fand, zwifchen dem. Arnon 
und-dem Jabok, wider. die Ammoniter ſchuͤtzte. Richt. XL, 5,6. u. 


=, Eufebius bey, dem Wortt Awrapa.. 
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das Maccabaͤus zog über den Jordan, um den Felbberrm 
miocheum aufjufuchen. Er eroberte Heobon, mweldyes Las, 
bin genennet ward. 2 Macc,Kll, 13. Es beißt auch wohl Caebon. 
ıMacc. V,36. Mac} 750 Feldweges Fam er zu den Tobianern, fo 
Süden waren, gen Tharah. 2Macc. XII, ı7. Darauf zog Ju⸗ 
Das gen Earnion und Arergarion v.26 , Städte in Bafan, wel: 
che fonft Catnaim und den des daneben gelegenen Tempels Pas aus⸗ 
machten. Cubin lag nicht weit von Gilead gegen Diten. Denn 
die Juͤden berichteten aus Dathemon, wie esden benachbarten Ja: 
ben zu Tubin ergangen wäre. ıMacc. V, 9.13. Dieß ift eben die 
Geſchichte, welche a Macc. XII gelefen wird. Folglich find die zu 
Tubin, und die Tobianer, eineriey Seute gewefen. Um diefen 
amd andern zu helfen, zog Judas Maccabaͤus üben den "jors 
dan und Fam nad) drey Tagereifen zu einer bewohnungslofen Gegend, 
Er gieng eine Tagereife zurück und eroberte die Stadt Bope ı Macc, 
V, 24.28. Diep it Bezer an der Wuͤſte. Die Macht drauf zug er 
gen Darhmen und ftürnte fie des Morgens v. 30. Drauf gieng er 
auf Mabpha los v.35, ferner auf Casbon, Maked over Ma—⸗ 
gerh, Bojor oder Goſor, Jaeſer, und zu den übrigen Gtäd- 
ten in Gilead v.36. Hieraus laͤßt ſich fehr wohl begreifen, daß das 
tand Tob nicht weit von Dathmen belegen gemefen. Boſot ift 
Bezer. Darbmen lag denmad) nordiverts von da gegen D 
pba und Casbon , das it, gegen Medava und Cheebon. 
Wiachmen kommt vor Fer. XLVIII, 2, und beißt fonft Dibon, 
Dimon, 

31) Bethgamul fag auf der Ebene gegen dem Jotdane in ber Linie 
von "Jericho gegen Oſten. Zu — Zeiten waren bie Moa⸗ 
biter Meifter davon. er. ALVIIL, ar. 

32) Ririachaim und Ririach über dem Arnon find verfchiedene Der: 
ter er. XLVIII, 23.24. 

33) Der Stamm Bad erſtreckte fih von Mizpa in Bilead bis Hes⸗ 
bon. Joſ. XIII, 26. Der erſte Dre lag am Fluſſe Jabok. Bon 
da ift die Linie gegen Süden herabgezogen. 

;4) Ylaaliel, Negla, Necla ſcheint in dem rubenteifchen Bezirke ges 
legen zu haben. Prolemäus und die peutingeriiche Karte gedenfen 
des Orts. Die legte feßt von LTecla bis Thorma 48 römifche Mei« 
len, von bier bis Rabbabarora 68, von Rabbaburora bis Phi— 
ladelphia 57. Jedoch laffe ich dieſe Unterſuchung biefelbft ausgeſetzt. 

382 


35) 
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Wenn gefagt wird, daß ein Drt gegen den Bezirk ober die Fläche Je⸗ 
richo liege, fo it nicht fo fort auf die Stadt Jericho zu denken. 
Denn Jericho ift die Stadt, aber Jerecho ift die ziemlixh lange 
Ebene, fo neben dem Jordan von Jeri gegen das Saljmeer 
erab lief. Strabo) und Juſtinus beſchreiben dieſe länglichte 
läche. Die Ueberfeger der Bibel haben auf diefen Artitsl nicht die 
mindeite Abficyt genommen. Die Spige des Berges Piſga lag ge 
gen Jerecho über. 5 Moſ. XXXIV,ı. Jereche war ein Thal, ei⸗ 
ne Fläche, fo die ſchoͤnſten Palmen vorzeigte, SMI.XXXIV, 3. Die 
trefflichen Balſambaͤume hieben die Jüden vor Tolikuͤhnheit, nicht lan⸗ 
ge vor der vefpafianifchen Zerftohrung Jerufalerns, heraus. Bur; 
cbard’ von Strasburg beftimmer fedys deutſche Meilen zwiſchen Je⸗ 
richo und Serabera , meldyes man auch Berbanıen nennet. Den 
Unterfchied des Zwifchenraums zwiſchen dem Jordan und der Stadt 
5 — vechnet er auf 2; deutſche Meilen. Von "Jericho bis zum 
nfange des Saljmeers fegt er drey Meilen an. Er verfichet ten 
Hrt, wo das Wajfer zuerft nach vielem Salze ſchmeckt. Der Zug des 
Thals Jereche gieng gegen die Palmenjtadt, oder Einngedi, gegen 
Süden am Saljmeere hinab bis gen Zzoar. 5 Mof. XX XIV, 3. Die 
Sfeaeliten ftunden in der Ebene unter dem Berge Nebo, als Mo⸗ 
fes auf diefen Berg fteigen mußte. 5 Moſ. XAXXIV,ı. Der Berg 
Peot lag dergeftalt daneben, daß man vor dem Peor und Nebo 
auch gedachter Ebene, vorbeyreifere, wenn man von Livias na 
Zesbon reifete. Gedachte eriten Berge und die Ebene lagen als- 
denn den Reifenden zur Rechten eder gegen Oſten. In erwehnter 
Ebene **) und Moͤſes mit den Iſraeliten und nad) feinem Tode t) 
Joſua. Von da fendete er, aus Schittim oder Abel ſchittim, 
Rundfchafter gen Jericho. Von da that er eine Tagereife bis an 
das Dftufer des Jordane. of. li,r. Der Berg Nebo lag ge 
gen den Profpeft des Thals Jerecho. 5 Moſ. XXXI, 49. An der 
Abendfeite dieſes Berges lagen die Iſraeliten in ihren Gezelten. Die 
alten geiechifchen Dolmerfcher und Euſebius haben diefen Unterfchied 
zroifchen Jericho und Jerecho nicht bemerfer. 


36) Bethpeor lag an der Ebene jenfeir des Jordans, 5 Mof. IV, 46, 


Diefe Ebene war von dem galilaiſchen Meere bis an Jericho 60 ita- 
lianiſche Meilen lang, und funfsehen breit, Troilo pP, 446, Diefe 


") L.XVI,p. 763. 
”) 4Moſ. AXX, so, 
4) sMof. AXXIV, 5, 
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Breite macht bey nahe 4 deutfche Meilen aus. Ich nehme die Haͤlfte 

auf die Djtfeire —5— — ——— wenigſtens 
eine deuiſche Meile vom Jordan entfernet. Bon Saſſcheret Sah⸗ 
bar an der Ebene lagen gegen rag Berhpeor, Aſchdot, 
Happiſga, Beth⸗ Fe imtor Joſ. XI 19. 20. Das Seer« 
lager ber Iſraeliten ſtund jenfeit des "Jordans von Berh: jefimo 
an, und vor den Bergen Nebo, auch Peor, vorben, bis gen Abelſit⸗ 
sim *). Man muß die Linie derfelben wohl wenigftens zur fänge einer 
deutfchen Meile berechnen. DiefeDerter lagen niche gegen Jericho, 
fondern gegen dem Landſtriche Jetecho. Ich fege aber Deswegen die 
Stadt dereth haſſchahhar auf die Örenze des Stammes Bad und 
Auben, weil ſie ſo wohl zudem erften, ats zum andern, Stamme ges 
rechnet worden. Joſ. Xlil, 19.27. Gielag auf dem Grunde und 
unter der Hoheit der Gaditer, aber unter den Rubenitern ; als geniefe 
fenden Gatsherren. Sie lag am Berge, Es gieng dafelbft die Ebe— 
ne zu Ende, nemlich gegen Diten. 

37) Zwiſchen Machaͤtus und dem Salzmeere gehet eine Ebene, fo von 
Weiten gegen Diten 60 Seldweges, das ift, anderthalb deutſche Mei 
len hält, vorbey. Joſephus B. lud, Vil, 25. 


{ $. 6, e 
Es fehlt uns noch die gigentliche Beftimmung bes Orts, wo der Fl 
Arnon ins Salzmeer fällt: Prolemät Regiſter der Breiten und fd 
ewähret biefelbit nichts Zuverläffiges , jedoch etwas Wahrſcheinliches. 
on ber fange will id) 17° abzieyen und das übrige unverändert laffen, 


fange Breite 
Cofmos (Comus, Camos) 67°, 15 310, 35° 
Libias ( Livias ) 67. 10 31. 20 
Callirrhoe 6 re} 31. 10 
Gazoros ( la&fer ) 67. 30 31. 45 


Und dieß ift alles, was id) aus dem Prolemäo benbringen kann. Me⸗ 

haath Mephat Muphaat, lag an der arabifhen Wirte, und 
2 dieferwegen zur Zeit der Romer eine ftarfe Beſatzung. Bufebius 
und Ösiersnymus geben uns diefe Nachricht, Hieraus läffer ſich vermu⸗ 
then, daß der Ort an der Oſtgrenze, michin am Arnon , gelegen habe, 
Die Stadt Bethaimra Llimra, iſt von Kuſebio ſuͤr Berbabarg 
over Berhnabris gebulten und Dieferwegen fünf romiſche Meilen höher 

3 : 


*) aMof. XAXIIL, 48:49, 
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als Livias gefeger. Ich finde vielmehr Spuren, daß Berhnimra hart 
über Hes bon gelegen habe. Bey Berhnimra hatte man Fünftlihe Ka⸗ 
näle der Gewaͤſſer. Derfelben gefchieher Erwehnung Jeſ. XV,6. XLVIII, 
24. Der Prophet ſagt, GOtt wolle die Gemwäffer des Orts Nimtim 
in eine Dürre und Trockniß verwandeln. - Wenn Berbrimra am Tor 
dane gelegen hätte und von Berhabara nicht unterfchieden wäre, fo 
müßte der Jordan ausgetrodner ſeyn. Aber bießift nicht geſchehen. Und 
dergleichen Drohung würde auch unglaublich gefchienen fern. Sie wird 
Nimt ah genennet 4Mof. XXXI, 3, und iſt die Stadt, welche Joſua 
Berhnimrab nenne. Die vier Städte haram oder Seth⸗ 
remphtha oder Livias, Julias, fo in der Ebene am "Jordan lag, 
Berhnimra, und Zapbon , machten die fänge des Gebiets des Stam- 
mes, von Süden gegen Norden, aus. of. XII, 27. Zapbon lagoben, 
und war vermuthlich von der Nerdgegend des Gebietes Zihhon, des Ko- 
nigs alfo genennet, Wenn man die Dijtanzen von Jericho bis zum Aus: 
flufie des Arnons berechnet, jo findet man den Ort, wohin man denfel: 
ben feßen fol. Von der Gegend Betch-Jeſimoth bis gegen Seriche 
waren 10 römifche Meilen ($.5. n.3). Dethnabris liegt eine deutfche 
Meile nordwerts über denn Saljmeere (n.9). Kıvine lag weiter davon 
gegen Süden, nemlich 5 roͤmiſche Meilen. Und dieferwegen iſt jie Beth⸗ 
nabris nicht. Don da gieng das Thal Baris bis Machaͤrus, und ne- 
ben diefem Drte fiel der Arnom herab ins Salgmeer. Kalırrhoe, bey 
Macyärus, lag jufolge dem lemao zo deurfche Meilen füdlicher 
als Livias. Sechs bis fieben deurfche Meilen mögen die ganze $änge 
ausmachen, Weil aber Prolemäus den Ort Cracmoba oder Ariel weit 
binab feßet unter Kivias gegen Suͤden, fo habe ich zwifchen der Fleinften 
und größten Dijtanz zur Sicherheit die mitlere genommen. Denn ben dem 
Ptoleniaͤo ift die Breite zwifchen Eſbuta oder Eſbon und Lracmoba 
auf einen ganzen Grad gefeget. Weil er aber auch die Breite der Stadt 
Zoara auf 30°. 30° gefeger und der Stadt Eebuta 31° giebt, Cracmo⸗ 
ba_aber ohngefehr in der Mitte lag, weil Damnaba davon 2 deutfche 
Meilen nordiwerts gegen den Arnon (a9 ‚ fo habe ich den Ausfluß des 
Atnons ungefehr 4 deutſche Meiten noͤrdlicher geſetzet, als die Stadt 
Mmidabs, Cracmoab, Lracmoba, Ar, Ariel, Areopslis, Wer et 
was beilers weiß, der foll Meijter fenn. 


. 


Ä $. 7. | | 
Und alfa gehen wir ins Moabiterland. Die Abendgrenje it dag 
Saljmeer. Die Morgengrenze tigt fich nicht genau beftimmen, Die Jirae 


%.. 
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item bezogen fie *) und-Famen von Oboth am Gebirge Abarim herauf, 
4 Moſ. XXXII, 44. Dieß Gebirge zog ſich fort bis zum Berge [Tebe 
v. 47. Die Nordgrenze war der Stu Arnon. 4 Moſ. XXI, 13. Nicht. 
Xl. 13. Auf derSüdfpige lag gegen Abend die Stadt Zoar am Ende 
des Salzmeers. Daher die Propheten den Moabitern den Untergang des 
tundes anfündigen von Zoar bis Eglath ſchliſchija, und von da bis 
Oronaim. er. XLVII, 34. Jeſ. XV, 5. Aus der zweyten Stelle erhel⸗ 
let, daß Eglath und Zoar am weiteiten belegen gewefen, und daß man 
von Zoar gen Auich, EKulitis, Eluſa binan gegangen und von da 
bis Oronaim a geftiegen fen. Jer. XLVHI, 3. Don Ar 
ober Monte regali ſtroͤhmte ein ftarker Fluß herab, und gieng vor O⸗ 
ronaim vorbey ) zum Salzmeere. Er ift wohl fo groß , als ber Ars 
non, Auf ber peutingeriſchen Karte find von Eluſa bis Terufalem qı 
eömifhe Meilen gerechnet. lach bey Rades muß dafelbft wohl in An- 
ſchlag fommen. Denn HAeeronymus hat 75 römifche Meilen zwifchen 
Edom oder den Hauptort Perra und Jeruſalem geſetzet. Don Eiu⸗ 
Reber die Karte die Länge fort bie Oboda zu 24 römifche Meilen: 

eß muß wohl Rehhobot fern am Fluffe, der von Petra gegen das 
Galjmeer eilet. Bon Oboda bis Lyſa rechnet die Karte 48 römifche 


mern, 
Ariel Moab. "Jr Heißt die Stade, Rabbath 


kann. mir vorwerfen,. daß ich das Salzmeer zu weit von Jericho füdlich 
gefeser imd zugleich Zoar weiter „ als es nörhig ſcheint, gegen Süden fort« 
gerücket habe. ch mußte aber auf; viele Umſtaͤnde zugleich fehen. Ich 
mußte die $änge des ganzen — vor Augen behalten. ch mußte 
auf die Diftanzen von Jeruſalem bis Perra, von Gaza bis Perra, 
von Z0ar bis Phenan und Petta fehen. Ich mußte die Diftanz zwi⸗ 
fihen Gaza und Atlab vor Augen: behalten. Ich durfte den Regiftern 
des Abulfedd, Olug Beighs, und anderer,iwenigftens fo viel zutrauen, 


*), 4, Mof XXL, ır 
V Sanutus in Seereris Adelium craci pP, 252. 
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daß ich" aus dem Unterſcheide der Diftanzen von Süd gegen Oft, die unge: 

fehre age der Derter ermeſſen konnte. 

Dietänge des Salzmeers beträgt 530 Stadia, das ift, 113 deutſche Meilen 
des Jordans bis Jericho » >» _ + 2 .— _— 
bes Jordans von da biszum See Geñeſaret iz — — Troild 
von der Südfpige verfelben See bis doar 

1200 Stadia, dsl - = .,:.3 
des Sees Bennefarer 140 Stadia =» » 3. 
des Jordans zwiſchen diefem und dem obern, 

See Zamochonites 120 Stadia : 3 — — 
bes Sees Samocbonires 60 Stadia J — — 
von Dan bis zu dieſer See 120 Stada 3 — — 

Summe 694 dentfhe M. 
In den gemeinen Ausgaben liest man für. die tänge des Sees Genneſa⸗ 
ret nur 100 Stadia, Wenn wir diefe gelten lafien, fo müffen wir eine 
deutfche Meile vonder Summe wegnehmen. Daraus ermächit Der Unter» 
ſcheid der Breite von 2° und 36° oder 32°. Diele Diitanz habe id) genau 
befolget. - Paneas liegt ungefehr gegen Tyrus über. Kias, bey dem 
Abulfeda, feßt die Breite von. Tytus auf, 33° und von Paneas oder 
as auf 33.20’, von Liberias auf 32°. 10’ mit bn Sad. Pıos 
lermaus waͤhlt 32°.8.. Er fegt Perea auf 30°.10'. Dieß ift zu ſüdlich. 
Denn fie lag von; Jeruſalem nicht eben durch den geradeiten Weg ı5 
beurfche Meilen und alfo noch feinen ganyen Grad der 82 Da nun 
die ‘Breite Jeru alems zufolge dem Lieutaud nicht mehr als 31°. 50* 
hält; fo muß Petra bennahe 30 Grad der Vreiteund etwas darüber hal- 
ten. Mach diefen Umftänden iſt das: übrige: ferner einzurichten geweſen. 

Das Kleine muß ſich nach dem Groſſen richten, 1 zen 


Ze A a 
Der Stamm Bad 7 Beth⸗ Haram, Bethtemphtha, 
Livias, Tibias oder Juliab in der Ebene Baris an der Morgenſeite 
des Salzmeers · hebſt den umliegenden Dertern; of. XL, 24 4Mof. XIII, 
37.1! Diefer Ort lag fünf roͤmiſche Meilen: ſuͤdwerts · von Bech + Abara 
oder Berbnabris. Weil aber Bethnabris eine- deutſche Meile vom 
Safjmeere fieät , fo-muß Derb+ Haran wohl am Anfange bes Salz 
meers ımgefehr liegen. Der obere Theil harte zur Weſtſeite den Jot dan 
und vie Ebene, welche daran berablief. Gegen Morgen war, bie Örenze 
von Aroer bis Ramot Gilead, of, Kill, 25.26. Bon —8* bis 

— het ran Ale ae üden 


— — — 
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Süden lief die Länge des Stammes von Mahhanaim bis Debir, Joſ. 
XI, 26. ‘Oben war ver Jabok bey Ramot die Örenze. Joſ. XI, 25. 
Die Grenze gieng von da auf Mahhanaim uud jum "Jordan unter 
dem See Bennefarer. Die länge von Mirtage gegen Norden herauf 
war von Hesbon bis Ramoth oder Ramar Mizpe und YBeronm 
oder Dornia. v.26.27. Auf der Südgrenze gegen Süden lagen Zerers 
haſſchahhar, Biriaraim , Hesbon und Berhnimra. Suͤccot 
lag oben gegen ben Fluß TJabot. Mahhanam und Pniel oder 
anuel lagen über ben jabof. "Jaefer oder Gazoros lag in ber 
an einem groflen Flufle. Die Morgenfeite am Jabok gehörte dem 
Ammonitern. mußte Iſtael nicht uͤber den Jabok gehen, 5Moſ. 
II, 37. An der Morgenſeite des Stammes Bad lag die Hälfte des kan: 
des der Ammoniter, of. XIII, 25. . Jaefer lag von eg 2m je: 
en römische Meilen gegen den Abend a), ader beifer, gegen Suͤdweſt. 
aefer lag 15 römifhe Meilen von Hesbon. Ich trage Diefes als eine 
—— Euſebü vor. Allein wie kommt man zu gewiſſen Gruͤnden, 
che ung lehren, wie weit wir den Jabok vom Jordan fortziehen und 
woher wir ihn aus feiner Duelle ableiten follen? Ich führe ihn von Ras 
moth Můpe gegen Welten zum "Jordan. Aber vorbin leite ich den- 
ſelben von Batanea und aus der Previnzs Befchur , von Norden gegen 
gen ‚herab. Man will den Beweis diefer beyden«Säge willen , un 
ch oil! diefelben alfo herfegen und anführen, wie fie auf der ärfften Se 
te erſcheinen. Den erſten Satz beweiſe ich alſo, daß ich zugleich alle Huͤlfs⸗ 
mittel zur Erfindung der Wahrheit darlege. 
) Zwifchen den beyden Städten Geraſa und Philadelphia ſtrich der 
>. Jabof her b). Hieronymus jeßt Be c), daß Philadelphia 
won Berafa vier römifche Meilen entternet fey, 
2) Badara lag von Berfan oder Scythopoli, diffeit bes Jorbane, 
16 vömifche Meilen. Itin. Antonins. 
3) Badara lag von Tıberias 60 Feldwegs ober ı5 beurfche Meilen, 
Tjojephus de Vita ſua p. 10275. 
4) Rayaba oder Argob, im Lande Baſan, lag 15 römifche Meilen 
von Berafa abendiverts d) und ar im gerafenifchen Bezirke e). 


a) Eufebius ad la⸗ic. 

b) Eufebius in Owemajlico ad 'Ießix; 

c) De Lecis Hebræicis. : 
d) Kufebius in " 'eyoR. r 

€) lofephus BL 1, % Ant, Ind, AL, 23 


242 


5) — — 2 16 römifche Meilen zufolge der alten peu 

6) Beifen — Er —* lag Jabes. Jabes war von Pella 
afer lag 10 j 

8 a e Dee: dem Jabok gegen Norden 5), nicht weit von 

9 — ſetzt die Längen und Breiten der meiften angeführten Oer 


fänge i 
Philadelphia Pr — — yes has, 
Getaſa 68. 13 — — 31 27 —— 
Boa 6.8 — — 1.0 | 
Della 6.4 — — 31.40 
Capirolias 69. 27! — — 32. 30 
Canatha 68. 27’ — 1. 27, 


- TE 
10) Capitolias lag auf der Stra 
— com de Meilen. ee 
11) Seythopolis lag von Tiberias A) ge 
Da en * Delle 120 Feldrveges i) gegen Süden, 
12) Von Jericho bis Tiberias wird die Weite alfo ber 
ge bo lag vom See Genneſaret 15 —— —— 
ris liegt an der Suͤdſpitze des Sees Genneſaret an dem Abend⸗ 
ufer des herauslaufenden "Jordans zwiſchen Scythopolis und Ti 
— = war Tiberiss dreißig Stadia entfernet k). Folg ⸗ 
“ Are cythopolis von Sennabiis ungejehr 90 Feldweges 
13) Scytho ‚bey dem : * 
a — F — — — 


f) Eufebius ad Ayısw$, 

g) ı Mof. XXXU, 2,22, 

bh) 2 Sam. 1I, 29. 

i, Iofephus in Pita ſaa p. 1025, 
k) Iofephus B. 1, Ill, 10. 


or a + : lä aut i 
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14) Abela YBaraned lag von Badara ı2 römifhe Meilen. Dieß mel- 

der Euſebius. Gadara lag von Tıberias übers Meer 7} römi- 

3 ie Meilen. Abela * — rien ni — ſonſt pa 

Rramim genannt. ß lag 6 roͤm ilen von Phila⸗ 
—B——————— meldet. ” 

Hieraus folgt, daß, weil Abela, Berafa, Mahhanaim un» 
Epbron oder Gephrus an der Nordfeite des Jaboks berfagen, daß 1): 
der Jabok von Philadelphia her gegen Welten zum Jordan gefloifen 
fen. Denn er floß zwifchen Berafa und Philadeiphiã zwifchen Pniel 
und Su ccot. tanea. lag ‚auf der Nordſeite des Jaboks und 
darinn Abela, daher diefer Ort Abila Barameä genennet wurde. Tabs 
banaım lag auf der Nordfeite des Jaboks n.g. Aus Pniel oder 
Phanuel gieng Jacob zunächft über den Jordan gen Süceor zur 
Süpfeite in das tand, fo nachher dem Stamme Bad zugetheilet ward. 

Hieraus folgt, daß 2) der Jabok von Philadelphia biszum Jors 
Dan wenigitens are Meilen, in a Linie gerechnet , nad) den 
Keiferegiftern fortgegangen fen (n. 2, 14). 

Hieraus folgt 3), daß die Regiſter der fängen und Breiten des Pto⸗ 
lemäi uns hiefelbit wenige Hülfe fhaffen. Denn Pbiladelpbis era 
Gadara einerley Abftand von dem erften Meridian, nemlidy 68 ", nad 
dem Vereichniſſe des Prolemät (n,9). Zwiſchen Scyebopolis und 
—— iſt der Unterſchied der Laͤnge auf 1°, 40° geſetzet. Diefe 
Summe iſt mehr als einmahi zu groß. ? 

‚Hieraus folgt 4), daß Plinius gar wohl geurtheilet, der Strohm 
Hieramace fließe bey Badara vorbey und vermenge ſich mit dem Jor⸗ 
Dane, fobald man ſich auf den Jarmok befinnet, welcher unter Gada⸗ 
ea ſchon in dem Jaboke fortlief. * 

Hieraus folgt 5), daß die Mimdung des Jaboks, die ungefe 
der Oſtſeite des Jordans, gegen Scythopolis über, — in 
dem Punfte des Jordans , wo Jericho dagegen weitwerts fiegt, 13% 
deutfche Meilen entfernet fey (n. rı. 12). * 

Hieraus folge 6), daf die Diftanzen von Philadelphia auf Jaſer, 
und von Jaſet auf Heebon, als welche nur fünf deutfche Meilen aus⸗ 
machen (n. 7), bey dem Ruſebid unrichtig fenn, zumah es fcheine, als ob 
er, oder fein Abſchreiber, die Tabellen Prolemäi vor Augen gehabt 
Denn“ der Uhterfcheid der Brelte von Philadelphia und Hebura be. 
trift darinn nur 20 Minuten oder 5 deutfche Meilen, und der Abftand der 
Lange macht 30 Minuten aus, welche der Abſchreiber nicht in Anſchlag ge: 

by > 
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bracht zu haben fcheint , weil er das Kunſtſtuͤck nicht verftanden, aus zwoen 


gegebenen Seiten und dem dazwiſchen liegenden geraden Winkel die laͤngſte 
dritte Seite oder Hypothenuſam zu finden. * 

Hieraus folgt 7), daß, weil Ramarh Hamiſpe oder Zama in 
Bilead der nordlichite Ort des Stammes Bad war‘) und ar Fluſſe Ja⸗ 
boE lag, auch von Philadelphia 15 roͤmiſche Meilen gegen Weiten ent- 
ferner m) wor, Ramarh, KRamorh, Mizpa, Ramath Mizpe 
von dem Fluſſe Jordan nicht vieles über 4 deutſche Meilen gegen Diten 
abgefchieden geweſen. r 

Hieraus folgt 8), daß Philadelphia und Ramot nicht in gerader 
Linle gegen Welten gelegen haben. Denn es müßte fonft Ramorb nur 
ein paar deurfche Meilen von Jordan erfichtlich geweſen ſeyn, weil Phi⸗ 
ladelpbia davon nicht viel weiter , als fünf deutfche Meilen, entfernet 
war, . . ‚on FI —— 

Hieraus folgt ferner 9), daß entweder Philadelphia füblicher als 
Ramor, over Ramot fübliher als Philadelphia,“ gelegen habe 
MWiürden wir den erften Fall zugeben, fo zogen wir ben Fluß Ramoth zur 
2 gegen Suͤdweſt. — ie er ſich 7 — en 
Norden herumgekruͤmmet, fo muß es wohl ganz begreiflic, fallen, 
Philadelphia eine nördliche tage gehabt habe, ale Ramoth. 


u * N 
Jedoch mir miffen den zweyten Gag erweiſen. -Diefer al 
galten Der Fuß Jabok kommt aus der Provinz, rd hu —* 

rden herab und krummet ſich bey Geraſa, Philadelphia und Bas 
mos gegen Welten zum Jordane herum. 39 fese zum voraus , daß ich 
das Land Arampaddan an feinen rechten bracht — 
will ich davon Rechenſchaft geben. Hieſelbſt befinne ich mich auf den Bi⸗ 
leam.. Diefer wohnte an dem Wafler im tande der Kinder Ammon zu 
etor. 4 Moſ. XXII, 5. Der. ebräifche Tert iſt es, welchem ich hiefelbit 
olge, wie er im denbeiten Handfchriften gelefen wird. Das gedachie Waf- 
er war ein ſehr bekannter und ziemlidy groſſer Strohm. ‘Daher. wird er 
annabar genennet. An diefem Fluſſe und zwar in dem Lande Aram 
edem (4Mof XXI, 7) wohnte Bileam in dem Orte Petor. Die 
Provinz Aram zog fi von Damaſcus bis zum Ammoniterlande herab, 
Es kamen in derjelben Öegend Atam Dammelek un Damaſcus, A⸗ 


1) Jof, XIII, 26, 
m) Eufebius in Onsmaf, 
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eror over Parhyra, Bathura, Bathyra, lag oben 
in Baranäa gegen das fand achonitis. ei Biefen Ste: 


Hermon, und Senir, und ben Berg Hermon. ı Chron.V,23. Ein 
Theil des Ammoniterlandes lag auf der Vorgenfee —— Gad. 


Stammes Menaſſes. Joſ. XIII, 25. Die Ammoniter wohnten auf der’ 
Morgenfeite des Fluffes Janer. 5Mof. 1,37. Daber der Jabok der 
Strohm des tandes der oniter genennet wird, 4Mof. XXI, 5. In 
dem Sande Arampaddan oder Aramnabaraim nahm Eleaſar den 
Iſaak die Rebecka zum Weibe aus der Stadt Mahor. ı Mof.XX!V, 
ı0. Daſelbſt hatte Abraham gewohnetin Haran. ıMof. XI, 31. XI, 
4. XXIV,4. er reifete "Jacob, um fic) eine Frau zu holen. ı Mof, 
XXVII, 10. Dieß tand lag gegen ar in Anfehung des verheiflenen 
und gelobten Landes. ıMof. XXIX, 1. ward Aram genennet XXXI, 
20, ‚Dieferwegen wurde. b felbit ein Aramäer genennet n). Aus 
diefem Sande Arampaddan ließ Balak den Dıleam zu ſich kommen. 
5Moſ. XXIII, a. Dieß Land ———— Joſ. XXIV, 2.3. as 
cob jog aus Haran nah dem Lande Canaan, zog über den Strobm, 
und wandte fich zum Berge Bilead. Er fam dahin nad) ke Tagen 
als er die Schafe und andere Thiere langſam forttreiben laſſen. ı 
XXXI, 21.22. Laban eilte ihm nah, und fam eben dahin nach jieben 
, 923 3 zog von dem Berge Bilead gen Mahhanaim. 
XXXI, 2. Nicht weit davon lag Pniel v.22. Ferner erhob er fic) nach 
Süccorb , gieng über den Jordan, und fam zur Stadt Salem. 
XXX, 17.18. Er war nunmehr wieder in Canaan angefommen , 
nachdem er aus Atamnahataim fortgezogen war. v.18. XXVIIL, 2, 
XXXV,g, Dieß Land hieß bald Arampaddan, bald Aram naha⸗ 
raim Der Hauptort wird bald die Stadt Nahor, bald Haran, ge 
nennet. In berfelben Gegend lag der: —— Batanea, Das 
3 


n) s Moſ. XXVI, 5. Biccurim WJ,6,p.331. P.J, Surenhußij, 
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in, Bafcban, Varanis 0). Der umliegende Bezirk befam daher 
Feng Doll Arampaddan. Zu Daranmısoder Saltu Doraneos 
ftund unter dem Metropolitenbifchofe zu Boſtra ein Biſchof P): Aus 
allen diefen Umſtaͤnden erhellet, daß das tand Arampaddan nicht fern 
von Ramorb in Bilead und Mahhanaim gewvefen , und 
war auf der Morgenfeite eines Zluffes. Man erfennet zugleich, daß hie- 
: felbft das groffe Sand WMefoporamia zwifhen dem Euphtate und Ti- 
ger nicht in Anfchlag komme. Denn wer fann mit 20 deurfhen Meilen 
ausJJefoporamıa bis zum Berge — — ? Aramnabar 
raim lag im Ammonirerlande. 5 Mof. XXI, 4. Wer wollte dieß 
tand in dem groffen Lande Meſopotamien ſuchen? Ich bilde mir in- 
deffen ein, daß der Strohm, an welchem Jacob gegangen, der Fluß 
Jabok fen. Denn diefer war die Örenze der Gaviter gegen Morden und 
der Menaffiter gegen Morgen. Bad grenjte gegen den zweyten Theil 
des tandes Ammon. Folglich grenzte der halbe Stamm Menaſſe ge‘ 
en Morgen an ven andern Theil. Der Jabok wird ausprüdlid die 
enze der Ammoniter genennet. 5 Mof. IH, 16. Wer erfennet daraus 
nicht alfofort , daß er zmifchen Menaſſe und den Ammonitern die Örenz- 
linie ausgemacht habe? Das tand Ammon ftieß zwar an den Stamm 
Bad, Aber dafelbit zog man die Örenzlinie von Arver an bis ver 
Rabbah oder Anbbarh Ammon, melde in neuern Zeiten von Pros 
lemäo Pbiladelpbo, dem Könige in Egypten, Philadelphia ge 
nennet worden. olglich war der Fluß Jabok die Grenzfeite zwiſchen 
dem halben Stamme Mlenaffe und den Ammonitern. —22* 
konnte man den Fluß melden, wenn von dem Uebergange aus dem Sande’ 
der Morgenmenaffiter Die Rede war, und angezeigt wurde, daß jemand 
aus jenem Sande in diefes gezogen wäre. Timotheus lagerte fic gegen 
udam Hliacabaäum ienfei des Bachs. ı Macc.V,37.39.41. Die⸗ 
Waffer war nicht weit von Ratnain oder Aſtarot Rarnain cent 
ferne, Diefer Det war zur Zeit der Mlaccabäer ein Flecken in einem 
engen Gebirge, welcher mit einem Tempel — genannt, prangte. 
zMace. XIl,21.26. 1Macc. V, 43. 44. q). iefer Ort Carnain war 
eine Stadt in Gifiabirer Lande r). Euſebius rechner ihn zum Sande 
Daranea. Zwiſchen Abıla’ Abel Lramım, Abıla Barareä , und 
Adraa lagen zwey Sieden, welche beyde den Namen Carnea trugen 


*. 6) Diatypofis Leonis Augufli in Relandi Palaeſt. I, 34. p 219, 
p) Wilhelmus’l’yrius de Bes /acre XLV, 12. p. 324 
q) Hifeire univerfide des gemg de leitres Tom. VIl. p.88, 


an Erlass; Vıye, ”* 
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und neun römifcheMeilen von einander lagen. Euſebius, der diefes be- 
richtet, feger Diefe beyden Derter in dastand Batanea. Der oberite Ort 
ift ſonſt Aſterot Rarnaim oder aud) Afteror genennet, und lag ſechs 
römifche Meilen von der Stadt Adraa. Adraa lag von Boftra foldye 
25 Meilen. Dieß find Worte Eufebii. Wenn ic) das Reiferegifter Anz 
tonins hiebey zuXathe ziehe, fo nehme id wahr, daß Damaſeus von 
Aere 32 römifche Meilen, LTeve oder Nineve von. Yere 30, Meilen, 
Neve von Lapirolias 36 Meilen, Capitolias von Gadara ı6 Mei 
ten, und Badara von Scythopolis 16:Meilen entfernet gewefen, 30 
fira lag von Adraa 24 foldye Meilen nad) der alten peutingerifchen Karte, 
worinn die Diftanz zwifchen Thanria und Boſtra auf 24 Meilen gefeg 
it. Zwiſchen Carnain und Raphon, wo Timotheus, ber Heerfü 
ver der Ammoniter fich aufbielt, war ein Strohm, über welchen Judas 
Maccabaͤus aus dem Lande Bilead feste und die Ammoniter ſchlug. 
1 Macc, V, 37. 43. Judas zerftöhrte darauf in der Ruͤckkehr —— 
oder Carnion, gieng ferner auf Ephron oder Gephrus an der Dit: 
feite des Jordans unter dem galiläifchen Meere , imd gieng über den 
ordan bey Berbfan oder Scyrhopolis. Scysbopolis lag von 
erufalem 600 Feldweges. 2Macc. XIl, 29. Diefe betragen 15 deutfche 
eilen. Thantia ſcheinet Chantia oder Canatha geweſen zu fern. 
Boſtra lag unter der Stadt Damaſcus ſuͤdwaͤrts in einer Wuͤſte 8), wo 
es fein friſches Waſſer gab. - ‚Mich duͤnkt, daß ich hinlänglich-erwiefen 
—* daß der Fluß — die Oſtgrenze des jenſeitigen halben Stammes 
enaffe t) geweſen ſey, daß Petor und Haran zur Oſtſeite daran ger 
legen haben, und daf es nicht ungewöhnlich fen, den Fluͤſſen, wo fie noch 
nicht groß find, den Namen der Aue, des Waſſers, des Bachs, beyzulegen. 


$. 10, 

Die tandfchaft Trachoniris lag zwiſchen Damaſcus und Bata⸗ 
nea oder Bafan u), Euſebius —— daß Fr bey Boftra 
im Lande Trachonitis liege. Wilhelmus Tyr ius ſetzet fo gar bie 
Stadt Boſtra hinein. Es kommt hieſelbſt alles auf die verſchiedenen 
Zeiten an, Der alte chaldaͤiſche Ueberſetzer will auch in dem Orte Argob 
5 Mof. 1:1, 14 bie Sandfchaft Trachonitis gefunden haben, Diefer 
Schriftſteller hat wenig von der Geographie verftanden, Es kommt auf 

s) Wilhelmus Tyrius XXII, 20, 
t) FMof. 1,16. ah: | 
u) Iofephus B. LI, 15, Ill,a, Hifeire aniverfcle Tom. VL p. io6. 
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die Meynung beifelben nicht an. Die gelehrte Hiftorifche englaͤndiſche Ge- 
fellfchaft fegt die Grenzen der tandfcyaft Trachonitis alfo x) an, da; das 
damascenifche Gebiet gegen Norden, das wuͤſte Arabien gegen Oſten, 
turaa gegen Mittag, und Baranda g Abend, anzurreffen gewe⸗ 
n. Hadriaf Reland feget auf dieS Biete des tandes Trachoniris 
die Provinz Batanea oder Baſan. Wenn man vorziebt, Trachonis 
eis habe auf der Abendfeice an: das Gebirge Hermon und gegen Süd: 
weit an Batanea geftoilen, fo kommt man am beften äus der ganzen Sa; 
de. Man pflegte von Paneas fo am Urfprunge des Jordans lag , 
auf die runde See, Phiala, den Weg zu nehmen y), wenn man zum 
tande Trachonikis reifen wollte. Das fand Trachonitis hebt ſich da- 
Abſt gegen Oſten an, we der fübliche Theil des Gebirges Ancııbani auf: 
öret, ſehr fleinige und duͤrre. Die Araber nennen es igt gif und 
werftehen Darunter zugleich Hhutan oder Avranitis, ein and, weiches 
Auch vorzeiten Feuräa hieß. Der Theil welcher zunächit an den Hermon 
und Anciıbanum grenze, wird anigt Marguam genennet, Was 
über das alte Trachonitis gegen Often hinaus vor dem Fluffe Barady 
fiegt, beißt : . Das tand, an umd auf dem Hetmon über ben 
Quellen des Jordans, wird anitzt Wadettein genennet. . Diefe drey 
Provinzen ſtehen ärser dem Statthalter zu Damajco z). In den groß 
fen Steinklippen destandes Trachonitis waren groffe Behaltniſſe, wo⸗ 
bin’ ſich die Steaffenräuber zu verbergen pflegten. Ano folhe Klippen bien» 
gen gegen Damaſcus herab. Auf der Morgenfeite gegen Süden herab 
giebt e8 unwegſame Berge gegen Arabien und Ituraa a), worinn fo 
groffe Höten find, daß eine derfelben auf 4000 Menfchen aufnehmen fann. 
Man wird nunmehr erkannt haben, daß ich dem tande Trachonitis die 
rechte tage gegeben: 


PR GE ce. Seen 

Das sand ver Haammuniter, welche 2 Chron. XX, 1. 10 vorkom-⸗ 
men, waren Leute vom Gebirge Seit, wenn man aus Dem d.22, 23, eis 
nen wahrfcheinfichen Schluß ziehen will Da aber auch der Kriegsleute aus 
Aram daneben v.2 Meldung geſchiehet und Die Aramaͤer oben mit ben 
Fe" 2. RE 1 Amma 

x) Hifeire asiverfele Tom. VIL p. 206. | = 

y) Iofephus B.LII, ı8. ——— 
De laRoque Poyagk de Sprie 5 da Mewt Liban Tom. L,p.ı85,feq. Am- 
Sterdam 1723, I... ER f 

„ 9 Strabo LA XVĩ, pı765. E 
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Ammonitern grenzten, fo wird man von felbft erachten Fönnen , Dafi bie 
Miehaammonım Volter bedeuten, welche eben mit ben Ammponitern ge- 
grenzet und zum Theile unter ihnen gewohnet haben. - Es waren Seute, 
welche über Den Ammoniteru wegwohnten, und von Norden her an und 
unterfie ſtießen. Jobannes Llericus b) und Johann Franz Bud» 
Deus c) haben eben diefer Meynung den Vorzug eygeleget. 


gm | | 
Die Völker, welche in Anfehung der zwoͤlf Stämme Iſraels und ih⸗ 
ger Lander gegen Morgen wohnten , biegen Morgenlaͤndet, ne bes 
Dem. ls die Züden in bie Gefang fe foregehen mußten, nahmen 
fie die Morgenländer nebft den Ammonitern unb Moabie ern bas Land 
drittehalb ren bis zum Jordan ein. Ejedh. XXV, 4.10, Sie wer« 
den Saracenen , arabiſch Scharkyjun , genennet. Ihr Hauptort lag 
auf der Morgenfeite der brittehalb iſtaell Stämme. Gr führte ben 
Namen Hhazor. Jer. XLIX, 30.33. Hatzot, Hhatzot, Zdor, bedeutet 
mus einen befeitigeen Ort , eine Geltung, ein Schloß. Plınius nen- 
net Raͤuberſchioß Sotactia, VI, 18. Stephanus nennet ben 
Hr Saraca, Und dieß ift der aͤchte Name. Die Jfraeliten nenneten 
—— + das it, Der Aufgang, die Morgenſeite. Daher 
waren einige Sänger und Dichter gebürtig , deren Namen in den Leber 
fehriften der davidifchen Pſalmen gelefen werden. Mir dem Fortgange ber 
‚Zeit wurden alle raͤuberiſche Völker des wuͤſten und fandigten Arabiens 
mit dem gemeinfamen Namen ber Saracenen beleget. Man nennete fie 
Aravim, das it, Räuber, Herumfchwärmer, Araber. Es ſtieß 
fen zu ihnen die Leute aus Redar , Meſech und Nebajot, bie Mi⸗ 
naͤer, Sagraͤer, YTabdäer, und andere raubgierige Seelen. Sie leb⸗ 
ten unter Öezelten mit ihren Zamilien und Kamelen, Ziegen, Kühen, au 
andern Thleren, Sie zogen von eine Stätte zur andern, wie es ihre und 
ihres Biehes Umftände d) erfoberten. Sie kamen felten zu der Haupt ⸗ 
wohnung zuruͤck. Sie wurden dieſerwegen von den Griechen Nomades 
Scenitae e) genennet. Plinius f) fegt Die Ledreos oder das Bolf es 
dar um ben elanitifchen Meerbufen, Auen Maſſecca, Maß: 
i 


b) in Commens. ad ı Chron. X ı. : 
c) Hif. Beel. V. T. Per. IL Se&, 4, $. 11. ꝑ · 420, (69, 

d) Ser. XLIX, 29. 

e) Piinius HLN,VI, a8, 

f) V, a1. 
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ris, Moſeroth, Bozrah, Moſorrha, iftein bewohnter Ort auf dem 
Gebirge Seir oder Edom , nicht weit von Petta, gewefen. Ich ba- 
be ſchon droben davon gehandelt. Die Mlinder oder Midianiter er 
ſtreckten ſich weit hinab gegen Süden durch Arabien. Sie grenzten mit 
den Moabitern auf der Morgenfeite. Hieronymus erzehlet fo gar etwas 
von den Ruinen des alten Orts Midian, welche man auf der Ditfeite des 
Stammes Ruben gegen ben Fluß Arnon finde. Der edemitifche König 
Hadad ſchlug die Midianiter in der Ebene Moab. ı Chron. 1,46. Die 
Hagatenet oder Agräer , g) font Hagariter, wohnten auf der Morgen: 
feite des Sandes Gilead. Die Rubeniter Den jur Zeit des König 
Sauls wieder die Hagariter h) einen fhweren Krieg. Denn diefe hat- 
ten nod) drey Stämme ihres Boiks zu Hülfsgenoffen, die Stämme Jetur, 
—— und Nodab. Die Rubeniter überwunden fie und nahmen 
= hnungen gegen das Gebirge Gilead an der Morgenfeite ein. 
ie Nabataer hatten ihre Benennung von dem KIebajor, Iſmaels 
Sohne, erhalten i) , daher auch das fand und Volk Nebajoth genennerk) 
worden. Die Rabatäer wohnten anfanglid an der Südfpige des todten 
Meers I) und nährten fich von der —5 und einigen Datteln. Sie 
— den Zugang am Salzmeere nach Bermögen in ti Bormäfligfeit. 
s Fonnte daſelbſt nur allezeit ein einziger Menſch durch den Flammen 
Stein hinauffteigen. Der Ort wird von Mofe genennet der Aufſtieg der 
Beoipionen. Nachher breiteten m) fie fic) fehr aus, und fpielten un- 
„ser den Wültenruderern den Meifter, nahmen die Stadt Perra ein, und 
erſtreckten fich von dem rothen Meere bis zum Eupbrate. Endlich wur⸗ 
den fie durch die Saracenen binuntergefeßet , und ward diefe Benennung 
der Saracenen allgemein gemacht. Ihren König Oboden verehrten fie 
feit undenflichen Zeiten in der Stadt Oboda, worunter entweder Rhho⸗ 
vot am Fluſſe, der von Petra gegen das Salzmeer fortrinnet,, oder O⸗ 
voth, der Ort des Heerlagers der Iſracliten ben den Moabitern, zu verfte- 

ben iſt. Dastand Befchur verdienet ebenfalls eine Kleine Erläuterung: 


4. 3. 
Idh hahe demſelben oben am Gebirge Senit aber Sirion, einem 
füdoftlichen Anbange des Antilibani, tage angeriefen. Ein Theil 
ß en 
ıMof XV, 13. 


k 7. 
ee H, 48. 
m) PliniusV, 11. 
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veffelben fiel n) den Menafliten ben Der übrige Neft gegen Nordoſt hat- 
te auch noch zu Davids Zeiten feinen eigenen König. Abſoloms Mutter 
war eines Königs Tochter 0) aus Befchur. Als er in Ungnade fiel, flohe 
er dahin, um einige Sicherheit zu finden p). Er hielt ſich dafelbit ben 
dem Bater feiner Mutter, dem Thalmai drey Jahre auf. Aſſur bat- 
te fich nebft den Edomitern, Moabitern, Hagaritern, Iſmaelitern, Gebaliz 
tern, Ammeonitern, Amalefitern, Philiſtern und Tyriern wider die Süden 
verbunden , und wollte den Tempel zu Jeruſalem zerftöbren. Pi. LI, 
6—9. Bieß Unglück erhub fi) über Jojakim, den König in Juda, 
als er von Rebueadnezat abgefallen. 2 Kön. XXIV, 2. q). Dieſer Af- 
fire, diefe Aſſyrier, find ohne Zweifel die Geſſuriter geweſen. Das fand 
derfelben hieß Aram Geſchut. ı Ehron. II, 23. Und diefer Umjtand 
weifet uns in die Gegend, wo die alten Aramäer wohnten. Weil die Me: 
naffiten etwas davon inne hatten, welche doch das Ammoniterland nicht, 
angriffen; fo muß Geſchut wohl über Arampaddan gelegen haben, 

auch das Landgen Aram naharaim den Ammoniten r) unterwürfig 
war. Dafan aber grenzte oben am die Gefchuriter und Maarhatiter, 
Joſ. XII, 2, 

Ich halte den Fluß Orontes für den Phrach ber heiligen Ge⸗ 
ſchichte, weil es die Grenzbeſchreibung des helligen und verheißenen kan- 
bes, welche Ezechiel wiederholet hat, nicht anderſt leidet. König 
in Egypten, Necho, zog miber den König von Affprien herauf, um zu 
flreiten wider Cards milch ober die Stadt Emefa, am Phrath. 2 Chrom, 
XXXV, 20. Die Stadt Emeſa liegt am Oronte auf der Mlorgenfeite, 
wiewohi nicht hart am Ufer , zwölf franzöfifche Meilen von der Quelle des 
Orontis Nordwerts s). Hamarb , fo auf der Mordgrenze ber zwoͤlf 
Stämme Iſtaels lag, iſt Heliopolis oder Balbeck. Sie lag zwiſchen 
dem Sermon und dem Phrath. ı Ehron. xvul, 3. Heliopolis lag 
zwiſchen dem Antilibano und dem Oronte. Der Orontes beißt bey 
den Sandeseinwohnern annoch Ger, Ser Fert. Er bie vorjeiten auch 

® ’ 


a) a Chrov. I,a5. Joſ. Xll, un, 

0) i Chron. HI, s. 

p) 2&am. XII, 38. XIV, 25- 

q) Hiffeire univerfoße des gen: de tatrcı Tom, III. p. 290. 

5) sMof. XXL 4. 4Moſ. XXI, 7. XXL. 5. 

s) De laRoque Fayagı de Syris U da Moni Litan, Tom, I, PL p. is, . 
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Arie und Thapſacus. Salome , ber bas ganze verheißene Land in⸗ 
ne hatte, vegierte es, von dem bekannten Strohme oder Phrarb an, bis 
an die Örenzen Egnptens am Philifterlande. ı Rön. IV,2ı. Dieß wird 
bald darauf durch diefe Formel erfläret v. 24: Bon Ciphſahh bis gen 
Gafa, oder zur Wülte bey Gaza bis Cafium amEcregmare. Scy 
lar Laryandenfis nennet t) den Orontem ausdrüdlid; Thapfacon. 
Ganz Coleſyria hatte damahls feine andere Hauptſtadt, als Hhamat 
oder Heliopolis. Dieferwegen pflege ganz Cöoleſyria das land Chamat 
oder Hemat genennet zu werden. Ich habe dieſen Artikel anderſtwo weit · 
käufiger abgehandelt. 


4. 35. 
Ich will nunmehr in das iſraelitiſche Land diſſeit des Jordans zuruͤck 
ehen, und einige Anmerkungen herſetzen, wodurch Die Lagen ber Oerter 
ar werden. Die Grenze zwiſchen Naphtali und dem jenfeitigen 
Wlenaffe fallen mir nicht fo gar leicht zu beftimmen. Bolan und Sal 
ca gehörten den Menaſſitern als Grenzoͤrter. Das fand Bafan erſtreckte 
ſich gegen Abend bis Salca und drei. 5 Mof. Il, 10. Die Kinder 
Bad wohnten gegen den Hagaritern über am Sande Bafan bis gegen 
Balca. 2 Chron. V, 1. Hieraus will erhellen, daß dieß Salca von 
jenem unterfchieden fey. Wenn man aber Salca an ben Jordan, wo 
fih ber Stamm Bad mit Menaſſe fcheidete, feget, fo iſt die Sadıe ge 
ben. Dastand um Bolan oder Baulan reichte oben an ben Ancılis 
anum und unten an das fand Bilead. Baranda lag dem Sande 
Saulan öftlih. ‚Wenigftens gilt diefes von den Zeiten Joſephi u). 
Wenn er aber nad) ver Maaßgabe der älteften Zeiten redet, jo feßt er bie. 
Stadt Bolan in Bafchan oder Baraneam x). Daß — an ſich 
bis zur Quelle des Jordans erſtrecket habe, läßt ſich aus ı Moſ. XXXiII, 
22, nicht ſchließen. Denn es wird hieſelbſt berichtet, Dan ſey einem 
jungen töten ähnlich, welcher aus Baſchan hervorfpringe. Es wird da⸗ 
felbft nicht von der Stadt Dan, fondern von dem Stamme Dan , wel 
cher von Baſchan fehr entfernet wohnte, gehandelt. Reland y) hat die 
fe Stelle nicht recht erwogen. Die Grenzen des Stammes Naphthali 
werden ung von Joſua XIX, 32 — 39 alfo befchrieben: Chelepb, Allon 
nahe bey Zaanannım, Adamı Hannekev und Jabneel bis Kakkum. 
t In Periplo P. 41: 
2 Amt. Yın? is 
x) IV, 7. 
DD Palafin, I, 32, p. 201. 
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Diefe Derter lagen gegen den Jordan und grenzten daſelbſt zulegt. Von 
da lief die —— gegen Abend fort gegen die Stadt Aſnarh Tabor bis 
hakkok. gen der Nordſeite des Stammes Naphtali iſt anzumer- 
Een, daß die Menafliter jenfeit des Jordans norbiwerts nicht weiter ge: 
haben, als bis an den Berg Antilibanus oder Hermon. Sof. 
‚„s.2. Mlofes war nicht weiter gefommen. Joſua war bis Me⸗ 
9, am ſamochonitiſchen See, gekommen. Daſelbſt ſchlug er die Feinde. 
Was mit dem teben davon fam, das flohe nah) Zidon rabbah, Miſte⸗ 
pbormaim, und zum ap jwifchen zweyen Gebirgen, wo Mizpeh 
gen Morgen lag. of. XI, 8. In diefem Thale wohnten die Hivvaͤer. 
Denn fie wohnten unter dem Anzilibano oder Hermon in dem fande 
der Stadt Mizpah. XI, 3. Hieraus erhellet, daß die Hivvaͤer in dem 
langen Thale Yucca oder bikah gewohnet. Folglich lag darinn der Ort 
trizpeb. Joſua * hierauf denen daſelbſt gefangenen Koͤnigen ihre 
Siaͤble. Xl,ı2. BaalBad lag ebenfalls am Fhıfe des Kermons an 
der Straffe, welche nach Hemarh oder Heliopolis führte: XII, 5. Wo 
Miſtephot maım belegen geweſen, laͤſſet fi) einigermaffen daber ſchlieſ⸗ 
fen, meil Joſ. XI, 6 gefaget wird: GOtt wolle alle, die Das Gebirge 
(Hermon) von dem Libano an bis gen Miſt ephot maim bewohns, 
ten, alle Sivonier, den Iſtaeliten unterwerfen und zum Erbtheile austhei- 
ten faffen. Der Antilibanus wird insgemein in der Bibel’ Hermon ge: 
nennet. Die Benennung des Dres Miſtephot maim bedeutet und le⸗ 
get ſolche Werkzeuge oder Derter dar, wo heiße Waffer find oder gemachet 
werden, Die Sidonier hatten den Strich Meara, Megara, Mesgas 
ra, inne bis gen Apbe oder Aphaca. XII, ꝓ Dieß it die Ebene, zii 
fehen den Bergen, am Fluſſe Letane, welde Strabo Macta genennet 
bat. L.XVI, p.755. Weiter gegen Morgen gehet eine Streife des Liba⸗ 
ni herab bis gen Laodicea. Darauf öffnet ſich das Thal zwifchen dem 
bano und Antiubano. In demfelben war vorzeiten der Fluß Mar⸗ 
fyas berühmt, und der Boden war trefflich bis zur Quelle des Orontis. 
linius nennet diefen Strohm Magoras. Anitzt heißet er Lafimich, 
» dem Strabone wird diefer Fluß kurz vorher a“ genennet, 
und der See oder Moraft, welcher bey Brochi und (Berti am Schluffe 
des Thals befindlich war, muß ihm ber See Bennefarer beißen. Der 
Abfchreiber hat den Fluß Laitanes in den Jordan verwandelt. Den 
Moraft oder See hat Polybius berühret, aber nicht namentlich bemer 
fer. Es fteher fehr zu glauben, daß der Moraft und Miſtephot maim 
einerlen fen. Es wuchs dafelbft Gewuͤr zrohr, amomum, cinnamomum, 
und trefflicher Calmus. Sttabo und ee melden dieß gar deut 
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lich. Ich vermuthe dieſerwegen, daß Strabo von biefem See geſchrieben 
babe, er werde karapdoa genennet, Das Feld der Ebene 663 dem 
Libano und Ancilibano nennet Strabo Marſyas. Cr feßr binzu, 
daß auf einem Berge daneben das Schloß Chalcıs,um die Flache zu ſchuͤ⸗ 
sen, erſichtlich ſey. Dieſe Höhe ward weder jum Sıbano noch zum Ans 
tilibano gerechnet, Denn das Thal Bucca oder das Feld larfyas 
bat auch einige Berge, bie fich aber bald wiederum endigen. Bon dem 
Bergſchloſſe Chalcıs überjahe man die Ebene, um fie in Sicherheit zu er⸗ 
balten. Wenn ich mich nicht irre, fo iſt Mizpeh oder Mizpah eben 
Diefes, ober ein anders nahes, Bergfchloß geweſen. Die Benennung lege 
dieß ausdrücklich zu Tage. Elispeb war wenigftens fo beruͤhmt und be» 
kannt, daß die ganze Ebene das Thals den Namen daher führte, Und was ' 
war Cha'cis anders, als ein Hauptfchloß der ganzen Ebene Marfiä ? 
Dergleichen Schioß ift auch BaalBad oder BerbBad gewefen. Weil 
die Derter der Hivvaͤer zum Stamme Flaphrali gefchlagen worden, fe 
glaube ich beynahe, daß der Setmon bis ins Thal, welches auf Aelios 
polis lauft, dahin gerechnet fen. Es fheint aber Allon oben am Her⸗ 
mon auf der Suͤdſeite gelegen zu haben und Thella zu ſeyn, welches der 
oberfte befeftigteDrt in Obergaliläa war. Javneel (ag drunter und 
— auch Jammıa. Denn diefe Wörter werden auch von dem füdlichen 
Javneel gebraucht. Weil ich aber die Sage des Orts Mizpeh nicht ge» 
nau zu beftimmen weiß, fo babe ich die Grenzen des Stammes LYapbı 
tali nur bis zum Gebirge Aneilibans mit Zuverläffigkeit fortziehen kon⸗ 
nen. Es werden ſich fchon gelehrte Männer finden, welche biefen Artikel 
genauer einſehen werden. & ijt zu bedauren, daß die Namen der Derter 
in fo langen und vielen Jahrhunderten fich geändert und oft geändert ha⸗ 
ben. Z1don Die Jaupeitade , bleibt für diefesmal ausgefege. Das 
befannte Sidon p egt nicht Rabbah Sidon geriennet zu werben. 
Und dennoch lag diefes von den Waflern und Moräften um Metom niche 
fo gar weit. Die, welche aus der Schlacht entwichen und vermittelt der 
Flucht das eben retteten, flohen zum Theil gen Zidon rabbab, Esmag 
dafjelbe Pofidion oder die dritte Stadt in Tripolis oder das igige Said 
fepn. Ich bin zur Zeit ni Kahn, meine Meynung darüber zu Auf 
ern. Wenn mau auf zuverlifige Säße fiehet, fo, will ınan audy gern hin⸗ 
längliche Beweisgründe vor ſich Ko: —— ſtieß der Stamm 
Naphrhali an Sebulon, und gegen Abend an Aerdrauf zog 
ſich die Grenze an der Oſtſeite herab bis zum tändgen Jehudah am Jors 
dan, gegen den Auſgang der Sonuen oder die Ifkgegend des Stammes 
Sebulon. Hier lagen die feffen Städte Zidvdim ‚ der, Hbamı 


255 


ſchlag gebracht, und dieferwegen bie Bel | ——— Fe — 
— 


ein gebracht, aus Adami zwo Städte, Armai und Nakev, gemacht, 
und. zugleich nachher die Stadt Zidduim ausgelaſſen, und aus den beyde 
und zug chher Be am en beyben 


entfpringt 30 bis 40 Schritt von der See, wohin fie au) fliefet, Der 
isige Flecken Tiberias liegt hart an-dem Meere Gennefarer,, und. ift 
“mit der alten ruinierten Stadt Tiberias nicht einerley. Hieronymus 
hält dafür, die alte Stadt Tıberias, welche wenigftens eine DViertelmeile 
lang geweſen, fen von der uralten Stadt Kinnerer oder Kinnerot nur in 
Anfehung des Namens und der Erweiterung unterfchieden geweſen. Ich 
verwundere mic) über den Entfhluß Hadrian Relande, weicher nicht 
glauben wollen, daß die Maphrhaliten an dem weftlichen Ufer des Sees 
Bennefarer Städte befeffen haben. Es iſt wahr, Rapernaum flag 


Diefer Ort ift nachher Beth⸗Anath, und Bethhammach, genennet, wi 
* —* 9 en. he u ee 35. a a . 
4) Palarfin. 1, 28. p. 160, : 

») Anal Kortent Reiſe nach dem gelobten Lande p. 222. 
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auf der Grenze ber beyden Stämme Sebulon und NJaphtali c). Ich 
begehre dieß nicht zu leugnen. Sebulon jtie von Welten daran. Die 
Maphthaliten rührten die Stadt Kapernaum von Norden und Süden. 
Auf der Süpfeite der Stadt Rinnerer, Binnotot, Genneſaret, fieng 
die Ebene an, welche am Jordane tar bis zum Galjınecre gieng. 
Ss Mof. IV, 49. Joſ. Xl, 2. Aber wie koͤnnte der galilaiſche See die Be 
nennung des Meers Rinnerer oder Rınneror d) getragen haben, werm 
die Stadt Rinnerer nicht daran gelegen hätte ? Die ganze Örgend um 
Das Meer Bennefarer wird Rinnevergenennet. ı Ron. XV, 20. Hham⸗ 
matb lag von Tıberias nur einen Sabbaterweg e) oder 8 Stadia oder 
ein — Meile. Joſephus f) fagt: Das warme Bad iſt nicht 
weit von Tıberias ın Dem $lecken, welcher Ammaus genenner 
wird, Badara lag 60 Feldweges von Tiberias, im Stamme Me⸗ 
naffe , wie Jofepbus in feiner tebensgefchichte erzeblet. Benjamin 
udelenfis Test wiſchen Zepbore oder Sipporis und Tiberias fünf 
fen. Diefer Raum ift fehr Furz augegeben. Die Juͤden meynen, Tis 
betias fen das alte Rakkat 8), wo nicht Hhammat h). Sie haben 
gewußt, daß Rakkat und Hhammat in diefelben Gegend erſichtlich ge- 
. welen. Der jmente Ort wird auch Hhammon genennet, ı Ehron, VI, 
61. Man vergleihe damit die Schrittitelle Jof. XXI, 32. Die tänge des 
Sees Rinneret ſetzt Punius i) auf drey deutſche Meilen +, Die Breite 
auf 6 römifche Meilen. Jonas Rorten fhreibt k): Der Bee Bene 
De ol Meilen lang und anderrhalbe Scunde 


: ©) Matth. IV, 137. 
d) Joſ. XI, 26.27. 
€) Eravim Hierofol, f,23. 4:, Mgil. Babylon. rt, 
) Mm. XVll,; . 
- 8) Megilia Babylon. f. 61, 
8 Ibidem f. 6, k« &6, L« 
3 H. N. V. 15 
k) Seit. 223. 
1) Cotoricus 11], 8, p. 359. 
m) Epiphanius adverfim Harry L.Ül, Pı M7. 
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und Hieronymus wohnten ziemlich von den Naphthaliten entferner, Jo⸗ 
ſephus n) hat ſich —* bis zum Hermon erhoben. Dieſerwegen iſt es nicht 
eriaubet, aus dieſen itftellern die Sage vieler Staͤdte des Stammes 
Naphthali richtig zu beftimmen. Ich will demnach nur dasjenige her⸗ 
fegen, was mir vorgekommen. Kedes lag 20 römijche Meilen von Cy⸗ 
zus und nicht weit von Paneas. Die peutingerifche Karte beſtimmet 
zroifchen behden Städten einen Zwifchenraum von 32 römifchen Meilen , 
oder 64-deurfchen Meilen. Der Weg mar fait durchgehends leicht und 
eben. Dan lag roͤmiſche Meilen weftlicher als Paneas, Das Mag⸗ 
diel der Naphthaliten hat Euſebius vermifcher mit der Stadt gleiches 
Namens in dem unterjien Theile Afers, Migdal El, die erhabene 
Stadt am niedrigen Thale , hieß fonit auh Madgala und Bilead. 
Gilead wird ausdrücklich unter die Städte gerechnet, welche der aflyri« 
ſche König den Napbthaliten entriffen hat. 2 Kom, XV,29. Beſehet Hof. 
oe! Ron. XV, 2 ıMof.XXXIV, 25. An der Süpfpige des Sees 
nerer lag das tändgen Jehudah, an der, Weſtſeite des Jotdans 
—— Aufgang der nen, zunaͤchſt der Ueberfahrt bey Sennabris. 
gehörte dazu auch ein kleiner Diſtrikt gegenüber oder auf der Oſtſeite des 
Jordane. In die Grenzen diefes Ländgens fam JEſus wipar r& Ipda- 
um, dir TE migar ra "Iopdaın. Aber den Jordan, da er aus Bal 
fich zum Meere Benefarer herabfchiffen laſſen. March. XIX, m: Marc, 
Xu Daßein Land Jehudah in Jirael geweien, kann man auch zus 
2Koͤn. XIV, 28 erkennen. Eyrıllus wider den Julian im zweyten Bu⸗ 
che faget, Suͤdgalilaͤa diege-ware rar Indian, gegen Judaͤa. Ich 
ſehe nicht, warum Here Caſpar Abel o) mit dieſem dande über den Jor⸗ 
dan aufer das verheißene fand gehen wollen. Das Wort Lakkum komme 
mir nicht anderft vor, als eine Anzeigedes Meers oder Sees Genneſaret. 
Ein See, der einen Zufluß Hat, wird Aus. p), laeus, eine. Sache, Lacke, 
enennet. Die Araber, Syrer und Morgenländer bedienen fich dieſes 
vts ebenmäflig, Lakkam iſt ein den Arabern beliebtes Wort, welches 
ea) von ven Mäulern, Morälten , und Lachen gebrauchen, woraus die 
ückfehr nicht bemirfer werden mag. Ich werde demnach genöthiget zu 
glauben, daß Chelepb und Allon oben auf der Weitfeite des entfprins 
genden Jordans belegen geweſen. Dr der zweyte Dre lag nabe bey 


n) Iofephus #nr, ind, XVII, 13. XVIIL «. 
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Zaanannim, Zaanan, Zaanaim. Zaangaim lag neben Kedes. 
Richt. IV. u. Folglich nimme die Ortbefchreibung Joſuaͤ ihren Anfang 
von den Hermon und gehet fort zum See Bennejarer oder zur Lache. 
Hierauf wendet fich das Örenzverzeihnig von Morgen gegen Aberw, Dieß 
ift die Urfache, weswegen ich glaube, daß Adanı Hannekev und Jav⸗ 
neel, am Jordane, gegen den See Genneſaret herab gelegen haben. 
Jedoch mag ich mich der Beſtimmung einer richtigen Lage nicht unterzies 
ben. Wenn man annimmt, daß diefer Der fonft Jammıa und Jamnıch 
geheißen, fo ift vieles gehoben. Anach Lavor bat etiva aus der Mit: 
te der Grenze von Morgen gegen Abend naͤchſt Sebulon gelegen. Hhuk⸗ 
kok aber lag zu Ende diefer Grenzlinie im Winkel gegen Affer. Unter 
denen Städten, welche nicht nad) einer gewiſſen Grenz'inie hergeſetzet ind, 
finden ficy wenige, deren tage man genau beyiefen Fann. Sch will ein 
Paar herfegen. Hhatzor, Azoros, lag zufolgedem Zeugniſſe Jo r) 
höher gegen Norden als der famachonitifche See. Dafelbft hatte m, 
der Fananitifche König, feinen Sie. Richt. IV, 17. Man nimmt aus v. 
11.17, ab, daß Hhatzor und Tzaanaimı nicht gar. weit-entfernet ges 
weſen. Jabins Feldhauptmann bielt fi zu Hhtoſet gojim aufv.16, 
welcher Ort fonft Chorazin, ingleihen Goum, Glilgojim, genennet wird, 
Choragin lag zwo römifche Meilen von Kapernaum s), am Uſer ber 
See Bennefarer oben an der Weftfeire. Mich vünft, Edrei ſey nach⸗ 
ber Badara genennet, Dabin rechne ichdie Stelle FJofephit), morinn 
er anzeiget, dab Baliläa gegen Morgen bis an Badara und ihr Ge 
biete reiche, und dieß die Morgengrenze Balilän ausmache. Ich menne 
nicht, daß jemand in diefer Stelle das andere Gadara, eine Stadt des 
Sandes Baſchan, finden wolle. Es hatte ja Jofepbus ſchon öfters ge 
meldet, daß Balılia fich nur bis an den See bey Tıberias,, und weiter 
herab an den Jordan auf der Oftfeite, eritrefe, Ueber YIapbrbali 
auf der Mordfeite war der Antilibanus, Hhermon, Senit, Sion, 
Sırıon , ein raubes umd faltes Gebirge. Diejenigen Schnaphanen, wel: 
the darauf wohnten, biegen Hhermonim, Sermoniter, Diefen Namen 
führten auch die Leute des Fleinern Hermons. Pf. XLII, 7. Im Bor: 
beygehen will idy ferner der Sage einiger Derter gedenken, welche ich auf der 
Karte in den Stamm Napbrbalı gefeser habe. Thiebe, woher der 
Prophet Elıas der Thisbite zubenahmer ift, Tag zur Rechten u) der 


r) dur V, 6. 

s) Hieronymus de Leeds Hıbraicin, 
t) BI. II, :. 

u) Tob. I, 2 
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Stadt Kydis oder Redes, des Landes Naphthali, über Afer in Bas 
lilaa. Man muß den Weg von Tytus nad) Kedes vor Augen haben, 
um. die Rechte zu treffen. Elias hatte ſich zu Gilead einige Zeit zur 
Miete aufgehalten. Dieferwegen wird er ein Genoſſe derer zur Miete im 
Gilead wohnenden Perfonen genennet, Dieß iit das Bilead , welches 
font Migdal El genenner wird. Berorbe, Berorha, lag nicht weit 
unter Kedes x). Meroth, Mero, war ein Flecken y) in Obergas 
liläa , auf der Örenze gegen Abend des Landes Der Menaflier Mleros, 
welches Richt. V,23 gelefen wird, heift in der alten griechifchen Ueberfegung 
Merom. Meron lag nicht weit von —— Bufbbhalavz), 
in Galilaͤa, einer Stadt, wo treffliches Olivenöl gemacht wurde. Von 
bier follen die Eltern Paulı nah Tharſus in Eilicien gezogen fern, wie 
Hieronymus melde. Der Ort wird zwifchen Meron und Rapba- 
kanan, eder Rapernaum, a) gefeßet, und wird ſonſt Giſcala b) ge 
nennet. Kana lag etwas höher als Rapernaum. Jo. IV, 48. of 
phus nennet Rang einen Fleden in Balıläa c). Der Ort lag nicht weit 
bon jae, und von Tıberias gegen Morden berauf: Wilhelmus 
Tyrius fegt den Ort zwiſchen zwey Fluͤſſe d) etwa 4 römifhe Meilen bö- 
ber. Lana, im Stamme Affer . liegt eine deutſche Meile von Sareps 
ta ©) gegen Süden. Man muß beyde Derter unterfheiden.. Canatha, 
Enarh, unter Boftra, jenfeit des Jordan wird auch zuweilen Cana 
genennet, Dietängevon®pergaitläg erſtreckte fich von dem Flecken Chella 
oder Allon am Hermon bis Meroth. Die Breite fing vom Fiecken 
Baca an, an der Grenze des tyrifchen Gebietes bis Berſabe f). Thella 
lagnabe am Tordan, und ſcheint Allon zu fern. Paneas oder Caͤſatea 
Panlppı fund unter dem Vierfürften Philippo Herode, welchem das 
nd Gaulonitis unterworfen war. Bon Baca bey Lyro bis Berfas 
be laͤſſet ſich die Breite hurtiger aus dem Joſepho herleſen, als beitim- 
men. Der Sieden Berfabe war die —— zwiſchen Ober⸗ und Nieder⸗ 
23 
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Galilaͤa. : Die Länge heiße hier die Sinie von Abend gegen Morgen; die 
Dreite, von Norden gegen Süden! - Denn dietänge des untern Balılad 
309 ſich von Sabulon oder Babala bis Tiberias herüber,, und die Lan⸗ 
ge von dem dlecken Raloth, Cieloth Tabor, der auf dem Jisreeliſchen 
oder groſſen Gefilde lag, bis gen Berſabe herauf. Folglich muß Ber⸗ 
fabe auf dem Südende des Stammes Naphthali gelegen baben. Wenn 
man von-dem thriſchen Gebiere eine Linie gegen Morgen — * ‚fo trifft 
man auf den fleinen Jordan unter Dan bey Zaanannim oder aa⸗ 
naim. Er sa ram befeftigte in Untergaliläa die Srädte Jotapata 
Berfabe, Selamin, Parebcbe , Tapho, und den Berg Tabor 8); 
und in Dbergalıläa Achabare, Meroth oder Mero, und Jamnit 
fiebft Sepb. Wenn inder Stämmebefchreibung Joſus alle Derter her⸗ 
gefeget wären, und nachher alle zwey hundert Jahre nachher eine geogra 
phifche Befhreibung des heiligen tandes verfertiget und auf Be nu on 

dunkeln Erzeh⸗ 


gekommen wäre, fo Fönnte man ſich gar leicht aus diefen 


Aeland feger n) Dan ftatt Damaſcus in den Tert des Joſe 
fer meldet, der Stamm Naphthali gehe gegen Norden von on bet 
gegen den Libanon und gegen die Quellen des Jordans wixp dauarıı 
rn auf der Kinie, welche auf Damajcus lauft. Wenn ic) 
mich nicht irre, fo wird dadurch nicht angezeiget, daß der Stamm bis zur 
g) B.LI, 25. | ee —— 
h) 4nr. XIII. 23. XVIII. 3, B.LIE, 25. IV, „rl ar: 
i) B.L Il, as. VI, 1. deVisa /ma 9.37. P. 18; Tom, IL, Havertamp, ' 
k) De Vita ſaa 8. 5 1. P. 52 — 
1) 1bi s. 45. | a — 
m) Ant. V, 1, . : * 
n) Palscf. LL 6, 28.6P, 162 .. Vo Net 
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Stadt Damaſcus fortgebe, und man dieſerwegen leſen muͤſſe bie am, 
Die Stade Dan. Die außerfte Grenze gegen Nordoſt endigte fich.bey der 
Stadt Arce. Aber wo warıdiefer Ort anzutreffen? Arce iſt fonft Crac, 
Stadt. Wer kennet diefen Drt am Gebirge Hermon? Iſt der Abfchreis 
ber etiwa auf Abwege gerathen ? Wer fcharflichtig it, der mag dieſen Arti- 
kel in Richtigkeit bringen. Ich babe alle Fächer aufgeſchloſſen, und darin 
nen den Scylüffel nicht gefunden, vermittelft deſſen ich diefes finftere Ges 
mad) eröffnen und mit Lichte beſtrahlen könnte, ch babe den Stamm 
Naphthali über den Jordan oſtwerts laufen laffen , ob ich freylich fonft 
wohl weiß, daß zu den Zeiten Joſephi, Obergaliläa nicht über den, 
Jordan fertgegangen fer. Die Quellen des Jordans zogen fich zu 
enzeiten 0) von dem See Phiala, und Hermon über Bafan, ber. 
edachter See war 120 Stadia von Paneas entferne. Ich babe an- 
derſtwo die Urfachen angeführet, welche mic) bewogen, einen Theil des 
Stanımes Naphthali über den Jordan zu fegen. ch lafle es anitzt 
dabey bewenden, — mag man anmerken, daß die Menaſſiter, 
die Nachbaren der Naphthaliten, das Land Baſan bekommen haben, dieß 
aber ſich nicht weiter erſtrecket gehabt, und zwar auf der Abendſeite, als 
bis gen Salca und Edrei. Salca war noch Menaſſiſch; Edrei aber 
Naphthaliſch. Salca wird wohl Seleucia ſeyn. Ein anders Salca 
weiß ich zur Zeit nicht zu beſtimmen. 


ann} $. 16. 

Wir fehreiten zum Stamme Sebulon fort, Auf feiner Nordfeite 
liegt Naphthali. Gegen Abend grenzt damit der Stamm Affer und 
der Bufen am Carmel unter Prolemais. Gegen Morgen ftoße die Gren⸗ 

bey Rapernaum ans galiläifhe Meer. Bon da bis zum tändgen 

ebudah liegen unter dem Gebirge in der tiefen Ebene zur Weftfeite des 

eers Genneſaret die naphthalitiſchen Städte, welche ich vorhin ange: 
führer und mit Anmerkungen begleitet habe. Die Suͤdſeite grenzt an den 
Stamm Iſaſchar. Mitten auf der Südgrenze ungefehr lag der Berg 
Tabor. Wenn wir dieß vorausfegen, fo lautet Die richtige Ueberfegung 
ber von Joſua p) abgefaßten Beichreibung alfo: Die Grenze ihresa Ers 
be überfommenen Landes gebet (von Morgen ber) bis Sarıd (LTazarer), 
Ferner ruͤcket r Grenze gegen Weiten hinauf und zwar gegen Matgel. 
Sie ftreicher ferner fort bey ar 3 und ſchneidet fich gegen das 
3 
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Strohmthal, welches vor Jokneam liegt. Ferner gehet die Grenzlinie 
von Sarid zurüc gegen Morgen, gegen der Sonnen Aufgang, neben der 
Grenze Risloe Tabor weg. ie redet fi) bey Daberach weg und 
fteiget (weſtwerts) hinauf gen Japhia. Und von da gehet fie gegen O— 
ften vorbey vor nachfolgenden Dertern, Gittah Hhepher, en Ra 
zin. Sie lauft fort gen Rimmon, indem fie fid) gegen Hannea her- 
um wendet. Eben diefelbe Örenzlinie ziehet ſich norowerts herum auf 
Abannaron und lauft fort bis zum Thale Jıphrabb El. ( Im tande 
innerhalb des Stammes liegen) Rattat, Nahalal, Schunron, Jida⸗ 
lab, und Berblebem. Alſo veritehe ich Die Worte des Joſua. Aus 
Gittah Hhepher muß man nicht zwey Derter madyen. Denn Gath 
Hahhepher, fonit Jotapata, ift befannt genug. Die Derter Jok⸗ 
neam, Carta oder Rattar, Dimna oder Schimron, und Nahlal 
wurden den Seviten zur Bewohnung eingeräumet g). Einige diefer Derter 
find in Anfehung ihrer tage befannt, andere aber defto unbefannter: Aſo⸗ 
BE lag nicht fern vom Jordan, in der Nachbarſchaft Sepporis und 

fochis. Azanoıhr) war ein Dorf im Gebiete der Stadt Diocäfäreh. 
Der Berg Taboe ift ungemein — die ** umliegende Gegend 
von da in Augenſchein zu nehmen. nn Jonas Rorten ſich genau in 
die Hauptgegenden zu ſchicken gewußt, fo leidet meine Karte eine Berbef- 
ferung. Rotten ſchrieb s): Ueber dem Thale Esdrelon fieber 
man die Gebirge Gilboa gegen Süden, gegen Südwelten as 
ber das Gebirge Larmel, gegen Welten die Gebirge Naza⸗ 
rer, Johann Hlaundrell bat diefe tage auf feiner Karte nicht anderſt 
ausgebrüdet. Kotten ift ihm gefolget. Cefron ſcheint Sıpporis 
nicht zu ſeyn, obwohl ETaundrell diefer Mennung zugetban ift. Sep 
pboris, Sepber, Sapphur, Diocaͤſarea, liegt 10 römifche Meis 
len vom Berge Tabor und is Meilen t) von Tıberias, wenn den jüdt- 
ſchen Ausfprüchen nichts entgegen gefeget werden kann. Kislot Tabor, 
Chafalus, Eralus, Acheſeloth, Chaſelath, lag auf der Norpfeite 
des Fuſſes des Berges Tabor in einer Ebene acht römifche Meilen von 
Diocaſarea gegen Morgen, Die befügen Euſebius und Hierony⸗ 
mus. ben diefelben melden einmüthig, daß Nazateth gegen Diten 
der Stadt Legio liege und von dieſem Drte 15 roͤmiſche Meilen entfernee 
ſey. Es iſt micht zu begreifen, wie Hieronymus und Euſebius, wel. 
che ſich lange im tande Cangan aufgehalten und ſelbſt Mazareth be 

D XXL, 34 
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fucht haben , fich in der DBefchreibung diefer tage geirret haben follten. 
Wenn diefe sage richtig angegeben iſt, fo ijt unfere Karte in Anfehung der 
Gegend um das Gebirge © ganz vecht gebildet. Maundtell fegt 
den Drt Legune oder Legio fo weit herab, daß Nazaret ganz nord» 
werts zu ſtehen kommt. Hierinn liege der Grund feiner Zeichnung und der 
Unterfcheid unferer Bildung. In dem alten Reiferegiiter, welches von 
Burdegala bis Jeruſalem gehet, find am Meere herab von Ptolemais 
bis zum Berge Larmel ı5 er Meilen angefeget ‚ von Larmel bis 
Caſarea ı6, von Tyrus bis Läfarea 73, von Läfarea durch das grof 
fe Feld, welches man Aulon Jiſteel oder Stradelom nennete bis zu 
Scyrbopolis 39 römifche Meilen , nemlidy von Caͤſarea bis Maxi⸗ 
mianopel oder Hadad Rımmon ı7, von da bis Stradela oder Tıf 
teel 10, ferner bis Scythopolis ı2. Darauf von bier auf das Dorf 
Aſer 6, und von da bis LTeapolı over Sichem ı5 römifche Meilen. Es 
war alles dafelbft fehr eben, In der peutingerifcdien Karte werden von 
Caſarea bis Caperrani 24 roͤm. Meilen gerechnet, und von diefem Or: 
te bis Scyrbopolis 23. Die Summe beträgt 27 Meilen, Allein bie 
vorigen 39 Meilen wollen fi) dazu nicht fonderlich reimen. Man muß 
glauben, daß auf der legten Karte der naͤchſte Poſtweg verzeichnet fen. In 
dein Itinerario Antonini werden von Scythopoli auf Neapolis ge 
rade zu 17 römifche Meilen beſtimmet; in dem burdegalenjifchen Reiſeregi⸗ 
fter über Aſer ber id Meilen. Unten am Berge Cabor liegt Debora, 
ist ein Dörflein. Nahe an dem Thale trifft man die Duelle RZiſchon an 
und etliche Meilen gegen Diten den Berg Hermon, an deſſen Fuß Naim 
liegt. Wender man ſich gegen Süden etwas, fo ſiehet man von dem Ber 
ge Tabor ven Berg Gilboah. Recht gegen Diten entdeder man das 
Meer Tiberias, eine Tagreife von Tabor. Alfofchreibt Job Maun⸗ 
drell u). Gen Nazaret zog er auf der Nücfreife von Jeruſalem der- 

eitalt, daß er den Weg von ETaplofa oder Sıchem gerade über die 

bene Eſdraelom auf Nazaret feste. Don Naploſa Fam er ineiner 
halben Stunde zu Jeneen an, einer groffen alten Stadt an den Örenzen 
Esdraelom. Leber die groſſe Ebene Jiſtee's oder Esdtaelom rüd- 
te er in fieben Stunden fort und Fam an der Morbfeite an einen jteilen Fel⸗ 
fen. Denfelben hatte er in einer halben Stunde erftiegen, als er nad) ei- 
ner halben Stunde nach Nazaret kam. Nazaret, ige nur ein armes 
Dorf, liegt in einem runden Thal auf der Spitze eines hohen Berges. Fer: 
ner beißt es bey dem Maundrell: Wir entſchloßen uns, den Berg 
Tauber, der zwey (engliſche) Meuen von Nazatet gegen Mor⸗ 
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gen iſt zu befehen. Dieſer iſt ein hoher Bet, rund und febön, 
liegend ganz alleın in der galilärfchen Ebene und von andern 
Bergen bier herum in gewiffer Weite abgeſondert. Er iſt falt 
in einer Stunde mit groffer Mühe hinauf geklettert. Er bat ihn Eyrund 
angetroffen, und gefunden, daß er etwa 300 Schritte in die Länge und 150 
in die Breite halte. Droben und an ber Seite ganz unten find noch bie 
Kefte der Feitungen, fo ruiniert find, zu fehen. Maundrell gieng zus 
ruͤck nath Nazaret, zog erjtlid) nordwerts über die Berge hin auf dem 
Wege nach Acra oder Ptolemais. An der Nordſeite Nazarets giebt 
Berge, welche das Thal der Stadt umgeben. Drauf wendete er ſich ges 
gen Süden, zog bey Lana Galilaa (Joh. I, in) vorbey: Nach anderthalb 
Stunden langte er zu Sepharia (Sıpporis) an, fo ist ein elendes 
Dorf iſt. Bey Sepbaria fängt die fchöne Gegend und Ebene Zzabulon 
an, Er zog anderthalb Stunden hinüber. Ferner fam er nach 1}. Stun« 
den durch) das jeritöhrte Dorf Saryra. Mac) einer halben Stunde Fam 
er auf die Ebene Acra und in ıt Stunden in bie Stadt Acra. Er be⸗ 
ſtimmet alfo die Diftanz zwiſchen Sephara und Acta auf fünf Stun 
den , oder drey beutfche Meilen und was drüber ift. Auf der Ebene fomme 
man hurtig fort. Weil id) mich aber befinne, daß Maund tell geritten 
fen, e muß ich feiner Ehre nicht zu nahe tretten. Ich will zugeben, daß 
er jwifchen Seppbara fechs deutſche Meilen zurücfgeleget. Was er von 
Rang dazrifcen einmifchet und von der Umfehrung gegen Süden von) 
Rana, das verdient feinen Glauben. Der erfte Umſtand iſt eine Dich⸗ 
kung der Mönche. Der andere iſt wohl ein Druckſehler. Euſebius, 
welcher zu Caſarea am Meere Biſchof und zwar eine geraume Zeit war, 
muß doch Do ze haben , tie weit der Ort Legio und andere, fo 
unter feinem Biſchefthum lagen , von Läfarea und unter einander ent⸗ 
fernet gewefen. Das Reiſeregiſter Antonins fhäßt den Zwiſchenraum 
am Meere ywifhen Chfaren und Prolemais auf -4 römifche Meilen. 
Euſebius fest zwiſchen den Berg Tabor und Dioc farea oder Sep⸗ 
phara zehen römifche Meilen und ſagt der- Berg liege in Anfehung der 
Stadt Seppbara gegen Morgen. Diefe Morgengegend ift ach dem 
Maundrell entgegen. Seppbara liegt nördlicher als Tabor, Der 
Rieden Dabeira, Dabrarh, Tabor, ist Dabora, liege annoch an dem 
Suͤdfuſſe des Berges Tabor, und ward vormals jum Stamme Iſa⸗ 
ſchar gerechnet. Joſ. XXI, 28. ı Ehron. VI, 57. Auf deflen Nerdfeite 
tief die Srenzlinie der Stämme Sebulon und Iſaſchar gegen Proles 
mais fort, viewohl nicht ganz dahin. Aſochis Azochıs, lag zwiſchen 
Sipphoris und Gabara. Sabulon, Chaboio, EIN, dee 
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bulon; Babala, lag auf der Oſtſeite gegen Ptolemais auf der Abenb⸗ 
grenze des Stammes Sebulon x). Dietänge der — — ali⸗ 
(a gieng von Sabulon, fo nahe vor Ptolemais lag, bis g— ibes, 
rias. Weil To von, dem benachbarten Carmel jubenamet 
wird y) und nahe am Kiſchon (ag 2), fo meyne ich die rechte Lage bey 
nahe getroffen zu haben. ba wird von Plinio a) unter den Staͤd⸗ 
ten ins Kegifter gebracht , welche nicht weit von Prolemais und bem 
Carmel entfernet lagen. Es iſt fein Zweifel vorhanden, marum biefer 
- Dr niche ſollte Japhia fern, als der legte Ort der öbgeenge Sebulons 

gegen Abend... Barbhabhepher b), bey Joſua Gittah abepber ‚ 
war des Propheten Fond Vaterland, und lag c) zwo roͤ vom 
Diocäfarea auf der Straffe von Sepphara ober Dio nach Ti⸗ 
berias, Gie fcheint Jorapara zu fern, welche 40 Feldweges von Bas 
bara d) gefchieden war. Seyne ‚ein Flecken Gabaraͤ, lag 20 Fell 
weges von Babara e). it ; 


I F. % 

Der Stamm Iſſachar oder Iſaſchar hatte dieſes bager: Gegen 
Norden war wech —— en Abend der Stamm Aſſer und 
das Borgebirge nn ehe au Cie ——*— n halben Stam⸗ 
mes Menaſſe am drrboas oder Ran en Mittag 
der Stamm am, und ng en der Jordan. IE der Suͤd⸗ 
feite des Berges Tabor beydem Dabora oder Dapberar entfpringe 
die Duelle des Fluffes Kiſchon und gehet auf der Suͤdſeite des Stam⸗ 
mes Zebulon fort zum Meerbufen ben Prolemaie an der Oftfeite nicht 
weit von der Stadt Laipba oder Baba f). Es ift aber falſch, daß mit 
ihm aus gleicher Quelle ein Fluß entfpringe, welcher gegen Morgen zum 

ordan gebe. Der Kiſchon wird aud) Redumim genennet , Richt, 
V, ar, weil ex bey der Stadt Redumim oder Lammona berflof. Das 
ber er der der Stadt Redumim genennet wird. Border Müns 
dung des Kiſons vier engliſche Meilen g) gegen Abend fällt in eben den 
felben Meerbufen bey Acra ober —— der Fluß Belus h), oder 


x) loſephus B. Iud, IL 2, y) Sf. XI, 22. =) of. XIX, ır, 
a) HN,V, ı9.' b) — iX 

c) Hieronymus in praef, ad loram. 
4) lofephus Il, 25, ——— * Ibi in ira 8,47 “2 E 
f) Cotovicus], 20. p. 117. - Shavv Ob/ervations » far la Syrie 6 

l r» 1, * £) Kar p. i3. 4. 5) —eS 26. 
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ai), Beleus k), ist Bardanah h genannt, * laufen bie 
ae PORT rend Yu —E we ) devia d ns 
" Zunaͤchſt dem — fünf ee een Ser — —— 
en ent er einen fehötien Sand dar, welcher 
—5 eigen BO ae ie lich iſt. * Gegend, wo man den 
d — äge fünf b 


machen. 2 Im Kr — — 3 





I Die Yir? rl a Stamm i ieben q): 
— — 
— F arm En 


und Derbfebemeid ‚und reicht binan zum Jordan. Den 
ten wurden bie Wchntingen angeiviefen in ber Städten Risjon, Dede 
rath oder Tabor, Jarmuth und Engannim r). Die Menaſſiter be⸗ 
famen im Stamme Iſaſchar die Städte Berfchan oder Scythopolis, 
ıbleam, — Megiddo, Garhrimmon, Endor s), und 
ehholah t — 5——— Abel Mea, Belmaila;, Abel, 
nteuchu). Epiphanius irret fih, wenn’ er diefen Ort dem Lande 
Ruben zufcreibt. ' Denn me lag zwiſchen Neapolis oder Si⸗ 
der groſſen Ebeue, 16 roͤmiſche Meilen von 
lie, wie febius und. en. « Der fters 
—*3 erg . wo mit diefen — 
— aſchar wir viei Sag efigen , er wird 
en zwey hohe Berge das Lager machen: Er ——— 
pfinden, daß fein Ruheplatz gut fey, und fein Antheil eine aus⸗ 
nehmende Anmuth —* Jener, der Kananiter, wird feine 
ran. er Laſt — * en und einzinebarer Anecht 
Die zwey hohen Berge find der Rarmel und Gilboa, jener ge 
gen Act und diefer gegen Morgen, Der Gilboa war die Vormauer 


;) Visa k) Iofephus B.L II, 9. 1) Shavv be 

m) Plinius XXXV], 26, n) Plinius Le. o) Tacitus Hif, V. 

p) Wilhelmus Tyrius ei 22, —— 162, Audor diberim Hierofol, p. 1166, 
' inter Grfa/Bei per Fr 

g) XIX, 18, r) Xof. XXL. Fe HIER, 14. IX, 25. 

t) ı Ron.IV,ı2, Richt. V, 22, 

u) Epiphanuside Ph Frophetarum Tom. DE Pfeudo Diese: 


Js m? theus: 19, Pr 400. 
x) 1. —— 
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a — nn R 
ter Rabbirh verborgen (ke . Der kleine Berg Hhermon liegt auf 
der Morbfeite der Ebene RL ame ziehet fich 23 bis zum Yorban. 
Auf der Nordfeite liege der Orr Naum daran. Zwifchen dem Der, ers 
mon und Gilboa jkreicht die groffe Ebene weg. Zrife . 
gen ift ein Zwifchenraum von fechs römifchen Meilen. Gilboa liegt ſuͤd⸗ 
— Von Scythopolis bis Jericho Be eine Kette Fahler und 
unfruchrbarer Berge gegen Süden herab m). Zwiſchen diefem Gebirge 
und dem Jordan ift ei fchöne Ebene erſichtlich, welche von % 
—* bis zum Saljmeere herablauft. Die groſſe Ebene um Jiſteel wird 
sdreelom, Zsdrelon , das groffe lache Feld Legeons, genenner, 
Der Fluß Rıfpr lauft mitten herdurh. n) Troilo ſchlaͤgt die Breite 
zu zroo deutſchen Meilen an. Hierauf müffen wir auch die tagen der vor« 
nehmjten Städte befannt machen. Arnon lag bey Scythopolis acht 
römifche Meilen gegen Süden by Salem am Jordan. Wenn ich feis 

ne Zeugen anführe, fo fhüge ich mich auf den Ausſpruch Euſebii und Hi 

ronymi. Abepbaraim, Apbraim, Affaren , lag fehs röm 

Meilen von Legio gegen Norden. Legio lag ı5 römifche Meilen von 
Naʒaret gegen Abend. Itzt heißet der Ort Legune. Araba lag 
drey römifche Meilen von Seyıbopolis gegen Welten. Es ift unbequem, 
die Alten alles nur nad) den vier Hauptgegenden der Winde befchrieben 
. Afcber,Afar, Aſer, lag auf der Straffe von Neapoli oder 
ichem gen Scythopolis am Doftwei — Meilen von Nea⸗ 
im Hiemit ftimmer das alte burd fifche Reiferegifter überein. 
rum Euſebius diefen Dre den Menafliten zugetbeilet, weiß ich nicht, 
Das Wort Afcher of. XVII, 10,117, bedeutet den Stamm Affer. Dar- 
aus hat Euſebius feine Meynung nicht erweifen können. Das Wort A⸗ 
ſcher Joſ. XVII, 7, zeigt vielleicht die Stadt Afcber oder Afer an. Aber 
diefer Drt wird nur zur Grenzlinie, nicht zu den Wohnungen der Menaffi- 
ten, gerechnet, Indeſſen gehörten die Borftädte und geringen Derter, wel⸗ 
he im Gebiete der groffen Städte lagen, die den Menaffitern im Stamme 
alafbar zugetheilet worden, ebenfalls den Menaflitern. Es ift wahr, 
cher lag bey Abelmehhola oder Abelmea. Aber ich kann dennoch 
daraus noch feinen Beweisgrund für den Eufebium nehmen. Achas 
sus, Acharuch, ein Flecken, Tag von Samaria oder Sebafte vier 
römifche Meilen gegen Norden. AZadad Rimmon, Adadremmon, 
befam nachher den Namen Maximianopolis 0) und lag von Läfarda 
37 vömifche Meilen, von Jiſteel zehen. Dieß befagt das alte burdegalem- 


H Cotovicus p. 326.347. , m) Iofephus B.LII, 18, 
n) Treilo p. 545, f. 0) Hieronymus in Zach, XII, 
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sche Neiferegifter. Bezek, Bethpazzez, lag 17 römifche Meilen, von 
apoli aufder Strafie gen Scythopolis. Ziven Dörfer lagen im 
vierten Jahrhundert nahe neben einander, welche biefen gemeinfamen 
Namen führten. Tamana, Cimona, Rammona, ein Sleden, lag 
fechs römifche Meilen von Legion nordwerts an der KHeerftraffe, welche 
auf Prolemais führte. Aefüllor, Chafalus, Achefelorh, lag auf 
der Ebene am Fufle des Berges Tabor, acht römifche Meilen von Dio- 
caͤſatea, naͤchſt der Grenze des Stammes Sebulon, Endaor lag auf 
der Südfeite des Berges Labor, vier römifche Meilen davon bey Naim, 
nicht gar weit von Scythopolis. Zwifchen Caͤſarea und Scythopo⸗ 
li lag Caparcotia, Capercotani, von dort 28, von hier 24 römifche 
Meilen. Kann man auch Engaddah damit vergleichen ? Naim liege 
zwo römifche Meilen von dem Berge Tabor auf der Suͤdſeite nicht weit 
von Endor. Nazareth liegt gegen Legio über oftwerts gegen den 
Berg Tabor, 15 römifche Meilen von Legio oder Legune. Seba, 
fte oder Samaria lag 12 roͤmiſche Meilen von Dorbaim fübmerts, eben 
fo weit von Metro, 4Meilen von Athatot. Sunem, Sulem, lag 
fünf römifche Meilen vom Tabot ſuͤdwerts an der Provinz Acrabbas 
tene und an den Grenzen des Gebietes Samarid. Der Berg Thabor 
liegt 10 vömifche Meilen von Sipporis , Divchfarea, Sappbara, 
egen Morgen, Diefes Lager tritt abermal auf Maundrells Seite, 
Da aber der Flecken Raloth nur 4 römifche Meilen von Diochfarea fol 
entfernet geroefen feyn und dennoch der Berg Tabor in rl 
lag, fo fiehet man =, ‚ daß ein Fehler in der Rechnung ftede. Raloth 
wird wohl von Diocäfares 14 Meilen gefchieden — ſeyn. Wenn 
Chaſalus mit Xaloth einerley Ort iſt, fo muß der Abfchreiber für 1a 
14 einmahl A und das andere mahl a 4 römifche x. gefchrieben haben. 
In abgebleichten und unleferlichen Stellen haben die Abfchreiber dieſe Kühn. 
beit nicht felten gebraucht, weil man a für eine Handfchrift, welche Luͤ⸗ 
en hatte, nicht gern Geld zahlte. ethakad lag auf der groffen Ebe⸗ 
ne ı5 römifche Meilen von Kegio, Cs heifit Beth⸗Eked 2 Kön. X, 
12.14. Thebez, Thebes, lag an der Heeritraffe von Sichem gen Scy⸗ 
thopolis, von dem erjten Drte 13 römifche Meilen. Abez oder Ebez 
liegt darunter verborgen. Denn die Galiläer fegten gern ein D vor die 
Wörter, und die Syrer ein ©. Seythopolis, Bethſchan, Bait⸗ 
fan , Baſan, lag zwiſchen den — Gılboa und dem Jordan p), 
3 


p) Wilhelmus Tyrius XXII, 16. 
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ʒwiſchen Sümpfen q), vor der groſſen Ebene r), auf der Südgrenze Uns 
tergaliläa s). Sie war die größte Stadt der Gegend Decapolis t), 
und 120 Stadia gegen Süden von Tiberias belegen. Die groffe Ebene ' 
ſtieß von Welten dagegen und kruͤmmete ſich drunter weg zum Jordan, 
an welchem fie auf der Weitfeite gen Jericho berablief u). Schion lag 
nächft dem Berge Tabor. Der Berg Gilboa trug den Flecken Gels 
bus , welcher 6 römifche Meilen von Seyrbopolis lag. Bor Nies 
giddo ſtrich der Fluß Riſchon auf der Nordfeite vorber x). Die Stade 
lag auf der groſſen Ebene y). Gegen den Rifon fenkte jich das Feld z), 
Joſias buͤſſete hier die Schlacht wider den egnptifchen König Necho ein 
und ward toͤdtlich verwundet. Man erhub deswegen eine Klage zu Has 
dad Rimmon a) in der Ebene, die von Megiddon zubenamet murs 
ve. Ayamon b) war ein bey Jiſteel liegender Orr, fonft Cammona 
und Camon c) genannt, welcher den Menaſſitern zugehörig war. Taas | 
nach war eine Menafliterftadt d), vier vömifche Meilen von Legio. A⸗ 
nahharath wird Acharuch über Samaria ſeyn; weiches vier rom 
ſche Meilen von Samaria nordwerts lag. Salem lag nicht weit von 
Acnon e) gegen Weiten auf der groffen Ebene, acht römifche Meilen von 
Scythopoli. Man zeigte daſelbſt vorzeiten die Wohnung Melchiſe⸗ 
deks wegen der Schriftitelle ı Mof. XIV, is. Janua lag drey römifche 
Meilen von Legio gegen Süden. In der Grenze der Stadt Berbfan 
war Orbo erfichrlich, und ein Fluß Crit. Der Ort hieß fonjt Arava, 
Araba, drey Meilen von Scyrhopolis. Die Einwohner biegen Ore⸗ 
vim. And fo viel von Iſaſchar. 


§. 18. 


Von dem Stamme Ephraim bin ich nicht verpflichtet weitlaͤufig zu 
handeln, Die Grenzen habe id) droben ausgefuͤhret. Ich will nur noch 
einige Lagen verſchiedener Städte beruͤhren. Silo, Sılune, lag 10 bis 
12 römifihe Meilen von Sichem in dem ändgen Acrabbarene, Wenn 
man von Derhel gen Sichern gieng , ließ man Silo zur Seite gegen 
Dften liegen f). Tebona lag weiter herauf gegen Norden, als Silo, und 
beige vielleicht ist Can Leban, vier Stunden von Sichem gegen Mit 


9) XXI,26. r) Iofephus er. XII, 12. s) B.I.IIL 2. 
til ı6 vu) Vg, x) Richt. V, 19. y) 3 Eit. 1,27. 
#) »Chron. XXXV, 2:. a) Zach. XII, rı. b) Judith, VIL, 3. 
c) Richt X, 5. d) Jof. XII, 21. Richt. l, 27. e) Joh. V, 23. 
f) Richt. XXL, 19. 
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tag. Von Sichem will ich nichts erwehnen. Lus oder Luza lag dane⸗ 
ben nicht weiter als drey römifche Meilen. Geba, Gebin, lag zwiſchen 
Gophna und Sichern, fünf Meilen von Gophna. Bupbna lag 
von Jeruſalem 15 Meilen. Tenath, Teenab, Thena, lag von Sts 
cbem 10 römifche Meilen gegen Morgen und zugleich an der Grenze des 
Stammes Iſaſchar. Acrabbim, Acrabbar, lag von Sichem neun 
römifche Meilen gegen Morgen auf der Straffe nad) Jericho , wo man 
durch Das — Acrabbatene reiſet. Ich finde es ji. wahrfcheinlich, 
daß Nord Hebron und Acrabbim einerlen Ort ſey. Janoehh, Tas 
no, lag ı2 Meilen von Sichem gegen Morgen in dem Tandgen Äcrab⸗ 
batene. Ataroth lag zwiſchen ano und "Jericho 8), Pbafäelis, 
— eine neue Stadt, welche der go Herodis, zum Andenken 
eines Bruders Phafaels erbauete, lag h) näcft dem Thale, wodurch 
man von Jericho gegen Norden herauf zog. »Sie lag drey Meilen vom 
Tordane i) auf einer Ebene , durch welche der Bad) Erich berabrinnet, 
an welchem, wie einige wollen, ſich der Prophet Elias eine Zeitlang auf 
hielt... Einige wollen diefen Bach Erich) bey Scythopolis finden. An: 
dere berichten, er fließe vom Ouarentanberge herab ins Salzmeer. He⸗ 
rodes bauete in der Nähe der Stadt Phafkelis die Stadt Archelais k). 
—— bis Atchelais zehlte mar 12 Meilen. Nearah lag fünf 
römifche Meilen von Jericho nordiwerts. Ophra lag an der Südgrenze 
5 Meilen von Bethel öftlic) und gehörte dem Stamme Benjamin. Ich 
unterfcheide Davon den Ort Ephraim im Stamme Benjamin, welcher 
grörifche Meilen von Jetuſalem lag, Man reifete von Jeruſalem 
en Sichem auf Berhel. Berhel lag 12 vömifche Meilen von Jeru⸗ 
(tem. Bon Berbei liefeine Einöde ay Ephraim bis gegen Jericho. 
afelbit findet man das Bebirge Ephraim, welches man nicht in den 
Stamm Epbraim fegen muß. Denn daffelbe lag zwifhen Ramab 
und Bethel 1), jog ſich jedoch bey Berhel m) nordmwerts herauf und 
von dagegen n) Jericho. Bey Bethel ftrich die Südgrenze des Stam- 
mes auf der Suͤdſeite vorbey 0), Derhäven lag ebenfalls nahe an dies 
fer Grenzlinie, jedody etwas öftlicher pP). Aven oder On bedeutet die 
Sonne. Derbel gehört zum Stamme q) Ephraim, Auf der ben⸗ 


g) Sof. XVI 7. 

h) lofephus B. I. I, 16, oder L. I,c, a1. $.9. p. 108 edit, Havercamp, 
i) Sanutüs in Seereris Adelium erucis P. 245- 

k) Infephus Ans. XVUI, 3. 1 Richt. IV, 5. ee 
m) ıSam XI, 2. nm) Joſ. XVI 1. 0) Joſ. XVII, 23. 
p) Jor VL, 2, q) Sof. XVIL, 17. 
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jamitiſchen Oſtſeite Bethavens lag die Stabt Air), Arutes), U 
tur, lag 20 römifche Meilen von "jerufülerm oder Aelia, wie ben dem 
Hieronymo gelefen wird. Wenn aber Aelia biefelbit Ainea bedeutete, 
fo würde man den Ort Atuir auf die Suͤdſeite gerufaeme fegen müf: 
fen. Aber es finder fih dazu fein hinreichender Grund. Hadid, A010, 
Adida, wird zum Stamme Benjamin geredynet , Er. I, 33. Nehem. 
XI, 34, allein nach der Wiederfunft der Juͤden aus dem Chaldäerlande, 
als die Grenzen Benjamins vergrößert wurden, Die Stavt lag auf dem 
Berge t), woran die Ebene (Sepbela) des jüdifchen Landes jtief. hier 
ronymus ſagt, fie habe der Stadt Lydda gegen Morgen gelegen, So— 
bald Flavius Veſpaſianus die Stadt Adida u) erobert hatte, ſtuͤrmte 
er die Stadt Bezer daneben. Indeſſen ift es wahr, dafi Bethel zum 
Stamme Benjamin gezeblet x) werde, und Hadid zu Ephraim nie 
mals gerechnet werden. Jedoch wird es leicht ſeyn, Dielen Einwurf zu 
beantworten. Neu Bethel gehörte zum Stamme Benjamin, aber Ale 
Berhel, fonft Lus genannt y), zum Stamme Ephraim. Die Ben« 
jaminiten befeßten nach ihrer Ruͤckkehr aus Babel auch Lod oder Lyds 
da und Ono z). Der urfprüngliche Stamm Benjamin gieng nicht fo 
weit, Er gieng gegen Abend nur bis zum Berge an der Weſtſeite der 
Stadt Lieder Bubähoron und von ba gegen Ririarbjearim. Der 
Stamm Dan reichte bis Zareab und Eſtaol. Joſ. XIX, 4t. Daher 
falle Adıd inden Stamm Ephraim, Timmat sheres a) oder Tim⸗ 
mat Serabb b) lag in Ephraim auf dem Gebirge. Serach bedem 
tet den Aufgang ehr he und Hheres die Sonne ſelbſt. 
Gaas, ac—, war daneben, und darauf das Grab Joſuaͤ zu ſehen. De 
Stadt Timnatſerahh lag auf der Nordſeite und zugleich huben ſich das 
‚felpit die Strohmrinnen des Ranah c) aus dem Berge an. Es ließen 
fih) an bdiefem Berge gegen Süden gute Weinftöde bauen. Seſer d), 
Gaſer, Bazara, gehörte noch dem Stamme Ephraim, ob es gleich 
von Nicopolis e) gegen Norden nur vier römische Meilen lag. Ich weiß 
nicht, wohin ich die Stadt Samarıa, Sebalte, Sebaftene, Sebas 
ſtopolis, rechnen folle, Sie lag nicht weit von Caͤſarea, eine Ta 
gereife 


r) Joſ. VII, a. $) Iofephus 4ws, VI, 14. . 

t) ı Macc. XIL, 38. u) Iofephus B.Iud, V,6, , , 

x) Sof XVIII, 22. Y) of. XVLL 13. 2) Nebem. XI, 55, 
a) Richt U ı9, b) Sof ‚sa. XXIV., 30. 

c) 2 Sam. XXIII, 50. 1 Ehron. Xi, 78. d) Jof. XVI, ıe, 

e) Ioſephus B. I. L. I, c. ı7. 
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gereife von Jeruſalem ſ). Serodes ber 
— ge lief ibn Yannegen un — 
nennen ie ag von 
den, ı2 von Merro > von 3 atot. ee gte von da 
nad) == Stunden Sen. u Pferde gen Sichern. Er rechnet den Ort zum Stam- 
* 





— gie en die Einwohner des 
On Entepouchh I .ı Dap Tappuehh ſtund 
enafle ya: — are en, daß zwifchen En⸗ 
tappuehh und Tappu ea: en werde. Goph⸗ 
na, lag.ı5 römifche Meilen von en auf der Sandftrafle, welche gen 
Sichem führt. Geba lag 5. Ban Meilen von Bofna, wo man 
x Kiespeli ‚oder Sichem —— —— 5 — — ee 
iten Bophnitica, Gilgal Balgu ulis, lag ſechs roͤmi 
Meilen.von Antipatris gegen ocens.; Davon zehet Apofeas XL, ia, 
mm 


3 — — 3 
i) Joſ. xvii. 6 pP h DA ka 


27& 


Aber das ilgal argen k) dem Maranbe an an über, bey Elo⸗ 
ne moreh 
her pwiſchen den Bergen 


Ich wende mich zum Stamme Dan, welcher ber fleinfte unter al- 
fen war. Dahin wurden nachfolgende Städte gerechnet : — 
raol, Ich eſch (Sonnenftadt), Schaalabbin, Ajaion, Jt 

a j 2 } Sıbberon, x ak v 


Kei es —— ſelbſt das Aug Wir müffen von ee 
ein ‚ feine €, 'da uge. RC 

Sonnenfladt bieß auch 

ammab, Ammaus, Emmaue, und feit dem Anfange des dritten 

Ser underts CTicopolis. Sie lag in einer Ebene. Auf der Morgen.‘ 


en die 
ehen Sie lag von | ifen und von AYDd« 
oder Diofpoli 10 rom er "Die jehen Sin Yang dung 
ein Thal n).- ‚ diefen Gegenden war niemals Mangel an Quel⸗ 
‚ | er Oyd —— eer zehlt man niche/mehe, 
i 1g ro’ römnifcye Meilen no⸗ —* 


a der Stäbt Lydda. Das erfte erhellet daher ‚weil die Vor⸗ 
benfchiffenden das daſelbſt aufgerichtete Dentmal der Maccabaer-baben 
erbtichen Fönnen, Das zweyte gründet ſich auf das — 
(evt. Tod, Fiobab, Yiomba, Berbannaba, Dersannab, (ag 
vier eömifche Meilen von Diofpoli oder a 
Pufebius meldet. Wieronymus fegt hinzu ‚' da diefem” 


nennet würden, Allein, Hieronymus richter mic, wieder auf. Er 
richtet q), daß Nobe nicht‘ weit von Lydda liege, Rama, Ramla, 


k) Deut, XI, 30. 1) Hieronymus. in Dan, XU. m. 
m) Itinerarium Hierofolym. n) Scheviith IX, 2. p. 190. P. I. Surendm, 
eo) Plinius VI, 14, p) ı Mare. All, 30, g) IH Epirapbio Paar, 


Remle, Ramola, Ramma; „ lag nicht weit von Lyd⸗ 
* — von Jerufale m 36 bis 22* * 
ante 


ntipattis wo von 
Antipattis Bender nl le 16 römifche Meilen, entferne 


kann das danitifche —— berſtanden werben. Denn Joſua ftund bey 
—— als er die Worte ausſprach· Gibeon Ing #0 49 bis so Feldive- 
——— ame egen Lydda im Stamme Benjamin. Die Son- 

Der Mond: war fehon ernten 

Pan und * das letzte Viertel fortgeruͤcket. Der Flecken Ajalon, wel 
her drey roͤmiſche Meilen jenfeit Berhel gegen Morgen dag, kann bier nicht 
Platz greifen, Denn er lag gegen Mordoft, wohin man nad) dem Monde 
nicht fiehet, weil ber Mond nn innerhalb des — nach dem Au⸗ 
—— der Menſchen, beweget. Bnebarak hieß endlich — > 


—* Selebi / Schaalabbin, dag auf der Morgenfeite des Orts 
Ajalon. —— — römifche ge von Dioſpolis in dem Be- 


1) Wilhelmus Tyrius VJI,a2. X,ı7. :  s) Richt: J. 35. 
Joſ· XV,ır u) Joſ AXx, 43. x) Joſ. Alla. 
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eel ober Javneh, Jamnia genannt, zum Abendmeere. 
— fam von 2 gem rer ee 
iſchen und Jamnia lag 


Timnab. » gegen 
gen der tade Jamnia Es Keine; der Mofheeiber * —— 
oder auch aus azaana fein aznrox gie ‚Man muß die Handfchrif: 
ten Euſebii hieſelbſt zu — *2* R ppe lag von Antipatris 150 
Feldwe es oder 34 ra — —— or Br — —— 
ſeyn. Denn die Griechen nenneten den Baal 
llo iſt ohne Zweifel aus dem Zee beine —— 
Sara war eine mit Eichen angefüllete Biehweide, ein 
griechiſch Ievi« z). Diefer Diſtrikt erſtreckte fid von Joppe, 
und Lydda a) bis gen Läfarea. Dergleichen Bezirk lag unter übe 
rias gegen Bethſan. Die Gaditer hatten aud) einen Bezirk diefer Art 
an der (fi des Jordans b in ihrem Stamme. Es iſt nichtmörhig, 
—9* man behaupte, Die Gadit ihr Vieh im Stamme Dan —— 
Ihr Land nach dem Berichte Mofis;c) ſelbſt vortreffli ieh⸗ 
—— Dieſen Begriff muß man ſich vorausſetzen, wenn man das Wort 
Saron, Scharon, lieſet. Jeſ. XKXXUL 9. LXV, 10. Die Ebene Sa 
rona wird von Wilhelmo Tyrıo d) bey Lydda und Ramlag var 
Der Bode und Grund ae Sarona nich feſt e). 
—— Sie, in — =. vr ran eweidete 
delicat Fleifch. 
Der ori benannte Be „Eier 6 Aa ſtieß an die mare 
Caſarea. Caſarea lag am Meere, mit dem Zunahmen Palais 
und war von Jerufalem 600 Feldweges i) entfernet, Sri ieche 
Strato legte diefe Stadt an k) , daber hieß fie Curtis Seraronis , 
Caſarea Straronis. Aerodes der Grofie legte * — —*7 des 
Kanfers Augufti, die Benennung Cäfarea I) ben. Nachbar: 
ſchaft giebt: 2 welche fo groß find, als die ſtarken ———— 
Hunde), und teiber nad) der Form der Wölfe haben. Sie heißen Sciafa 
len m) und dort Vahu, in der Bibel Oſſim, von dem Tone ihres Ge- 
ſchreyes, auch Schahhalim. Sie ſtellen den Menſchen nach. Die 


“ y) lofephus. dur. XI, 23. 
3) Plinius H.N. IV,s. — ad: Sobenis vm p. 360. 
a) ı Chrom XXVil,2g.  Srabo;k. XVIp,r59; ; fe is, 


b) ı Chron, V, 18, c) Num. XXXI, 4, 9 X, 20. 
e) Sotah WU, 3. f,) Bavabatra Vl,a, g) lof. B. lud, H, 14, 


h) 1,22. - i)l, 3. 4er. XUL,ı9.° x) Novella 10): x : 
1) lo£ 4m, XY,aı.. ._ .m) Troilo p, ao, .- — 
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Städte Narbatha und a find jünger, als die St eilung. 
Ich habe ſie —* ——— ziehen wollen. re ae 
auch nicht, wie weit die Grenze Menaſſis dafelbft auf das genauefte ges 

angen ſey. Dieß weiß ich , daß der Stamm Dan fid) nicht bis zum 
—— Affer fortgezogen habe. Denn dieſer grenzte gegen Süden an 
den Stamm Menaſſe n). Man muß fi) verwundern, daß Hierony⸗ 
mus die Stadt Nicopolin oder Ammaunta mit dem Emmaus, fa 
60 Feldweges von Jeruſalem im Stamme Benjamin lag, verwechfeln 
ne. Alan bat zum Leberfluffe diefen Fehler febr Beutlich wider⸗ 
et. 


6. 20, 


Es lag eine Gegend um das galiläifche Meer , welche, weil fie aus 
jehen Städten beitund, Decapolis o) genennet wurde. Darunter war 
Scythopolis die vornehmfte p). Und eben deswegen glaube ich nicht ; 
daß Damafcus darunter begriffen worden, ob es gleich Plinius zufols 
ge dem Gerüchte vorgiebt. Euſebius fagt, und nebſt demfelben Hiero⸗ 
nimus / daß Das Land der zehen Städte in und bey Peräa um Jıppoe, 
Pella, und Badara belegen geweſen. Wir haben alfo ſchon vier Städ- 
te. Dazu fege id) mit Plinio > Dion, a, Berafa, KRana⸗ 
tba, Pbiladeiphia und Raphana. Die zwey legten Derter lagen 
im Ammoniterlande. Der Ort Raphon fommt in der Hifkorie der Macs 
cabäer r) vor, als ein folcher, der über den Fluß Jabok gegen Morgen 
belegen geweſen. fepbus nennet diefe Stadt Rhapha s). ie 
war, wenn Muthmaflungen gelten, der Hauptfig der Rapbaim oder Res 
phaͤet, welche zu Abrahams Zeiten um Ajteroch Rarnaim t) wohn 
ten, Diefes Volk hatte ſich mit der Zeit zergliedert.. Zu Joſudͤ Zeiten 
wohnten einige derfelben an der Sübfeite Jerujalems, und andere hoͤ⸗ 
ber herauf ben den Pherefitern oder Priffaeen u). Ich habe die Schriftftel 
le Plınıi ‚ werinn es ſcheint, als habe er Damafcum zu den zehen Städs 
ten gerechnet, näher erwogen. an liest dafelbit insgemein diefe Worte: 
lungitur ei (Iudaeae) latere Syriac Decapulitana regio a numero 
oppidorum, in quo non omneseadem obiervant, Plurimi tamen 

mm 3 


n) Sof. XVII, 10. 
eo) Matth. IV,a5. Mare. V, 20. VII, 3. Iofephus B, 1. III,ı6, Plinius 

V. is.XV, 3. p) Ioſephus I, c. q) V, is. 
) ı Mare. V. 37% 5) u. XI, 1» i) ı Mof, MV, 5. 
v) Joſ.XVII, 15. 
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Damafum & Opoton riguas amne Chryforrhoa, fertilem Phila- 
delphiam, Raphanam, omnia in Arabiam recedentia - - Diefe 
Stelle ift verderbet und unter den Händen fehlechter Abfchreiber fehr in Un⸗ 
* ordnung gerathen. Plinius erwehner der Stadt Badark in dieſer Stelle 

nicht. & fängt von den Dertern an, welche in Arabien binein liegen, 
welches damals bis zum Jordan gieng. Wenn Opotos eine Stadt heif: 
fen follte, fo würde man eilf Städte, nicht zehen, bey dem Plinio an 
treffen. Claudius Salmafius ſucht dieferwegen X) die angeführte Stel 
fe auszubeffern. Sich fehe nicht, daß er es fünne getroffen haben. Denn 
Damafcus it nicht zu Arabien, fondern Syrien, gezogen. Aber 
Badara, fo nicht ausgelaflen iſt, veimet fich zu dem damaligen Arabien. 
Daſelbſt fleß der” Jabok vorbey. Daſelbſt waren warme Baͤder. Plis 
nius fchreibt felbjt, daß der Strohm Aieramace y) oder Jarmok vor 
der Stabt Badara vorbenlaufe. Ich gebe demnad) einen Verſuch zur 
Ausbefferung der verwirrten Stelle Plinn und richte diefelbe alfo ein, dag 
ich leſe: Plurimi tamen Ammauntem feu Gadarorum oppidum , 
amne Hioromace fertilem, Philadelphiam - - cd nehme meine 
Gründe aus der Erforderniß der Sache felbft her. Es kommt hiefelbft auf 
keine andere Hülfsmittel an. Plinius ift nicht dee Mennung, daß das 
Land der zehen Städte an der Morgenfeite des Anrilibani oder Hetmons 
ben Anfang genommen. Und was wäre es nicht für ein Sprung, wenn er 
von Damafco auf Philadelphia fiete? Plinius feßt die zehen Städte 
auf die Südfeite des Hermons nebft Paläftına. die Worte 
deffelben z): Poft eum (Antilibanum) introrfus Decapolitana regio 
eft-- & Palaeftinae rota laxitas. Aber, fprichft du, auf diefe Weife 
und nach diefer Form der Ausbefferung wird man bey dem Plinio nur g 
Städte zehlen; und vorhin hatte man mit Eupoto daſelbſt eilfe. Cine 
muß freilich herausgeworfen werben. Die Städte find zufolge Plinio 
* genennet, wenn man Eupoton weglaͤſſet: Damaſcus Philadel⸗ 
phia, Raphana, Scythopolis, Gaddara, Hippos, Dion Pella, 
Balafa, Canatha. Damaſcus muß weggeſchaffet werden. Galaſa 
iſt unrichtig geſchrieben. Statt Galaſa ſchreibt man insgemein Berafa. 
Statt Gaddata ſchreibe man Abila a). Denn vor dieſer Stadt floß der 


x) In Exercitat, Plinianis ad Solini © 35. y) V,ı8, z) V, 20. 
a) Abila mar unter ben schen Städten nicht die geringfte, Unterben Palm 
l reniſchen Auſſchriften kommt die * Ayudanyıros Adılyıor vus Palmy- 
Ars. Infcriptiones Graecae Palmyrenorum cum annotationibus Ed- 
wvardi Bernardi & Thomae Smithi pag, 2, Traiecti ad Rıenum 
1098, 8. 
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rmok auf der Südfeite weg. Balafa fann immer bin Berafa b) 
eiben. Abila wird fo fort wieder angeführet. Es fcheint, der Abfchrei- 
ber habe gemeynet, er müße diefe Wiederholung vermeiden. Auf diefe 
Weiſe bleiben zehen Städte beyfammen. Auf gleiche Weife läffer es ſich 
muthmaffen, daß der Abfchreiber nicht zweymal des Fluffes Hieromiaces 
oder Hieramaces Erwehnung thun wollen, 


§. ar 


Ich habe ein wenig zur. Oſtſeite gefehen. Ich will auch etwas von 
dem Lande Ituraͤa nachholen. Philippus Herodes hatte fein Vierfuͤr⸗ 
ſtenthum in Trachonitis und Itutaa c). Plinius will die Vierfuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer, fo zwiſchen und um Dekapolis lagen, erzehlen, und druͤcket 
fich, mie wir anigt bey demſelben leſen d), alfo aus : Intercurfant cin- 
guntque has urbes tetrarchiae,, regionum inftar fingulae, & in 
regna contribuuntur, Trachonitis, Paneas, in qua Caefarea cum 
dito fonte, Abila, Arca, Ampelo£ffa, Gabe. Es ſcheint der Wahr- 
beit.näher zu fommen, wenn man liefet: Trrachonitis, Batanea, in qua‘ 
Caelarea eum dicto forte, Abilene, Peraea, Abranitis, Galilaea, 
Paneas war fo wenig ein Vierfürftentbum, als Arca, Ampeloeffa , 
Babe, Die Handichrift feheinet dafelbft fchadhaft geworben zu fern. 
Deswegen hat der Abfchreiber aus einigen Buchftaben,, welche er erblicken 
Eonnte, die Wörter alfo formiert, ‚wie es ihm das Andenken einiger Staͤd⸗ 
te dafelbit an die Hand gab. Abila ampeloeffa iſt fonft nur ein 
einziger ‚Dre gewefen , melder Abila Baraneä genennet wur— 
de. In derBibel heißt der Ore Abel Cramim von den häufigen Wein 
ſtoͤcken. Er wird d von den Griechen Akera Lwre.pic, AßıRd dumme 
Adısc, Zumrcre, zubenamet. Hieſelbſt war kein Vierfürftenfis. Abis 
lene an ber Mordfeite des Antiubani findet. hiefelbft vielmehr Plag, Die 
Stadt bes Königs Agrıpp& Arca liegt lee in »Syrıen am Meere 
Hinauf. Sie fann zur Gegend und Nachbarſchaft der zehen Städte niche 
gözogen werden. Und mas foll Gabe, oder, wie andere lefen, Babala ‚ 

iefelbft ſeyn ? Kein Vierfuͤrſtenthum kann dadurch verftanden werden, 
Ituraͤa oder Abranitis, Avranitis, lag unter Damafco gegen Süden 
Derab, Wie es ſcheint, ſetzt Plinius e) das Volk der Jturder über die fie 
rifche Stadt Paradiſus gegen Norden. Aber diefelbe Selle iſt ebenfalls 
fehr verwüftet und verderbet, worinn Plintus der Ituraͤer ermehner haben 
fell, Zurzeit des Königs Sauls wohnten die Ituraͤer, welche treffliche 


d) Galada, Gilead, wuͤrde den Grindzügen näher fommen. 
€) Lu Al, 1. d) H.N, V, 14. e V, 23. 
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Pfeilſchuͤtzen waren, gegen Morgen des tandes Bilead f). Das tank 
eurda war ſehr bergigt g). Sie fchmweiften von da rings herum. Das 
nd Avranitis, Abranitis, ift davon nicht unterfchieden gewefen. Denn 

Philippus war Vierfürft in Trachoniris und Jruräa, oder, wie Jo⸗ 

ſephus berichtet h), über Trachonitis und Avrauitis . Baranda 

war von diefen benden kandfchaften unterſchieden. Die Stadt Avtan lag 
in der Einoͤde oder in der Heide nicht weit von Damafco i) gegen Süden. 

Abaran und Hhavran ift mir nicht einerley. Die Provinz; Hhuran 

liegt noch) ie auf der Oftfeite des tandes, fo vorzeiten Trachonitie hieß, 

wie ich droben $. 8 erwiefen babe. 


§. 22. 


— wollen wir die Derter bes Stammes Benjamin nach ihrem 
tager befchreiben, Das ee des Stammes Benjamin lag k) zwi⸗ 
fhen Ephraim und Menaſſe gegen die Nordfeite, und zwifchen Jude 

egen die Südfeite. Der Nordwinfel nahm am Jordan feine Stelle ein. 
Bon da zog fich die Grenze an der Seite "Jericho nordwerts fort zum. 
Gebirge gegen Welten und ferner zur Wuͤſte ben BerhAven und von da’ 
gegen Aufah oder Alt Bethel auf der Südfeite her. Ferner auf At⸗ 
roth Addar über das Gebirge, an deſſen Suͤdſeite Beth Hhoton und, 
zwar die Unterftadt lag. Dafelbft Frümmete ſich die Grenzlinie und wen⸗ 
dete ſich von der Abendgegend gegen Süden von gedachtem Gebirge herab, 
welches gegen Beth Hhoron liegt. wi neue und gegen Süden lau⸗ 
fende-Örenzlinie gieng auf Kirlat Baal, fo nachher RırtarJearim ge 
nennet würde, eine Stadt des Stammes Judaͤ. Dief mar der Welt: 
winkel, Der Suͤdwinkel fiel dahin, wo man vor Kiriat Jearim vor⸗ 
bey gegangen war, (von wannen font die ag weiter gegen 
See tief) und gieng fort zu den Brunnen des Waflers Nephtoehh. 
8 ſcheint, man babe daſelbſt Naphta 1) oder oleum petroleum ge: 
fchöpfet. Die Grenzlinie ftieg von da herab gegen das Ende bes Berges, : 
welcher gegen das Thal, Be-bens Hinnom genannt, melches in der 
finfenden Gegend Kephaim liegt, und zwar nordwerts, Ferner lief fie 
zum Thale Behinnom auf der Südfeite der Stadt Jebus: Daraufgen. 
Ens,rogel oder zum Brunnen des Kundfchafters: und lenkete ſich nord 
werts, lief br gen En⸗ ſchemeſch (Sonnenbrunn), und — 
| lilot 


— — 


f) a Chrou V, 19, Da L,XVI p. 755 
h) Amt. XVII, a3. i) Ezech, XLVII, ı6, 18. - 
k, Yof. X, in. f. -. YaMacc. I, ;6 
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Glilot (die einwerts eingerinbete Gegend), fo gegen dem Aufſtiege gen 
Aduͤmmim liegt: ftieg gegen den Stein Boben, des Sohns Ruben, 
herab : und gieng vor der Seite des Marfchlandes am Salzmecre vorbey 
nordmwerts: fenfete ſich michin gegen die groſſe morfche Ebene am Jordan. 
Hieraufftrich die Orenzlinie zur Seite des Irts — nordiverte 
fort. Der Ausgang der Grenzlinie am Jordan fahe gegen die Nordfpi- 
he des Salzmeers nordwerts und gegen das Ende des Jotdans, da er ger - 
gen Süden ſich ins todte Meer ſentet. Dieß war die Örenze denjamins 
auf der Südfeite und am Stamme Juda her, Der Jordan zog vor 
dem Stamme Benjamin die —— her gegen Morgen an dem äuſ⸗ 
ferften Ende. So weit reicher die Befchreibung des Joſuaà. Ohne eine 
genaue Kentnif der Geographie laͤſſet ſich feine richtige Ueberfegung des AU- 
cen Teftaments zu Stande Fingen. Man muß den gewiffen Wahrheiten 
in der —— nachgehen, und die erwieſenen Saͤtze nicht in Verwir⸗ 
rung fegen. Die Entfernung der Stavt von Tıberias berechnet der Ver⸗ 
faffer der peutingerifchen Landkarte dergeftalt , daß er zwifchen Teriche 
und Archelais ı2 römifihe Meilen, zwifchen Archelais und Coabis ı2 
dergleichen, und eben fo viele Meilen von Coabis bis Tiberias beſtim⸗ 
met. Aber von Tiberias bis Tyrus rechner er 23 römifche Meilen, In 
der legten Zahl ſtecket ein Irrthum, mie ich oben ſchon erinnert habe, 
Wenn man ftatt LXXIIl nachher XXI —— ſo iſt die irri⸗ 
ge Gebuhrt zur Welt gekommen. Von Tyrus bis ſarea werden in 
der peutingerifchen Karte 32 römifche Meilen angeſetzet. Dieß muß wohl 
pn oder Caſarea Philippi fenn , melde Stadt ven Zidon. eine 
agereife lag. Maundrell ritte aus Jeruſalem gen ericbo, brachte 
fünf Stunden zu, bis er auf die Ebene Fam: Wandte ſich hierauf zur Lin⸗ 
fen, und Fam in einer Stunde an ben Fuß bes Berges m) Quatanta⸗ 
nia, welcher von der vierzigtägigen Faftenzeit JEſu alfo genennet ift, wie 
die Mönche fehon fange her vorgeben. Es finden ſich Einfiedler drauf. 
Nach einer halhen englifchen Meile gelangte Maundrell an den Brunn 
wlifä, woraus viele Bächlein zur Waͤſſerung des Feldes bis Jeticho flief« 
fen. “Jericho liegt dren viertel Meilen von da, und ift ist ein armes 
Dorf. Bon da erreichte Maundtell den Jordan in zwo Stunden une 
Bam über eine unfruchtbare Gegend, welche nur Fenchel undSeegewächfe trägt. 
Er fand am Jordan auf dem Ufer eine Saljrinde. Von Diefem Ufer ge 
bet man 150 Schritte fort, ehe man an bas eigentliche Uſer bes Fluſſes ges 
lange. Es ift daffelbe mit vielen Bäumen und Bufchwerf angefuͤllet, und 
na 
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ſtecket voll n) wilder Thiere. Er ift daſelbſt etwa 60 Fuß breit, und fließet 
fehnell. Eine halbe englifche Meile von datraf man ſchon ein Erdreich an, 
welches dem gleich war, worinn ehemals Kalkofen geftanden. Das Salz 
meer war nicht mehr fern. Er gieng, der Maundrell, an und in das 
Salzmeer. In fehs Stunden ritte er von da nach Jetuſalem zurüd 
und ferner in zwo Stunden zwerch über das Thal Joſaphat nad) Beth⸗ 
lehem. Meun (englifche) Meilen liegt Tekoa davon auf der Seite eines 
Berges gegen Mittag. Man fagte ihm, Engedi liege von Tekoa etwa 
drey folcher 0) Meiten gegen Morgen. Die Teiche bey Bethlehem lie- 
gen beynahe fünf viertel englihe Meilen davon. Das alte burdegalenfifche 

eiferegifter enthalt von Jeruſalem bis Jericho 18 römische Meilen und 
von Jericho zum Salzmeere neune, von Jericho bis zum "Jordan 
fünfe. Bon Jerufalem bis Nicopolis ı-:hnet es 22 5. Meilen , 
und von Jetuſalem über Nicopolis gen Caͤſarea am Meere 73 roͤmi⸗ 
{he Meilen. Anathot lag von Jeruſalem 3 römifche Meilen gegen 
Morden. Dafelbft war "Teremiä, des Prepheten, Beterland, Rama 
lag 6 Meilen von —— auf der Landſtraſſe gen Bethel. Gabaon 
lag 4 Meilen von Bethel gegen Abend in der Nachbarſchaft der Stadt 
Rama. Bethel lag ı2 Meilen von Jeruſalem auf der Straſſe gen 
Sichem. Beeroth lag, unter dem Hügel Gabaons, 7 Meilen von 

erufalem auf der Straile an Sichem, A lag etwa ı2 Meilen von 

eruſalem zur Ditfeite Bethels. Bethhoron, die obere und untere 

tadt, etwa ı2 Meilen von Jeruſalem gegen Meopolis. Bethſche⸗ 
meſch, Berbfames, lag zwiſchen Nicopolis uni Jeruſalem, 10 Mei⸗ 
ken von Nicopolis gegen Morgen. Airiarbjearım auf der Bet lehe⸗ 
mitiſchen Grenze im — — nicht weit von Beihſchemeſch, lag 
neun bis zehen Meilen von Jeruſalem. Gilgal, Galgala, lag gegen 
Morgen der alten Stadt "Jericho diffeit des "Jordane, jwo Meilen von 
ar Gibea Sauls lag von Jeruſalem fieben Meilen p). Die: 

Drt beißt bey Joſepho Babarb Saul, der ihn ohngefehr 30 Feld- 
weges von Jeruſalem feget q). Ich glaube, daß man dafür 60 feßen 
müffe. Er nennet diefen Ort aud) Babarba r), Baborh, Babao» 
the. Daneben war ein Thal zwifchen zwey Bergen, welche mit Dornen 
befeget waren. Daher * das Thal S) Ars: Sa· arm Dornthal. 
Hieher feste Defpafian fein tager, da er in einer Tagereife von Goph⸗ 


n) Ser. XLIX, ı9. L. 44. 0) ©. 121. p) Hieronymusad 4e/, V. 
q) B. ind, V, 2. 5. 1. p. 320. Te, II, Havercamp, | 

r) Ant. ind. Vh 4. 3. 6. p.320, Tom.l, 

5) B.lud, V, 2, 5.3, 
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na dahin geriet war. Diefe Dornen hießen Sand. Daſelbſt hu⸗ 

ben die Ajprier den König Menaſſe auf. Michmas, Machmas, 
lag nicht ferne von Berhel, neun Meilen von Jerufalem, ehnweit der 
- Stadt Rama. Rama, wo Samuel ſich aufzuhalten pflegte, lag bey 
Baba und 6 Meilen von Jerufalerm auf der Landſtraſſe gen Berhel. 
Berber, Bitter, ift ein jweyfacher Drt. Der eine, wo die Poſt wech 
felte, lag vier römifche Meilen vom Meere u) zwifchen Caͤſarea und Ans 
tipattis, von Läfarea ı6 Meilen und von Anti attis 10 Meilen, von 
Zeruſelem 52 Meilen über Nicopolis. Dieſen Ort habe ich in das 
diffeitige Efrenaffeeinquartiert. Diefes Berher war feine Seftung. Ein 
anders Ditter oder Berrbar lag ı2 Meilen von Jeruſalem gegen Nord- 
weit. Das burdegalenfische Reiſeregiſter kommt uns biefelbft zu ſtatten. 
Diefe Stadt Bierer baueten die üben 52 Jahre nad) der legten Serfteb- 
rung des Tempels auf X) und wehrten fich darinn ſehr tapfer wider Die Roͤ⸗ 
mer. Eufebius meldet y), daß dieß Bitter fehr befeftige worden und 
nicht weit von Jerufalem liege. Die Sage diefer Stadt trifft in die Ge» 
gend der Stadt Berh- Hhoron. Diefe lag ebenfalls ı2 römifche Meir 
ien von Jernfalem. Mich wundert, daß Arland Z) fic nicht entfchließ 
fen fönnen, diefes Bittet und Beth⸗Hhoton für einen einzigen Ort zu 
halten. BerhAven lag nahe bey Berbel gegen Morgen a). Bethel 
ward Beth Aven genenner, Das Hauß Der feit dem Jero⸗ 
boam bafelbit ein Gögenbild aufrichten ließ. Beth Aven wird auch zus 
weilen Aven genennet b). Die Tenne Arad ** vömifche Meilen 
von Jericho, jwo vom Jordan. Azmaver, Berh Aſamot Beth⸗ 
famos, lag nidyt fern von Terufalem c). Baalthamar, Berhas 
mar, lag bey Babaa. Dafelbft ftritten die Iſraeliten d) wider die Beu⸗ 
—55 Der Ort Belmen, zwiſchen Beth Hhoron und Jericho e), 
heine Berbel ju fern, wo nicht Abelt Nea. Ih ber breitingerifchen 
Ausgabe der alerandrinifhen Ueberſetzung wird diefer Ort Belmais genen- 
net. Judich VII, 4. Balamo, Belmais, iſt Abelt Nea im Stamme 
Iſaſchar. Und Dieferwegen wollen wir lieber den Ort Belmen außer 
dem Stamme Benjamin ſtehen laſſen. BethHhoglah, Bethagla, 
BerbChogla, iſt mir Arad nicht für einen einzigen Ort zu achten. Ku⸗ 

nn 2 


t) » Chron, XXIU, ır. u) Gittin. Hierof, f.57. 1. Wagenfeil ad Sa· 
tah p.852. ‚x) Gemara Hieroſ. f. 69. 1. 

y) Hill. zcel, 1IV,6. 2) Palacfinae L. 11, p. 640- a) Iof. VII, 2. 

b) Hof.X,c, Hab. III, 7. e) Nehem, VILı8. XJ], 29, Esr. 11,24 

Cr) lud, XX, 33 €) Iud. IV,4 Vu, J, 
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bius und Hieronymus haben hiefelbit eine Verwirrung angerichtet, 

erbaglah Ins auf der Südgrenze Denjamins gegen Juda am Jor⸗ 
dan f). 90, Berhöron, Berbfdros, üt mit Beth⸗Hhoron 
einerley. Hieſelbſt foll der Prophet Damiel g) gebohren ſeyn. Neropha, 
YIarupba, —— lag zwiſchen Bethlehem und Anathot h). 
Bon da bis zum Salzmeere iſt die Heide Natupha oder Ruba, wo ſich 
wor furzem annod) einige Mönche aufbielten, erfichtlih. Nota lag bey 
Rama. Rantaraim zophim i) iit Rama am Gebirge bey Eph⸗ 
raim k), welches zwifchen Rama und Bethel erfichtliih war. Rama 
lag 6 bis 7 römifche Meilen von Jeruſalem gegen Norden bey Gibea 
oder Babaa. Ramatha, Ramarbon, Haramab, Ramarb 
und Rama ift einerley; Zamuels Vaterland und Wohnftärte I). Es 
ift daſelbſt noch itzt ein Aa dem Berge bey. Ephraim m) übrig. 
Man zeigt dafelbft unten am Berge annoch den Brunnen Samuels. Ge 
dachtes Ephraim iſt mit dem En Ephrtaim nicht zu verwechfeln. 
Remmon war ein Flecken, 15 römifche Meilen von Jeruſalem gegen 
Norden. Senna, Snaab n), lag zwifhen At und Arad fieben 
Meilen von Jetichs. Taralah 0) lag zwar im Stamme Benjamin, 
aber die tage des Orts ift unbefannt. Die Benjaminiten nahmen nad) ib: 
rer Ruͤckkehr aus Babel verfchiedene Derter außerhalb ihres Stammes ein, 
als Lod, Ono, Adid, Zeboim. Der Ort Zebeim p) lag am Salzmee⸗ 
re auf der Weitfeite über einem Berge q). Daneben lag das a de⸗ 
boim naͤchſt der Wuͤſte r). Die Stadt deboim, welche von ver⸗ 
derbet iſt, hat ohne Zweifel Daneben gelegen. 


5. 23. 

Der Stamm Afcher, Afer, Affer, verdiene ebenfalls eine kurze 
Beſchreibung. Seine Weftgrenze war das Meer gegen Abend. en 
Suͤden nahm er den Anfang am Meere über dem diſſeitigen Menaſſe. 
Aufder Morgenfeite lagen die rg char, Sebulon, Naphtha⸗ 
li. Oben gegen Norden fhloß er fi am Gebirge Libanon mit der 


f) Iof. XV,6, XVII, ar. 

g) Epiphanius L. de Find propbetarum p. 241. 

bh) Nehem, VII, 24. Ler. Il, 22. Esr. V, 3:2. 

15 ı Sam. I, 19. k) lud, IV, 2. }) ıSam, XV, 34. 

m) Scheidt p 66, n) Esr.II,35. 0) Iof XV, 33. 

p) Nehem, XI, 33. q) Biccurim 1,3, p. 321, P.1 Surenhuf, 
r) ı Sm. AI, 18. 
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Stadt Aphek oder APhaca. Wir müffen die Beſchreibung Joſuä 
bören ** ſchicken. Die Grenze der Abſtaͤmmlinge RN] 
ſich an mit Hhelkat, Shali, Beren , Achſchaph, Allammelech, 
„ Amad und Miſchal. Sie gieng auf den Larmel los abendiwerts 
„ und auf den Strohm Libnath, der trübe iſt. Sie kehrte ſich gegen 
„ den YAufgang der Sonne gen Beth⸗Dagon, ftieh an Sebulon un 
„ ans Thal Jiphtahh⸗El nordwerts, gen Beth⸗Emek und Neiel. 
„ Sie lief gen Cabul (Babala) zur Linken.“ Folglid wird diefe 
tag? alfo bezeichnet, daß man vorhin ſchon gegen Norden —* geruͤcket 
iſt und zuruͤck gekommen. Denn im Heraufgehen gegen Norden wuͤrde 
Cabul wohl zur Rechten gelegen haben. „Hierauf folgen die Staͤdte, 
„ Ebren, Rebbob, fonft Seth⸗ Rehhob, Hhammon, Ranch 
„ bis zur Hauptſtadt Sidon. Die Örenze wendete ſich von da gen Ras 
„ mab, ferner bis zir Stadt Mibzat Zor (die Zeitung Tyrus). Die 
r —* wendete ſich ferner zum u; Sie endigte fich von da 
„ gen Abend von Hhebel bis Achſib. Im tande lagen auch Ummab, 
F Apbet und Rehhob. Die Zahl der Städte —— fi auf 22. * 
Die Stadt Sidon wird nicht dazu gerechnet, Das Wort Hhoſah be- 
chnet feine Stadt, fondern den Fluß Caſimich, weicher nicht weit über 
utytus ins groffe Meer fallt. Unten ber gegen das diſſeitige Me—⸗ 
naffe waren noch vorhanden Dor und —— welche den Menaſſitern 
im Stamme Aſchet t) zugetheilet worden. Der erſte Ort hieß auch ſonſt 
Dora, Dara, Alfar, Naphat Dor u), Schlifcbiab Naphet. 
Schliſchiah oder Schloſchẽet ift nicht Durch dreyjaht ig zu überfegen, 
fondern durch tricomias, das ift, eine Stadt, welche aus drey Weich 
bilden beftehet. Hatte & vier Weichbilde, fo wurde fie Atba, Rirjae 
arba x), genennet. Die Priefter und Leviten befamen zur Bermohnung 
im Stamme Afcber y) vier Städte, Miſeal, Abdon oder Epbron, 
Hheſkat, und das Rehob, welches unten lag, Mor, Dora, Dura, 
Dorum, Thora, ist Affar z), liegt am Meere a), wo zu den Zeiten 
der Seleuciden oder macedonifhen Könige in Syrien das fand Phes 
nice feinen Anfang nahm. Diefe Stadt lag neun Meilen von Caͤſarea 
Straronıs entferne auf der Strafle gen Protemarm. Die peutingeri- 
ſche Karte rechnet auf diefen Zwiſchenraum nur ade römifche Meilen, 
Magdiel lag von Dora fünf Meilen auf der Straffe gen Proiemais. 
nn 3 


8) XIX. 25.6, - ©) Iof, XVIL, oe. 
v) loſ.VIl,2. XII, 23. 1Reg. IV. in. 3)XX. 7. XXL, 11, 
y XXI, 30. £) Troilo P. 99. a) lofephus Ani. V, I, VUI, 2. 
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helkat fcheint die Grenſtadt gegen ErTenaffe geweſen zu fern. Da⸗ 
Ba lag im fünften Jahr Eee Stadt Terra acht Meilen unter Sy⸗ 
caminos, Hhali ſonſt Hhelba over Abelva b), Chilſon c), Ca» 
tamon d), Chan e), Porpbyreon f), lagunten am Berge Larmel. 
Bon da fieng man vorzeiten die Purpurfchneden bis zumDsrre am Meere, 
welcher ein Aufjtieg durch die Steine ift und Scala Tyriorum genennet 
wird, Calamon lag dren Meilenvon der Stadt Syramınse und ı8 
von Prolemais. Die Stadt Sycaminon füger Strabo jur Suͤdſei⸗ 
te des Berges Carmel 8). Es fommt hiefelbit darauf, ob man von Las 
lamon zu Schiffe gen Prolemais reife, oder ob man zu Sande um den 
Earmel und den Meerbufen herum reife. Diefen andern Weg bat das 
Keiferegifter Antonins erwehlt, als worinn man von Sycaminon bis 
Caͤſarea 20 römifche Meiten und von Sycaminon bis — — 24 
Meilen antrifft. Hergegen iſt in dem burdegalenfiihen Reiſeregiſter der 
übers Meer angezeiger, nemlich bis Prolsmaıs von Sycamınon 
5 Meilen, und von bier bis Caͤſarea 16 Meilen. Der Drr hat von einer 
Art Feigen den Namen, welche dafelbit häufig wachfen. ) Die Ebraer nen⸗ 
nen den Irt daher Schikmonah h). Das Wort oder die Benennung 
Car mel bedeutet erftlich den Berg, melcher fi von Sycamınon zu der 

Südfeite der Meerfrümme gegen Welten und hernach gegen Oſten fortzi 


Oſten fortzies 
8 hernach den Tempel i), ſo darauf lag, und endlich das Vorgebirge. 


n den mittlern Zeiten lag droben ein Kloſter, welches die Carmeliter be: 
wohnten, die ihren Orden von dem Propheten Elia wider den Willen der 
Jeſuiten ableiten , und daher unter den Mönchorden einen anfehnlichen 
Rang behaupten wollen. Die äußerfte Spige des Berges lauft gegen Mor: 
den, wie ein Schnabel, ziemlich weit ins Meer, Zwiſchen diefer Spige 
und Profemais hält das Meer oder der Bufen eine Breite von acht k) ro⸗ 
mifchen Meilen. Das Borgebirge lauft ebenfalls ins Meer herab und for: 
miert gegen Often einen trefflichen Hafen, welcher. auch grofie Schiffe I) 
aufbehalten fan. Seylar caryandenfis hält m) den Berg Karel 
umd Tempel fir einerlen, Tacitus jagt, der Name des Berges fen auch 
eine gemeinfame Benennung eines Gottes n) gewefen, Hepha, Hipha, 


db) Richt. I, 31. ©) Gemara Schabbath 26. r, 

d) Itinerarium Burdegalenfe p. ısr. e) Abulfeda; 

f) Stephanus in Erbaicis, g) Strabo L, XV p. 758. 

h) Demaäi I, ı. p. 77. P.I Surenhufii, 

1) Plinius XXXI, 2. Jamblichus in Nies Pysbagorae c, 3. 

k) Cotovicus 1, 20. p. 127. 1) Scheriflbn Kdrifch.P, V Chiw, 3, 
mi) In Periplo p, 42 Vol, I Hudfoni, n) Higs. II Iä8. 5. . 
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Repba, Raipha, Chepba, Baba, Ecbarana liegt nordwerts am 
Carmel 0), und hieß vorzeiten auch Earmel P)- In diefer Stadt Ec⸗ 
batana ift Cambyfes , der Perfer König, als er aus Egypten zuruͤck 
fan, geftorben. Baba lag am Larmel zwifhen Prolemais und Cäs 
farea, mit dem Zunamen der Reuterftadt q). Die Sage it mit Epha, 
und Hepha einerlen. Achſchaph ift die Stadt Acco, Ace, Ptole⸗ 
mais, Actipue, Arce r), ist Acre oder Crack (Stadt)... S r 
euorö: „ bedeutet einen Ort, von da man einen weiten Prof-:ft hat. 7 : 
ſchaph war von Aczıb oder Ecdippa s) unterfhieden. Die Benennung 

Ace iſt t) fehr alt. Die Chriften nannten diefe Stadt Arco u). Die A 
raber nennen fie Acca. Der Dxt hat die Figur eines Dreyecks. Zwo Sei« 
ten gehen ans Meer. Die dritte x) ftößt gegen Morven an eine Ebene, 
Bon Acca bis Tıberias find zwo Tagereifen y). Das Schloß Zait liegt 
12 römifche Meilen ungefehr gegen Morden am Ufer davon. Jokneam 
lag im Stamme Sebalon und doch nicht weit vom Carmel z). Pros 
lemais , alfo von Prolemäo Lagido dem Könige Eguptens benennet , 
wird nicht zu Balılaa gerechnet. Zwey Feldweges (Stadia) davon iſt die 
Mündung des Fluſſes a) Bell. Trosto rechnet von Prolemais bis 
Tyrus fechs deurfche Meilen b). Acfib c), Ecdippa d), lag neun 
vömifche Meilen von Acca, oder, wie das burdegalenfifche Reiferegüfter 
meldet, ı2 ſolche Meilen. Anigt heißt der Ort Zıb. Man reifet dahin 
von Acca innerhalb drey Stunden. Die Jüden nahmen nad) ihrer Ruͤck⸗ 
fehr aus Babel das sand ein. Was weiter gegen Norden liegt, blieb un- 
ter dem Beſitze der Heiden, Beten, Beberen, Barnai, lag von Pos 
lemais acht roͤmiſche Meilen gan Morgen (Morboft) zufolge dem Euſe⸗ 
bio. Auf die Süpfeite der Stadt Sycaminon feßer Strabo Buco⸗ 
fon und die Crocodilenſtadt. Der fteinerne Aufitieg der Tyrier am 
Meere lag unter dem Schloſſe Zait. Bon Ptolemais bis Ecdippa zehl⸗ 
te man acht roͤmiſche Meilen, von bier bis Alerandroſchoene oder Scans 
darion zwölf ſolche Meilen, ferner von hier bis Cyrus ı2 Meilen. Alſo 


0) Ibn Fdrifch 1, c. p) Plinius V, 19. 
" g) Iofephus B. ind, II, 19. I, 2, 1) Aus, Vin. 
s) lof. XIX, 26.29. 
t) Scylax p.aꝛ. Neposit Datame c.5. Etymologicum magnum ſub voce Aus, 
u») Helmoldus1V, 2. p. 705. Tom, Il. Leibu. Oliverius in Hiforia Damiati- 
na p. 1398. To Il, Eccardi. Arionymus p. 1350. Le. 
x) Cotovicus I, ı0. p. 125. Yn Edifch P,V Clim, 3 p. 148, 
x) I0C Xll, 22. a) Iofephus B.lud. II, 9, b) Pag. 88. 
«) loſ. XX, 29, d) Sıylas pP, 42, 
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vechnet das burgalenfifche Reiferegifter , welches im Jahre 335 gefchrieben 
iſt. Das Reiſeregiſter Antonirs ftimmet damit überein. Evagrius Le: 
richtet €), daß der Flecken Sinde von Tyro 20 Feldwegs und von Caͤſa⸗ 
ces Straronis 500 Stadia entfernet geweſen. Auf den Raum zwiſchen 
Caſarea und Tyrus rechnet man alfo mit Evagrio 12! deutſche Mei 
len, Sm Reiferegiiter Antonins iſt eine Summe von 60 roͤmiſchen Mei: 
len angegeben, fo auf das genauefte zwölf deutſche Meilen ausmachen. 
Berhdagon i:z gegen Morgen auf der Nordgrenze des Stammes Se: 
bulon. Sr XIX, 27. Babala, Cabul, war ein bergigter Dre nicht 
foeit von Tyro gegen Die Grenze Ange Altyrus, Paläryeus, 
Mivzarzor, lag nad) dem Zeugniffe Strabons f) dren An 
von Tyro gegen Süden. Mitten duch Alteyrus flog ein Strobm ber: 
durch 8) zum Meere. Tyrus, Zor, Sarra lag anfänglid, auf einer In⸗ 
fel. In Sanchoniarhons Fleinem Auszuge bey dem Euſebio mwi:» 
uns eine dreifte Erzehlung zum beften gegeben. Es wird daſelbſt gefagt, 
Upfüranius habe diefe Stadt geftifter und ſchon vor der Sündfluth 
wohne. Dionyſius nennet fie eine h) alre Stadt, der dafelkjt verfer: | 
tigte Scharlad) war verzeiten in 35 Preiſe. Und was ſoll ich von dem 
Purpur ſagen? Die Inſel, worauf Tyrus gebauet war, lag anfanglich 
drey Stadia i) vom Lande. Alexander fuͤllete einen Theil des Sees, vom 
feſten Lande her, aus, und hieng fie, die Inſel, mit dem Uferlande zuſam⸗ 
men. Die Inſel, worauf Tyrus lag, hielt etwa 22 Feldweges im Um⸗ 
freife k). Ob Nebucadnezar Alt Tyrus oder dieſe Inſel erobert habel) 
laͤſſet fich nicht fo gar hurtig entſcheiden. Joſephus m) glaubte, diefe 
Inſel fen ſchon von Salomons Zeiten bewohnt gewefen und von Sals 
manaſſar n) mit fehs Schiffen angegriffen worden. Anitzt find nur 
Bifcherklippen dafelbit o), wie Ezechiel geweiſſaget hat p). Tyrus ift 
wegen der eignen Könige, der Seemacht, der vielen angelegten Pflanzftäd- 
te, und der Gebuhrt des groffen Yuriften Ulpians, mie auch wegen des 
Herkels, berühmt gewefen. Wilhelm, ver den heiligen Krieg befchrie- 
ben, mar dafelbft Biſchoff. Nicht weit darüber nahe am Fluſſe Hhoſah 
oder 

e) H.E.V, 7. p. 390. f) L.XVI, p58. 

'g) Scylax p, 42 Vol. I, Hudfoni. b) Perieg. V, or, 

i) Scylax p. 42, k) Plinius V, 19. 

1) Ief, — 13“ XXVI, 7. lofephus sw. X. m) 4. VII, 2. 

n) Ant.IA, 14. 

2 Mifceltanea Lipfienfia nova Vol, III P,U p. 196. 5, 

p) XXVL, 5. AXVD, 34. 


289. 


oder Caſemich lag bie Stabt Rama. Auf der Nordfeite dee Fluſſes lag 
Elais Paar en Eloth, wo die Schiffe Hirams und Salomons 
ausliefen, im ande Phönice oder im rothen Lande, daher das benady 
barte Meer von Solino = ey or to — genennet worden. 
Dionyſius erwehnet der Sta epbanusr) nennet 
2* und * fie zwiſchen Tyrus und Sidon. Es ſcheint, als 5 
Scherif Ebn Edriſch diefen Ort Adalon genennet babe. Der Flecken 
Baca, Batatha, lag auf der Grenze der Tyriers) und Balilää. Ba- 
nab, Cana, liegt 2 deutſche Meilen über Tyrus, eine deutfche Meile 
unter Sarepra t), und ift wegen der dafelbft wachſenden vortrefflichen 
torbeerbäume berüpmt. Der Brunne zwifchen Tyrus und Rana ift von 
Salomo u) angeführet und gepriefen. Das andere Cana oder Canan 
lag zrifchen zwey Flüffen etwa vier römifche, wo nicht welfche Meilen, über 
Tberias x) am See. Das dritte Lana wird zwifchen und, 
Sepphara im Stamme Sebulon, vier Meilen über Nazareth etwas 
gegen Norden gezeiget. Das vierte Cana it Canatha, Cnath, auf: 
der Ditfeite des — Menaſſe. Otnithonpolis, Ornithon, lag 
bey Sarepra y), Hanenſtadt. Scylar ſetzt den Ort auf die Suͤd⸗ 
feite der Stadt Sura z) ober Sarepta, welche er eine Stadt der Tyrier 
nennet, Ezeongeber, einDrt bey Eloth, wo die Schiffe nah Ophit 
ausliefen , fcheint Fein ander Ort zu feyn, weil Es, Ezeon, eine Stade 
und Geber einen Han bedeutet, und die Sage bey Eloth ſich hieher rei. 
met. Tornagla, ang. zo Tarnegolim a), (Hanenftade) wird 
wohl fein ander Ort feyn. {age trifft zwifchen Caͤſarea und Dejo⸗ 
Benos. Den legten Drt weiß ich nicht zu beftimmen. Die alten Yüden 
verflunden wenig von der Geographie, und ihre Nachkommen find felten ers 
fahrner. Dieferwegen find die geograpbifchen Wörter von ihren Abfchreis' 
bern insgemein fehlecht behandelt. Satephta, datpat, arabifch Tſar⸗ 
fand, bey dem Plinio b) Sarapta, lag ſechs römische Meilen von Ty⸗ 
ro c), Ebn Edriſch zehlt 20 d) Meilen, und bis Sidon zehen. Der 
Ort hatte fhöne Weine e) und wurde auch Sara oder Sura f) genen 
oo 


g) Perieg. V. 910. Euftathins p, 160 Vol. IV Had/oni, r) Btönie, 
a) Iofephus B. 704. Ill, 2, t) Troilo p.8ı, u) Cant. IV, ı5, 
x) Wilhelmus Tyrius XXI, ı6. — 

y) Plinius V, 19, #) Pag. 42. 

a) Trumeth II, 9. p. 243 P. I Surenhuf. b) V, 19. 

e) Hieronymus in ltinerario Antonini Martyris, 

d) P.V chim; e) Plinius XIV, z. f) Scylax p. 42, 


291 





man Much ; verfaufen wollte, fo £önnte man aus 
1 deh ob und aus Gerta den Ort Meara oder 
Neſg ide. e würde Dagegen eben Feine Hinderniſſen ver ⸗ 
ufaheh.. cn Ipbeh, ſo z eliopolis und Diblus t) am 
Berge Ki onen ds hab ie 
Meere herauf ir 


J 


andere ſorgen. Die Enge des Thals bey Rechobh war gegen Heliopo⸗ 
— nebſt dem Thale Bucca y). 

§. 24 
Der Stamm Fudä& grenzte oben gegen Norden an den Stamm 
Dan und Benjamin, gegen Morgen an den Jordan und das Salzmeer. 
Gegen, Süden von dem Ende des Salzmeers auf Bades, HShezron, Ar 
dar, Barkaah , Azmon, Dethappuehh, bis zum Fluſſe, der bie 
©renze&gnptens war, Den Stamm Simeon, welcher mitten drinnen 
lag, babe ich oben nach Bermögen davon abgefondert. Sch will biefelbit 
eine kurze Ueberfegung der hieher gehörigen Stelle aus dem Joſua 2) eine 
fhalten: Die Grenze gieng gegen das Land dom, an der 
Heide Zin, gegen Süden, von Dem Ende des Gebiets Teman 
ber, Die von Juda hatten ihre Südgrenze von dem Ende 
des Salzmeers, von der äunge (des Meers), welche gegen Düs 
den gerichrer iſt. Sie gieng von da auf der Sudfeire.zum 
Auffege durch die harten Steine der Acrabbarener , hef for vor 
Zinnab vorbey, gieng ferner über Das auf der Suͤdſeite lies 
ende Rades Barne weg, flrich bey Hhezron weg ,_ gieng 
binauf gen Addar und ſenkte fich gegen Rarkab, Siet auf 
jef fie vor Azmon vorbey und gieng zum Strohmthale Rgyp⸗ 

00 2 


s) Polybius V, 46, t) Zofimus Hif.nev, I, 58, p. 97. 

u) Icfephus 4er, V, 1. 

x) lo. Chriftoph. Wichmannshaufen Dif. M Afıre metallifefore ad Dem, 
XXXIU, 25.5, 28. Vireb. 1722, 4- *- 

y)-Num.XIU, 21, sChron.Älll, 5. . 7) XV, 1. C 
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tens. Die Erſtreckungen der Brenze giengen daſelbſt 
Abend * Ende. die Süßen * — 
n en war zmeer erſten 
—F er Saljmeer fällt. Die Grenze hm a —ãæ 
gen Norden nahm den Anfang von der Zunge des Meers auf 
—— des Sees > * — * — her. ru 
ieg Die Brenze gen Beth⸗Hhoglah un Reich gegen 
bey Berb; Haaravah ber. erner die Brenze 
zum Steine Bobens, des Sohnes Are Sie rend 
auf Debir von dem tiefen Thale Achor, lenkte fich gegen Dior 
den auf Gilgal, welches gegen den Auffliege der Abduͤmmiter 
liege, welcher von Süden ber gegen das Strohmthal geber. 
Darauf geber Die Grenze vor dem Waffer des Orts EnSbe, 
mefch (Sonnenbrunn) vorbey, Das Ende derfelben ift bey dem 
Brunnen Rogel. Kerner gehet die Brenze zum Thale Ben: 
innom zur Seite des Otto Der Jebuſiter füdlıch ber. Der 
Ibe Ort ift Jernfalem. Nachher geber die Brenze hinauf zur 
Zoͤbe dDesjenigen Berges, weicher neben dem Thale Zinnem 
weſtwerts befindiich iſt, und an dem Ende des Thals der . 
Rephaͤer nordwerts liegt, $erner lenkt fich Die Grenze von 
der Spige deflelben Berges gegen die Duelle des W 
Nephioehh und geber Durch das freye Keld zu den Srädren 
des ——— ruͤhtt Die Grenze der Stadt 
welche Kiriat Jearim genennet wird. Die Grenzebeuger 
von Baalab gegen Abend zum Berge Geir (Zareah) Und rs 
cket zur Seite Des Berges — nordwerts vorbey. Diefer 
—— Gar⸗ Jearmm) heißt ſonſt Cheſalon. Die Grenze 
geber herab gen Berb » füben und geber von Timnab 
weg. Drauf erſtrecket fich Die Brenze zur Seite Ekrons nord» 
wetts, rührt Die Brenze des Dres Schikkeron, und fireicher 
am Berge der Stade Baelah vorbey, lauft ferner durch das 
frexe Keid auf Javneel (Yamnia), Und das find die Enden 
der Brenszlinie gegen Abend. Das groſſe Meer iſt Die Grenze 
egen Abend. Auf der Südgrenze gegen Edom fielen dem Stamme 
S da diefe Städte zu: Ravzeel, Eder (Arad) und Jagut/ Rinab 
(ont Kain), Dimonab, Adadah, Redefch, (Kades, En-Mifhpat), 
Abazor Ghezron), Junan, Sipb, Telem, Bealoch, Abaszor, 
Abudarab, Arioch Hhezton, welche fonft Hhazor heißt, 3 
mamı Schema, Moladah (Malacha), Hhazer Gaddah, 
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heſchmon, Berbpelerh ‚wol Schual Ben 
— und —— Asa sn nebft Eiro» 


giiah), Achfiv, Mareſchah, Ekron nebft dem ganzen Dr ge 


Bofchen, Cholon, Gilloh, Arav, Dumab, Eſchau, yo 
num, Beihrappuehh, Aphekah, Hhuͤmtah, KirjathArba, 
fonft Hhebron genannt , Zior, Maon, Carmel, Siph, Jut 

(Fuba), Jıfreeh, Tokdeam , Sanoeby , Haktaın, Eivab, 
Timnab, ul, Berhzur (Befira), Eder, HMlaarar, 
Berhänsrb (DBetanis), Eltekon, Kitjat Baal (fonft Kirjat der mor⸗ 
(een Gegenv), Middin, Secbacbab, Nivſchan, er: Jammes 


—— , daß der Stamm Juda alle dieſe Städte nicht re 
e. 


St aͤdte dieſe nachfolgenden Oerten: a): Beerſcheba, Scheba (Sche⸗ 
ma), Mloladab, HhazerSchual, Balah (Baalah), Etzem 
(Aſem), Eltolad, Berhul, Hhormah, Ziklag, Bethhammar⸗ 
kavah, ſonſt Hazar Sůſah genannt, Beth Levaoth Gethlephte), 
Scharuchen (Schilhhim), En, Rimmon, Eter, Aſchan (Go⸗ 
ſhen), Baalarbdeer, Ramath, Negey. Dem Stamme Dan 
wurden zu Theile b) folgende Städte: Zarea, Eſtaol over Eſchtaol, 
Elon, Timnatah, Ekton uff. Zareah, Tfera, gehürte wuͤrk⸗ 
lich zum Erbtheile des Stammes Dan c). Ekron iſt zum Stamme 
003 


2) Yof. XIX, ut b) Yof. XIX, 4,9 
©) Küct, XI, 25, AVI, Shane 
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Dot. d) gerechnet. Eltekon iſt dem Stamme agetheilet e) 
— aan. 8 






dafelbit an· Die Vorficht hätte vielleicht erfodert, den Tempel’ zu Silo 
oder Sichem mitten im Lande anzulegen. Allein die Vorſorge GOtte— 
hätte es anderſt beſtimmet. Kieutaud fest die tänge Terufalem 
53°,30° und die Breite auf 31°. 50‘. Ich habe diefen Sag angenpmn 
weil ich feinen beffern und richtigern rund varfinden Fan, Aifaras 
fest für die Lange 56°. 30°, und fürdie Breile gı. 50% Albiruni, Sad, 
Prolemäus, ſtimmen davon! giemlich ab.  FIaffit Ettuſaͤuus beftim- 
met die $änge zu 58? und die Breite zu gi? <S er) giebt d 
$änge an von 66? 30* und die Breite wongitgo/... Es iſt demnach 
Breite, welche Lieutaud beitinnnet, wohl mebrentbeils gewiß. 
die Lange iſt durch die alten Negifterverfatler in eine ziemliche Un 
gefeger. Prolemäus fegt Die Breite auf get. 20‘ , aber Die tange auf 62° 
30%, ch wuͤnſche billig, daß wir mit ſolchen aftvonomifchen erechnuns 
gen verjehen werden mögen , welche dasıtager- Jeru ſalems fo gewiß be 
jfimmen, als es möglich it. _ Eine richtige Wiſſenſchaft von dem taufe 
der Kometen und ein gewifles Verzeichniß aller Stäbe auf den Landkarten 
erfodern eine Grundlage, wezudie Wahrnehmungen vieler Jahrhunderte 
erfodert werden. Man gehet indeſſen in den. Willenfchaften zu allen Zeis 
een ‚fo weit man gelangen kann. ch gebe die Gründe an, warum. ich 
das Lager der Derter eben alſo, und nicht anderft , beſtimmet babe, Man 
wird nach diefen noch ſehr vieles ausbeifern müffen , welches mir wegen 
Er * RE, R Burg. p8 — 


d) loſephus dar. V, 1. e. of XXI,23. f) ı Reg. TV, 9, 
x) of. XV, 10.57 h) Richt. XIV, 5. i) Am, V. 1. 
k) Am. XIV, 18. deB, fad. III, a. V. | 

J) Aus XII, ı, aMacc, IX, ;o, m) Vol, 11‘ Hudfoni. 







2% 


Ermangelung nenn erreichen 
—— Juda It, Sn Run Sg 
—— und — — en | —* 


4 


Ineent n) und Jebus, oder die 
der, ter As der $ een drianus Pod Stadt io 
aim Gerade und Ne — — —— ge ievon 
euem 0), und — Th 
—34 nenn are al ee das Fe; Er er 
itmun, en‘ ii tat völlig aus dem Beſitze der Jebuſiter, 
gta ie? Jurg Sion au ah ice an, ließ die Bundeslade dahin in eie 
ebringen, ıere-den — und die —— Burg. 
> in Jude Gätten? dafelbft ihren Sig. Yrebucadnezar ver: 
i Era und den Tempel, Cytus verftärtete den — die Wie⸗ 
ung des one an der Statt, Der Tempef wurde unter dem 


.n m soyftafpıde Kap * — J— legte 
— | 


dem Tempel 32 Jahr heidniſche 








zus eroberte den Tempel, weihere il 
ommen die Regierung. Diefe hatten 
ompejus nahm die Stadt und den Tempel 
scfälftgkeit zu erweiſen. Die Parther hielten 
f ve den Maccabäer a und 
En Die Römer trie Inaus, 
lavius De 9— nahm 
Er feinen Sohn zerftöhren. 
‚Deiting q) haben bie 
5 „jener ns dieſer Der neuen Stadt 
t —* Unter der — des tuͤrk iſchen Kay⸗ 
fer. em fol auf ver Nortfeire Bun Stamme Benjamin, und 
auf der Süpfeiteyuin Stamme Juda gerechnet fern. Jeruſalem lag in 
einer bergigten Gegend. * der Bag BRUR w 60 deldweges her⸗ 


RS 2 7 9,018 
re. 6. Abu — p. 125, 
Id‘ Hiflorta Hieraftjm. T o.11,.Nifcellan, Exere, 10, 11,12. 
= D. Chriftiani Erdmann; ih u de deliae Caritolinae hifloria & 
origineyı eis loco, zdie en, Patr.s P. V, O,ferrationden 
Sacrarım Lipf, 4 
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Er 
zum Theile ragen ‚bie: 5) in Jeruſa⸗ 
lem, Ja der Stadt ragten bie Zion, Acra, | | 
zeta, am meiften hervor. Der O lag draußen gegen fin 
Feldweges t) von der Stadt. Es wuchlen vieleDelbäume daſelbſt. Oben 
hat der Berg drey Höhen. Von dem mittelften foll Chriftus gen Himmel 
u) gefahren jenn. Zwiſchen diefem. Berge und der Stadt flof der Bach 
Aldron zum Salzmeere hin. Er entfprung unter dem Tempel und chwem⸗ 
mete die Unreinigkeiten aus dem Tempel , — — wurden, 
fort. Das Thal Rephaim faͤngt *65 
ſtreicht bis Bethlehem fort. Das Thal | 
I ange F — — d hi ieh e6 
e erufa oft. aß es und hinterließ es 
* Söhnen. Ms a ga zu Jeruſalem errichtet war, —— 
man in dieſem Thale ein beftändiges Feuer, um die unſaubern und unreis 
nen Sachen, welche aus der Stadt gefchaffet werden mußten, daſelbſt zu 
verbrennen. Man hat das unaufpdrliche hölifche Beuct damit verglichen 
und denDrt der ewigen Qual daher gebinnom, geenna, gehenna, ge- 
nennet. Johann Ligbrfoor, Chriiophorue Cellarius, und ane 
—* gelehrte Männer ag ar en — —— * Stadt 
Sie meynen wegen bes Ausſpruchs Pl. 3 echtiget 
u n. Allein Yofeppus und ber Yuscnkbein ſtehen ihnen im ‚ Der 
ührteOrt des Pfalms fagt weiter nichts als dieſes: Die S 
der Begend ift Die Freude des ganzen Landes, n lich der 
BerZion, die Seiten des allerheiligfien Otts und T 5 
die Stadr des grofien Königs. Der Berg Moriah iſt ein fteinig« 
ter Hügel auf der Morgenfeite des Berges Acra. Dieſer war anfaͤnglich 
höher und von jenem durch ein Thal * Die er ließen 
dieß Thal ausfüllen, auf daß fie den Tempel mit der Stabt verbinden. 
Aufder Abendfeite des Tempels hieng der Berg Zion mit dem Berge Mo⸗ 
ria vermittelit einer Brücke, — oben Schwibbögen hatte, zu 
Der Berg Moria hatte auf der Südfeite einen ſchlechten Profpekt. dia 








r) Strabo L.XVI, p. 761. s) Pf. CXXIV, 2. a 
t) lofephus 4nt. 6. Er ſetzt ſecht Stadia B. Iud, Ws 4. ilhelmus 
) yrius le p. Br Rat Et oliveri eh ab Orkenie - , ab urbe 
quafı miliare difanı, valle lofaphat insericdm Damals lag der Drt dei 
Tempels und der Burg Zion wuͤſte. il 
w) Cotovicusp.273.. x) 2Chron, XX,n6. loäl Ul,2, 12. 
“7 1 * ⸗ 
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ſtieß ein Thal einer —— tie dran. Salomo lie von dem Bes 






ge zum Thale ‚eine za Biene 1 BERBER. SIEN Fänge 
Der * Seiten ausmauern, 
—— * ff — —— Aula vn 


7 ai ER kt en ERST ee 


d — 
Ki —— um verm — — — gen — 
—— 3* — Er Fe b —— das Sit lag, mit wei 


Namen Ancona bey. 
tha (Neuſtadt, an. 2 mit der Burg, — und —334 
ben. Gphel war fein Hügel, ſondern ein erhabener Ort. Dethpha⸗ 
ge z) er der Morgenfeite bes Delberges nahe bey ig 7 erhas 
nis a), ein Flecken, lag 15 Feldweges von erufalem femane 
Jag am Fufle des Oeiberges auf der Abendfeite nahe bey em, wo 
man Dlivendl preſſete. Hügel —“ auß Stadt ge⸗ 
gen Mor und weiter hinaus, als man ani Jonas 
Rorre at dieß deutlich b) gezeiget. Es war — einf: en ‚als 3 
bann Toland aus der fteinigten und dürren Gegend, welche nad) dem 
Zeugnif —— ge In * a uß ziehen — 
ganze nicht a en geweſen waͤre. Der elen 
Mann hat dieß Land nicht gekannt. 


$. 26. 


Die Städte des Stammes Judaͤ erfodern nunmehr eine Erflärung 
** tages. Rabzeel, Jekabzeel * und Eder lagen gegen das 


y) loſephus Amt, XV, 14. z) Cotovicus IT, ı1. p- 2 
a) loh. XI, - Itin. Hieref, p. 53. Hieronymus fegt => roͤmiſche Dich 


fen 
b) Reife — dem Bande p- ıst, f. Altona 1741, 8: 
<) Nehem, Al, 25 
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and Edom. Eder feheint Arad zu feyn, ein Ort, welchernicht fern vom 
Rades d) lag, vier römifche Meilen von Malarha, zwanzig von Hebs 
ron, wie Eufebiss und Hieronymus berichten. Der Ort wird auch 
fonft Aracb genennet. Jagur ift nicht nach der Sage befibrieben, Bis 
nab, Hakkain, Rain e), ſcheint den Südfenitern den Namen zuwege 
gebracht zu haben. Die Keniter, welche von Reni, dem Bruder der Zip» 
pors zubenamet find k), wohnten eine Zeitlang in der Gegend bey Ei 

edi am Saljmeere, je" aber nachher gegen Morden herauf in den 

m 9) YIapbıbali. Dimonah lag auf der Südfeite gegen E— 

dom, aber wo eigentlich ? Redeſch, Bades, Entmiſchpat, lag 
auf der Güdgrenze zwifchen Zin und Hhezton oder Ahazor. : 
zor, Abesron, lag gegen Abend der Stadt Rades auf der fürlichen 
Örenzlinie des Stammes Juda. Die tage von Jit nan ift nirgens bes 
ſtimmet. Siph auf der Süpfeite leidet eben dieſes Schieffal, Dem Dre 
te Telem ift es nicht beffer ergangen. Es fcheint der Ort Telaım, mo 
der König Saul die Truppen h) mufterte, da er die Amalekiter befriegen 
wollte, nicht hieher zu gehören. Denn die Schlacht war bey Rarmel. 
Es ſchickt fi bieher der Ort Thala , Tolad, Elrolad, Talche , 
Ihella, befler, welcher 16 Meilen von Eleutheropolis Even 
lag. Bon dem Orte Bealorh weiß ich nichts zu fagen, n gbaye 
und Hhadatah muß ic) ein gene Bekenntniß ablegen. Bon ven 
Staͤdten der Simeoniten, ingleichen von Zareab und Eſtaol, ift ſchon 
vorhin nochdürftige Machricht gegeben. Aſchnah lag oben gegen dem 
Stamme Dan auf der Ebene. Jarmuth, fünft Rameor und } 
H, lag ben Eſtaol vier roͤmiſche Meiten von Eleut heropoli. Tjermus 
oder Jatmucha, ein Flecken, lag jehen römifdhe Meilen von Eie ut he⸗ 
ropoli gegen Terufalern. Eleurhetopolis ift lange nad) den Zeiten 
Joſua erbauet K), und von ber Freyheit, weldye die Römer der Stadt 
verliehen, benennes worden, Sie ift mit Hebron nicht zu 
Die tage beyder Derter iſt allzufehr unterfchieven, als daß man dieſer Ber- 
wechlelung Raum geben könnte, Bon Eleutheropolis gieng die tand- 
Ber auf Gaza, Nicopolis, Hebron, Dioſpolie und Aftalon. 

on Jetuſalem bis Eleutheropolis zehlte man 20 roͤmiſche Meilen, 
von hier gen Aſcalon 24 ſolche Meilen. Dioſpolis oder Lydda lag 
von Eleutheropolis 18 Dieilen. Dieß meldet das Reiſeregiſter Auto⸗ 


4) Num. XXI.3. XXXIII, 40. e) Num, XXIV, 22. 
£) lud. I, ı6, gDW,ı,£ h) ı Sam. XV, , 
i) Jo, ALL, 10, k) Ammianus Mareellinus L. . 


299 


nins. Dentegten Zwiſchenraum will Yadrian 2 I. ſieber auf 28 
vömifche Meften ar mi - Adollam lag der Stadt Eleucheispols 
gegen Morgen. Der ig begrif zehen römifche Meiten. Eg⸗ 
lom foll mit Adollam einerley fern. Allein Eglon war Davon unters 
fehieden, Hieronymus erfennet diefen Unterſcheid, indem er berichter, 
daß Eglom 12 römifche Meilen von @leutheropolis entfernet fey. Be, 
ra lag acht ſolche Meilen von Eleutheropolis gegen Norden. Beth⸗ 
chemefch, ‚lag zehen Meilen von Elenber opel m auf 
der tanbitraffe gen Tlicopolis. Aeila, Regila, Aela, — 8 Mei, 


Eleutheropolis 
Ernadda lag zehen roͤmiſche Meilen von Eleut —— gen —— 
aleın. Eremmon entfernete ſich ib ſolche Bein von iu opo⸗ 
gegen Suͤden, ſonſt Remmus genannt. gehoͤrt zum 
me Simeon. Barh lag Br —— von n ubeopeie ‚gegen 
Div Grdur , Bderab, Gedrus liegt len von. Di 
auf der Straffe « gen Eleu ar lag 25 römifche 
eilen gegen Süden von rn Gath Rimmon lag ı2 
Meilen von Dioſpoli auf der Steaffe gegen Eleutheropolis. Jedna 
lag ſechs Meilen von Eleutheropolis gegen Hebron. Jethet lag 20 
— * —* —— gegen S — nicht * von Malatha. 
ettan — 18 en von Eleutheropoli gegen Süden, Der 
wird von genennet, LKachis I a 
—— — tiateda,i ceda, lag 


acht Meilen won ee Mareſe 
lag 2 Meilen ————— gen Morgen. Diefer St. wird a 
font Moraſthi und M ei —— Aus den Ruinen derſelben 
iſt Eleutheropolis erwa Miecbanum, Beth Maachah, lag 
u — * von E ol, auf der Sandftraffe. gen Jeru 
Neſiv, Ta ag > ilen von Eleuthetopoli m der Lands» 
jur ne ———— op — —* 
en jert neun en entfernet. a A ungeſehr 5 Mei⸗ 
von Gaza gegen Süden. Thalcha, Tolad, C Tbella im , Stamme 


Sımeons, lag 16 Meilen von Eleucheropoli gegen 2 Tecoa 
lag 6 Meilen von Debiehm gegen Südoft. Kiriath jearim lag zwi⸗ 
chen jerufalem und Diofpolis an der Landſtraſſe von Jeruſalem ‚auf 

‚neun Meilen 2 — Daneben lag m) Mizpeh, 
Maflaphe- Rulon, R on; Alcolba, liegt auf der Hd· 


1) Pal. L.I, p.490) m) er fi 13, P, 508; 


ei ges zwiſchen zwo Seiten des Thals Rep der Suͤd⸗ 
Ing 0n Sa Befkie es 


i Eindd . Bi l im &R aim 
—— rn 1; Hieh auch t eph au 
erufalem, wo der Bo Afa 


dtefl befhreibt r) die dren Teiche alfo: Es find Drey Teiche, einer 
fiber Dem andern. Sie find alfo angetichrer, daß das. | 
fer vom oberften in den mirrlern und won da in den unterfien 
fälle. IbreBeflale ift viereckigt. Sie haben einerley Breite, 
$ enwa 90 Schritt ausmacher. Die Länge aber iſt ungleich. 

erſte begreift wohl 160 Schritt, Der andere 200, und der 

te 21 "Ste find alle mır Stein und Kalk aus gemauert 
und von ft offer Tiefe. » Am guſſe diefer Teiche ı ein en⸗ 

ed und fehr fteinigees Thal, auf beyden Seiten mır 
ergen umgeben. Jeſchimon lag jehen römifche Meilen won 
richõ gegen Mittag nahe am Saljmeere. Zur Weftjeite nahm die 
DR n ihren Anfang. Migdal TSder, Ader, lag nicht weit von 
lebem, etiva 1000 Schritt. Es wohnen daſelbſt anuoch viele 

hirten; - Daher wird der Ort insgemein bas Hirtendor Trsouo 
9 meldet, der Ort liege eine deutſche Meile von gegen Dften. 
Ron Jeruſalem bis zum Thum Eder oder zum Otte HligdaliEder 
weidete man, als der Tempel der —— annoch ſtund, das * 
Man nahm die Thiere männlichen Geſchlechts zu den Brandopfern, und 
weiblichen zum Danfopfer x). Hieraus laͤſſet fidy bei ifen, warum fich 
daſelbſt fehr viele Hirten aafgehalten aben. iefe Pirten befamen; eine 
munderchätige Nachricht vom der hrt JEſu zu Berblebem, und: 
ben, wie man gar leicht erachten fan, davon den Prieftern zu od 


jem die gehörige Nachricht. Ueber Bethlehem gegen Jerufalem zeigt - . 


man neben der taudftraffe das Grab der Rahel, worüber y) eine mäjlige 


" n) Cotovicus p. 246. 0) Acta Sankorum T&.I,p. 309, 7) 
p) Tama VI, 4.5..p.240, ſ. P. 1 Surenbuf. a) lofephus 4m, VIII. a. 
r) Meife von Aieppo nach dem gelobten Lande ©, 1auuf: _ Jgsitsthl 
s) ı Sam. XXIL, 24 t) Gen. XXX V, zr, u) S. 40;. f 
x) Schrkalim VIl, 4. p,2c0. P. II Surenhuf. 

y) Jon Korten Reife mach dem gelobten Sande P- 94 
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turkiſche if. Tecoa lag vorzeiten 2) aufrei 
Hügel, von: ‚wel — um eine weite lich TB 
ften find annoch a) ı m 55 





= ae 59 aleım gegen 
mus fegt in der ee Ye Jawtalem 4 Anıos 2 N 
ſechs romiſche Meiten.von. Dee gegen — und daneben 
in der Heide oder Wuſte ſich gut fi — 55 preſſete 
man das beſte Dlivenöl b). n der Na e lag 
Zerodes angelege Hatte, und auf, der Süpfeit 







is — vor Zoar. 


e ** nur immer 


eg 
von d 
Engada, u; 309 oe 
—— lang war h) — He 
DC) Daher Das Laer dr Stab geh — 

aus von Byzanz berichtet, der Fiecken Engada liege nahe bey Sodo⸗ 
ma, Hieraus erfennet man, da Yodom auf der Weſtſeite des Salz 
meers gegen Hoaz gelegenibäbe. ». Yu der. mageım Ebene bey En gedi go⸗ 
gen ſich die Moabiter i) mit ihren-Bundsgenoffen" zufammen. Gie gien- 
gen über die Gebirge Ziz nordwerts k). A apbat ‚welcher gegen fie 
beran zog, nahm fein Lager am Ende u * welches ſich gegen der 


x) Cotovicus II, 8, p. 225. Troilo F 

b) ———— hun Bi Wa, d) An. IX,a, 

e) Am. XIV,28. XV, 12. 2 Indul) 1.067 2° ı£) B, Im, — un / 
g) lofephus An. IX, 17 J Bi Id, IN, 9 16 
ı) a Chrofi, tk) Vase ! RR 


Ebene Jetuel endigte, und ſtu er der Ebene Tecok, fü ben 
cothen — und fi iter. Das Thal hieß da 


—9 — on ori bunt — es Tec ‚der 
p un 
——— 


Schloß auf einem Felſen, nicht J — n). Daneben war 
die Erbe mit harten und ausgebrannten Steinen 0) angefüller.. In der 
Mäpe war fein Quellwaſſer p. Mzudah q) ift in der- Hiſtorie Das 
—* Pr —— Weil er ie ap Em 
edi lag, wurde er zudot WMaſa⸗ 
Ba fing finden Beenden, Ruf die Peoaing Joan 
x), % 


} 
, gegen ebe Provinz t), lag ni 
en —* N Tee De —— —E 


dora * —— weit —* "nis x, 9 * 
zorah u n azur, 100 vielmehr 
— en — ne *— Der We 
und Arad ift oben agan 
feite des Eis —* weit * SE 


ben Sal 2% un: * — raget der 
—— Gegend um‘ jineere si zur Zeit” 
fepbi Vovene c). "Wie rüden TR jur —* Stämme Dan 
und Denjantin fort. Socho, Socheb, * lag neun roͤmi⸗ 


953 eilen von Blentheropoli an der Landſtraſſe, welche von da auf 
ſalem tief. Euſebius theilt den Ort je Dber» und Nieder» an 


1) IoeıIV, 14, 


m) ı Chen; XX, 2. Ieremiae Philadeiphi — Yale Ip in 
) Bibl, Brem. ’CL XUI faſe I, art. r. m 
n) Plinius V, * * Strabo L. sr P. 764. 
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dbo, unb fat, Deß eriein boppeter Sieden fin. _ocbo a 


ren Philiſter. Socho und J ut den 
— ee das —— — jeigte, 7 2, 
das Thal fließt ein Bad), ‚Sommer trocken iſt F). 
warf in diefem Thale dein ı —— der Sheet nie 
der, Aſeka lag nicht weit von Sei A etwas. — 
en 8). — acht RN Meilen von 4 

li oſtwerts. Thamna, lag zur 
Sanditrafle, wenn ‚man von Lydda gen esufalem eifeie. 
mefch lag auf der Ebene h) nicht meit.von Der:tanbe, Der 

ar vömifche Meilen von Eleutheropoli opel zur Offer —* 

welche von Eleuchet opoli auf Nicopolis — danitiſche 
—— nern nicht weit davon i). —— ei an 

nzen der Stadt Eleuthero . is 


n fei ſtriches 
ma, Man zeigte vorzeiten ‚bey ‚ bie Grabftätte des Pr — 
Zabacuc. ‚ MWorafihi, das Vaterland des Drcpbsten 
lichk, u Ser feite der Stadt uthetopolis in der Enrfer« 


an Der Int Berarhfaria imo man das Grab d 
—— zeigte oder —* mehr se —* 





Meile, Ich zweifle nicht daran, daß Moreſchet und 3 
——— geweſen fen, "Dit mejace “ An 
Orts M — 


bung der La —— ch bin einige male —5 — 
Ba daß Hhavilah ni bie Amalefiver bis — — 
eur haben, der Dre Kegilah over Keilah fen.“ Aber die Fleine” 
—— des Wortklanges kann die Sache nicht ausmachen. Abavis 
lab wird aud) Olam m) genennet, Der Drt muß nicht weit von der 
Suͤdgrenze Judaͤ eitferne geweſen ſeyn. Denn run ſchlug die Amale- 


RENT zu 
d) une, VL 10 , 1 Sam,XVIL 1.3, f 
“f) —— 1.9147: —) 100 X. 10.. 
h) Oharon.XXVI 18. ° i)ı Reg, IV, 7. —— 42. 
“k) ı Macc, V, 66, * Sozomenys H, .VII, 29 
m) ıSam.XXVU, 


14414 





ei 
' ‚, fer J 
—— gen 
Gaza. —3 denen zu 
im Stamme Simeon;, einen ° 
auch B Beer meh: Sue: 
—— nicht· Der Hıt wird aı Kein 

Simeon. —* Meilen 









4 Diefer Ort 1 i 
ropolis gegen Süden nicht gar weit * Malatha· 
— zu Aroer einen Re Diefer Ort ſcheint Jagur ju 


= xXul, or — bebächte bie u — 2 — 
Ferner die zu‘ Eſtemoah. X, gar Wie 


den Städten der Keniter, ehe die —— zu Cor Aſan, zu 
Atach und zu —— Bey dieſen beuten —53 Dad; als er 'zu 
8) XXX, 29. dire LT 
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Ziklag fih 383 —2 geſuchet. Rachal mag mie 
Jiſreel eineriey Ort gewefen feyn. Joſ. Kill, 56. Die Jerah — 
werden hieſelbſt —— von den Amalefitern unterſchieden. "Di 
ee ri — — —— und * ——— ee 
erahhmeeliser und Keniter eten n von ober 
Dab, einem drte des Stammes Simeon. ı Sam, VI, X 
Keniter wohnten bey Arad und Rain, Karma, Arama, Zepbar, 
ift bekannt, im Stamme Simeon. Roräfcban” mag —— (om 
weichen Ort Ebn Edris Bafan nennet, Athach mag Hhazat Bad. 
da gewefen ſeyn. Sof. KILL, 27. Denn’ fürıden Buchſtaben Ain 
man im gelobten ande G. Hhebton ift gar befannt, Die Derter 
Rachal und — find am dunkelſten. Mr ng zn fcheine 


— Stadt, hmeel zuſammen Carmel wird 
jeher * —3 u daſelbſt Tode David alle 
bung gefund hr ie —— dertand 


n am. wo ee Meldun A So viel legt fich hier⸗ 
2 — eg Olam — 
Süpgtenge Ju * — ſey, man müßte denn Golon > 


fie immer von Süden her * & elobte Land fielen. Es fehle‘ ar viel 
dran, daf man Se tadt Carmeldarausmachen dürfte. Denn 
die Carmeliten wohnten ruhi ig und waren ftille, als die Amalekiter von 
Mittage ber herein fielen, Man ziehet auch nicht über den Bach Befor, 
wenn man zur Stade Rarmel reifen will. Tachis lag nad Euſebü 
Berichte fieben römifche Meilen gegen Mittag in dem Bezirfe Daroma. 
Die Städte Adoraim, Lachiſch und Aſeca haben nicht gar weit von 
einander gelegen. Dieß laſſet ſich aus 2 Ehren. XI, 9 ſchließen. — m 
zog von Makkeda gen Libnah und von Libnah gen Lachife 

X, 29.31, Libnah war eine Wohmmg der Priefter und lag zu —2* 
Zeiten auf der. Grenje der Feldnart Eleutheropolis. Die Edomiter 
und Lıbnab fielen von dem jüdifchen Könige Joram ab. 2 Kön. VIII, 
a. Es iſt wohl nicht glaublich, daß die nn von dem Könige abfal- 


len — —— —87 un ———— ana 

0), e ern auf ver Suͤdgren 
—* een ‚Eon, Ei ——— Tage 
Bee: Befira, Berbfür lag zu Ir Zeiten in Judäa p) 


der Grenje des Landes )r roͤnſche Meilen 
—* —— der ne Bi Öbebron, führte. a 


—J von Burdegala bis il ) —— 
Berblebem und 3 14 römifche Bey jeige 
man den Brunn, worin Philipp den Kämmerer gm: 
‚ben s) fall. Bon Berl bis , — weit uͤber H 
ron liegt, zehit man neun rdmiſche Zwiſchen Bethſur und 





daß der 
übereinfti ? Den ä bis Terebinch il 
Easi, wemanane Sn u 

Burchard me —— — —— 


Heucfchen Meilen y) ar. — — 3 one Meilen. a 
und zo von Berfa Enadda 
ſche Meilen Bes Terufalem. Zefa nennet den Ort —— 


xXV,2z 
—J der — nahe bey Ta der Dr liest _— 


0) Hif. eeel, V,T. Per, IL Se&, 4, $.15. P,47 
py Am, XI, 9. y& ı Macc. IV, 61, Xl . 4 
5 Pag, 154. tovicus p. 247% — 
. &) Hieronymus in all Panlar, 
u) Symbolar —— Vol, de p· 319, x) B, Ind. Vu 
Sozomenus H, E. II, 4 reitet 15 Stadia von Lerebinchosis ebron und 
» m zesehintbe 1 Jer en 2:9 Stadia, oder narmn deutſche 


Eruvin 


— 


bezeichnet zu ſeyn. San ——— egen Suͤden 
Se roͤmiſche Meilen in der. — Gegend. 2 — 
— Arad. in — 
Arbar Der Idumaͤer genennet 0): Aruͤbbot fig dyıbey Socho⸗ 
— ee — Hi ge an — sd 
er des oſſes warı 0. eingerich tet, Hebro 
— — * * war. a ur, Sch re 
3 8 und Afcalon es j 
— ſonſt Aſor und —— ——— e);: 1080), Ban; 
er Rirjatjearim , Baallamaerıf), ift: ſchon vorgekommen. Die⸗ 
Ort wird auch Jaar — genennet · Bozkarh,; Boster,; Bezek, 
—— Beſek, Adonidejec , Bezanduces, der Sitz des Koͤnigs 
——— h) und das Vaterland des bekannten Bilchofs Ephipbas: 
nii i), war von Bethzur zwo englifhe Meilen k) eutfernet. Beraca, 
Bareca, war zu Eufebii Zeiten ein Flecken bey Asdod. Ich verftes 
—* das! Asdod oder Afbo, gan im. — ar und ſich von dem As⸗ 
dod, fo am Ufer erfühtlich. wat, "Beben Des 
m); Berbzur, lag a0 —e— * —— * . 
gabeis, Beraris n); ein Zletenin Foumäa, I 
fchen Afcalon und Jerufalem, und rip von Berhdagen n ig un« 
192 


a) ı Maec;, XIE, 34 b) Sozamenus H.E,. V, 9. 

c) ı Macc. V,3. g Y Reg IV, 10, e) a Sam. VI, a. 

£) Ind. AY, 3300564 12) P£. CXXXL,o, 7b) Auds1.4- 7. 

i) Sozomenus H.E.VIl, 354° Ik) dandin ii dien. p. 182. 

}) 2, Sam. III, 26, m) lofephus An. Vllı. 

n) Schir ſſchirim Rabba f. 2. col. 4. Midcaſeh Goheleth f, 162.2. Big, 2 
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Römer Derfabium, caftrum Verfäbinum, nenneten. Die bitdhöfli- 
die Stadt Bergreobin, Beirgerbein, wird zwar von Derfabee unter- 


bangchbarim, lag auf einem Berge zwiſchen Jeruſalem und Tes 
koa g). —2 udaͤ oder Epbrarh en erufalem ges 
Süpdoft fechsrömifche Meilen. Eheman von Jeruſalem dahin fommt, 
All das Grabmahl Rahels zwo Meilen von Bethlehem zur Linken r) 
in die Augen, Berb;Tappuach, Berhrspbu , lag am Ufer des groß 
fon Meers vierzehen Meilen unter Raphia gegen Egnpten. Bärbza 
ia lag nicht weit von Berbfise s) gegen "jerufalem. Bieter 
Berhhoron. Aadyeis ift wahrſcheinlichſt Hadad Rimmon im 
Stamme Jfafcbar und Jenyſus t) die Stade Minois im Stamme 
Simeon nicht weit von Baza, Kaleb entfernte ſich nicht weit von di⸗ 
Bag u). BerbDagon, Kaphar Dago, lag zwiſchen Diofpolis und 
Tamnia, oder — Rapbargamala lag 20 röm. Meilen von er 
sufalem. Dajelbft foll Stepbanus gefteiniget x) worden feyn. Gde⸗ 
soraim, Redron, Beder, Bedros, Sderath, lag nicht weitvon 
Tamnia y), zehen römifche Meilen von Diojpolis gegen Eleut 
polis, an der Heerftraffe. Achfib, Refif, Befifab, Raflıbab, lag. 
nicht fern von Terufalem bey Makkeda. Reſil it mic Berbhul, Be⸗ 
ehuel, Berelia, im Stamme Simeon einerly z). _ Chagar Bad; 
daha), Baddab, Afer, lag zwifchen Andod und Aftalon. Eſte⸗ 
moa, Eſtemo, lag auf ver Süpfeite der Stadt Eleutheropolis, auf 
der Nordfeite ber Stadt Anem. Anem, Aſnem, Aſchna, lag auf der 
Ebene, Joſ. XV, 33. Dieß iſt der Flecken Aneas indem Örenzen der Stadt 
Bleurberopolis , der in den Adtis Sandtorum Tom. I. p. 128 von 


0) Ier. VL, 1, Neh, Ill, 14. p) Nidda Il, q. 
q) Hieronymus ad let. VI 
r) Mis. Hieroſol. p. 144. Totovicusp. 249 ” ) 1 Maec. VI, 3)3. 
t) Herodotus 11, 159. IN, 5. u) 1 Sam XXX, 14, 
x) Georgius Dominieus in Notis ad Martyrologium Adonis p.7. Romae 
1745: f. Lucianus in ep, apud Baronium a. 41. hl 7, 

y) ıMacc.XV, 39. XVL,9. je TE 8 — 

JA, KV; 26, KK, 1, 1 Chton. IV, 28 ı YILC.XV, a7. 
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fommt. Babaorh hatte das Sager an der Oftfeite des Delberges und zwar 
20 Feldweges b) von der Stadt Jeruſalem. Badora, Adora, Dos 
ra, Adoraim lag in der Gegend des Dres Terebinchus in der Gegend 
gegen Jerufalem. Jofisa nennet den Ort Edor und feger ihn in die 
bergigte Gegend. Davonift Gderoth, Bderoram, zu unterfcheiden, 
als welches bey Bethſchemeſch, Ajalon, Socho und Timnah, an 
der Grenze des Stammes Dan c) lag, zehen römifche Meilen von Dis 
ofpoli an der Sandftrajle gegen Eleut heropolis. Gimſo lag neben 
och. zn lag vier römijche Meilen von Eleucheropolis 

‚ bey dem Orte Eftbaol, über 10 bis 12 römifche Meilen von Jeruſa 
Jitnan d), welches ich für Jetnah halte, war fechs römiiche Meilen 
von Eleucheropoli gegen Hebron entferne. Japho, Jaffa, Jops 
pe, bat einen Hafen, und liegt von Aſſut acht deurfche Meilen, von Ap 
calon drey, von Gaza fünfe, wie Scheide berichte. Cotovicus 
meldet e), Joppe fey von Caͤſarea am Meere 30 römifche Meilen ent- 
fernet, von” Jerufalem funfzig. Hietonymus beftimmet zwiſchen Jop⸗ 

und Bethlehem 46 römifche Meilen. Auf der Keife von Joppe bis 

ama oder Ramlah bringet man zwo und eine viertel Stunde zu. Man 
rechnet im gelobten Lande zwo Stunden auf drey römifcde Meilen. Ne— 
3io, ETafib, lag von Bleucheropoli fieben Meilen gegen Hebton 
wie Hieronymus fhreibt. Euſebius beſtimmet neun Meilen. ruf 
(ham ſcheint Baſca, Bafcama f), zu feyn, wenn man einen geringen 
Grad der Wahrfcheinlichfeit gelten läffee. Wenn man aber die Sache 
febärfer unterfuchet, fo wird man Bafcama und Sycaminon auf er 
nen Öriff nehmen, 


§. 27 
Das Land der Philifter mußte fich unter die Macht der Könige in 
Juda beugen. Es nahm einen Strid am Meere ein, welcher an weni⸗ 
gen Orten breiter als eine deutfche Meile war. Die känge —— aus der 
tage der Staͤdte, welche dahin gerechnet worden. Unter Anzahl ftes 
ben Ecton et oder Jamnia, Asdod, Aſcalon, Bas 
3a, Der König ſtas eroberte Jafne und Asded 5) nebft Bach, 
Ziklag ftund ebenfalls einige Zeit unter dem Könige zu Barbh), Gach 
Ä | 993 


b) Epiphanius de Fri propbetarım p, 239. €) 2 Chron. XXVIIL 28. 
d) Iof. XV, 23. e) dis. U, ı. p. 138. 

f) ıMacc,XIl], 23. g) » Chron, AXVI, 6, 

b) ıSam.XXVLU, 5.6, 
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{ag fünf romiſche Meilen von Eleutheropolis auf ber Landſtraſſe gegen 
— Und dennoch lag Gath nicht gar weit von Asdod i). ir 
feße demnach die Stadt Barb nicht in gerader Linie zwiſchen Sleutheto⸗ 
polis und Diofpolis. Die Landſtraſſe wird hieſelbſt zu veritehen feym, 
welche von Baza auf Diofpolis fortlief. Aiskias nahm abermal alle 
Städte der Philifter ein k). Efron, Accaron Jag auf der Mordgren- 
je zwiſchen Dan und Juda I), war die nordlichſte Stadt der Philifter m), 
und follte zum Stamme gehören, welcher Dan n) genennet wird. Sie 
(ag zwifchen Timna 0) und Jabneel oder Jamnia. Jafneh p) 
Ta eel q), — ‚ Jemnaa, lag ı2 romiſche Meilen von Diof 

olıs r), zwifhen Diofpolis und Azorus oder Asdod, mie Eufes 
ba erschlet. Jamnia und Nicopolis hatten einen Zwiſchenraum von’ 
12 eömifchen Meilen. Bon Amavante oder Nicopoli bis Gofna vedy 
net die peutingerifche Karte 18 römifche Meilen. Bon Nicopolis bis’ 
Diofpolis war bie Entfernung ı2 Meilen. Jammia harte in der Nähe‘ 
Fi eigenen Hafen. Sie lagder Stadt Joppe ganz * 5). Der Zwi⸗ 
ſhenraum von dem Hafen der Stadt Jamnia bis zur Stadt Jeruſalem 
wird zu 240 Feldweges t) angeſchlagen. Dieß wäre eine Summe von 6 
—— Reilen. Diefe Zahlen find verfaälſchet. Dioſpolis liegt von 
Terufalenn 32 römifhe Meilen. Nicopolis lag eben fo weit von es 
ruſalem, aber von Diofpolis 10 römifche Meilen. Schreibt pemnach 
in die angeführte Schriftitelle des andern Buchs von ben Maccabäern bie 
2 340. Alsdenn bekommt ihr SF deurfche Meilen, als die Diftanz des 
Hafens der Stadt Jamnia bis gen Jeruſalem. Jamnia gehoͤrte nach 
Joſephi u) Meynung zum Stamme Dan, ob wohl . abneel oder Jam: 
niab anfaͤnglich x) dem Stamme Judã zugetheilet worden. Recon 
und FJabneel, Jabneb , find von einetley Bedeutung. Der Verſtand 
ift biefer, BÖLL wird den Bau befördern , er wird den Bau 
befördern. Das M und B werben bey den Paläftinern de oft ver: 
wechfelt. Daher ich denn auf die Gedanken gerathe, daß Die Stade Jab⸗ 
neel im Stamme Fraphrhali ebenfalls Jamnia und Jamnith ge⸗ 
nennetworden. Dieſe Benennung kommt bey dem Joſephõ vory). Das. 


i) Hieronymus adlerem. XXV.  k) Iofephus sm, IX, 125 
I) Iof.XV, ır. m) lof. XIII, 3, n) XIX, 43. 

o) XV, rı, p) » Chron.XXVI, 6, Io XV, ır. 
r) Itinerarium Antonini. J 

s) Strabo L XVI, p. 759, 1Mace. X, 69. 75. V, 75. 

t) 2Mace. XIIl, 9, u) 4ur, Vi, x) Io, XV; 11. 
y) Bei. Ind, U, 4.25. ee“ 


— 
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ſudliche Jamnia lag in einer geſegneten Ebene und hatte einen Z),Ueber- 
fluß an Weinſtöcken. Wir müßen auch etwas voh der Stadt Aſchdod 
oder Azotus fagen. Sie it dem Stamme ud‘ jugeiheilet 3) , "aber 
dennoch von den Philiftern eine geraume Zeit bejeffen. Sie lag theils am 
Sande, und beftund alfo eigentlich aus zwo Städten. Die benachbarte 
Gegend war eben und reich b) am Getreide, zwifchen Baza und Jam⸗ 
nia.c). Zwifhen Azot und Jamnig find auf den Zwifchenraum auf 
der peutingerifchen Karte zehen roͤmiſche Meilen — wiſchen Bas 
za und Asdod iſt in den Reiſeregiſtern die Entfernungslinie auf 34 rö⸗ 
miſche Meilen beſtimmet, und die von Gaza bis Jamnia 36 römifche 
Meilen. Ich verftehe diefe Diftanz von dem Hafen derer Einwohner zu 
Jamnia. Denn die Stadt Jamnia lag freylich landwerts und nicht 
meit von Joppe. Das Azorus, welches landwerts lag, wurde auch 
Haſta und Aſtho, Aſuada, genenne. Euſebius ſchreibt, der Fle— 
den Aſtho liege zwiſchen Azot und Aſcalon. Dabey wäre noch wohl 
etwas zu erinnern. wohl in dem einen als dem andern Azot war ein 
Biſchof d), welcher unter dem zu Caͤſarea am Meere ſtund. Aſchka⸗ 
lon , Aftalonium, Aftalon, gehörte dem Stamme Judaͤ e), und 
8 noch vorhanden. Sie macht in Anſehung der Lage f) ein Dreyeck aus. 
ie Seite am Meer ift die längite. Sie lag von Jamnia 20 römifche 
Meilen, von. Baza ı6, von Zleurheropolis 24 8). Strabo be⸗ 
ftimmet h).die Entfernung von Askalon bis Jamnıa auf 200 Stadia 
ober 25 römifche Meilen. Joſephus i) rechner auf die — zwiſchen 
Aſcalon und Jetuſalem 520 Stadia , ohne Zweifel in An ehung der 
Landftrafie über !Tieopolis. Denn die ganze tänge über Eleuthero⸗ 
polis betrug 44 römifhe Meilen, Allein 320 Stadia machen eine Sum» 
me von 65 römifchen Meilen. Das and neben Aokalon k) war eben und 
fruchtbar, groß und breit. Abulfeda rechnet auf die. Entfernung zwi⸗ 
fchen Askalon und Gaza drey Parafangas oder g Meilen. Jede Meile 
aͤlt 3z000 Ellen. Daraus erwachfen 27000 Ellen. Er beitimmet die 
iftanz zwifchen Askalon und Ramla ı8 Meilen oder 54000 Ellen, 
Diele —— wird die vorigen nicht aufheben. Baza, Affe, wur» 
de zum Stamme Judaͤ gefchlagen 1), und lag zur Zeit des grofjen Ales 


3) Ktuvoth IV, 6, p.70. P. UI Surenhuf,  a)loß.XV,47. 
b) Iofephus Aus. V, 2. VI,1,. XIII, gs. 6) 4m. XIll, 23. 
.d) Wilhelmus TyriusX1V, 12. 9,324.  . ©) Io, XV, 47. Ind, 18, 
f) Wilhelmus Tyrius XVILaz - / 
) Itinerarium Antonini p. 140. 145, 
3) Bel. Ind, II, ı, &) Ibidem, .. DIoCXV;45, Iofephus zw, V,ı,2, 
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zanders etwa 20 Stabia m) von dem ſchlammigten Meere. Der Hafen 
der Stadt hieß Majumas und lag davon etwa 20 Felbiweges n). Toms 
ftantinus nennete den Ort Conſtantia 0) nach den Namen feines Sohns 
Conſtantii. Es ift aber auch Majumas Lonftantinia genennet, ju- 
folge dem Namen des groffen Conſtantins, weicher den Ort fehr erwei · 
tern und ausfchmücden ließ. Gaza liegt von Askalon p) 16 römische Mei 
len und von Rapa oder Rapbıa 22, Raphia aber von Rinororura 
22, Rinocorura von Dfiracene 24 , diefer Ort von Caſio 26, Lar 
fium von Pentaſcino 20, Pentaſcinon von Pelufio zo römifche 
Meilen, Gaza liegt von Perra 600 römifche Meilen und von dem per 
ſiſchen Meerbufen 122 römifche Meilen, wenn wir Plinium q) bören, 
Man erfenner ohne Mühe, daß die Zahlen verfchrieben feyn. Einige Ge 
lehrte wollen ihren Brüdern den nöthigen Kath ertheilen, daß fie die Zah: 
len umfehren und verwechfeln follen, weil der perſiſche Meerbufen von 
Gaza meiter entlegen ift als Perra: Sttabo r) meldet, daß von Bar 
34 bis Elana 1260 Feldweges gerechnet werden. Diefe machen 32 deut- 
ſche Meilen aus, Die ganze Gegend des Uferlandes am Meere von Gaza 
bis Peluſium iſt fehr s) unfruchtbar , ſandigt, und wuͤſte. Der ganze 
Weg war mwafferdürftig und öde. Und diefermegen wird er der wuͤne 
Weg genennet. Gaza felbft wird von dem Strabo wuͤſte genennet , 
weil der Ort damals offen und Feiner Befagung bedirftig war. Poly⸗ 
bius ſcheint zu fagen, Gaza liege zwifchen dem Berge Tafio und Ras 
pbia. Allein die Schriftftelle deifelben ift verderbt und dafelbft rAZAN 
ftatt äirm:PoopAn gefeßet. Der Abfchreiber konnte bie meift verlofchene 
Stelle nicht leſen. Er füllete diefelbe fo gut aus, als er konnte. Der File 
den Chabatha lag etwa fünf römifche Meilen von Gaza gegen Süden 
t) nächft einem Fluſſe u), welcher daher bie Benennung trägt. Anthe⸗ 
don lag fünf’ Feldweges von Gaza x) gegen Süden am Meere. Heros 
des der Groſſe erweiterte ben Ort und legte ihm den Namen Agrippiasy) 
bey, nachdem Auguſtus diefelbe ihm wieder hergeſtellet hatte. Bethul, 
Bethelia, wurde auch eine Zeitlang für einen Flecken der Gegend Ga» 

34 


m) Arrianus de Exprd, Alex. M, L, IT, fin. n) Sozomenus V, }. 

0) Eufebius de Hira Conflantini IV, 37.38. P.646. 1. 

p) Itinerarium Antenini p. 1 0. q) VI,2s, )LXVI. p.5. 

s) Strabo l.e. Wilhelmus: Tyrius XVII, 12. XIX, 13. Ioſephus B. Jud. 
VII, 24. Plutarchus in Fire Merci Antoni p 916. 

t) Hieronymus in Pira Hilerionis, u) Sozomenus H. K. IIl, 14. 

x) 9,9.  y) lofephusB. ind, 1,21, 5,9. P. 108. Hawreamp, 
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342) gehalten. ben biefes muß man bon Capbarchobra a), De 
tbagabra , Bergabtis, Beraris, melden, einem Orte, welcher fonft 
ord Berfabe hieß, und acht römifhe Meiten , zufolge der peutingeri- 
ſchem tandfarte, von Askalon entfernet lag. Menois, Minoie Eile 
nyta, Menoida, Menoenum caftrum „ ift ebenfalls für einen Flecken 
der Stadt Gaza b) ausgegeben, Es wäre eben nicht nöthig gewefen , 
daß ich von dem Sande der Ppilifter infonderheit gehandelt babe, weil es 
gänzlich zu dem Stamme Jud& gerechnet worden. edennoch habe ich 
auch denen nicht ermangeln wollen, welche fich von dem Sande der Philiſter 
einen deutlichen Begriff machen wollen. Strabo faget c), alles, mas 
jroifchen dem Antilibano und Baza liege, werde zum jüdifchen Lande 
gerechnet. Er nimmt das Wort Judaͤa im weiten Verſtande. 
$ 2. 

Es ift noch übrig, daß ich die Fleinen Eintheilungen bes gelobten 
Sandes hinzufüge. Ehe die Iſraeliten dieß Sand einnahmen, wohnten dar 
inn die Zidonier, Hhetiter, Emoriter, Jebufiter, Girgefiter, Hhivvaͤer, 
Arkier, Sinaͤer, Arvadier, Tzemariter, Hhamatiter. Dieſe Völker 
wohnten von Zidon bis Berar und Baza, und von hier bis gen So⸗ 
doma und Gomortra bis Leſchem heraus d). Zıdom ; hieſelbſt 
Poſidium, das groſſe Sidon unter dem Fluſſe Oronte am Meere ge⸗ 

Suͤden. Bon Leſchem oder Laiſch gieng die Linie wieder zum 
groſſen Meere, nachdem fie von Bomorra am ordan gegen Norden 
herauf gegangen mar und ber Fluß Adonis erreichet hatte, welcher von 
dem Nordgebiete Dan die Benennung fcheinet überfommen zu haben. Die 
Zidonier mohnten von Poſidio gegen Süden bis Sidon und hatten ein 
Stüd der Stadt Tripolis in Syrien am Meere e) inne. Die HHetiter 
wohnten bey rrordähebren und Sichem f), au Berhel g). "Die 
Girgeſiter wohnten um ——— auf dem Berge Libanon h). Die 
Gıbliter i) wohnten zu Babala, andere fagen, um Biblus in Sy- 
rien. Die zweyte Meynung wuͤrde beträchtlich feyn, wenn nur Biblus 
in den älteften Zeiten Bebile genennet ift. Die Emotiter baben fich 
mit der Zeit zerſchlagen. Ein Tpeil nahın das füblihe Banaan ein und 

tr 


s) Sozomenus V, 15, VI, 32. a) VI, 33, 

b) Eufebius inOnomaflico ad vocem Mnr:wa. e) L,XVI, p. 75% 
d) Gen.IX, 15 —19. e) Strabo L.XVL, p. 754 

f) Gen. XXIIL, 7. 20. g) lud, 1, 16, 

h) IoLXXIV, ıı, ji) Iof, Xli, 5. 
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mohnte um Sichem k), Bibeon I) und in dem tande bey Hebton m). 
Andere nahmen den Moabitern das fand auf der Mordfeite n) des Arnons 
weg, obgleich der Bezirk um den Berg Nebo die ‘Benennung von den 
Moabitern bebielt, Sie riffen das tand Bafan, über dem Jabok, zu 
w 0) bis an den Anrihbanum, in Theil wohnte aufdem Berge Lir 

anon bis p) zur Mündung des ins Meer gehenden Fluſſes Otontis. 
Zwifchen Balaneä oder den warmen Bädern q) und Antaradus lag 
der Ort Mliaracck r), welcher nachher Matgäach genennet ift, und von 
den Mord» Amoräern die Benennung ſcheinet behalten zu haben. Die 
Hbiwväer oder Heviter wohnten auf dem Antılıbano s) oder Gebirge 
Sermon. Einige hatten ſich abgeftveifet und nah Gibeon r) begeben. 
Die Cananirer, im engen Berftande genommen, wohnten in der Ebene 
am Abendmeere und Jordan u), Die Pheriffäer oder Pherefirer 
wohnten von Sichem x) bis Berhel y) aufdem Gebirge z), und ſchweif⸗ 
ten von da bald nordwerts 8), bald füdbwerts b) heruni. Die Jebnfi« 
ger bewohnten die Berge gegen Süden und Jeruſalem, wo fie ſich 
bis zu den Zeiten Davıde fhüsten und erhielten. Die Radmönicer 
find bald erloſchen. Man hält fie insgemein für Völker, die auf der Mor⸗ 
genfeite der Moabiter, Rubeniter, Gabiter, und Ammoniter gemohnet 
haben. Mic) duͤnkt, es fehle diefer Meynung der Sprachgebraud. Man 
nennete diefelben Morgenländer durchgehende Bne⸗Redem, Schat« 
tijun, Saracenen, Ich vermurhe daher , daß die Kadmoniter am 
Fluſſe Rdumim oder Kiſchon gewohnet haben, zumahl die Stadt Cam. 
mona oder Cadmona davon nachher übrig gebieben. Die Anakim, 
Anakaͤer, waren mächtige teute, welche ſich Könige, Banafim, nen 
neten. Die vornehmiten Kananiter hießen alſo, zu Ehren ihres Stamm« 
vaters Cna oder Canaan, wo nicht Dannis oder Noaͤ. Diefem hat 
man die Erfindung der Schiffart bengeleget und Fleine Bilder zu Ehren ges 
macht, welche die Schiffe und Häufer bewahren follten. & hießen J 
nactes, ara, Traphim. Die Arkaͤer, Arcenſes, wohnten in 
Syrien am Meere um Arch, Ihrem Hauptorte. Die Benennung der 
Semariten hat ſich in der Stadt Simyra, Tarymira , erhalten. 


k) Gen. XLVIII, 22, 1) a Sam, XXI, a. m) Deut, 1,19. 24, 
n) Num. XXI, 24 0) Num. XXXIL, 39. Iof, IX, zo. 

p) lof, XI, 4. q) Iof, XIII, 6, XI, 8. 

r) Itim. Hierof, p. 150, s) lol. XI, 2Sam,XXIV, 7, 

t) Iof.Xl, 19, u) Num,XIII, 29. lof. XI, 3. 

x) Gen. XXXIV, 30, y) Gen. XII, ı. 2) Num, XI, 29, 
a) lo. XVL, i5. b) Ind, ],4. 5. ; 
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Diefe liegt ebenfalls am Meere c) über dem Einfluffe des Strohms Eleu⸗ 
eberi. Die Arvadier oder Aradier bewohoten die Inſel Aradus und 
das gegenüber in Syrien liegende fefte fand in Syrien, woman Antara: 
dus und Marathus findet. Die Inſel, ist Ruad genannt, hält nur 
fieben Feldweges im Umfreife d). Die Amathaͤet fegten ſich zwiſchen 
den Libanon und Antilibanon , und baueten zum Andenfen ihres 
Stammvaters Hhainath, welches nahher Heliopolis, Aven, und 
Balbek genennet iſt. Die Sinier wohnten by Pelufium oder Sin 
und von da durch die Sandwuͤſte gegen Morgen hin bis zum Berge Si 
nai, Zum Gedächmiß ihres Stammvaters ſtifteten fie die Stadt Sin 
oder Pelufium, Die Caphtoraͤet baueten Caphtor oder Damiara 
inUnteregupten. Die Avpäer, Avim, Aviter, deren Jof. XII, 3 Mel: 
dung gefchiehet, begriffen die erften Einwohner ber Philifterftädte unter ſich, 
wurden aber von den Caphtoräern zu Shazerim oder Hhezron und von 
da bis Gaza vertilget. 5 Mof. I, 23. Die Rinder haben ihre Denen: 
nung theils vom tande, das fie bewohnten, theils von den Nahfommen 
Des Beni ‚ Zippor& Bruder ©), erhalten. Diefe wohnten anfänglich 
unter den Kindern Judaͤ in der Heide um Engedi oder der Palmenftadr 
und Arad, auf der Südgrenze des Stammes Jud&, zogen aber hernach 
in den Stamm Naphthali und wohnten ſwiſchen Hhatoſet gojim 
ud Hbazor-f). Die andern Keniter wohnten unter den Amalefitern g) 
und erzeigten Denen aus Egypten gezogenen Iſraeliten alle Leutſeligkeit. Sie 
hießen naher Cauniones. Die Amaletirer hatten ihre Wohnungen 
von Schur, die vor Egypten liegt, bis gen — h) genom⸗ 
men. Der König Redor Laomor ſtieß auf jie bey Rades oder En— 
miſchpath i). Die Amalefiter erregten wider die Sfraeliten k) einen 
Anfall, als diefe gegen Horeb zogen. Sie, die Amalefiter, wohnten 
auf dem Südlande I), welches dem Stamme u: m) zugetheilet wur: 
de. Die Simeoniten trafen die Amalefiter auf den Gebirgen ihres Stam- 
mes an n) und jagten fie fort. Bu I epbi o) Zeiten wohnten fie um 
Petra auf dem Gebirge im Lande Gobolitis oder Babalene und von 
Pelufio p) bis zum arabifhen Meerbufen. Euſebius berichtet, daß 
fie zu feiner Zeit zwiſchen Petra und dem elanitifchen Meerbufen gemwop- 
rr 2 


e) Strabo L.XVL p. 753. d) Strabo Le. e) Iud, |, 16, 
f) IV, 16.17 * ıSam,XV,6. Num XXIV, zo, 
h) ıSam, XV, 7, VIl, 8. i) Gen. XIV, 7. ' 
k) Ex.XVIL 8. 1) Num, XIII 30, m) ı Sam. XVII, 8. 10, 
a) i Chron. IV, 43, 0) 4us. III, ». p) VI, :. 
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net. Sie waren ein ſchwaͤrmendes und räuberifches Volk. Sie fielen die 
aeliten von der Südgrenze her fo oft ang), als fie Hoffnung 
e zumachen. Es ſcheint, als ob bie Fr) von den Ama- 
lefitern nicht unterfchieben & Die en hatten anfaͤ 
falls ihre Ber nfiße von 2” avilah bis eh: nn 
mal eis E chlommen mächtig wurden, 


m fig 

fen int das —— ae dns Sauls De Die Girſaer wa 
ren damals vr Mitftreiter, Gerar Berafch, Geriſch, Rilch, Ri⸗ 
nocorura, ift ein einziger Ort am Meere zwiſchen Oftracine und Aa 
pbia. Ich —* es fuͤr wahrſcheinlich, * durch die Girſaͤer allerdings 
die Bürger der Stadt Rinocorura zu verftehen ſeyn. Man follte 
nen, aus dem Kriegs; Ir Saas gegen bi die Amafefiter liefen 
—* —— * Ki muß ee daß uch en 

ges fehr enge und fehr na et fen. aul mufterte 
Kriegsleute zu Tela la im, a, Tolad, Eltolad, im Stam- 
me Simeon feyn mag. Very 309 —* * "zur Amatefiterftadt und 
nen Hinterhalt in das mthal, —— er die Rinder ſich von dem 


et Br und —— Sr fehhug die x ir vn 
v nahm derfel de die Amaletiter 
—— ſetzte ſein — Giegsyeihen beyẽ —— > 4 mit ſich 


der Beſchreibung. Olam und Hhavilah iſt einerley und ein einziger 
Ort. Die Enakofinder, bne⸗anal anakim , find die Phönicier, ſo 
am Meere herauf, an und uͤber dem ZWwano wohnten. Die Rep 
wohnen bey Aſteroth Carnaim x) in —— —* wi 

feite Jeruſalems y) und in Egnpten un Ach SEE g 
Dolſm̃etſcher und der —— —— der eff ie she 
ben aus den Rephaͤern Aerzte gemacht, ſche Ueberfe 
wandelt fie in Gabarder oder ftarfe Männer, Die —— oder * 
wohnten unter den Philiſtern a) und waren vielleicht aus der Inſel Creta 


a) Iud. III. 13. VI, 4 1 Sam, XXX, 1 


2) » Sam, XXVII, 8,10, XXX, 29 s) Gen, XXV, 18. 
t) »Sarr, xXxvii 8. 10, u) 5 XXVIL 8 
x) Gen. XIV, g. "Deut. IIE, 13, y) lo6.XV, 8. 


2) Ef, XXV], 14, 19, a) Ez xXV, 16. 1ıSam. XXX, 14. 
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berüber gekommen. Sie hatten ihren — in bene füblichen Theile Ras 
naans am Meere genommen. Die Sufim wohnten zwiſchen Boſtra 
und der Warte Ririaraim jenfeit der Jordans b). Der Ort Zus, 
Suficha, Hippos, lag jenfeit des galiläifchen Meers, dreißig Feldıve- 

es von Tiberias über den See, Die Pletim wohnten um Pleta oder 
Derbnder €), wie es mir vorfommt. Man läffer die Muthmaſſungen 
dafeibft Plag greifen, mo fich nichts zuverläffiges melden läjfer. 


$. 29 

Zur Zeit des zweyten Tempels zu Jeruſalem theilte man das Sand 
‘der Yüden in Judaͤa, Baliläa und Peräa d). Zwiſchen Judaa und 
Balilda lag Samaria. Vor ber erften Zerftöhrung galt die Einthei⸗ 
fung in das Land Judah und das Land Iſtael e). Der König in Ju⸗ 
dab befa die Stämme —— ‚ und Benjamin, und zuweilen auch 
Simesn. Der König im Iſtael beherrfchte die übrigen Stämme. Ho⸗ 
feas theilt das Land au f) wiederum in Ephraim und Iſtael. * 
tiläa fieng von Herm̃on an und gieng fort bis auf die groſſe Ebene Eſ⸗ 
drelom oder Tifteel. Bedefch lag in Baliläa g) und fonft im Stam⸗ 
me Yrapbrali. Balitäa envigte ſich gegen Morgen am "Jordan h) 
und gegen Abend mehrentheils am Weltmeere. Tyrus i', Prolemais, 
Eidon, werden davon ausgenommen nebft ihren Gebieten. Bbergas 
liläa gieng von Hermon innerhalb des Jordans und des tyrifchen 
biets herab bie gen Baca, einem Örenzfleden der Trier, und Berſabe 
am Jordan , wofür man vielleicht Bechfaida lefen muß. Dieß war 
die Breite, Die Lange erſtreckte fih von Thella einem Flecken oben am 
Jordane bis Merot. Was unter Metot bis zum Flecken Kalorh 
auf der Ebene Esdrelom lag, und fih von Oſten gegen Welten, von 
Tiberias bis Babalo oder Sabulon nahe am Gebiete der Stabt Pros 
lemais, erftrete , wurde Niedergalilaͤa genennet. Die Juͤden k 
nehmen davon das Thal von Capernaum bis Tıberias, an ber 32 
feite des Sees Genneſaret, aus. Strabo ſaget, Scythopolis habe 

znahe an Baliläa gelegen. Man rechnete den Ort zu Decapolis. 
An Obergaliläs waren bie feften Derter befindlich Achabara oder Cha⸗ 

rr 3 


b) Gen.XIV;r, c) Ioſ.XV, 27. Nehem, XI, ı6 
d) Scheviith IX, 2. p, 159. e) Iof, XI, 21. 

fy V,3. VI, 10. g) ı Chron. VI, 76. 

h) Iofephus B. /ud. III, 2. i) lofephus I. c 

k) Schevüth VI, 9. 9,189, & 
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tabe auf einem Felſen, Jamnia, ſonſt Jamnith und —2— ge⸗ 
nannt, Sepb, Mero oder Meroth. In Niedergalilaͤa huben das 
Haupt hervor Jotapata, Tiberias, Seppboris, Gabata, Se⸗ 
lamis, Pereicho, — Sigo, Tarichea, und die Feſtung auf 
dem Berge Tabor. Das fo genannte Galilaͤg der Heiden, Glil 

ojim 1), mar ein kleiner Landſtrich um der Stadt Gojim, welche ſonſt 
Den, Hharoſet goſim, Chorazin , genennet wurde und nabe bey 

apernaum lag. Euſebius redinet die Stadt Capharnaum felbft 
zu dieſem Laͤndgen, welcher auch fonft Gilead hieß. Andere wollen lieber 
durch. das Baliläa der Heiden ganz Öbergaliläa verſtehen. Das 
Eleinetändgen Jehudab, Juda, Judaͤa, lag zunaͤchſt am Balıläa 
m) an der Südfpige des Sees Gennefärer. 


$. 30. 


Das fand ber Samariter, Samaria, Samaritis, grenzte gegen 
Diten an dem Jordan, gegen Norden an die groffe Ebene bey Binde , 
und gegen Süden an ben Flecken Anuath Borkeos n). Die Herrfchaft 
Actabbarene ijt zumeilen davon unterfdyieden gemefen , welche auch As 
crabattene genennet wird und um Nord hebton oder Acrabbim, 
Acrabat, erfichtlich gewefen. Benda it Janua, it Jennin, Zjen- 
nin, ein Sleden zwilchen der Stadt Samaria und dem Orte Legio 
oder Legune. Anuath hieß ſonſt Anua iind war zu Euſebii Zeiten 
ein Flecken, welcher 15 römifche Meilen pon LTeapolis oder Sichern auf 
der tandftraffe, die von Sichem gen Jeruſalem führte, befindlich war, 
Bopbna wird auf eben den Fleck geſetzet. Der Bezirk um Gophna 
erug die Benennung Bophnitica. Der Strid) Acrabartene lag wei 
ger gegen Mordoft herauf. Zumeilen hatten beybe Bezirfe einen einzigen 
Stasthalter. 

§. 31 


Was unter — gegen Suͤden diſſeit des Jot dans liegt, hieß 
vorzeiten Judaͤa. cil jedoch die Edomiter zu der Zeit, welche die Juͤden 
in Babylonien zubrachten, ben ſuͤdlichen Theil einnahmen und beſetzten, ſo 
erſtreckte ſich Judaͤa zu Joſephi Zeiten nur bis gegen Gaza, Gerat, 


1) Ief.IX,r, Matth.IV, 15. 

m) Cyrillus contra lulianum L,IL Motth. XIX, 1, Märc,X, 1. 1oL XIX, 
34. »Reg-XIV, 14. 28. 

a) Iofephus B, Ind, II, 3.$5. 4m, XX, 6,1. 
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und Era, Der untere Theil wurde zu Idumaͤa gerechnet. , Der 
füdliche Theil des Stammes Jud& und der ganze Stamm Simeon wur · 
den Dasomas, Hannegev 0), Das Suͤdland, genennet, Es ſieng 
diefes nordwerts in der Entfernung von —— — auf 9 bis 10 vs 
mifche Meilen gegen Süden herab — an. ie Gegend von Heb⸗ 
ton bis Jerujalem wurde zum Bezirke Jetuſalems over Aelia gerech⸗ 
net. Das sand Eleutheropolis begriff eine ziemliche Groͤſſe. Der Bes 
jut Daromas erſtrecte fi von einem Meere zum andern, Bes 
jirt um Berar und Berfabe führte die Benennung Geratitica. Da 
—* wird auch der Flecken Berdan oder Dered gerechnet, welcher in der 
efhichte der Zagar vorfommt. Dastand, fo um Afcalon, Asdod, 
Toppe, Kydda, Geſer, Adid, Nicopolis, Efron, Eleuthe⸗ 
ropolis, Regila, und von ba bis zum Abendmeere liegt, iſt fehr eben 
und fruchtbar, und wird dieferwegen Sephela, das niedere and, genen. 
net. Was weiter gegen Süden und gegen das Salzmeer liegt, iſt bergigt , 
und wird daher Oreine, montana p), zubenamet. Garonas, Jpuus-, 


Saron, ift ein Landſtrich, welcher eben und waldigt, fonft aber auch zur _ 


Viehzucht bequem, iſt. Zwiſchen dem See Tiberias und dem Berge 
Tabor q), mar dergleichen Sandesftrich befindlih. in ander gieng im 
Stamme Bad zunähft dem Jordan herab. Der befanntefte erſtreckte 
fi) von Joppe bis Cäfarea Straronis. Die Gegend um Tamna, 
welcher Ort zwiſchen Divfpolis und Jeruſalem liegt , bieß vorzeiten 
Thamnitica und erftrecfte fich bis — ‚ und bis Ram⸗ 
(a gegen Abend; mo nicht weiter. Berbfalifa lag funfjehen römifche 
Meilen von Diofpolis gegen Norden herauf r). YTarbarene war ein 
Bezirk um Narbatha s) unter Caſatea, fechzig Feldwegesdavon. Der 
Bezirk reichte t) bis zum Grenzen ber Stade Eafared. Der Bezirf 
Bethleptephene u), Beier; Ag fcheint um Bethlephaoth im 
— Sımeons a J aben. —— nennet — um 
oppicam. Joſephus nennet die Gegend der Stadt Fi 
en Meere Zipbenen. Cs fcheint, es habe an der Kuͤſte des un 
bey Gaza ein Landesftrich den Namen Samaria geführe.. Denn man 
tiefer diefe Worte ben dem Plinio x): Mox Idumaea incipit & Palace» 
{tina ab emerfu Sirbonis lacus, quem quidam ı5o mill, pafl, cir- 


0) ıSam. XXX, 1. PLCKXVI, 4 Gen, XII, r. 

p) Plinius V, 4. q) Eufebius in Onomaſt. in Seren, 

5) Idem in B.4% agı:d9. s) Iofephus B. Ind, II, 14» t) I, a2. 
u) V,2+ Plinius H, Nat, V, 14, 3) V, 13. 
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chitu tradidere; Herodotus Cafio monti adplicuir: nunc eft palüs 
modica. Oppida Rhinocolura & intus Raphea: Gaza & intus An- 
thedon: mons Anguris. Regio per oram Samaria. Oppidum Al 
calo liberum: Azotus: lamnes duae, altera intus., Der Berg Ans 
guris, das fand Samaria an ber Seefüfte herab von Baza bis Oſtra⸗ 
eine, und die Wiederholung des Worts intus bey den Wörtern, welche 
am gelegen waren, fallen fehr bedenklich. Statt intus lefe ich zwey ⸗ 
mal vicus. Regio per oram Samaria foll einen öden, wuͤſten, fandig- 
ten und Dürren 84 ‚an der Meerkuͤſte anzeigen, welcher auf der Güd- 
feite des Orts Gaza feinen Anfang nahm und noch ige nimmt. Statt 
bes Worts Samaria muß man bieferwegen fabulofa oder folitudo le⸗ 
‚ fen, oder Eremia, eine Wuͤſte. 


$. 32 . 
Das tand, weiches Die Juͤden auf der Miorgenfeite des "Jordans 
befaflen, wird von ihnen insgemein TTTTI I2Y, ever hajiardan y), 
genennet. Die Griechen nennen denfelben fanbesftrih Peräa., Abras 
—— eine zeitlang jeuſeit des Jotrdans gewohnet. Daher ifter “:ZY, 
der Ebraͤer, genennet. Die Triechen würden ihn wr;&s genenner ha- 
ben, menn fie Die wahre Urfache des Namens eingejehen hätten, Joſe⸗ 
bus nennet z) das tand über den Jordan Peräam. Die Schriſt· 
ftelfer Neuen Teftaments nennen es wipar ru Iypders, Über den Jordan. 
oſephus bezeichnet dieß Sand nach den Grenzen, bie es zu feiner Zeit 
atte, nemlich von Pellabis Machaͤrus und bis zur Grenze Moabs, 
und wiederum von dem "Jordan bis Philadelphia und Berafa. Statt 
Pells muß man hiefelbft Abila lefen. An der Oftfeite lief. Arabien vor« 
bey. Euſebius feget fo wohl Ramoth, bengenamt in Bilead , als 
Getaſa, indastand Peräa. Auf der Morgenfeite Perad lag nicht a. 
lein Arabia ‚ fondern auch ein Stüc des tandes, welches bey dem Jo 
pho bald Silbonitis, bald Simonitis, bald Gebonitis a), gelefen 
wird. Mich dünft, die wahre Lesart ſey Tobonitis, weil das fand Tob 
ebenfalls auf der Morgenfeite Perää lag. Jedoch lafle ich die Sache an« 
noch ausgefeget, bis ſich mehrere Eigenfchaften ſammlen, welche zufam« 
men genoihmen eine richtige Wahrheit ausmachen. ‘Die Haupiftadt in Des 
raͤa war Badara b). Unter ben übrigen Städten rageten Abila, * 
as, 


y) Baba batra Ill, 2. Ktuvoth XIII, 10. Biceurim I, ı0, 
s) Beh, Ind, 11, 2. a) uU, 19. b) V, 3. 
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lias, Bezemoth ımd Machaͤrus hervor. Julias oder Livias if 
das alte Bethharan oder Bethatamphtha. Demnach muß Beze⸗ 
moth wohl Berhmaus ſeyn, welches dagegen ſuͤdoſtwerts lag. 


9. 33. 


Das land Baſchan, Baſan, Batanea, Baſanitis, lag über 
Petraͤa nordwerts und begrifunter Joſua ben halben Stamm Menafft 
jenfeit des TJordans. Oben grenzte es an Trachonitis undden Libas 
non oder Hhermon, gegen Morgen an das Ammoniterland, unten an 
ben Stamm Bad, gegen Abend an den See Genneſatet, gegen drei 
und Bolan. Euſebius rechnete zu feiner Zeit zum Sande Batanea 
die Städte Seeſtheta oder Doſtta, Duarschlaruntn, Baulon, 
Bargafi, oder Bergafa, Yeila, Selcha, Tbarfile, CIarama, 
Nabara. Er zehlet Canarba zu dem Sande Trachonitis und auch su 

Atabien. Das tändgen Argob c) oder Rhagaba lag an der Oftfeite 
des Bennefaret im ande der d) Gerafener. Euſebius feht die 
Stadt Aegob ıs Meilen weſtlicher als Berafa. Das Dlivenöl des Orte 
wird gepriefen e). Ben Paddan, Vatanis, lag Arampaddan , 
in den jüngern Zeiten zum Ammoniterlande und nachher zu Trachoni 
gerechnet ift. u Bjotepbi deiren * Daranea f) au das Land 

rachonitis. Die Naaraͤer beſaſſen in Zatanea den Ort Lochas 
eg), welcher ein Flecken war jenfeit Adraa. LTeve und Karnaim 
Sagen zu Euſebi Zeiten auf der Grenze Baranek bey Arabien. 


5. 34 

Gilead bebeutet entweder das Balilia der Heiden, ober ben 
Berg Gilead, der von dem Berge Hermon bis zur Wüfte Pharan 
erabgieng h), ober das fand Bilead, welches um Rarnot am Fluſſe 
abok lag und halb zu Menaſſe geichlagen wurde, wenn dafeldft 1) 
nicht von dem Berge oder Gebirge die Rede ift; oder die Stadt Ramor 
Mizpe, fonft Ramor, und Ramot in Gilead. Was der Stamm 
Bad überfam, gehörte zum Lande Gilead k), wo Jaeſer die Grenze 

88 


‚9 Deut.Il, 4.14. ı Reg, IV, 13. 

4) Iofephus 4ns, XIII,23. B. Ind. 1,4. e) Menachot VIII, 5. 
f) An, XVII, 2. g) Epiphanius L, I «ev. Haer. p. 38. 143. 

h) Ier. XXIl, 20, i) Iof. XII, sc. 11. Deut, III, 13. 

&) Iof. XII], 25. 
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war I). Es ſcheint, Jap babe auf der Oſtgrenze des Stammes Bad 
elegen acht römifche Meilen von Philadelphia und ıs Meilen von Eſ⸗ 
on. Der Bezirk un Hhes bon ward Eſſebonitis und der um 
ladelphia Philadelphene genennet. Gaulonitis war ein Diftvits 
um die Stadt Golan. —F eg 


9. 35. 


Diefe Abhandlang habe ich fihon vor mehr als zwanzig Ya 1 
dergefchrieben und nachher verſchiedentlich —— an übe 
tig, daß ich denen, welche nad) mir diefes Stüd der Erflärung der Bibel 
Bert werden, dasjenige melde , welches nad) meiner Meynung ferner 
unterſuchet werden muß, um der Wahrheit fo nahe zu fommen, als es mög« 
Hd iſt. Ich werde mich mit der Geographie nicht viel mehr äbgeben fürs 
nen. Dieferwegen formiere ich folgende Fragen : 

1) Db ich die Lifer des Abendineers an allen Orten recht beſtimmet 

) und woher man bem Fehler abhelfen könne? — a 

2) Db ic) bietänge des Jordans zwilchen ben beyden oberſten Seen zu 
kurz beftimmer ?_bergegen den Jordan über dem famochonitifchen 

See zu weit ausgebehnet habe ? 

9) Ob der See Bennefarer weiter gegen Norden herauf zu rüuͤck 
) en? = 2 nicht Pto lomais gegen Tiberias in —— Ex 
gen 
4) Db man nicht die Breite des Landes von Abendmeere bis zum Jordan 
enger zufammen ziehen folle ? 
5) Ob ich das Thal Bucca zum Theile am Fluffe Lerane auf das 
e Dan mit Rechte fortlaufen laffe? Das ebene Feld —8 * 
lich am Fluſſe Letane. Strabo hat es beſchrieben. Der Ebene, 
welche bey Beth⸗Rehhob fortlauft, gefchieher Meldung Richt. XVII, 
28. Aufdem Libano über Berythus hinaus fag der Ort Sinna. 
Strabo L XVI, p.755. Diefer Ort fheinet Dan zu fern. Die : 
— des Orts Dinna mögen ebenfalls dahin gehören. Esr, 
‚9% 
6) Ob ich den Strohm Letane zu weit gegen Norden hinauf gezogen 
be ?- Maundrell gieng nicht weit von ee & Ir 
hinzu, daß dieQuelledes Strohms zwo Tagereifen entfernet fey, 


3) Sam, XXIV,6, 1Chron, XXVI, 31. Ioſ. XIl, 24, 
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» Ob ih den Ser Phiala zu weit von den Quellen du 2 ordans entfer- 
* * ? Die Ausſage Joſephi fällt über dieſen Punkt etwas ins 


8) = i$ * Stamm Ruben zu weit gegen Morgen ausgedehnet habe? 

9) Db Jxefer nicht dftlicher zu fegen fen ? 

10) Ib das Salzmeer zu weit gegen Süden herabgezogen fey ? 

11) Ob dieBreitevon der Süpfpige des Salzmeers bis Bethtappuach 
am Abendmeere nicht zu groß ſey? 

Ob i i eden 
—— gehen derer ——— Ya 
43) Ob man nicht Hülfsmittel —— fönne, wodurch man bie geogra- 

pbifchen Fehler, die in den Schi fen Jofep bi und in —— Ono- 
maſtico annoch vorhanden find, auszubeilern geſchickt — werde? 
2 Db man nicht im jüdifchen Sande von dem Ber und anderm 


‚hohen Bergen vermittelft einer guten Buſſole, N geometrifchen 
Inſtruments, die Sagen der Derter nach den KHimmelsgegenden genau 
verzeichnen und durch Hülfe eines — — —— 
ſe, auch durch aufgerichtete Perpendikularſtaͤbe die Ln bes 
tens derfelben im Jängften wage, * den Aeguinpcziis befar- befor- 
‚gen fonne? 
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 Borberiht 
über die folgende Abhandlung: 


er Berfaffer von dem nachfolgenden Stücke ift der feel. Herr Profek 

for Haſe, der wegen feiner groffen Verdienſte um die Weltbes 

{ ſchreibungswiſſenſchaft unter ben kosmographiſchen Mitgliedern den 
erften und älteften Rang behauptet, und deswegen würdig iſt, daß man 
ihm in diefen Blättern , fo vielleicht auf das Fünftige Jahr gefchehen duͤrf 
te, ein ewiges Denkmal mittelft feiner für die kosmographiſche eg 
ten ſo merkwuͤrdigen Lebensbeſchreibung zu ſtiften trachte. Er hat in die 
Hiſtorle eben fo tief hinein geſchaut, als in die Kosmographie. Solches 
beweifen nicht nur feine Idea Hiftoriae univerfalis politicae und ber 
Phosphorus Hiftoriarum vel prodromus Theatri fummorum im- 
Deriorum, fondert auch) ein mweitläuftig in lateinifcher Sprache verfaßtes 
rk von eben diefen fogenannten Bröffen Reichen, wie man. unter 
dert vier Monarchien, nach welchen man insgemein die allgemeine Hiftorie 
abzuhandeln pfleget, verſtehet. Der Tod hat ihn übereilet , daß er dieſes 
gröffere Werf unausgeführet und nur bis zudem Ende des aſſhriſchen Reichs 
binterlaffen hat: Inzwiſchen er man daraus, baß er nicht vier, ſon⸗ 
dern zwölf Reiche oder Monarchien, wie man fie aud) nennen mag, zum 
Grunde feines Vortrags in der allgemeinen Weltgefchichte feget; und das 
ganz natürlicher Weife, weil er die morgenländifche Gefchichte, die andere 
fo fehr verfäumet, deſto fleißiger und faft am erſten, mo nicht hervorgeſucht, 
doc) menigftens in eine Ordnung gebracht. Die danielifhen vier Monars 
chien werden von ihm nicht geleugnet, aber nur anders erfläret, wie ſchon 
andere vor ihm und erft .ein neuerer Schriftfteller- Hermann Denema 
in Differtatione ad vaticinia Danielis eben dergleichen gethan haben, 
Die tiebhaber der Gefchichte haben Urſache, die Nachbleibung diefes 8 
zu bebauren ; denn nebſt dem, daß es in den morgenländifchen Gefchichten 
und Reichen, von denen man ganz unvollkommene auch falfche Begriffe 
geheget, ein Sicht angezündet hätte, waͤre es auch, und fo wir allermeiftens 
daran hochachten, ein Modell gewefen, wie man mit der biftorifchen Wiſ— 
fenfchatt zugleich und überall die Geographie und Chronologie auf das fhärf- 
fie verbinden folle. Zu diefem mar er um fo mehr aufgeleget, da er in ber 
Kosmographie feinen mittelmäffigen fondern recht groffen Grad der Er 
kenntnis fid) erworben hatte ; da im Öegentheil von den meiften Gefchicht- 
ſchreibern zu erweiſen ftehet, daß fie felten eine mittelmäffige, mehrencheils 
aber faft gar feine fosmographifche Kentnis befigen. Zu dem Ende hat er 
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f6 beftiffen, daß, gleichwie er bey feiner Idea hiftoriae univerfalis po- 
iticae feine.tehre von den groffen Weltreichen mit 28 Fleinen Kärtlein be 
leitet, alſo hier eben dieſe Materie bey gedachten gröffern Werke mit eben 
5 viel, und ah op aber geoflen und ausführlichen Landkarten, die 
wir bald erzehlen wollen, ‚erleutert werden möchte. Demnach hat er im 
eben Zeichnungen zwoͤlf Reiche vorgefteller, und nachdem jedes Neich 


auch ihre befondere Zeichnung . ; er bat aber nachher zu 
rung der unterlaffen, und ſtatt deſſen 
die Einrichtung getroffen, daß jede von den ichnungen auf ſo vie⸗ 


gen 
lerweil doch auch durch ge auf die Farbenerflärung, und 


terfchled angezeiget Hinterlaffen. Man wird aber bey der en 
nn in 


chen Deusfihblandsarlaffe, wie wir ihn nennen wollen, ausgearbeis 
tet werde. F 1. SOHRUN " 


Nun waren mehrgebachtem gröffern Werke von der Zifforie 
der groffen Reiche dren befondere Abhandlungen vorgefeger , die erfte 
von ber Rechtfertigung feiner dabey gebrauchten Zeitfunde und diß falls haͤu⸗ 
fig eingeruͤckten Tabellen, dergleichen man aud) in einem Abriffe in: der 
Iiles —— ſiehet die zweyte von der bein der 
geograpbifchen Zeichnungen; und die dritte darinhen er t, von 
den Wörtern ‚Aonig, Sultan, Saar ober Czaar, Schach, 
Sopbi, Pa ch, Ban, Bogdykan, Lamas, Rantaiſcha 
und von allen übrigen, wodurch ſich die Regenten in der Welt unterfcheis 
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ben, richtige Begriffe zu geben, und Damit bie Dunfelheiten , die beyben 
Seſchicht · und Weltbeiihreibern segieren , aufzubeitern, Diefe lestere 

ift wird in den zufünftigen Dldrtern ericheinen, Die zweyte aber iſt 
diejenige, Die Mr unten zu dem Ende einverleidet wird, Damit fie der jüngjt 
durch Die Borforge der Homännifchen Erben ans Sicht getvettcnen vierten 
Zeidmung in 7 Ölättern, Die vom röm. deutſchen Reiche bandeln, zu ftat- 
‚ten Fomme, Auf diefe Art wird das Schickſal der Bergeffenheit, welchem 
mehr gedachtes nachgelaffene gröflere Werf überlaflen if, in etwas gemils 
bert, gleichwie man auch überdas den weirläuftigen Umfang , den er dar- 
innen ausführen wollen, in dem-Phosphoro Hiftoriarum, mie auch in 
der Idea Hiftoriae univerflis — die von allen obigen ein Aus» 
zug iſt, Ziemlich deutlich erfehen kann. Das legtere wäre wohl würdig, ' 
auf ah ademien zur Anleitung in den biftorifchen Vorleſungen gebraucht 
gu werden, 


7) Das arabiſche oder farazenifche von drey Perioden. 8) Das fränfi- 
fhe oder deutfche von fieben Perioden, . 9) Das tatarifche oder mungali» 
fe von brey Perioden. 10) Das türkifhe.. 11) Das ruſſiſche. 12) Das 
nigritiſche Reich des Zychiä und der marofanifchen Scherifen. Alles die 
fes, ausgenommen das leßtere iſt in fieben Zeichnungen enthalten, die ſich 
durch Die Farben in folgende 32 Blätter zerfallen, Ä 


= Die erfie Zeichnung hat acht durch Farben unterfchiebene Blätter. 
Das erfte begreift Das Reid) des Sefoftres oder das eguptifche. 2) Das 
* des Ninus und ber Semiramis. 3), Das. medilche,, und chaldaãi⸗ 
ſche oder babylonifhe unter dem Mebufabnezar. 4) Das alte perſiſche. 

5) Das Reich Aleranders des groffen. 6) Das Reich der Epigoner oder 

der Machfolger Meranders nach dem Tode des Antigonus. 7) Die Neiche 

nach dem Antiochus dem groffen. 8) Das parthifche Reich) oder das Reich 

der neuern Perfer unter dem Kosroes um das Fahr 600 nach Chriſti 
Gebuhrt. | er | 

r _ Die zweyre Zeichnung ftellet das tömifche Reich vor, und zwar 
in dieben Blättern: 6.n) Das sone Reich unter dem Auguſtus. 2) 
— 4 & l N I: 1 


J 
— 
* 
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Das roͤmiſche Heid unter dem Trajanus.) Die Etntheilung des rö« 

miſchen Reichs in Provinzen oder Didcefen. 4) Die Eintheilung des röz 

miſchen Reichs hı'das Abendländifche und Morgenländifche, 5) Das roͤ⸗ 

miſche Reich unter dem Juſtinian. 6) Das römifche Reich unter dem 

Conſtantinus Porphyrogenitus, 7) Das conftantinopolitanifche unter den 
lateinern. | J— 2 


.:. Die dritte Zeichnung malet das arabifchfaragenifche Reich in 
brey Blättern ab, 8 erſte 9 das avabifche oder farazenifche eig As 
Theilung, beyläufig im Jahr de 808. 2) Das arabifche. zur Zeit 
des Mabmub Gaznevid, beyläu g0% Das Ir Chriſti 999. 3). Das: 
arabifche Reich zur Zeit der erften Türken, im ahr Eprifti oo, da der 
erfte Creugzug gefchahe. | — 
Die vierte veichnung iſt das roͤmiſchdeutſche Reich in ſieben 
Blaͤttern. 1) Das Reich Carls des gofen um: das Jahr 851, worauf 
zugleich Ludwig des frommen und-des Kanfers Sotharius Theilungen unter: 
ihre Söhne zu ſehen find. 2) Das römifchdeurfche Reich unter Otto dem 
eriten, um das “jahr 973. 3) Unter Conrad dem zweyten, um das Jahr 
1031. 4) Unter Kanfer Friedrich dem zweyten, um das Jahr 1249. 5) 
Unter Kayſer Friedrich dem dritten. 6) Unter Kayfer Carl dem fünften. 
Und 7) unter Kayſer Carl dem fechften im Jahr 1736. 


Die fünfte Seichnung bat brey Blätter von den Tartarn. ı) 
Unter dem ZingisChan, oder Öenghizfan, erftem Kanfer der alten Mogo« 
len und Tataren, hernach unter dem Kublaz, um das Jahr Chriſti 1257. 
2) Unter dem Timurbek, oder Tamerlan, um das Jahr 1405, 3) Uns 
ter dem Ran Taiſcha. 

- Die ſechſte Zeichnung ift den ortomannifchen oder den legtern 
Lürfen gewiebmet. 1) Zur Zeit der Einnahme von Conftantinopel und mit 
ben Eroberungen des Mahomets bis zum Jahr Chriſti 1482, 2) Zur Zeit 
ber Belagerung von Wienn 4. 1685. 3) Zur Zeit des pajlarowiger Fries 
benfhlufes 177. ey 
. Die fiebente Zeichnung ift das Ruſſiſche Reich unter Peter dem 

en. 


In dem Gebrauch ift die Karte von dem roͤmiſchdeutſchen Keiche ir 
en Blättern für uns die nüglichfte, aber auch die leichtefte in der Vera 
— geweſen, in Betrachtung, dag viel hundertmal mehr Buͤcher und 
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niet VI. 


Job. Warthias Haſene 


Anmerkungen über feine Sandfatten 


guroſſen SBelreicen. 
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‚Urfachen,, um derer willen: — Ertlarung der  wonnefmaften 
— Landkarten zu erlaͤutern - mig vorgenom⸗ 
Ab zum: —— Es wurde 


en folhe ee —* * die —* g eins 
auslaffen , und nöthig halten; ie denn 
cher faſt — anders, als mit einem 
Vorrathe von Landkarten der 
9 wenn au einige 

man ſie ohne Widerwillen nicht 
en ve auch gewißlich die Kar · 
die in dem Thea 

tro hiftorico, . einem air» —— ——— und Unerfahrnen fü 
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Ra andern ı Berten, * vorkommen, find fie ** alſo be 
y fiel folche eineswegs Abficht der Ur- 
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beruͤhmte t in ſeiner Schrift i 

niae finibus einen * annten Mann getadelt, welcher in —2 

bung der Geſchi * von m chland diefes vergeflen, und, in der Mey⸗ 

nun es e 

— ihn in ſeinem ‚wet —— nicht verbinden, daß er 4 
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g ‚bie kunſt ein Theil 
der Welmpeisheit jey, Ar dennoch behaupten ſcheuen, daß ſol⸗ 
che jetzt nicht mehr zur Weltweisheit-g e Meynung von diefen 
Dingen ift aber billigugany andere Senne. n.Vor- 

aben nicht mic) durch groſſe Streitigkeiten mi Er —— durch 
eweiſe meiner Meynußg aufzuhalten elmehr, €9 werden al- 
le aus memer ————— Sn eig ya nd hig ‚bie 
Beſchaͤfftigung jen, wenn man die Geſchichte durch die die Erdbeſchreibung zu 
erklären ſuchet. Ja wie andere blog dadurch fo übel von diefen Sachen 
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den. Wenn daher dieſer Art von Karten Meilenmeſſer oder Maaßſtaͤbe 
beygefuͤget werden, ſo ſiehet ein jeder, daß diefes ſowohl unbebachtfamer als 
aud) thörichter Weife geſchehe. 
Was das andere betrifft, da ich behauptet habe, es fen auf meine 
Karten mehr Fleiß gewendet worden, als wir bey andern finden, fo ift zu 
wiflen, daß fie nicht nach denen gemeinen fanfonifchen, celfarifchen , und 
mehr na n verarbeitet, oder gar aus felbigen herausgefchrieben worden 
feyen. n ich babe nicht allein die neuern Beobachtungen über die Laͤn⸗ 
e und Breite der ‚ fondern auch die Befchreibungen gelehrter Reis 
enden von der Beſchafſenheit folcher Länder, wohin fie theils noch nicht gar 
fange, theils erft zu unferer Zeit, gefommen find, und welche vornemlich 
von den föniglichen Gefellfchatten ber Wiflenfchaften heraus gegeben wor⸗ 
den, mir allezeit dabey vor Augen geitellet. Lieber diefes iſt der Zuftand 
der tänder felbften von mir aus den alten und neyen Schriftitellern auf 
das neue gleichfam gebildet worden, mie ich mic) denn mit viel Sorge und 
Schweiß bemühet babe, ſolchen, wie ich ihn erforfcher, auch — 
Hiebey find unzehlige Fehler verbeſſert, und meinen Karıen ein ganz neues 
Anſehen gegeben worden. Alſo daß ich auch das zuverſichtliche Vertrauen 
babe, dafs ſolches jeder, der dieſelben nur in etwas genau betrachten will, 
gleich bey dem erſten Anfehen erfennen werde. 


Bon was für Art und Gröffe aber diefe meine Arbeit geweſen fey, wird 
fich niemand leichtlich vorftellen Fönnen, der nicht felbft Hand an das Werk . 
feget. Sintemal hierbey nicht nur eine erftaunende Anzahl von Schrift: 
ftellern durchgeſuchet, fondern auch notwendig eine Auswahl unter denſel⸗ 
ben gemachet, und fehr oft unterfchiedene Meynungen vereiniget werden 
mußten. Beſonders wird — hiebey einſehen, wasmaſſen dieſe 
Arbeit bey laͤndern außerhalb Europa, vornehmlich denen, die ſich bis in 
die äuferften und ne Theile Afiens und des Morgenlandes erſtrecken, 
fehr muͤhſam geweſen fen. Doch balte ich nicht für nöthig, fo meit zu ges 
hen, daß ich die Schriften und Schriftiteller , deren ich mich hiebey bedie- 
net habe, weitläufig und einzeln meinen $efern vorzehlen ſoll. Ich will daher 
nur die vornehmften benennen. 

Der berühmte de Isle ift derjenige, welcher bier billig voran ftes 
bet ; indem er faft mit gleicher Scharfjinnigkeit, ſowohl durch das von Ihm 
swohlgeprüfte und gebrauchte Anfehen der alten Denfmale, als auch durch 
eine gefchickte I der neuen Beobachtungen, die Erbbeichreibung fait in 
eine ganz neue Geftalt gebracht * Ich geſtehe, daß ich mic der Entde— 
ckungen dieſes Mannes bedient habe. Man wird aber auch, wenn man 
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anders fein Fremdling im diefer Sache ift, leicht wahrnehmen, wie viel ich: 
noch hinzuzuthun und zu verbeilern gehabt habe. Unter denen Alten hielte 
ich mich nicht wohl an den Prolemäus, als an ſolche Machrichten ‚ die, 
man bey vielen Schriftitellern, befonders bey dem Srrabs . zerftreuer bin 
und wieder antrifft; denn jener fhien mir in feinen Beſchreibungen und 
Sägen eben nicht allezeit der glüclichite gewefen zu feyn. Ferner jog ich 
ben Atrianus zuXathe, den Iſidorus Characenus , den Marcia⸗ 
nus Heracleota, den Scylar, Die Derfafler der Peripiorum und 
Paraplorum, welche unter den Werfen der fleinern Erdbeſchreibern, die 
in England perausgefommen find, mit fteben, nebft andern, : Bon an⸗ 
sonins Reifebuch und von der peutingetiſchen Katte ınag ich 
nichts gedenfen. Was aber die Befchreibung derer Morgenländer — 
fo habe ich dabey nicht nur des ſogenannten nubiſchen Eröbefchreibers oder 
Ebn Idris Schriften, fondern aud) vornehmlich.die trefflichen arabiſchen 
Berzeichnifle, als des Albufeds, Naſits Erufäus, und Olug Brigs 
gebraucher. Obſchon die ſchlechte Gattung von Erdbeſchreibern Dieje Ick« 
tern unbilliger Weife für verdächtig hält, fo ſtimmen dennoch Die neuern 
Beobachtungen vom Fafpifchen Mieere und von den perfifchen Landern, recht 
wunderfam damit überein. Andere ähnliche Schriftiteher, aus denen Gers 
belor einen Auszug gemacht, und in der vorcrefflidjen fegenannien Bib- 
liotheca oriencali vorgetragen hat, find mir bier ebenfalls gur, an die 
Hand gegangen. a, wenn ich diefe Hilfsmittel nicht gehabt Härte , ß 
wiürbe meine faure Arbeit bey einem Vorhaben, dergleihen noch niemand in 
den Sinn gefommen, nemlidy den Zuftand fo vieler Zeiten und Jahrhun⸗ 
bert , fo vieler Gefchlechte und Völker, in Sandfarten vorzuftellen, bey dem 
— mugaliſchen, ja auch arabiſchen Reiche vergeblich geweſen 
eyn. 
Mebft dieſem hoffe ich auch, von allem, was von den Neuern, al 
von Thevenor, Chardin, Turneforr, Paul Lucas, Bemelliund 
andern in ihren Machrichten und Reifebefchreibungen wichtiges und dienll⸗ 
ches angemerkt worden , gehörigen Gebraud) gemacht zu haben, So gar 
kann ich mit Wahrheit verfichern, daß ich auch die nod) täglid oder mo⸗ 
natlich Durch bie öffentlichen Zeitungen Fundgemachten geographifchen Neuig⸗ 
feiten überall zu nuͤtzen gefucht habe. : 
Hierbey aber muß ich mit Danf rühmen, daf mir die Kenntniß der 
wahren Größe von den Maaßen der Alten, fo wie folche £heils von Caſ⸗ 
ini erfunden, und duch Eiſenſchmiden mehr beftäriget, und feiter ges 
gt, theils Durch den De I’ Jole ausgeforfche worden, viel Borfchub in Dies 
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fen Dingen gethan habe. Denn ohne diefe Erkenntnis würde ich Die Sage 
der Derter, befonders der morgenländifchen niemals entdecket und gefunden 
haben; ob gleich von den Alten auf das fleißigite angemerket worden, wie 
weit folche von einander entlegen find. Die Abendlänvder betreffend, ift 
mar ben benfelben wohl weniger Mühe erfoderlich gewefen, da von ihnen 
ki viele Entdeckungen des berühmten de l' Isle in feinen Karten allbe: 
veit zu haben find, 
Es mwirde zwar viel zu weitläufig feyn, und fich eher für ein eigen 
Werk ſchicken, von diefen über die Maaße der Alten ef 
ndein; ich habe auch ſchon bey Gelegenheit in der Vorrede zu meinem 
von dem Davidifiben Reiche das meifte_ davon beruͤhret. 
Doch muß hier Fürzlich nur folgendes — Caſſini bat gejunden, 
daß in der mittleren Zeit, oder da Rom aufs hoͤchſte geftiegen war, die rö- 
mifchen und griechiſchen Stadien fo groß geweien, daß ihrer 600 auf einen 
Grad des größten Zirfels, den man um die Erde ziebet, geben. Nimmt 
man 8 ſolcher Stadien zu einer alten römifhen Meile, fo kommet heraus, 
daß ihrer 75 einen Grad ausmachen, folglidy 5 auf eine gemeine deurfche 
Meile geben, gleichwie 40 folder Stadien einer deutfchen Meile gleich find. 
De 1 jele aber hat fehr 9 angemerket, daß in dem grauen Alter⸗ 
tbum, ungefebr um die Zeit Meranders des Großen und Ariſtote⸗ 


— abarlammen fon, Da ie hei Eis a ng 
rkenn leſer en, ſo bi te ihre Rechnungsart . 
maffen angeftellet. Sie halten die neuen — Meilen jeneh — 


ſchen gleich, und rechnen alfo 60 roͤmiſche auf einen Grad der Erde, da doch 
ihrer erſt 75 einen ſolchen ausmachen. Cine deutſche Meile rechnen fie zu 
32 Stadien, unerachtet erſt 40 Stadien derſelben gleich find. Vier rö- 
mifche Meilen halten fie Diefer gleich , da doch in der That 5 drauf gehen. 
Endiich halten fie 489 Stadien für einen Grad der Erde, da ihm doch 600 
- zutommen. Bey fo falfchen Grundfägen war es demnach kein Wunder , 
wenn man fich noch vor wenigen Zeiten über den wahren Sinn fehr vieler 
verwirrt feheinenden Stellen der alten Schriftiteller vergebens den Kopf 
jerbrochen hat; und wenn man niemals nad) Anleitung ihrer Nachrichten 
richtige Sandfarten von dem vorigen Zuftande,der Erde har verfertigen, auch 
ſich fo-gar.nicht einmal des antoniniſchen Reiſebuchs ober der peutingerifchen 
Karte mit,einigem Fortgange hat bedienen fönnen. ee 

Nachdern ich alfo meine Hauptabſicht, die ich bey Verfertigung mei 
ner Karten gehabt, entdecket habe, wird es fich ſchiclen, dag ich noch er 
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nige Anmerkungen binzufüge, welche fich theils auf ihre inmere Beſchaffeu⸗ 
beit, theils auf ihren Gebrauch bezieben. 
Ich habe aber, was jene betrifft, meinen Leſern folgende drey Stüde 
vorzulegen, die nad) Bedürfnis entweder eine Entſchuldigung ober eine 
Verteidigung meiner Wahl begreifen follen, 
Erſtlich ift die Größe der Karten in Anfehung der weitläufigen Mei 
che, welche man auf denfelben entwerfen wollen, mäßi Ich zweite 
jivar gar nicht, daß einige behaupten werden, es wäre Rn „wenn 
man diefelben in der gewöhnlichen Sandfartengröße entworffen hätte, Al 
kin, diefelben bedenken nur, wie weit dieſe ichfeit vi en ſey, 
wenn die Karten an ein Buch a re in einen Band gebunden‘ wer⸗ 
den Fönnen, da man fein befonders ch vor ſich nöthig bat. Zumal, - 
da die Form des fo genannten Großfolio erwehlet worden ift, fo glaubte 
ich, daß folche, wenn fie anders gehörig geſtochen werden, ſowohl die Bor« 
ftellung von ven Theilen der Karte deutlich genug geben, als auch obige 
Germädjlichfeit zugleich verfcharfen Fönne, ‚A Alert 
Es werden ſich auch wohl folche finden, bie aus dieſem Grunde ur« 


arte 

eraus gegeber fen und’ Karten ſchon Huͤlfsmittel dazu. 
? gegebenen Werfen u ſchon Huͤl —— — 
usfchmierer, zufammen ſetzen; ober bie Derter, fo wie der Hirte das Bich 


wird gleich jeder, Der die Billigkeit obwalten läßt, erfennen, wie ich nach 
Vefchaffenheit unferer Zeit genug geleiſtet habe. Ja, er wird geftehen muͤſ⸗ 
fen, daß es fein Werk für eines einzigen Menfchen Alter fen, wenn man 
alles Thörichte, Irrige und Abgefchmadte, fo andere begangen, auspugen, 
jedes In feinen gehörigen Ort —— und das Unvollkommene erſetzen wol· 
fe. Ich halte daſuͤr, daß dieſes Woh 
Eis gebrochen und die Thür zu einem weitern Fortgange eröffnet fen. Ich 
meines Orts werde denjenigen viel Cru wuͤnſchen, Die nur in ber in 
deſſen, 
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beffen, was annoch in ber ann san ra mangelt, ihre Rräften 
abey aber glaube ich, daß man 


terfchiedene Verfaſſungen eines Keichs, ja oft mehr Reiche zug 

——— 
at die Folge bt, daß nicht alle Aenderungen der Namen, die bey 
ten und Laͤndern durch den Verlauf der Zeit angen find, ange 
amerfet werden fonnten. Zumal da die ‚Karten von obberübrter geringen 
Größe find, - Ja man wird auch oftmals Srädre angezeigt und: | 
finden, die zu der Zeit, auf welche die Karte gerichtet feyn foll, entiweder 
fchon untergegangen geweſen, oder noch nicht geftanden find, . 
um Beyfpiel kann man folgendes bemerfen. ' Alerandrien kommt in 

ben Karten derjenigen Reiche vor , die vor ihrem Stifter Alerander gewe 
fen; ba hingegen Ninive in denen Karten zu fehen ift, bie das Reich bed 


Aleranders und derer Griechen durch eine bejondete Farbe worftellen; de - 


ſpiches doch ſchon zu Zeiten der perfifhen Monarchie nirgends mehr auf 
der Welt zu finden war. Eben dergleichen gefchiehet, wenn man in Dee 
Karte, welche ben —— and des roͤm. deutſchen Reichs vorſtellet, 
die meiſten alten Namen der Städte, wie auch in der Karte des Exarchats 
der zehen Städte , des arefatifchen Reichs, u.f. m, finder; ja auch ne 
Namen it folchen Karten antrifft, die der ——— Zuſtand 
entwerfen ſollen. Allein es iſt leicht zu erfeben, daß ich mich einer einji⸗ 
gen Platte zur Abzeihnung vieler tänder, die mis verfchiedenen Farben ges 
malet werden mußten, bloß, darum. bedienet habe, damit Die Koften diefes 
ohmebin ſchon koſtbaren Werks verringert würden, Ob ſchon ſolches Ans 
ternehmen viel mehrere Aufmerkſamkeit und Nachſinnen von dem Ver aſſer 
erfoderte, weil auf ein- Blatt ſo viele“ unterfchiedene Grenzen ohne Unord⸗ 
mung gezeichnet und: gebracht: werden mußten, wie ſolches jedermann, ber 
die Sache verfichet, und nicht undankbar iſt, erfennen muß, Hieuebſt has 
be ich auch die Hoffuung gehabt , es. werben, ſolche Jeute mein. Werk leſen, 


uu 


Das beitte, worüber ich mich mit dem billigen Leſer befprechen will, 
iſt dieſes, daß er mir nicht einige Yenderungen jur Laſt lege, die in den 
en von unfern Karten vorgegangen find, und die dietage einiger Derter, 
üße, Ufer, u.d.g. ein wenig anders vorftellen, als die erjtern Karten, 
was befonders die morgenländifchen Gegenden betrifft. Denn es kann nie» 
mand unbekannt feyn, der nur einige Erkenntniß von Wiffenfhaften hat, 
baß die Erdbefchreibung durch neue Zufäge täglich wachfe, das ift, daß 
täglich neue Nachrichten und Anmerkungen von tändern, die uns noch nicht 
‚bekannt find, herausgegeben und fund gemacht werden. Zum Bey 
el können bierinn die ungeheuer groflen Sander der Tatarep, oder des al- 
ten Scytbiens, dienen, von welchen wir erjt vor wenig Jahren, durch die 
tveffliche Anordnung des Königs won Sina, von den fo genannten Milfio- 
arien eine wahre Erfenntnis erlanger haben, Gleichwle ſolches auch das 
ifet, was wir, durch Hilfe des groffen ruffifchen Kayfers Peters des 
erften, und feiner Nachfolger, von denen ihm unterworfenen ändern, von 
Nachrichten erhalten haben, 

Da ich nun ſchon oben behauptet habe, daß von mir fo gewiſſen⸗ 
baft gehandelt und nichts gefeger worden fen, was nicht vollfommen und 
mit der Wahrheit fo genauals möglich; gegen einander gehalten worden iſt, 
fo ift klar, wie es nicht anders gefchehen koͤnnen, als daß ich die Dinge, 
welche von mir nach Verlauf einiger Zeit,’ in welcher ich diefes ſchwere und 
verdruͤßliche Werf unter fo vielen andern ausgearbeitet habe, ais falfch bes 
funden worden find, nicht ferner dulten nody auf das neue vortragen koͤn⸗ 
nen. Weil aber dem Verleger fehr befchwerlich und hoch gefommen wäre, 
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wenn er bie aͤltern ſchon geſtochenen Karten völlig hätte ändern oder 

gen wollen, fo muß ich deswegen meinentefer um Verjeihung bitten, Ich 
hoffe en daß derſelbe meine höchftbillige Entſchuldiguůng werde ſtatt 
n ja 


Damit nun aud) erhellen möge, auf was für Orundfägen ich b 

zu berußen für rathſam erachtet, und durch was für —* ich meine 
38 verfertiget babe, fo babe ic) für gut erachtet, eine Karte von ber, 

Reife des Alexanders beſonders zu verarbeiten, und den übrigen mit anzu 
bängen, Sie fteller bie Befkhaffenpeit der darinn vor ae) Post 
der ſo genau vor, als man es bey dem Anfange ihrer * gung kaum 
vermurhen fönnen. Was ben eigentlichen Strich diefer Reife betrifft, fo 
gebe ich davon in dem Werke ſelbſt eine Anleitung, bier aber rede ich vor- 
nemlich von der erdbefchreibungsmäfligen Einrichtung ber Karte, Uebri- 
gens wird jedem leicht ſeyn, einen Verglelch zwiſchen En und Be 
anzuftellen, Die von eben diefen Gegenden in ben Schriften der Fönigliche 
Sefeltfchaft der Wiflenfchaften zu Paris im Jahr 1731 ift herausgegeben mor- 
den. Mein eigen Urteil aber davon zu fällen, ift mir nicht anftändig, 
und will ic) lieber, Daß andere urtbeilen follen, ob fie verdienet habe , ih: 
sen Schriften eingerüdt zu werden, oder nicht, 


Es iſt zwar wahr , daß man nicht fhlechterdings von der Welt fodern 
oder leichtlic) erhalten fönne, daß fie uns auf eine bloſſe Berfiherung Glau- 
ben beymeſſe, fondern daß wir vielmehr in einer folchen Zeit leben, in weis 
eher man glaubet, man dürfe nichts ohne Beweis vn hieraus würde 
nun folgen, daß ich alle Dinge, Die ic) in diefer Erbbefhreibung für a. 
angenommen und erwehlet habe, Durch genaue und auserlefene Beweiſe 
feitigen follte, Allein, da id) von diefer Forderung meine Meynung ſchon 
in einem andern Orte entdestet habe, ſo lieget klar am Tage, daß wenn man. 
fo groffe Ungeheuer von Gründen und Beweiſen in diefem Werke zum Ber 
weife eines jeden ins beſondere hätte herbey fhleppen wollen, nichts als ein 
unermäßliches, faft unmögliches, und von dem Hauptendzwecke weit ent« 
ferntes Werf entitanden wäre ; Da jumalen meine Hauptabficht an und für 
ſich ſchon weitläufig' genug iſt. Ich glaube daher, daß ber billige Leſer bey 
Betrachtung diefer Umſtaͤnde, mir eine folche Arbeit nicht zumuthen werde, 
Ich werde für dieſe Höflichkeit im Gegentheil diefes thun, und dem Sefer zu 
gefallen nur als eine‘ Probe ein einziges Beyſpiel vorlegen, aus welchem 
man feben kann, daß ich bey Beobachtung meiner Prlicht nicht ohne Grün« 
de gebauet habe. Ich habe nemlich den kauf des fehr berühmten Fluſſes 
Halys, welchen ich in der Karte von Aleranders Reifen ausgedrucker, hier 
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befonders entworfen , und: damit alles defto deutlicher ſey, in etwas gröffe 
ver Form bengefüget. (Siehe das VII Kupferblatt.) —* 

Aus den Stellen die i ich anführen will, wird erhellen, 
vor Alters wie Sem —— Falfhe — par 
Ich beſtimme ihm aber durch fieben Abrheilungen. u; 


—— er Bis, NER, p nie dünn Di ne BEE bes 
Merts felbit, vortommen ;_fenen allbereit richtig nach 0 5 
beitimmt. Ich kann bier nemlich ver daß ich noch 


des Berfaffers der heaik über das ſchwarze Meer. Dergeftale find 


Was ven Lauf diefes Fluſſes in Anfehung feiner Geſtalt betrifft, fo 
habe ich für 4 gehalten, von feiner Quelle den Anfang zu machen, —* e 
Dieſe nun feſt zu ſeten, will ih Strabons und Arrians Worte her, 
Strabo ſagt in feinem zwölften Buche, und deſſen 546ter Seite 
‘; Fonteschabet, Halys Auvius, in magna Cappadocia 
Ponticam’apüd Cambylenam. Inde magno alveo verfusoccafum 
lapfus, ad feptentriogem fe convertit per Galatas & Paph 
nas, has a Leucofyris diftinguens, Arrlan aber fagt in feiner See: 
fahrt über das ſchwarze Meer alfo : Fluit autem, non vt Herodotus 
inquit; Ameridie, (ed ab ortu folis, vbi-autem (e exfoluit in ma- 
re Sinopenfium & Amifenorum rura agrosque feparat, 
5 


Wenn wir nun von den cappadoeiſchen Gebiete, welches Strabo Cam⸗ 
byſene nennet, eine Erkeuntniß hätten, ſo waͤre die Sache geſchehen. As 
fein, Strabo gedenket ſelbſt in der Erzehlung derſelben Gebiete dieſes Cam⸗ 
byſenens nicht, ſondern ſagt fie, ander Zahl zehen ; folgender maſſen her: 
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taurifchen Cappadocien nemlich fenen Cataonien, Eilicien (das cappa- 
*— ‚, Tyanitis, Iſauritis; im kleinern aber Lavinaſena, Sarg 
fena, Sargavena, Commanena und Morinnena, Und ob man gleic) 
glauben fönnte, daß diefes Cambyſene unter einem andern beruͤhrten Na— 
men verborgen fen, mie er auch) in einem andern Ort das Wort Saniafi- 
nes bat, von welchem es ſcheinet, daß es Sapinafene ſeye, fo iſt doch Feine 
fo geoffe Achnlichkeit der Namen, daß ic) mir getrauete, foldyes mit Ca- 
manene zu vergleichen. Ob fehon auch von der Lage diefer Gegend fich 
nichts gewiſſes aus dem Strabo behaupten läßt, mweil ſolche, da wo er von 
allen diefen Gebieten befonders handelt, von ihm wieder ausgelaffen wor- 
den ift. Ptolemäus kann uns bier ebenfalls nichts helfen, ob er ſchon ei- 
nes chamanifchen Gebiets nahe bey Mazaca, doch nod) etwas mehr nörd« 
licher gelegen, gedenfet. Denn bey mir E er fait gar feinen Glauben, 
Der berübinte Werfeling fagt, Cambyſene fen Armenien einverleiber,, (fiehe 
die 6ggte Seite des antoninifchen Reiſebuchs,) von wem er es aber babe, 
ift mir unbefannt, Den Halns felbft leitet er von Sebafte her, indem er 
die Worte eines gewiflen Briefs hieher ziehe, in welchem es heißt: hic 
Auuius vicinus, qui nobis (nemlich Cäfarien in Cappabocien, wenn man 
es anders alfo verftehen will,) infidiatur ex Armenia —— facra- 
tifimae Sebaftenorum paludi mifcetur. ch habe allbereit voraus 
gefeget, daß die age Sebaftens mie fie in der Karte ausgebrucket wird, rich 
tig 2 Ueberdiefes ift gewiß, daß der Fluß Melas 40 Stadien weit von 
Cäfarien entfpringe, nad) den ausdrüdlichen Worten des Strabo, von dar 
aus aber gegen Melitene und den Euphrat 5* laufe. Ich bitte alſo, 
daß man bey zu * gezogener Karte, bloß die Augen uͤrtheilen laffe,, 
eb ein Fluß von Sebafte nad) Cäfarien fommen fönne, ohne den Melas 
durchzufchneiden ? und ob nicht vielmehr die Worte diefes Briefs von eis 
nem andern Sluffe zu verftehen fenen, der von Cäfarien nach Sebafte, und 
folglich nach einer dem Halys entgegen gefeßten Richtung, feinen tauf neh« 
me und in die dortigen Landſeen ergieße. Welcher Ort nun mir meis 
nes Theils gefallen habe, den Halys von ihm berzuleiten, lehrer die Karte, 
Es iſt ſolcher nemlich unten am Berge Argäus nahe ben Caͤſarien. Hiers 
durch verhoffe ich zwey Stuͤcke zu erhalten; daß ich nemlich, wie gleich 
Hlar werden wird, ſowohl den Umftand, den Weſſeling benbringt, erflä- 
ren fann, als auch den übrigen Bedingungen genug zu thun im Stans 
de fen. Weſſelings Umſtand iſt diefer : der auf dem Berge Ar 
gäus zerfehmolzene und in die bey Mazaca befindlichen Seen herabgefloffene 
Schnee felbft in den Fluß Halys (wenigftens eben fo leicht als in den Me— 
las) laufen fönne, Rebſt diefem alten übergehe id) noch mie Stillſchwei. 
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gen, daß bieferDxt dem pontifchen Cappadotien näher lieget, wie es ihm 
nah Strabons Auflage auch zukommt, 


Bey dem Orte G liegt die Stadt Archelais. Diefe age iſt durch die 
Entfernungen von Cäfarien, Parnaflus und Tyana, wie fie in Antonins 
Reiſebuch und in der augfpurgifchen Karte angegeben werden, feitgefeßt, 
Plinii Zeugniß hievon in feinem sten Buche und deſſen zten Capitel ift fol- 
gendes: Cappadocia intus habet coloniam Claudii Caefaris, Arche- 
laidem, quam praeterfluit Halys. Wenn man ferner der Reife des 
Paul tucus von Ingeſu durch Carahiſſar und Niguedia bis Bore nachge 
bet, fo findet man diefer leßtern Stadt ihre lage alfo, daß man fie für völ- 
lig einerley mit Archelais halten kann. Eben diefer Paul tucas meldet aber, 
daf ein Fluß vorben flieſſe, der zwar unterfchiedliche Namen führe, unter 
welchen aber einer ſey: Gioli, welches Wort dem Worte Halys ziemlich 
nabefommt, und folglich) unfern Sag nicht wenig beftärfer. 


Bey F hat Nyſſa, oder Mofa, feinen Ort, deffen Entfernung von 
Eäfarien und Parnajfus man durch die erwehnten Reifebefchreibungen ger 
nau bat. Öregorius , der Biſchoff diefer Stadt felbit, fagt von eben 
diefer Sache in feiner erften Rede alfo: Uum dico vicinum fluuium, 
qui propter magnitudinem iis annumerazus, qui per orbem ter- 
rarum clari amnes habentur,, e noftra regione exoriens , vrbem 

roxime praeterlabitur. Daß ſolches von dem Fluffe Halys zu verſte⸗ 
en fen, bemerfet Weſſeling auf eine fehr gelehrte Art in den Anmerkum- 
gen des befagten Werfs , und deflen 6ggter Seite. 


Was nun weiter den Ort E betrifft , fo ift in felbigem die Stadt Par- 
naſſus. Wahr ift es zwar,’ daß mir nicht eben jego glei) eine deutliche 
Stelle eines Schriftftellers einfällt, welche behaupte, daß diefe Stadt 
ben dem Fluſſe Halys liege; doc) ift das was befonders, was der obenge- 
rühmte Werfeling angemerfet hat. Daß nemlich in den Handfchriften bes 
Polybius, und zwar in einem Orte feiner ssiten Gefandfchaft das Wort 
Parnaflus ftehe, wofür Urfinus mit Kuͤhnheit das Wort Amifumfeget. Die 
Worte der lafeinifchen Ueberfegung lauten alfo: Quintis caftris & calpito 
(es ijt hier von Eumenis Berrichtung die Rede) ad Halym amnem ven- 
tum eſt, fexto deinde die Parnaflam peruenerunt, Offenbar richtig 
ift es, was Weffeling eben auch a bemerfet , daß Urſinus feine Urſa⸗ 
che gehabt habe, das Wort Parnafjus heraus zu oe und Amifum bin 
ein zu fegen. Ya des Urfinus Meynung ift fehr abgefhmadt , wenn er 
den Polybium alfo verftehet: daß, als fünf Tagereifen oder Tage vollbracht 
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soaren, und fechs Tagereifen oder fechs Tage, bisman nach Amifum gekom ⸗ 
men ift, eilf Tage in allem auf die Reiſe gewendet worden fenen. Da doch 
der Sinn des Verfaflers viel natürlicher folget , wenn man verftehet,, es 
ſeyen fünf Tage auf der Reife bis an den Halys vollbracht worden, und 
an bem gleich folgenden fechsten Tage fey man nad) Parnaſſus gefommen, 
und habe daher in allem 6 Tage zu der Reife gebrauchet. Hieraus läßt ſich 
nun wenigſtens diefes folgern, daß der Fluß Halys nicht allzumeit von Pars 
naffus entlegen feyn muͤſſe, weil Eumenes im Kriege wider den pontifchen 
König Pharnaces in Cappadocien auf feiner Reife nad) diefem Fluſſe gleich 
den andern Tag nad) feiner Ankunft bey demfelben, auch nad) Parnaffus 
gefommen, da er ohne Zweifel feinen Weg längft dem Fluſſe fortgefeget hat. 
Ueber diefes nun verdienen noch folgende Umſtaͤnde in Betrachtung gezogen 
u werden; Parnaflus muß an einer fehr volfreichen und gangbaren Straf 
k gelegen haben. Denn in dem anteninifc)en und bierofolymifchen Reife: 
buche fommt diefer Ort auf dem Wege von Ancyra nad) Tyana, und von 
eben da aus durch Nyſa nad) Cäfarien vor; daß er alfo gleichfam im Scheis 
dewege ftund, Woraus denn wahrfcheinlich ift, daß bafelbft eine Ueber⸗ 
fahrt oder Brüde, und folglich ein Fluß geweſen ſey. Wenn wir nun mit 
diefem dasjenige vergleichen, was Strabo, von der Richtung biefes Fluſ⸗ 
fes Halys gegen Mitternacht, fagt , nachdem er nemlich durch einen ſehr 
voffen Raum von feinen Quellen an bey Archelais und Nyſſa ——— 
ſey, ſo ſcheinet es gar nicht ungereimt zu ſeyn, wenn wir den ſei⸗ 
ner Krümmung bey dieſer Stadt ſehen. 
Bey dem Orte D fommt Mallus, oder Malus, ein Flecken in Ga 
fatien vor, von welchem mir in dem erften Capitel der Öefchichte des heili« 
n Theodoreti lefen, daß er 45000 Schritte von Ancora an dem Fluffe 
— liege. Solche Anmerkung aber haben wir dem berühmten Weſſe⸗ 
fing (auf der zo1ften Seite des befagten Werks) zu danken. 


Eben alfo ift der Ort C aus der Keifebefchreibung des Paul Lucas ganz 
gewiß; als welcher die Weite der Reife von Ancyra nad) Cäfarien auf das 
genaueite beftimmte hat. - Von dem erftaunenswürdigen Denfmale des Al 
derthums, welches man gleich an diefem Fluſſe findet, und das aus etlich tau 

. fend Pyramiden befteher, will ich nichts gedenken ; zweifle aber auch anbey 
nicht, daß folches zu der Begraͤbniß der Todten beftimmer gewefen ſey. 
Der oben mie Ruhm gedachte Paul tucas giebt uns Nachricht von ihnen, 


beich d feiche Arbeit erhalten, daß ich den Dre B aus 
Fa on En bi ge das fchärffte bewiefen, * 
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men kann. Tocat aber halte ich mic dem pontifchen Comana für eins, weil 
ich die Sage von bepden nad) den Berichten und Reifebefchreibungen der 
Alten und Neuern einerley befinde. Wie ich mich denn auch Feinesweges 
fcheue, die Stelle von Tocat in Anfehung des Wegs von da bis Erzerum für 
ungejweifelt gewiß anzugeben. 

Endlich iſt ben A der Ausfluß des Halys, von welchen ich, was feine 
tage wie auch das dortige Ufer des ſchwarzen Meers ſelbſt betrifft, aus dem 
Arrianus vornemlich und dem Turnefort, wie nicht weniger aus andern, 
eine ganz gewiſſe Erkenntuiß eingezogen habe. Dod) befonders verdiener 
eine außerordentliche Aumerkung des Turneforts hier überlegt zu werben. 
Als diefer Mann nemlic) auf feiner erften Seefahrt zu diefem Ausfluffe ge» 
kommen war,fo bat er wahrgenommen, daß der Ablauf Diefes Fluſſes, wis 
der die zen Meynung, fic) nicht gegen Mitternacht fondern gegen Mor⸗ 
gen lenke. 

Wenn man nun alle diefe Umſtaͤnde betrachtet, und fich jemand fin 
den follte, der fich geraute, einen andern Lauf diefes Fluffes zu befchreiben, 
den werde ic) gewißlich hoc) zu rühmen wiſſen. Dieſes aber mag eiuftweis- 
den von biefer Probe genug feyn. | 

Auf jedes befondere, was von fcharffinnigen in meiner Karte über die 
Reiſe des Aleranders angemerfet zu werden verdiener, mit Fingern zu jels 
gen, halte id) für unnöthig. Ich glaube aber ganz zuverfichtlich, daß Dies 
jenigen, welche meine Karten etwas aufmerffam unterfuchen, von Syrien, 
dem gelobten ande, Egnpten, (als welche Länder ic) in einem andern Wer: 
fe genau entworfen habe,) ebenermaflen von dem vordern Aſien, Meferos 
tamien, Armenien , dem tande bey dem Ausfluffe der Donau, dent ſchwar⸗ 
gen Meere, dem tauriſchen Cherfonefus, von dem cafpifchen Meere, wie auch 
von ben durch Die fehr groſſe Wuͤſte geſchiedenen zwey Theiten Perfiens, von 
dem biß nad) Indien fich erſtreckendem perfifchen Ufer, von Sogdiana, 
und den bey bem Orus und weiter hinein liegenden Ländern, eine ganz an« 
dere Geſtalt erblifen werden. 

Was endlich den Gebrauch diefer Karten anlangt, fo babe ih davon 

mehr nicht, als etwa Die beyden folgenden Stüde zu melden, 
»  Daseine betrifft das geographifche Maaß, und ‚die Art fich der bey 
gefügten Meitenmeifer oder Maaßſtaͤbe zu bedienen. Man muß aber zu 
erſt verftchen, was die flereographifche Art ber Entwerfung zulafle, als nor 
welcher ich ſchon oben die Urfachen * warum ich fie erwehlet und 
allen uͤbrigen vorgezogen habe. Es leidet nemlich die Eigenſchaft der 
krummen oder kuglichten Flaͤche der Erde nicht, daß ein Stuͤck derſelben auf 
eine 
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eine ebene Fläche, dergleichen bie tanbfarten find, weber burch biefe, noch 
vielweniger durch eine andere Entwerfungsart, fo genau fönne verzeich 
net:werden,, daß alle Weiten und Entfernungen, bie auf der Kugel einan« 
* gleich ſind, auch auf der Flaͤche des Papiers vollkommen gieich blei⸗ 


Nun iſt es zwar wahr, daß dieſe Unaͤhnlichkeit bey einem kleinen 
Stuͤcke Lands, das etwa zwey oder drey Grade haͤlt, nicht betraͤchtlich iſt, 
man mag auch eine Entwerfungsart erwehlen, was man bald fuͤr eine 
will. Allein es hat doch die ſtereographiſche unter allen allein den Vor⸗ 
theil, daß das Land noch viel groͤſſer, und bey 10 bis 20 Grade lang und 
breit, ſeyn darf, ehe der Fehler merklich wird. Und daß man folglich die 
Entfernungen der Derter auf einer ſolchen tandfarte, nad) allen Weltgegen« 
ben, mit einer einzigen Deffnung bes Zirfels auf dem dabey gefegten Maafi- 
ftabe ohne groffen Irrthum abmeffen fann. 

Gleichwol gefchiehet es aud) hier in diefer Entwerfungsart , daß, wenn 
das Land groß iſt, und man Derter abmeflen will, die über 10 oder 20 
Grad von dem Mittel der Karte wegliegen, man endlich in beträchtlichere 
Fehler fallen fann, wenn man nicht beforgt “ft, der Sache aufeine an« 
dere Art Rath zu fchaffen. Ich habe decwegen zweyerley Arten erdacht, 
wodurch diefem Uebel abzuhelfen ift; und: ich achte es für meine Schuldig» 
feit, von denfelben hier Bericht zugeben. 

Die eine ift diejenige, nach welcher ich die Meilenmeffer im ber Karte 
felbft eingerichtet habe. Da id) nemlich das arithmetiſche Mittel zwiſchen 
der höchften Größe diefes Maaßes, welches außen an der Karte erfoderlich 
ift, und der Bleinften, welche in der Mitte der Karte vorfommt , genom« 
men habe. Solchem ich nun auch den Mamen des mittlern geogras 
phifchen Maaßes bengefchrieben,, und deilen kann man fid) alfo bedienen , 
dag man ohne merflichen Irrthum den Raum zwiſchen verfchiedenen Ders 
tern, ſowohl in der Mitte als am Rande der Karte, meſſen kann. 


Sollte denen, die die Schärfe lieben, diefes Verfahren nicht gefal⸗ 
fen, fo hat man noch ein ander allgemeines Hülfsmittel , welches werdienet, 
> es hier angepriefen werde, und deffen ich auch ſchon anderwerts gedacht 
= e. Alle die Zirfellinien jufammen genommen, die nach der Laͤnge und 

ver über die ganze Karte gezogen find, nenne ich das Mes; und jedes 

Viereck welches zwey ſolche nad) der Quer und zwey nad) der-tänge gejos 

ene Zirfellinien machen, nenne ic) ein Feld des Meges. Wenn nun die 

Meite jweper Derter , bie in einerley Feld liegen, fol gemeffen werden, ſo 
j FF 
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man auf dem Meridian bie Entfernung derjenigen Paraflelzirfel im 
ee a die die nächiten zwifchen denen zwey Parallalzirfeln, die das Feld 
einfchließen, find, mit einem Proportionalzirfel faffen, und in Meilen , 
Stunden u. f.mw. eintheilen. Wie viel man dergleichen Meilen oder Stuns 
den auf einen Grad nehmen foll, davon kann man ſich theils anderswo, 
theils bey der Heberfchrift der Meilenmeſſer in unfern Karten belehren. Dies 
fer neue Meilenmeffer kann nun zu der Erfindung der verlan i 
zweyer Oerter dienen. Diejenigen, denen der Gebrauch des Proportionalzir« 
fels befannt ift, werden hieben Feine Schwierigkeit finden. Wenn aber 
Die Weite zweyer Derter gegeben wird, die in unterfcyiedlichen Feldern , for 
wohl in Anfehung der geographiſchen Lange als ‘Breite liegen, fo Fann dies 
fes auf eben die gedachte Art geichehen, wenn man nur zum Grunde der 
Eintheilung allezeit diejenige Entfernung der Parallelzirfeln auf den Pros 
portionalzirfel fegt, die uf der Karte ungejehr mitten zwiſchen die gegebe⸗ 
nen Derter rällt, 

Jedermann wird aber aus dem, was ic) oben gezeiget habe, leichtlich 
wahrnehmen, daß diefes Kunſtſtuͤck in Feiner andern Art Karten zu zeichnen 
etwas’helfe, ja daß man im vr vielmehr die ſchaͤndlichſten Fehler 
dadurd) begehe, wenn man folche Stuͤcke tandes vorftellen will, die nur ein 
wenig groß in ihrem Umfange find. 

Diefes betraf das Maaß; das zweyte aber, mas noch übrig if, ges 
bet die Farben an, mit welchen ic) die Länder und Gebiete von einander 
unterfchieden habe. 


$efer die nicht umerfahren find , werben hiebey gleich erfennen, daß 
ich nad) der ſchon längft gewöhnlichen Weife allereit diejenigen tänder, wel 
che zum Hauptwerke der Karte gehören, oder zu demjenigen Reiche oder 
Gebiete, von welchem eine Karte benennet ift, ganz gemalet; die übrigen 
angrenzenden änder aber bloß am Rande mit etwas Farbe umfaflet habe, 


Allein ich habe noch über dieſes auch darauf gefehen, daß die Laͤnder, 
wenn fie unter verfchiedenen Herren ſtehen, oder verfchiebene Staaten und 
Republicken ausmachen, auch alle mit befondern Farben überzogen wuͤr⸗ 
den. Hinwieder aber, daß, wenn ein Herr in unterfchiedenen Laͤndern un- 
ter ihm ftehende Provinzen hat, foldye durch einerley Farbe, als zufammen 
gehoͤrend, vorgeftellet würden. | 

Man ſiehet leicht, daß ich in der geographifchen Erflärung und Ver. 
zeichnung diefer Reiche die halbe Arbeit und nody mehr hätte erfpahren koͤn⸗ 
nen, wenn ich die Andeutung.ber Örenzländer gar weggelaffen hätte, AL 
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fein, damit ich die Vollfommenheit der Erkenntniß des Hauptſtaats, den 
id) entwerfen wollte, durch die Zufammenhaltung mit dem damaligen Zu: 
ftande anderer tänder bis aufs hoͤchſte treiben mögte, fo habe ic) mir Dies 
fes in der That ſchwere Geſetz ſelbſt vorgefchrieben ; nemlich, daß ic) nad) 
der Vorfchrift der Gefchichte, alle Länder, die zugleich neben dem Haupt · 
reiche in die Rarte kommen Ponnten, eben fo eh als diefes felbit, be: 
grenzte und voll zeichnete. Von was für geoffem Mugen diefe Sache ſey, 
läßt ſich aus dem einzigen Beyſpiel abmerfen, da man in den Karten, die 
den Zuftand des fränf und römifch.deutfchen Reichs erleutern, erfennen 
kann, welch einen geringen Anfang die benachbarten Reiche gehabt haben, 
mit was für engen Grenzen fie fid) annoch begnügten, da jenes [hen all 
bereit geftanden und war, unb folglich wie wenig fie fich burften ein⸗ 
fallen laffen, mit diefem um den Vorzug zu ſtreiten. 
Die Erklärung diefer Farben iſt in dem Bande ber Karten felbft, als 
welcher befonders ausgegeben wird , allezeit deutlich vorangefegt, 
daß ich —“ ver davon weiter etwas zu 
gedenfen, 
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an hat in den homaͤnniſchen Vorſchlaͤgen zut Verbeſſe⸗ 
rung der Weltbeſchreibungswiſſenſchaft ſich unterſtan⸗ 
den , den ganzen Kram ber Landkarten und geographifchen Buͤ⸗ 
cher, zumal folcher , welche Ort-und Landbeſchreibungen in ſich enthalten, 
m verwerfen, oder doch wenigftens fie einer folchen —— zu 
eſchuldigen, daß es eben fo viel ſey, man entſchließe ſich von fornen an⸗ 
zufangen, und betrachte alles, was da iſt, als ob es ganz nicht vorhanden 
wäre. Ob es I viel gefprodhen oder nicht, muß allein die Gegeneinan- 
berhaltung bes bisherigen mit dem, was bie fosmographifche Gefellfchaft 
in diefer Art der Erkenntniß ans Sicht ftellen wird, entſcheiden. Synmit- 
telſt foll es mit diefem unferm Ausfpruche fo übel nicht gemeynt feyn, alsob 
man denjenigen , die vor ung gearbeitet haben, an ihrer Ehre und Ruhm 
aachtheilig ſeyn wollte, Sind wir glelch genöthiget, ihre Arbeit für der 
werflich oder doch für unzulänglich ji erklären, fo ift und bleibt doch dabey 
ihr Bemühen lobenswürdig, und in Betracht, daß ſie es fo gut gemacht, 
ale es ihre Kräfte erlauber haben , find fie allezeit und um fo mehr zu ent _ 
fhuldigen, meil man doch dabey wegen des Nutzens nicht ganz und gar 
leer ausgegangen iſt. Sie find mit ihrer ſchlechten Arbeit fo fehr nicht zu 
tabeln, als diejenigen, bie jegt Verbeſſerer fenn wollen, alsdenn zu tadeln 
fenn würden, wenn foldye auf einerlen und eben dem Weg, den jene be» 
treten, einherfpaßieren wollten, Die Weltbeſchreibung, ſo bald ſie von 
der erwegenden Erkenntniß zu der ausuͤbenden uͤberſchreitet, hat die be— 
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ſondere Beſchaffenheit, daß fie nicht kann im Winkel oder in den vier Wän- 
den getrieben werden. Es eisen öffentliche Anftalten dazu , wenn man 
zur Gewißheit und. Auperläffi it gelangen folle. Und das iſt es, was bis- 
ber den Erdbefchreibern gemangelt hat. Demnad) ift — daß auch 
nur um dieſer alleinigen Urſache wegen von dem Zuſtande der Weltbeſchrei⸗ 
bung in Anfehung der vor Augen liegenden tandfarten und Bücher, fo fehr 
man ſich aud) damit überhäuft fieher, nicht viel Gutes zu vermurben iſt. 
Nimmt man vollends die übrigen in den homaͤnniſchen DBorfchlägen be» 
merften Mängel mit in die Berrachtung, fo wird niemand leicht unfern 
Vorſatz von neuem anzufangen misbilligen. Kann man mehr von uns 
fodern, alsıwenn wir ohne alles Bedenken und bis zum böchften Grad der 
Unparteplichfeit zur Beſtaͤtigung deffen, was wir vorgeben, Die Mängel 
unferer eigenen Arbeit anführen. Man befchuldiget unfere zwey Karten 
von Ungarn und Matolien grofler Unrichtigkeiten ; es find zwey Blätter 
aus demjenigen Atlas, den wir den Gefellichaftsarlas nennen, und der feie 
nen — unſaͤglich viel Fleiß und Arbeit, den Verlegern aber nicht we⸗ 
nig Koften verurfachet hat. Michts deito weniger find wir überwiefen, daß 
die Beſchuldigungen gegründet find, und mir erfennen-uns noch ſchuldig, 
groffen Danf zu haben. Der Prof. Hafe feelig bat ſich fonderlich viel 
auf feine Karte von Matolien gewußt. Um der unglaublidy vielen Unter 
fuchungen wegen, die er Darauf verwendet, vermennte er bey Kennern vie» 
le Ehre mit diefer Karte einzulegen. Aber wie gewaltig würde er fich ver- 
wundert haben, wenn er feloft nad) Natolien gereifet wäre, und nichts gefun- 
den —* ſo mit ſeiner Karte waͤre uͤbereinſtimmig geweſen. Gleichwol 
iſt dieſes dem gelehrten und berühmten Jeſuiten Herrn Pater Franz, der 

. J. 1740 bey der röm. Faiferlichen Gefanofchaft als Mathematicus in Con« 

antinopel geftanden und von da in diefe aftatifche Landſchaften übergieng, 
wiederfahren. Cr zeigte mir, als ich 3... 1749 in Wien und Prefburg 
war, eine.reiche Sammlung fo wohl von verfdyiedenen zu Erfindung der 
Peihöhen dienlichen himmliſchen Beobachtungen, welche er mitteljt ben ſich 
geführter Inſtrumenten gemacht, als auch von allerhand andern geogra- 
phiſchen und hiſtoriſchen Nachrichten, die fein unermüderer Fleiß auf allen 
und jeden, in die Länge und die Quer angeftellten tandreifen entdecket; wel⸗ 
ches alles er fo lange in Papieren verwahrer,, biß er Zeit und Muffe be 
kommt, diefen foftbaren Schag der Welt im Drucke mitzutheilen.. Eben 
fo gehet esmit der. Karte von den ungarifchen tändern, die der mehrgedad)- 
te Prof. Hafe heraus gegeben, und die in dem Geſellſchaftsatlaſſe N. 5. be- 
findtich iſt. Sie ftellet den alten und neuen Zuftand vor, und es bleibe 


gewiß, daß fie die Lage der Devier, Geſtalt der Länder und ihre Grenzen 
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ſamt der Richtung und dem Lauf der Flüffe unter der unbefchreiblichen Mens 
ge tandfarten, die man von den ungarifchen Laͤndern bat, am allerrich⸗ 
tigjten weifer. Uns ift umftändlicy befannt was der Hr. Berfaffer für eine 
unglaubliche groffe Menge Hilfsmistel von tandfarten und Büchern zu feis 
nen Unterfuchungen gebraucht, und baß nichts unverfucht geblieben, roos 
bin die befannte Scharfſichtigkeit diefes Weltbefchreibers in der kritiſchen 
Geographie nur immer hat hinreichen koͤnnen. Er glaubte daher auch, in 
feiner Art etwas vollfommenes geliefert zu haben. Nichts defto weniger üft 
die Rechtichreibung über und über falfch darinnen; denn es behaupter Herr 
Szaszki in Prefiburg, der fich mit feinem geographiſchen Unterrichtbuche um 
fein ungarifch Vaterland verdient gemacht, daß einem gebohrnen Ungar 
wie in allen bisherigen, alfo auch in diefer allerneuften Karte, bie die als 
ferbefte ſeyn folle, das mehrefteunerfenntlich fey. Man fann es auch leicht 
glauben, weil die Hilfsmittel allefamıt eben fo gervefen ; zum Beyſpiel nehme 
man eine neue mifovinifche Karte’ von einer ungarifchen Geſpanſchaft, und 
balte fie gegen eben daffelbe Stuͤck Lands in der bomännifch;müllerifchen Rarz 
te, fo wird man denfen, der Urheber vieler legtern habe ein Stuͤck tands ge» 
meflen, fo unter einem ganz andern Himmelftricye und ben einem ganz 
andern Bolfe gelegen. Alſo war ein gewiſſer Franzöfifcher Tjeluit und Mif- 
fionarius, als er in der Inſel Zeylon ausftiege, höchftens verwundert , 
daß jich in feiner mitgebrachten be — Karte nichts mit dem, was 
er im Lande antraf, reimen wollte. kommt nun dieſer Unrath aller 
ber, und wer hat daran Schuld? Gewißlich dieſe und ihres gleichen treffli— 
che Weltbefchreiber keineswegs, de l Isle und Hafe haben die Mappierungs» 
funft vollfommen inne gehabt, man fann ihnen mit Recht nicht nachfagen, 
daß fie es an ihrer Schuldigfeit haben ermangeln laffen. Sie haben lee» 
res Stroh gebrefchen, und aljo find die Quellen, woraus fie geſchoͤpft, nichts 
nuͤtze. Wir haben alſo in den Denen Borfchlägen der Sache nicht zu 
viel gethan, wenn wir befagte Quellen, deren fich die Weltbefchreiber in ib» 
ten Mappierungen bedienen müffen , allefamt für allzufeichte , trübe und 
untüchtig erfläret haben. Denn wer find die, die fand: Ort. und Meifer 
befchreibungen geftiftet ? Mehrentheils $eute, die nicht aus ihren 4 Wän« 
den gefommen find, die entweder aus Büchern oder aus unfichern münds 
lichen zufammengerafften Nachrichten gefchrieben haben. Und wie machen 
es die meiften Keifende und Neifebefchreiber ? Sie begeben ſich ohne genug» 
fame geographifche Kenntniß aufden Weg; wollen geographifche Nachrichten 
fhreiben, ohne fich vorher einen rechten Begriff, von dem, mas dazu gehoͤret, 
in den Sinn fommen zu laſſen. Daher fommt ihre Linvollftändigkeit, die 
niemand befchroebrlicher als dem Weltbefchreiber ift, wenn er einen rec) 
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sen gründlichen Gebrauch bavon machen folle. Der Reiſende befümmert 
ſich oft felten um mehr, als was ihm im Wege lieger , was aber ſich rechts 
und links von ſelbigem entfernet , das fammlet er nur vom Hörenfagen, 
Gleichwie num legters durch teute gefchiehet, die manchmal noch weniger 
wiſſen oder wohl gar Betrüger find ; alfo hat man bey dem, was feine eis 
gene Erfahrungen feyn follen, über den Abgang einer vorbereiteten Erkennt 
niß und der daher fließenden Scharfjichtigfeit, dabey auch manchmal über 
den böfen Willen, Eigennug und Parteylichkeit zuflagen. Wir fodern von 
dem , der eine Reifebefchreibung machen will, förderft einen edlen Trieb, 
das Reid) der Wiflenfhaften mir neuen Wahrheiten zu bereichern und die 
Wohlfahrt des menſchlichen Geſchlechts zu befördern, Hat er diefes, fo 
wird er von felbft bedacht feyn, jich mit der nörhigen Erfenntnif aus ver 
Hiitorie, Naturlehre und Mathematik zu dergleichen Arbeit tüchtig zu mas 
hen, Was uns noch für tand- und Keifebefchreibungen vorgefommen find, 
die fönnen faft allefamme zum Beweiſe dienen, daß es den Berfafiern ent» 
weder an allen diefen drey Wiſſenſchaften oder doch wenigftens an einer ber- 
felben gefehlet habe. Wir laſſen bier die Neifebrfchreibungen fahren, und 
reden nur von den Sandbefchreibungen, da gejtehen wir frey, daß feine, we⸗ 
der in unfrer noch in andern Sprachen, zu finden fen, bie mit den erfoderfie 
chen Eigenfchaften wäre geſchrieben worden, Diefes freye Urtheil darf nie» 
mand ärgern, fo ferne man nur auf Die oben angeführte Beyſpiele zurudt 
zu ſehen beliebet, da offenbar iſt, daß man feine Schande arbeitet, wenn 
die Hilfsmittel, fo wie fie vorhanden find, angewendet worden. Man fünne 
te jegt jedes Reich und jeden Staat, fo viel deren auf dem Erdboden find, 
durchgehen und die Schwäche und Bloͤße der Befchreibungen, die man da 
von hat, bemerken. Aber es foll zu allererft unfer deutſches Vaterland 
gelten. Denn die kosmographiſche Geſellſchaft ift eine deutſche Geſellſchaft 
und diefe ſetzet fich zu ihrer eriten Pflicht, in Berbeflerung der Erdbefchrel. 
bung vor allen die Probe von Deurfchland zu machen, Es dünker fie 
alfd eine febr — und ruͤhmliche Sache zu feyn, an eis 
nen ganz neuen und nach ıbıen Gründen verzeichneten Atlas 
von Deurfcbland 34 gedenken, und ſolchen mır eigenen Orts 
und Landbejchreibungen af und dergeftale, daß dieſe erh 
jene, und jener auf dieſe ficb beſtaͤndig beziebe, zu vergefe 
ſchaften. “Ben der homännifchen Handlung füget man ſich um fo mehr 
ganz gerne und willig diefen Abſichten, als man ohne das fchon von vielen 
Jahren her die Berbeflerung dieles Theils der Erdbeſchreibung im Einne ge: 
babe, ja felbit eine groſſe Menge von ungedructen geographifchen Nach 
richten und Zeichnungen, die hieher gehören, zuſammengebracht hat, Es 
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wird wohl niemand. in Abtede ſeyn, daß ein ſolch groffes wichtiges Wer 
groſſe und weitläuftige: Hilfsmittel brauche, darneben Leute erfodere, die 
rechten Gebrauch davon zu machen verſtehen, oder die mit —— 
Weltbeſchreiber find. Gedruckte und ungedruckte Nachrichten, Land⸗und 
Ortbeſchreibungen, Anmerkungen, geſtochene und ungeſtochene Karten, 
—— Beobachtungen, Eefaheungen, alte und neue 

ungen von derXömer Zeiten bis hieher müffen die Materialien fenn, mit 
welchen der Bau diefes groſſen Atlas von Deurfchland ne werden 
ſolle. Wir finden in unfern ungedructen Nachrichten und Zeichnun 
eben fo viele Unrichtigkeiten und Ungewißheiten, als wir an den fürntliden | 
gedruckten Sachen ausjufeßen haben ; und weil eben diefes die Sache iſt, die 
wir zu vermeiden und wie das Unfraut auszurotten fuchen, fo gebieten uns 
unfere Marimen, wovon bald unten folgen wird, dieſen Hilfsmitteln mits 
einander zu entſagen. Wir haben einen Weg zu einer richtigen Erdbes 
fchreibung zu gelangen, und dieſer ift der einzige, wahre und rechtmäflige; 
verfehlt man diefen ben der Stiftung diefes Atlas von Deutfchland, fo wird. 
er niemals ein wichtiges und ayf alle Nachkommen erfprießliches Werf ı 
beifien fönnen. Die Mitglieder der kosmographiſchen Gefellfchaft, die fich 
von langer Zeit zu diefer Willenfchaft tüchtig zu machen getrachtet haben, 
wollen ſich nicht anders dem Gelcyäffte Diefes Atlas unterziehen, man er⸗ 
laube ihnen. denn, ihrer eigenen wohlgegründeren Vorſchrift hierinnen zu 
folgen. Es mag fenn, daß die Art der Ausführung vielen zu langweilig , 
feinen wird. Allein, uns fommt es nicht drauf an, ob man auch in 
einem halben Jahrhundert damit fertig würde, wenn nur der Sache dabey' 
ihr Recht gefchieher. Die Gewohnheit auf die fünftige Meffe tieferung zu 
machen, und was fonft die Handelsleute für Marimen haben, fönnen hier 
nicht Plag greifen. WBielleicht finden ſich nicht wenige, die unfer Verfah⸗ 
ten, alles gedructe und ungedrucfte fo gänzlich zu vermerfen, für allzu⸗ 
bart oder doch für allzueigenfinnig anſehen. Denfelben’ zu gefallen, ift nös 
thig, die Schwäche und Bloͤſſe der befannten Hilfsmittel empfindlich zu 
machen, und Unterfuchungen anzuftellen, wie weit die Grenzen der Ges 
wißheit gebert, wenn man getreulich alles und jedes, was man aus ben 
bisherigen Quellen fchöpfet, zur Anwendung und Ausübung bringe. Man 
bat daher ben der fosmegranhifchen Geſellſchaft dem Herrn Tobias layer 
der in der Mappierungskunft fehr geübt ift , den Entwurf einer Karte aufs 
getragen , die eine Probe abgeben folle, wie weit man mit allen und je 
ben Hilfsmitteln, die zur Geographie von Deutfchland gehören, auf eim 
gewiſſes fommen fönne. Er bat es nah Wunſch vollführer, und das 
Blatt iſt bey den homaͤnniſchen Exben unter. folgender Aufſchrift — 

ommen: 
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fonmen: ‚Germaniae atque in ea locorum principaliorum Mappa 
critica ex latitudinum obferuationibus, quas hactenus colli 
licuit omnibus, mappis {pecialibus compluribus, itinerariis anti- 
uis Antonini, —— — &Hieroſol —— adhibita circum- 
be crifi concinrata , fimulque cum aliorum Geo- 
is comparata a Tobia Mayero, Societatis Cos- 
nn —— Homannianorum Heredum. Norib, 
A. 1750. ‚In deſem — Plan iſt alles enthalten, was man die Ören« 
n der Gewißheit und der Waprfcheintichfeit bey der Map fers 
chlands nennen faun. Ein ag enger Begriff von fo gro —2 
laͤuftigkeiten ! über den man noch mehr erſt rei würde, Dem —5 von 
der ungeheuren Menge geſchriebener und 


Verfaſſer zu dieſer — llten a ine Um is; g un ng 
gebraucht, hier ein Verzeichn i 
die( * ee: er GE Kin a 

* — ea er —— — — verlaſſen, 





ma 

—* — ſo gieng es am Deu Wr nie die Kemifen 
Wegweifer ‚vorhanden, die man in — hot zu Rathe 
iehen koͤnnen, ſo waͤre faſt fe roͤmi⸗ 

n Wegweiſer geben manchm⸗ a als G bie — 
Ta er he 

en h eſe haben fih in 
—* kritiſchen Karte 7% kurze — * — | 


’ in Berbe ‚ber, Erobefchrei ( 
— an m. reibe Es {% ———— 


—** * — Fer ® ‚iin Mr — 25 vr 


Sina) ir, Pin n feine. ——— genugſames — 
wißlich — * — Krauiet, und o ei vorherig erwor- 

—* — vermeynt, er gr nur Die ei von deu 
tängen und Breiten der Oerter, als z. E. eine Connoiffer ance des Tems, 
vor ſich hinlegen, und zum Benfpiel eine Karte von Deutfchland entwerfen, 
ber mußte Wittenberg im Grofipolen fegen, fo wie es eine e ge bimmtifche 
Fr Mr wir in, Händen haben , vorſchreib et. Duurch diefe 
6 bey den meilten bimmlifchen Beobachtungen äußert, 

fallt ren —— il der Stüge dahin ‚. die man fonft von der ausüben: 
den Sternfunde entlehnen folle, Ob man nun jwar von der Genauigkeit 

yy 






fen werden, in pie ferne dae GBewiſſe 

— Adie und I 

unfer Nerantaflen, in a Kae 
me et 


—* Nm : 
—— an * ir vorge 


er fos — 
nommten Dat > - 
as wir I —— — beutſch 
haben, das fieher einer Aufgabe gleich), na I von De 
land auszuarbeiten , eicher jedem I pe % — 


Beamten, Marfh: und ander Co tm 
bern, Kaufleuten, Keifendert,, Saat na 


ber ein gemeinniig ert fen. ir wollen ung 


enden Hauptte regeln U und Marimen die * ee 

geben eönnen. ng dünft wenigftens , ſolche geteeulich 

— den, daß ein unverbefferlich t und vollkom * 1 Wert damit zu kant kom: 

me, und alſo ein jeder darinn finden erde, Was er na er Abiicht 
darinnen zu ſuch Wer ein heber einer neuen Sacht ſeyn will ſoll 
Iderſamſt dafuͤr Sorge wie er bobeh die m glich eds 
fommenheit € Der fficier SW foricht , wenn ich im den Nie 


rreiche. 
friexiſche Karte In Haͤnden habe, fo kann es mir genug ſeyn 
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wenn ich fie zu meinen Reiegeverrichtungen, nüglich gebrauchen kann. J 

—53 Hr um nichts , a at bieDerter, und Ban alle mit 

ihren umliegenden Anhohen, Ti Teichen, — , Siifen, Bil S 

beru und a mdern Zugängen in der ie ‚angejeiget Was befüm- 

mert mid), was ein ein, ein Mufchenbrock an die bon auszuftellen 
gebe ihm recht, aber. beiler ift es doch, man hätte fie auch an- 


, ba der We et 
Ei nn 








acyr % 
Bar Er, 


ni n Andere m andere Einwe 

bey nicht unb vermepnen, FR ein Er Bien, RE rl in der er Me 
Pihnungerieoen und im ie: cht ſehn milde, 
Wir wiſſen —3 — was Deut A ‚lb —2 e 
bey unferm Borfaße, Ka au) eilt‘ ie, de 
das in Wienn N —— a ‚ Die e 
jeber —— sführung, erla dr 

4 Nur 


ders und. nad) Der,bisherigen Art der u far | 
die Zahl der ‚elenden lätter ea — A ein Werk. 
dem alten ſich nicht weiter, als dem neuen Titel nad, ee 


‚ErfteHanptregd 


e Deere g der Bröbefäreibung ; fo weit fie 
2 — ſoll durch RE und 
une der Ken je Bun Obrigkeit 
— 


— —— — — find die — 
davinnen man die ‚fmeifte‘ geographfichen Werke ans. Licht tretten 
laffet, und zwar in fo groſſem Ueberfluſſe, daß man Damit, alle vier Weltthei⸗ 
fe verſorgen kann. Doch muß man geſtehen, daß man damit in Frank⸗ 
reich vor andern am fleißtäften mu Werke gehet. Iſt aber unter Diefer groß 
fer Menge etwas wichtiges / fo.ift es gewiß nur dasjenige allein, was die 

—— Afadeihie auf Koſten ihres Königs verrichtet. Die Welibe⸗ 
Geier fie m Ana, un müflen uigiedenfenn mit den wenigen 
hitmifd;en Beobachtungen, die ihnen bie Akademie darreichet. Das übrige, fo 
in weit mehreem und — — * fie genöthiget, auf ſich und ih⸗ 


* 


3 5 


unvollkommenheiten iſt, womit Vieh Mailen N 
n 





noch 
dem. hiltorife derfelbe ter fann man eine ante 
Er — 
ee 
Tung zu | eig uns —* 


kſcheleben, weun ex vermeynte, daß fei n, die er hier und 
ha entlehnet, J Sk und ba wie gleich 
es abgeben koͤnnte. Die 


cheils auf der Poft ihre Meffungen vollbracht; oder es waren andere ſchlech⸗ 
te Feldmieffer / die von: Landmeflungen nichts verftanden; oder Gelehrte 
die gar nur aus — der Reiſemeilen die Karten zu⸗ 


g auch 
entftanden ‚ da zumal die Urheber von dieſen nicht allezeit e Welcbe- 


e und noch gröffere Maͤnget angehäufet , wodurch mandıes eher einer 
Misgebuhrt als einer tandfarte gleich gefehen, Die Weltbefchreiber wif 


357. 
ten alleſammt auf unrichtige Gründe gebauet find, koͤnnen diefe niemal zur 
ihrer Abjiche gefangen. Diefes beftandige Ausraͤumen, wie aus einem. 
tall Augias, macht die Mappierungen und Ausfertigungen der tandfar- 
ten fo foftbar, daß wenn man nicht aufhören folle, der Sache ihr Recht 
zu thun, ſolches bey der übermäffigen Wohlfeile der Landkarten uͤber die 
Kräfte eines Particuliers ſteiget, und alſo in der Folge nothwendig einge 
- ftelfet werden muß. Dieſes ift das ftete a nicht nur derjenigen , Die 
feither unter dem Namen der bomännifchen Erben verbefferre tandfarten 
ın allgemeinen Mugen, fich felbft aber zum Schaden in die Welt gefchicker, 
ehe man erzehlet auch, daß die Herren Sanfon kaum zu feben vor fich - 
gefunden, nachdem fie ihren Verlag gleichwohl bis auf 900 Sorten von 
Karten binaufgebracht hatten (*). Die fehr lobenswürdigen Holländer bey: 
be Herren Blaew hätten ihre foftbare Werfe nicht hinausgefuͤhret, wo nicht 
»» 3 


(*) V,Mr. Lenglet du Fresnoy dans Iamethode pour etudier la Geographie 
T.I.p.2e:: On aura peut- ötre peine ä croire, que trois on quatre 
perfonnes ayent publi€ plus de 900 Cartes ditferentes fur la Geogra- 
phie, ancienne & moderne, dont quelquesunes mêmes ont &td gra- 
vees, corrigees & reimprimdes plafieurs fois, fans compter un tres- 
grand nombre d’autres, qui wont pas encore &t& publices, & qui font 
a&uellement entre les mains de Mr, Robert !’un de leurs Saccefleurs, 
Mais quelie recompenfe ont-ils eu€ pour plus de 8o ans d’un travail ſi 
infruäueux & fi fec, mais cependant fi necefläire? à peine avoient ils 
dequoi vivre; les miniftres leur ont alors refuf€ de modiques penfions, 
qu’ils accordoient avec profufion & des valets, qui n'avoĩent pas d’au- 
tres talens, que d’ätre les inflrumens de leurs plaiirs, ou meme de 
Jeurs debaucher, C’eftceque j'ai (gu de Mr. Guillaume Sanfon & de 
Pierre Moulart Sanfon, qui m’aflurerent, que M, de Lowvois avoie 
voulü les engager a lEver en detail tout le Royaume & m&me a le toi. 
fer, & leur avoit offert ponr cetravaif fix cens livres par an, ce quine 
$uffffoit pas meme pour nourrir um de leurs chevaux, & il leur falloit 
au moins une vingtaine de perfonnes; fans les fecours, qu’ils devoient 
encore prendre fürles lieux, Cepandant me dirent ces fSavans hommes 
en fe moquant du Miniftre, il avoit fait accorder quatre vingt mille 
fivres de rente & Mr. duF’resnoy, qui lui fervoit moins dans tra. 
wail, que dans fes plaifirs. Quelle difference entre ce Miniftre fi vant€ 
& le miniftere prefent, Lon a envoyd dans le Levant des perfonnes 
habiles; non feulement on leur a accord€ plus quils ne pouvoient de- 
mander , mais à leur retour on les a combl& de graces, &c, &c. 
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& fonberbare Ehrbegierbe dabey die Triebfeder geweſen woͤre. Der 
De wird seen —— :fahrung, $ ‚abt ba- 
boden 


nad) einem mae ern ) hohen Befoͤrderer, De 
er am KHerjoge von Orleans gefunden, umge chaut. ch tie Großmut 
dieſes Herrn geniepet er eine völlige Unterhaltung, mitgeljt welcher er fü 


in Stand gefegt ſiehet, in Stiftung feiner gesgrapßifgen Denfmale fein 


Tag zu legen, vielme der Sarhe ihre gehörige Zeik af wpfern, fo fa 
—— — ————— zu Ende gefommen, 1: 









nicht als ſechs hundert Livers jährlichen Gehalt reichen laſſen 
Geld, fagt denglet, das kaum zum Unterhalte ‚eines Pferds, 
gen eines Geſolgs von zwanzig Perjonen, zulanglidy äit. D 
richtig, daß es ſchlechterdings zum Aufnehmen der Weltbeſchreibi 

derlich it, im gemeinen Weſen, ‚einen bejoldeten Weitbefchreiber zu be» 
fteffen und ihm gemeſſene Schuldigfeiten und Befehle anzumeifen ; Die ihn 
in den Stand der fteten Wirkfamfeit fegen, " Alfo fönnten «aus den fos» 


mographifchen Mitgliedern ein Paar’ befoldete Reichsgeographi angee net 
werben, und biefe jind erbietig, die Vorfhläge biergu Mu Viele 
feicht verdienen fie ihr Geld auf eitte dem gemeinen Weſen viel erfprießli- 


chere Weife, als viele andere heutiges Tages, die nur Da find ‚das vergäng- 
liche Vergnügen ber Sinnen, wie dort der Sresnop dem — sch 
"die ſpwo 
* 


en 
fließen. Hätten die glren Römer bie Sorge fie Die geograppifehe Wilen- 

Deutigeß Tages die 
ſehr üble —— bey uns Deutſchen es mit fich bringet, jo rden Die 


vergleichlichen obwol · durch Das Verſehen der Folgewelt mang gewor⸗ 
denen Reiſere giſtern ziehen, mit groſſem Schaden enebehren mäflen, Sie 
Gaben auf die Wege und die Abmeflung ber Stahds» und: fagerdrrer alle 
Koiten verwendet, alſo daß man fich auf ihre angezeigten Weiten der 
Derter mehr als auf unfere Karten, die von den neuelten Mellungen uns 
ferer Kriegsleute herkommen, verlaffen und felbigeficher zum Grunde legen , 
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darf. —* bey “= fo ee weil —* oͤffentlich keine Un⸗ 
et bat, ſolche au en gewähren, 
a Ps deurfche Reich —— ah — 
wovon es noch den * traͤget, nachahmen, ſo wird die Erdbeſchreibung 
dieſes groſſen Reichs ein ewig St ickwert bleiben, nicht aus Mangel tüchtis 


er Seute, deren genu find, amd die die alten Römer an Wil 
nfchafe febr * hinter ſich laſſen, ſondern weil ſie keine roͤmiſche Fret · 
gebigteit vorgefunden haben 


Zur Vollkommenheit geböret, daß die Freygebigkeit groſſer Herren 
und die Faͤhi igteit derjenigen, die fich zu dergleichen brauchen laſſen zu ⸗ 
mmentteffen, in Erwegung, daß mar Fälle angeben kann, mo. die öfs 
entlich *2— Meſſung dennoch uͤbel gerathen iſt. Unter vielen nenne 
nur die groſſe Karte von Oeſterreich, die zu Zeiten Leopolds auf dieſes 
Kaifers, achten Befehl ift gemacht worden. Ich habe auf meiner 
Reife nach Wienn im Aprif 1749 diegame Donau er bon ihren Lage, ih⸗ 
rem gaufe, und von allen auf beyden Seiten ar rund Merkwuͤr⸗ 
Bigfelten, und wie die Karte hierinnen —* es wur fehlen laſſe, haͤu⸗ 
fige Anmerku ng gemacht verſpahre aber ein vr hievon an gufuͤh⸗ 
Br bis ich e8 ſelbſt unter dem Titel geographifcher Anmerkunge 
über die —— von Regensburg nach Wienn feiner Seie 
—— ch a ee De zwar wohl aus vielfältiger Erfahrung , 
aß. eg kette ne "An vr die dergleichen Dinge für unnöthig ers 
klaͤren, und arte eben ſo leicht mit · dem Alten zu be⸗ 
Afen gewohnt fi: —2 su gefallen ſoilten wir die: Urſachen ausfüßrs 
ea Veghneti —— 
chreib nöthig erachtet, ür folche iſt 
u auf denferrigen Nutzen fich zu beruffen, der in dem hinten * 
zweyten Promemoria, fo wir an einem gewiſſen Hofe ein —— 
ret 






mird. Denn was man aus der mathematiſchen Erdb 

vet, hat bey ihnen das Ungluͤck, daß alle Achtung darauf ran 

wird. Da matı aber, die Ue g von obigem Sage. an einen an- 

dern Orte — ſich anheiſchig machet, fo iſt uns jetzt vorläufig wei⸗ 
ter um nichts zu thun als diefen Vortrag geltend zu machen, daß die Erd⸗ 

eibung unfers deutſchen Vaterlandes, wenn fie in den 
Mn —— pie: wie es von Rechrsweigen feyn fol, 

cht werden könne, cs fey vn daß die 

Ai umt 5 —— ſchreibung jedes deutſchen —* 


sbums und Gebiets Ren ® er (andsberrlicher Der 


anfreich und andere Monaͤr⸗ 
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ben der Welt gethan, vor den Augen des ganzen Deutſch⸗ 

lands und auf gemeine Roften d befonders darzu auset ⸗ 
ehene Leute, dergleichen die — Mitglieder 

d, jechber je b veranftalcer werde. ijt es, mas die 

Geſeliſchaft einhelliglich behauptet; zu welchem Ende fie ſich auch, umd im 

guter Hoffnung, es dürfte bey ein und andern mächtigen Keichsftänden ges, 

wünfchten Eindruc finden , von einigen Zeiten ber zu dergleichen Verrich⸗ 
tungen tüchtig gemacht, und hierzu weder Geld noch Mühe, Zeit und Arc 
beit gefpahret Haben. Db es ihnen ein Ernſt fen, und in wie ferne fie ſich 

an diefe wichtige Sache zu wagen gefennen fepn, das ift ſchon vor zmey , 

ven mittelft eines unterthänigen Memorials au die hochloͤbliche fränki 

Rreisverfammlung geäußert worden. Damit ein gleiches auch au Die 

gen hoͤchſte und hohe Reichs / und Kreisverſammlungen gelange, halten wit 

für ſehr ſchicklich, ſolches am Ende einzuruͤcken. 

Der Vorſchlag eines Rabinetsatlas, der nur für die tandsregiex 
gung eingerichtet und etmas unterfchiedenes ift, won dem, der Durd) Dem 
Stic) ans Sicht trerten folle, Fann allen denen , die fich fo fehr für der Ge» 

meinmachung ber Specialfarten fürchten, auf einmal alle — me Ueber 

legung benehmen, weswegen man ſich —— auf das am Eude beygefuͤg⸗ 
tes erfte Promemoria bezogen haben wil, © = . =; — 
Das deutſche tandmefjungsamt, fo unter dieſem Namen ber kosmo⸗ 
aphiſchen Akademie einve wird, iſt das einzige Mittel deſſen ich 
ürften und Herren auf eine höchftbequeme Art in Zukunft bedienen. fie 
nen , es darf alfo nur mit einem oͤffentlichen Anfehen unterflüget werde 

Alsdenn ift der deutfchen Erdbefchreibung aufgebolfen , * es im Werke 

mehr als der Name will, andeutet, weil es nicht nur Das en , ſondern 

auch das Beſchreiben der Länder nach der natürlichen, Eirchlichen und poll 

tifchen Geographie und noch viel mehrers in den Umfang feiner Verrichtun · 

gen einfchließier. Alle feitherige elende Behelfe fallen weg; bis Daher mußz 

te man fich fremder Augen bedienen, und wie —— in entle⸗ 
gene Laͤnder ſchauen. Die Erinnerungen und Ermahnungen, Die man an 
andere ergehen laſſen, waren von ſchiechtem Erfolge, unter taufend auf 
geivorfenen Fragen und aufgetragenen Berrichtungen ſind oft faum zehen 

Abfertigimgen und zwar nad) langem und ungedultigen Warten eingelan. 

ne » Atfo , ein Benfpiel zu geben; hat man mehr als Die halbe deutſche 

it zu Beobachtung. der im Jahr 1748 ereigneten Sounenſiuſterniß auf⸗ 
gemuntert, ein gleiches Ht auch won Berlin aus ge Aber was 
hat es genüget ? wenig oder gar nichts. Es iſt auch niemand darinn zu 
verargen. Was foll ein anderer viel Aufhebens iu, einer Sache machen, 
wojn 
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wozu er nicht beruffen it, und die ihn in feinen ordentlichen Amtsverrich- 
tungen zurüce feßet ; und welchergeſtalt foll man einem Fremden, der nemlich 
außer dem Zirkel der Welcbefchreibungswiffenfchaft feine Amtsverrichtungen 
bat, zumuthen, Foftbare Inſtrumente ſich anzufchaffen, um eine einfält» 
ge Poigate zu erhafchen, auf die man fich weder halb noch gar verlaflen - 
kann. Denn wenn gleic) der Beobachter gut genug wäre, fo find doch 
meiftentheils die Inſtrumente verwerflih. ben 34 es auch mit den 
Nachrichten aus dem politiſchen, kirchlichen und natuͤrlichen Zuſtande des 
Lands beſchaffen. Was iſt alſo zu thun? Die kosmographiſche öffentlich 
beſoldete Mitglieder oder diejenigen, die das mehrgedachte deutſche Mef- 
fungsamt ausmachen, —* ihre eigene zuverläjlige Inſtrumente in die 
Hände nehmen, aus ihren Winfeln hervor und ans Licht tretten , wie ei» 
nem Weltbefchreiber gebübrer, a wandern , alle Sieden und Striche 
der deutfchen Erdfläche felbjt befchauen, betrerten, und von allem dem, was 
zur Erdbefchreibung nöthig iſt, ihre eigene Beobachter und Verrichter wer- 
den. Gleichwie nun die in den homännifchen Vorfchlägen angegebene kos— 
mograpbifche Akademie überhaupt für den volligen Umfang der Weltbes 
ſchreibungswiſſenſchaft, für Die mathematiſche und politifche Erdbefchrei- 
bung, für die von der alten, mittlern und neuern Zeit, für die Stern: und 
Geſchichtskunde, fo weit legtere der Erdbeichreibung behilflich iſt, Sorge 
traͤget: Alfo muß das deutiche Landmeſſungsamt einzig und allein der 
Erobefchreibung von Deutſchland gewidmet, mithin Zürften und Herren zu 
aller Zeit und an jedem Orte zu Dienften ſeyn. Solchergeſtalt ift richtig, 
daß ein Mittel angegeben ift, wodurch jeder Fürft und Herr nad) dein fürs 
zeften Wege zu feiner Abficht gelangen, zugleich auch die Weltbefchreibungs- 
wiſſenſchaft in einen folhen Schwung , wie wir winfchen, und wie es der 
Ehre der deutſchen Nation vorträglich, gebracht werden Fann, 


Auch it ein Mittel Hierdurch angegeben, daß fort und fort feute find, 
die ſich veranlaffet ſehen, die Marhemaric fleißig zu ſtudieren, weil fie hier 
unmittelbar ihren Unterhalt daben finden. Hiernächft da wir von unfern 
Meſſern, in Betracht daß fie den himmliſchen Beobachtungen obliegen , 
auch die bürgerliche und Kriegsbaufunft en müffen, die Renneniß 
aller mathemarifchen Wiflenfchaften erfodern, fo kann das deutſche Land⸗ 
meffungsamt, oder überhaupt bie erfte Claſſe der kosmographiſchen Afade- 
mie, unter welcher jenes begriffen, für eine Pflanzfchule deutſcher Inge— 
nieur angefehen, oder doch auf Erfodern gar leicht dazu eingerichtet, nicht 
weniger ihr auch die Beforgung des Kalenderwefens, zum Dienfte derjeni» 
gen deurfchen Staaten, die felbft feinen eigenen Sterngefehrten unterhal- 
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ten, zumal die Kalenderſtuͤmperey wohl ausgerottet zu werden verdiente, 
aufgetragen werden. 


Zweyte Hauptregel. 


Der Atlas von Deutſchland ſoll aus lauter geme 
Karten a nd foll aus Lauter gemeffenen 


N °C an hat fich bereits in dem 28 $. ber homännifchen Borfchläge er- 
k fläret, was man unter diefem Worte en will. Es 
folget alfo, daß die gemeine gemefiene Karten ausgefchloflen werden, denn 
fie ftreiten wider die Wahrheit und Vollkommenheit, die wir fuchen. 

ift zu glauben, daß fein Fuͤrſtenthum, keine Herrſchaft, fein Gebiet des 
römifchen Reichs ift, mo man nicht bereits in den Archiven und Canʒleyen 
eine Zeichnung davon verwahre. Es giebt aud) hier und da Sammlungen 
von folchen Zeichnungen, dergleichen man unausgefertigt in der bomännis 
ſchen Handlung aufweifen Fann. Die Buffolen, Feldmeftifchlein, Schritt 
zehler und was dergleichen mehr ift, find Inſtrumente, die bey ung vers 
mworfen werben; demnach werben auch alle Die Meflungen, die durch ſolche 
Hitfgmittel gefchehen, verworfen. Es find uns er ae zu Handen 
gekommen, die gar nur nach dem Augenmaaße find zufantmen geftoppelt 
worden. Dergleichen fhönen Urfprung haben diejenigen Blätter, die zu 
Kriegszeiten entworfen werden. Daher fommt es, daß die Karten vom 
Rheinftrohme fchier die allerfchlechteften find, da fie die beiten feyn follten, 
in Betracht daß fo häufige Karten von den rheinifchen tändern heraus, als 
man faft von feinem andern Lande weiß. Aber, möchte mancher denken, 
es ift doc Schade, fo viele Karten und Zeichnungen gleid) auf einmal mit» 
einander ju einer unnügen Waare zu machen ; find doch mand)e fo ſchoͤn 
mit der Hand gezeichnet, daß fie fait fein Kupferſtecher mit dem Grabfti- 
chel fo fein ftechen kann. Iſt das nicht zu bedauren, baf alles diefes ver- 
gebtiche Arbeit ſeyn folle? Könnte man fie den gar nicht nügen? Wir 
find nicht in Abrede, daß man eine folche gemeine Ps brauchen kann, 
fo lange man fie auf ihrem Papiere allein er und fo lange fie nur 
deswegen gut ift und ſeyn muß, als man nichts effers hat und haben kann. 
Es iſt aber ganz einanders, wern der Weltbefchreiber darüber fommt , 
der Sänder daran ftoffen und allgemeine Mappierungen daraus zuſammen 
fegen fol. Wenn ferner die Frage ift, ob es zurathen, daß man folche 
Eachen zu Materialien eines wichtigen Baues mache , das ift, einen At⸗ 
las errichte, der, wie oben gedacht, den Soldaten, Staats:und Kriegs- 
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geben fünne. Unfere Meynung ift, daß, wenn man folche Unrichtigkeiten 
als die Materialien zum Grunde lege, man nichts mehrers damit ausrich- 
te, als daß die Mängel, wie fie ſeither in wenigen Blättern geftanden, fo« 
denn bey einem neuen Werfe in vielen und mit —— Ausdehnung er⸗ 
ſcheinen werden; daß mithin die Folgewelt bey Erblickung der or ſich 
nur veranlaſſet ſehe, wiederum auf etwas neues zu denken, ber man je 
body Zeit, Mühe und Koften erfpahren und zugleich erheblichen Mugen 
ſchaffen fann, wenn man es jetzt gleich und auf einmal recht madıt ; das 
ift, wenn man in Herftellung eines Atlaffes von Deutfchland durchaus nach 
ben fosmograpbifchen Regeln und Gründen verfaͤhret. Man fege aud), es 
feyen mandye Karten und Zeichnungen, die in Anfehung der tage, Weite 
und Größe der —— zemlich nahe kommen, fo fehlt es doch gemeinig- 
lich in der Nechefchreibung und in dem, was zum Hiſtoriſchen erfodert wird, 
von welchen Artifel man unten in mehrerm handelt. Zur Beleuchtung un- 
ferer harten Befchuldigungen, wie fie manchem fcheinen möchten , muͤſſen 
wir doch ein Paar Beyſpiele anbringen , ohne jedoch Die vornehmen Urhe⸗ 
ber der Meflung zu nennen. In der homännifchen Sammlung, verwah ⸗ 
ret man eine Zeichnung von dem Bißthum Münfter, die ein Ingenieur 
aus der mailfeboifchen Armee ehmals verjertiget. Sie fiehet treff lich ans, 
aber in der Meflungsart taugt fie nichts, weil der Urheber fo hurtig war, daß 
er feinem eigenen Geftändniffe nach in achtzehen Tagen damit fertig gewe— 
fen ift. eilman nım in der homännifchen Handlung die Vorfichtigkeit 
zu gebrauchen anfänget, nichts mehr herauszugeben, was nidyt von den 
Kennern destandes im Sande felbit vorber recht gefprochen worden, fo wur⸗ 
de auch diefer Riß zur Beurtheilung hingegeben. Esfamen aber fo viele 
Ausitellungen darwider, daß man für gut bielte, damit zurüce zu bleiben, 
ob man gleich wußte, daß man ſchon längft nad) einer neuen Karte 
von diefem groflen Bißthume Verlangen getragen. Die Lage, Weiteund 
Größe hat überall Morh gelitten, und man kann leicht gedenfen, daß ein 
Franzos auch die deutichen Wörter ziemlich radebreche. Allein, einem 
Franzofen ift es fo übel nicht zu nehmen. Daher foll dag zweyte Benfpiel 
die Zeichnung eines Deutfchen fern. Solche ift zehen Ellen lang und zwey 
Eilen breit, in welcher die vheinifchen Länder von Baſel bis Bern mit 
dem ganzen Elfas und vielen Fürftenthümern dieß- und jenfeit des Rheins 
enthalten find. Der vornehme DBerfertiger machte drey Abzeichnungen , 
davon er eine Fäiferlicher Majeſtaͤt Carl dem fechften, die zweyte dem Prin« 
zen Eugen , bie dritte bem Herzoge Eberhard Ludwig von Würtemberg ein» 
gereichet, welches zufammen ihm zehen taufend Gulden eingetragen hatte, 
is 2 
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Das Iriginal felbft ift endlich von feinen Erben hieher verfauft und ber 
bomännifchen Sammlung einverleibet worden. Um fich foldyes zu nutze zu 
machen, gab man fich die Mühe, für die Stifter Worms, Spever und 
andere Fürftenthümer Specialfarten herauszuziehen. Man verfchicte jede 
in ihr fand, und überall lautete die Antwort, man möchte fie lieber von - 
neuem meſſen laflen. Es ift alfo eben nicht unrecht gemuthmaſſet, wenn 
man folche Riſſe nur dem bloſſen Augenmaaße zuſchreibet, und daf fie 
Durch dieſes allein und ohne alle Inſtrumente verfertiget worden, fie laf 
fen fich einem übelgerathenen Portrait vergleichen , worinnen wohl alle 
Theile des Geſichts, aber feine Aehnlichkeit mit dem Urbilde mahrzuneh» 
men. Es it fein Wunder, wenn ſolche auf der Poſt gemachten Meilun 
gen übel ausfchlagen, da es mit Fleiß gemeflene Karten giebet, die nicht 
viel beiter als jene find, wohin wir Die obengedadıte groſſe Karte von Des 
fterreich rechnen, die zwar dem Mamen nad) eine gemeilene Karte it, aber 
nad) dem Zeugnille der Einbeimifchen ſelbſt, die in dem VDeiterreichifchen 
Hiele Erfahrung haben, nichts tauget. Man Fann den Prait aller tand« 
karten, zumal aber der noch in Zeichnung liegenden, in dreyerley Sorten 
eintheilen: Denn entweder haben fie das Meßliche und Hiftorifche zugleich 
unrichtig, oder es ijt Das eine oder das andere Davon nur richtig oder Doch 
nur erträglich. In die erfte Claſſe geböret obiger zehen Ellen lange Riß 
und mit ihm die allermeiften andern. Sin die dritte Elaffe, wo das Mefliche 
fehlt, ei wir alles, was die Hiftorifchgelehrte zur Welt bringen , der» 
gleichen find des Barre feine in dem Buche von der Hiftorie Deurfchlands 
und alle andere, die in dergleichen Büchern zu finden, wiewohl es mandy 
mal auch in dem Hiftorifchen ziemlich hinket. Rollin hat daher wohl ge- 
than, daf er die Karten in feine Bücher Durch den Herrn d' Anville verzeich- 
nen laffen. Zur zweyten Claſſe, wo das Mefliche feine Richtigkeit hat , 
rechnen wir ganz alleine die caflinifhe Karte von Franfreih.. Die von 
Schweden, Rußland, Sina und unfere neue Karten von Schlefien find 

dir Den fo vielen hundert und taufend Zeichnungen von Laͤndern 
und Staaten, die wir zu prüfen Gelegenheit gehabt, hat es uns niemals 
gefeblet, daß wir nicht allezeit jede in eine von dieſen drey Claſſen haben 
werfen fönnen. Dietage nach den Gegenden , die Weite der Derter und 
die Größe des Lands machen in dem was das Mefliche in der Karte ift, 
das Wefen aus. Zu Erforfchung der Weltgegenden braucht man meiftens 
theils den Kompaß fehr ungluͤcklich, und die aftronomifchen Hilfsmittel wer» 
den in den gemeinen Meflungen gar hintan gefeget. Die Weite und Gröfle 
wird durch die ſchlechte Meftungsart verfehlet, und ift fehr ärgerlich, wenn 
in den allermeiften Zeichnungen die Maapftäbe nicht nad) elementarifchen 
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Gröffen, worunter wir bier die Ruthen und Schuhe verfichen, fondern 
nad) unbefannten Meilen und Stunden beygefeget zu fehen find. Ganz 
felten findet man Ruthen und Schube , und fo denn it dod) wiederum ver» 
geilen anzuzeigen, von was für Art folche find, Es iſt ein groſſer Mis- 
brauch) der gemeinen Meffer, wenn fie zum Maaßſtabe eine in Meilen oder 
Stunden befannte Weite zweyer Derter annehmen und fodenn fortfahren, 
die Landmeſſung darnad) zu verrichten. Dieſe Meflung miteinander nuͤtzet 
nichts , wenn nicht der Maaßſtab in parifer Schuhen oder andern, die zu 
diefen eine ficher ausgemachte Berhältniß haben, ausgedrücker ift. Es laͤßt 
ſich in dergleichen Zeichnung weder die Gröffe der Grade der Breite und 
der Sänge beftimmen, noch fonft daraus zum anftojlen in andern Karten 
ein Gebrauch machen. Mit einem Worte, der Weltbefchreiber lege fie 
bey Seite, als wenn fie gar niemals gemacht worden wäre, Auf diefe 
Art vernichtiget ſich der größte Theil der vorhandenen Sammlungen, und 
man kann fie nur zum Nachſehen gebrauchen. Will man dennod) haben, 
es follen folhe Dinge die Materialien eines neuen Werfs, dergleicheh ein 
Atlas von Deutfchlandift, werden, fo gebet es zur Noth an; aber es bleis 
ben die Ungewißbeiten, und man wird mit Recht bezüchtiget, daß man 
immer nach der alten teyer verfahre, Daraus folget nun, daß man bey 
ſolchen Hilfsmitteln fich niemals wird in den Stand geſetzet fehen, die bis 
daher verſteckt gebliebene Landmeilen nad) ihrer Gröffe und BVerfchies 
denheit in den deutſchen Ländern zu erfahren , noch aud) in den Rechten 
und Gerichten , wenn von gewilien auf Meilen und Stunden einge: 
fchränften Freyheiten, Befugniſſen und Gerechtigkeiten die Rebe iſt, eine 
folche Entfcheidung zu geben, darwider man nicht fort und fort follte Ein 
wendungen machen Eönnen. Da die alten Öefege nichts beftimmtes in den 
tandmeilen angegeben haben, fo hat man in England mittelft einer Parla⸗ 
mentsafte die beitimmte Gröfle der Landmeile auf ewig feft geſetzet. Die 
Urſachen, die das englifcye Parlament zu dergleichen Anftalr bewogen ba» 
ben , find in jedem Reiche und aud) in Deutſchland vorhanden ; Diefenebft 
dem Nußen, den man daraus ziehet, wollen mir ein andermal ausführlicher 
weifen. Werden die —— Mitglieder meſſen, fo werden fie zur 
Gewißibeit der geſetzlichen Meile die bejte Auskunft geben koͤnnen. 
Mit den fhlechten Meſſungen wird ferner ‚auch dieſer de angeriche 
-tet, daß man im gemeinen teben die Meilen und Stunden angeben fann 
wie man will, und wie viel man will; fo wie fie find, find fie alle auf gu⸗ 
ten Ölauben angenommen worden. Denn wir haben niemals entfcheidende 
Karten gehabt. Daher man bey neuen Meffungen zugleid) auf die Ein» 
richtung der Meilen: oder Aegfeulen Achtung machen müßte, Die gemei- 
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rien Meffungen find den Schägungen der Schiffer gleich, alles — 
beylaͤufig zu, und haben diejenigen meiſtentheils auch eine vergebliche Arbeit, 
die aus den gemeinen Karten die wahre Gröffe und den Flächeninnhalt fin- 
den und Bergleichungen anftellen wollen. Man nimmt wahr, daß bie 
falfchen Meffungen ſowohl als die Schäßungen der Schiffer meiſtens zu fehr 
vergröffern. Die einzige vetterifche Karte von Anfpach, die fonft eine von 
ben beften in diefer Art ift, ftellet das Land zu Flein vor, hingegen die muͤl⸗ 
Serifchen groffen Karten von Böhmen und Mäpren, ingleidyem die groſſe 
feheuchzerifche von der Schweiß geben ihre Länder ungeheuer groß an, fe 
wie ſolches auch) der feelige Herr Profefior Hafe in feinen Unterfuchungen , 
die er wegen vorgehabter neuen Mappierung einer Karte von Deutſchland 
angeftellet, befräftiget 3 Alfe ift Afien inden alten Karten beynahe um 20 
Grade zu tief in das Weltmeer hinausgegangen, und in unferm Pritifchen 
Deurfchlande ift zu fehen, mie diefes Reich Durch die alten Erbbefchreiber 
um einen ganzen Örad weiter gegen Often ausgedehnt wurde , als die news 
ern de IJole und Here Mayer thunn. Den letztern haben die vorraͤthige 
beffern Rachrichten genöthiger , die befislifche ſtarke Eiuſchraͤnkung noch 
Fleiner anzunehmen. 


Da nun das Mefliche in den fänmtlichen Karten und Zeichnungen 
fo übel beſchaffen, ja, wegen des fleten VBerftofles wider das Weſentliche 
der Weltbefchreibung, keine oder wenig Wahrheit darinn zu finden ift, fo 
ift auch die Folge Handgreiflih, daß aus ſolchen unvollfommenen Stüden, 
weil man fie als Theife anfehen muß, auch fein vollfommenes Ganzes,dar« 
unter wir fo wohl eine allgemeine Karte von Deutſchland als auch den gan⸗ 
zen Atlas —— zuſammen geſetzet werden möge. Und will man dem» 
nach dergleichen Vollkommenheit in der deutſchen Erdbeſchreibung erleben, 
fo muß das in dem 28 $. ber —— Vorſchlage angegebene Landmeſ⸗ 
ſungskontor in den Gang gebracht werden. Dieſes iſt auch ben den fos«, 
mographiſchen Mitgliedern dergeſtalt angerichtet, daß zu Folge feiner 
Berfaflung dem Meßlichen und allem, was mir daraus folgern, ein wölli- 
ges Gnügen gefchehen, man auch hiemit gemeffene Rarren nad) dem 
von ung gegebenen Begriffe zu feben befommen kann. Nebſt diefem wird 
auch daben das Hiftorifche beforget , umd wird im folgenden klar werden , 
was wir Darunter verſtehen. Hierinnen geben wir weiter, als was Caſſini 
in Abmeflung Frankreichs gethan hat. Alles geſchiehet und foll geſchehen 
im Namen der fosmographifchen Afademie. Nur derjenige Theil dabon, 
der auf ohgedachte Art für das Meftiche und Hiftorifche in Berbeflerung 
der Erdbefchreibung unfers Deutſchlands Sorge träger, folen Mitglieder 
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aus ber erſten und zweyten Elaffe feyn, und überhaupt das deutſche 
Tandmeſſungsamt heißen. 


Dritte Hanptregel, 


- Der Atlas von Deutſchland foll vollftändig feyn und 
aus vollftändigen Specialkarten befteben. = 


ir nennen bier vollftändig, das, was alle und jede ganzen Theile, 
I woraus die Erdfläche beftehet , ingleichem alles das, was die Bes 
wohnungsart der Menfchen verfchiedenes in fid) hat, geographiſch darftel. 
fet. Unter den ganzen Stücen verftehen wir Erde und Waffer, unter je 
ner begreift man wiederum die Erde an und für fih, die platte und rg 
bene , die Berge, die Thäler, die Inſeln, die Wälder, die Bergwerke, 
bie Steingruben, die Hölen, die Klüften; unter diefen die Meere, die Flüfe 
ſe, die Bäche, die Seen, die Teiche, die Brunnen, die Quellen und was 
die Kunſt an Canälen, Schleußen und Wehren dazu machet. Unter dem, 
was die Bewohnungsart der Menfchen verfhiedenes in fi hat, verftehen 
wir alfe und jede Oerter, wo Leute wöhnen oder gewohnet haben , als da 
nd Hütten, Käufer, Sclöffer, Ruinen, Weiler, Fleden, Städte , 
eftungen und die zu biefen gemachten Zugänge, fo dann find die Straffen, 
Wege, Fähren, Srüden. Eine Specialfarte, die alles diefes abbilder , 
wird für vollitändig angefehen. Man erfennet leicht, daß die Specialfars _ 
te ein Geſchlecht ift , das viele Arten andre Karten unter ſich begreift. Alſo 
Bann es eine Flußkarte geben, eine Bergkarte, wenn ich nur die Fluͤſſe 
und ‘Berge vorftelle; ich kann auch die Hütten , Häufer und Weiler weg⸗ 
laffen , fo hieße es dennoch eine Specialfarte; foll fie aber vollftändig feyn, 
fo müffen alle obbenannte Dinge in ihrem — zugleich geſe⸗ 
ben werden. Man muß feine Felder drinnen ſuchen; Felder find ein be— 
bauet Land, das aus Aecker, Weinbergen und Wieſen beſtehet. Demnach 
werden die Salkarten ausgeſchloſſen, weſches ſolche Karten find, die jur 
Beyhilfe des Salbuchs gemad)t werden. Das Salbuch ift aber ein 
Verjeichniß über ein Gut oder einen Hof, mas für Feld und Gehölze darzu 
gehören. und was alles miteinander erträget, Zmifchen den Salfarten und 
Specialfarten giebt es noch eine Mittelforte, da man ſich nur um dag , 
was zum Dorf, Felde und Holze gehöre, befümmert und alfo die ganze 
Dorfflur mit alfen ihren Gerechtigkeiten abbildet. Es ift ebenfalls eine 
Ealfarte, und von jener nur wie das ganze von feinen Theil unterfchies 
den, mithin gehören fie beyde in den fogenannten Eabinets» oder Cameral⸗ 
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atlas, ber ungeftochen bleibet und nur allein der Regierung bes Staats ns 
get, von deſſen Innhalt, Einrichtung und fehr vielfachem Nutzen ſich zu 
anderer Zeit wird reden laſſen. Die Specialfarte ift ein nothwendiger 
Theil von einem folchen Atlas, der dem ganzen gemeinen Weſen zum Nu- 
Sen gereichen foll. In derfelbigen find lauter ſolche Dinge abgebildet, die 
bald dem Soldaten, bald dem Staatsmanne, bald dem Gerichtsfchreiber , 
bald dem Reiſenden, dem Kaufmanne, bald diefem bald jenen, hauptfäd) 
lich faft allen tandeinwohnern mit Schande und nicht felten mit Schaden 
und Ungemad) unbefannt bleiben. Wir wollen alfo die zur Vollſtaͤndig⸗ 
feit erfoderlichen Dinge noch mehr befeuchten. Das Bewohnbare iſt auf 
verfäyiedene Art durch die Staatsverfaffung eines tandes und durd) die Ver⸗ 
fehiedenheit der menfchlichen Gefellfchaften uad ihrer Gefchäffte vermannig- 
fältiget. Dem lestern find die Hütten, Weiler, Dörfer, Flecken und 
Städte ihren Urfprung fchuldig, und follte man wohl hier von jedem einen 
Begriff mittheilen, woferne man es nicht an einen andern Ort, wo man 
die erften Gründe der Erdbefibreibungetunft-abbandeln wird, zu ver» 
fpahren für gut befände. Dia es uns um die Kenntniß aller und jeder Bes 
—— zu thun iſt, ſo muß keine Huͤtte, kein Haus, kein Schloß, 
es ſey dieſes ganz oder in Truͤmmern, unbemerket gelaſſen werden, weil 
Faͤlle vorkommen, wo man dergleichen ſo wohl im gemeinen Leben als in 
ben Geſchichten, wenn es auch die zufünftige waͤren, zu wiſſen ſehr nothig 
bat. In Ungarn zum Exempel weiß man Derter die durch den Krieg 
dergeftalt verheeret worden , daß man nicht die geringfte Spur auf dem 
Grunde, wo fie geftanden find, finden fann. Waͤre es denn nicht gut, 
wenn man ehmals ſchon gewohnt geweſen wäre, Specialkarten zu verferti» 
gen, ohne welche jetzt der Gefchid;efchreiber fich umfonft bemüher, den Drt, 
von welchem er einen Haufen Erzeblungen macht, mit feiner tage anzuzeis 
gen ? vieler andern Angelegenheiten, die ſich im gemeinen eben äußern , 
zu gefchweigen. Auch find die Mahl» Wind: Walk - Papier » und Schneis 
demühlen nicht aus der Acht zu laſſen. Man muß allezeit die Gedanken 
auf die Innwohner des tands haben, denn eigentlich diefen vor allen andern 
zu Gefallen follen die Epecialfarten zum nörbigen- Unterrichte dienen, 
Mancher hält diefes und jenes für übernuflig ; aber das heißt auf ſich allein 
fehen, Es iſt ja einmal richtig, daß die Karten für allerley Arten der Leute 
gemacht werden. 


Bey den neuen Meffungen und Mappierungen muß man des Unters 
febieda Der Oerter wohl fündig fenn , und darf man fich bier nicht auf 


das Hörenjagen verlaffen, vielmehr foll man alles aus beglaubten Nachrich— 
ten 
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tenund Urkunden des dandes herholenn. In den gemeinen Zeichnungen und 
Karten giebt es ſehr viele Unrichtigkeiten, da man Städte für Fecken R 


und Dörfer für Städte uff! angieber ; auch iſt oft gar fein Unterſchied der - 


Derressangegeben. ':i- Ferner iſt zu merken, daß in manchen Dertern und 


Landſchaften Die Sachen und Namen fich ändern, und ſich bald mehr bald 


weniger Arten der Derter finden. Man har hiebey Acht zu geben, daß 
man alles ſo nehme, wie es der andesgebrauch haben will, 


Gleichwie nun angeregtermafen die verfchiedenen Gefchäfte derjeni- 


gen Geſellſchaften, woraus das gemeine Wefen bejtehet, ben wefentlichen ' 


Anterfchied der Derter hergeben ; alfo erwachſen aus dem politifchen und 
geiftlichen Regiment einige befondere Merfmale , die yufälliger Weife ei» 
nen Ort von dem andern unterfcheiden. Alſo giebt es Reſidenzen, wo ein 
geiftlicher und weltlicher Herr feinen Sig hat, Schlöffer, Burge, Adel- 
böfe, Kirhen, Schulen , Univerfitäten, Kloͤſter, Kapellen; welches al« 
les man durch befondere Zeichen in der Landkarten anzubeuten hat. 

Aus der Regimentsverfaffung entfpringen die untere Abtheilungen, da 
man ein grofles Gebiete in gewiſſe fleinere Bezirke eintheilt und ſolche nach 
dem Charafter des Beamten, der ftatt der hohen Landsobrigkeit darin- 
nen gebietet „ benennet. . Darum hat man Dogteyen, Pflesichaften, 


Aemter, Öberässser , Landebauprmannfchbaften, Landdro⸗ 


fteyen, anderwerts nennt man fie Weich bilde, Rreife und fo ferner, Ue 
berall hat es. eine andere Urſache, oder einen andern erjten Urfprung, warum 
das kand fo und nicht anders ift eingetheilet worden. Es gewaͤhret inzwi⸗ 
ſchen die Kenntniß des Staats, und vielmals läßt fid) auf den Zuftand der 
mittleren Zeiten, da alles in Gowen eingetheilt war, den Schluß machen. 
Darum möchte man gerne alles und jedes von der Erbbefchreibung. neue- 
ver Zeit in devtauterfeit haben, ehe und bevor wir zu derjenigen won ber 
mittlern Zeit fcheeiten. Es iſt nichts von beträchtlicherm Gebrauche und Mu⸗ 
gen im gemeinen geben ‚‚als dieDerter. zu erfahren, wo die hohen und nie⸗ 
dern Dbrigfeitem, Regierungen und Gerichte ihren Siß haben, Es follen 
demnad) Die Gerichts» Amts und Regierungsfige bey ihrem Stadt - und 
Dutzeichen beſonders mit ausgedrucket werden. 


Zu der Vollſtaͤndigkeit der Specialkarten gehoͤren die Arten der Gren⸗ 
zen. Denn durch die Unterabtheilungen in Aemter entſtehen die Amts⸗ 
grenzen, gleichwie Das Hauptgebiet in landesherrliche Grenzen eingeſchloſ—⸗ 
ſen iſt. Man iſt nicht zuſrieden, den Amtsſitz zu kennen, man will auch 
alle andere Derter wiſſen, die zufammen genommen den Amtsbezirk aug- 
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machen. Man findet nirgends Anftand, biefen ansſindig zu machen, denz 
es hangt von der Willführ des tandsheren ab. Aber in der Anzeige der ‚ 
kandsherrlichen Grenzen giebt es fo viele unüberwindlicye Schwierigkeiten, 
daß wir fo gar gewohnt find, ſolche den geogtaphiſchen Labyrınch 
ju nennen, wozu man an mand)en Orten ben teitjaden wohl in Ewigkeit 
nicht finden wird. Ein groffer Theil der deutfchentänder, der die Sachfen 
das Rei in befonderm Berftande nennen, bat faft lauter Herrſchafts- 
grenzen „ die vielen Streitigkeiten unterworfen find. Der Herrfchatten find 
fehr viele, und jede breiter ihr Gebier weiter aus „ als es die Angrenzer 
wollen gelten laſſen. Es giebt gewifle groffe Gegenden, wie zum Beh⸗ 
fpiel das Nies, wo faft fein Dorf ift, das einen einzigen Herrn hätte; 
eine Stunde von Nörvlingen iſt Trochtelfingen, ein Dorf, wo, man drey⸗ 
ehnerley Unterthanen zehlet. Der eine fpricht von einem gefchloflenen Ge— 
iete, und daß alles,mas darinnen liegt, Unterthan oder Sandfai fen, der 
andere will alles frey und offer haben. Den Pubficiiten und den Beam: 
ten, die in Sraifdy» und Zentämtern fisen, iſt betannt genug, was da 
für heftige Streitigkeiten vorgehen. Inzwiſchen regieret hlerinn im der 
Landkarten lauter Unrichtigfeit und Verwirrung. Daher ein Welrbefchreis 
ber, der ein neues Werk zu fliften gedenfet und die Gewifiheit zum Zwe⸗ 
cke mit ſetzet, befler thut, wenn er alle dergleichen“ landsherrfchaftfichen 
Grenzen miteinander gar wegläßt. Jedoch dergleichen Karten, wo man 
gar feine Grenzen ſiehet, wollen feinem Menſchen recht gefallen z: daher 
man auf ein Mittelding denken muß, vermittelft deſſen beyden Theilen Recht 
geſchiehet, wiewohl es ohne dieß nichts zu ——— ſo lange die Karte 
keine Beweisthumsurkunde iſt, ob fie ſchon auf gewiſſe Weiſe dazu ge- 
macht werden koͤnute. Entweder find die Landeherrſchaftsgreuzen gewiffe 
oder ungewiſſe. Sind es gewiſſe, fo hat es feine geweisten Wege, Sie 
werden aber für dergleichen gehalten, wenn es au gemachte Grenzen find, 
das iſt durch Vergleich, Receß, richterlichen Ausſpruch Erbabtheilung, ' 
vermarfte und veriteinte Örenzen. Sind die Grenzen frittig und unaus> 
gemacht, fo hat man weiter nichts zu ehun, als daß man fie nach eines je 
den feiner Meynung zwar anzeige, doch dabey für fkrittige Grenzen angebe. 
Es ift ja der Hiftorie gemäß, eine Sache zu erzehlen und: abzumalen, wie 
fie an ſich ſelbſt it. Grenzen, da beyde Theile ftille ſchweigen, und Gren⸗ 
en da ber eine Theil widerſpricht, find nicht einerfen. Alſo ift es feine 
eleidigung, das, was offenbar ſtrittig if, auch alfo anzuzeigen, wenn 
mal der Weltbefchreiber von feinem Theit allein, fondern won erlichen 
Ständen zugleich oder von einem ganzen Kreife, angenommen if, Die 
Grenzen werden bald mit Punkten , bald mit Streichen, bald mit Kreuzen 
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und fo ferner bemerfet; alfo hat man nur nörhig, für die ungewiſſen und 
ſtrittigen Grenzen befondere Zeichen zu wehlen, und felbige in Der Zeichen 
Erklärung, die in jeder Karte befindlich iſt, zu erklären. Wenn auf diefe 
Art die gewiſſen Grenzen von den ungewiffen unterfchieden, fo werden die 
Sandfarten von weit geöfferm Mugen * Auf dieſe Art iſt den Einwen⸗ 
dungen abgeholfen, welche aus dem Grunde, weil die Grenzen ſtrittig 
find, die gemeinfchaftlich zu verfügende Abmeffung eines ganzen Reichskreifes 
für unmöglich oder firunthunlich achten. Gefest, esfen auch unmöglich, die 
Örenzen wegen der allzugroffen Bermifchung der eg zn bemers 
fen, fo laffe man fie weg, die Meflung kann doch möglidy feyn und einen une 
vergleichlichen Nugen bringen. Wennaberdie Karten ohne alle Grenzan: . 
jeigungen — kommen, fo iſt doch noch ein Mittel, vermöge deſſen je» 
der Theil die Freyheit behält, in die geftochene Karte nach feiner Willfühe 
die Grenzen eintragen und mit Farben unterfcheiden zu laffen. Durch 
diefen Vorſchlag, den erfahrne Minifter gut geheißen Ge befommtber 
Sandsherr die Karten, wie ſie feinem Einne gemäß find, und die er im san: 
de in feinen Aemtern und Regierungen alfo austheilen laflen ann. Der 
Denachbarte macht es auch fo. Und gleichwie hiemit alle Berfänglichkeit 
bey einem vorzunehmenden gemeinfamen errefiungegefcäfie abgefchnitten 
it, alfo hat der freinde Siebhaber auch daben den Vortheil, daß er fich ' 
daraus von.allen und jeden Gegenden, die den Grenzirrungen unterworfen 
find, fattfam unterrichten kann. Alles diefes kann durch den gemeinfamen 
Geographus verzichtet werden, ohne daß. diefer feiner befondern Pflicht ei» 
nen Einerag thut. 

Inden Landkarten, die zu maͤnniglichem Nutzen gereichen ſollen, muͤſ⸗ 

fen die Poft » Land · und Heerſtraſſen, Fußwege und alles, was dahin eins 
ſchlaͤgt, Fähren, Brüden, Zollsund Mautörter nicht vergefien werden. 
ale dieſer alleinigen Abficht zum Beten ift nörhig und nüglich tandfarten 
ju führen, * 
Der alten Hiſtorie zu gefallen, muß man in ven Specialkarten alle 
alte zerfallene Schlöffer und Ueberbleibfelvon Schanzen, Gräben, Canälen 
und Gegenden, die ihre Mamen aus den mittlern Zeiten beybehalten haben, 
fleißig andeuten, 

Auch der Naturhiftorie muß ihr Recht gefchehen. Hier ba cs den 
Sandfarten gilt, hat man auf nichts als auf Erde und Waſſer zu feben, und 
daf man een von ihren groffen Theilen, die wir oben ganze Stüde ges 
nennet haben, vorbeygehe. Solche Theile find die Seen, Weiher, Teiche, 
Slüffe, Bäche, Quellen, Brunnen, Inſeln, Berge, Thaͤler, Moräfte, - 
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Höfen, Ktüfte, Grotten. In ben gemeinen Zeichnungen iſt nicht viel auf 
diefe Dinge zu gehen; es hat es die Erfahrung gegeben, daß man fie öfters, 
wenn beim erjten Verſertiger fein Riß zu leer ausgefehen, zur Ausfuͤllung 
der leeren Pläge angewendet hat. Da es uns aber um bie Wahrheit zu 
thun ift, fo wird in unfern Meflungen auf die Erfindung der rechten La⸗ 
ge und Gröffe diefer Dinge eben fo vieler Fleiß, als auf die Weisen und Lagen 
der Derter gewendet. Es iſt der Naturkunde fürträglih. Denn it man 
verfichers, daß fich auf der Karte alles diefes nad) der Wahrheit verhält, 
fo laffen fich fodenn neue Sachen daraus ſchließen, gleichwie wir eine Pros 
be von den Bergen und Gebirgen, wenn mir vorher von ihrem Zug nad} 
der Weltgegend und ihrer Hühe überzeuget find, feiner Zeit darlegen wol⸗ 
fen. Was man ferner in den Landkarten zu bemerken gewohnt iſt, find 
aus dem Stein und Pflanzenreiche die Bergiverfe, Stein und Marmor 
Brüche, Bäder und Sauerbrumnen, endlich die Wälder , Weinberge und 
Thiergärten. Das übrige verſpahrt man in die Ort» und tandsbefchreis 
bungen. 


- Hiermit ift erſchdyft, mas unter der Vollſtaͤndigkeit der Speciaffarten 
verftanden werde. Weil manche zu viel, manche zu wenig fobern, fo hat 
man bier die rechte Schranken zu fegen für nötbig erachtet. Wer alles 
noch genauer haben will, der muß es in den Saltarten fuchen ; die Kennts 
niß einer Dorfflur und aus was für Feldern und Gehöfzen jede beftehe, iſt 
für die meiften zu wiſſen überflüflig ; bleiven alfo ſolche Dinge in dem Ca» 
binetsatlaffe verborgen, wo fie nur der Lands vr ben feiner Regierung nik 
get. Derjenige Atlas der aus den Specialkarten, fo wie man fie hier 
Rimmt, zuſammengeſetzet wird, und der für jedermann zum Gebrauche bie 
net, fol in Zukunft der Staats at las genennet werden. 


Nachdem wir aber die Specialfarte als einen nothwendigen Theil dies 
fee Atlas betrachtet, fo wollen wir nun auch die Vollſtandigkeit des Atlas 
in Abficht der Menge feiner Theile beftimmen. Ohne dieles verfältet man 
in Ausfehweifungen, und wenn man mit aller Weitkäuftigkeit zu Ende ift, 
fo ift doch wohl möglich, daß man die Vollſtaͤndigkeit nicht erreiche. Un⸗ 
fer Atlas foll Deutſchland veritellen. Wenn er alſo alle und jede Theile, 
$änder und Staaten, bie diefen Staatsförper zufammen ausmachen, der- 
geitalt geographiſch vorftefer, daß man.aus feiner Einrichtung eine deutlis 
che Kenntniß des deutſchen Reichs und feiner Öliever bekommet, ſo it er 
vollſtandig. Man muß in ef Abſchnitten ein Konigreih und zehn Kreife, 
und wiederum von jedem Kreife jeden Stand, ber = demſelbigen Kreife 
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ehen, tie fie auch ſalbſt in der politifchen Ordnung ind Rang ihren Platz 
x upten, Alle di — Sara de nu ———— 
handelt, fin em.‘ Dr ham mie Schildereyen in einer Galerie 
Hr PR Bee ebiet noch fo klein, als es wolle, wenn es 
auc) nur eine Stadt mit ihrer Stabtflur ift, fo ferne fie nur die Reichs» 
ftandfchait hat, muß hier eine befondere und eigene Karte betommen. Auch 
der ausgezogene Stand, für welchen der Ausziehende noch feinen Anfchlag 
erftattet, muß keine geogpapbäfche —. Durch diefe Einrich⸗ 
tung wird man in den Stand gefe et, das Reichsfreye und Unmittelbare, 
von dem Mittelbaren und Landſaͤſſigen, die Stammgüter von den ange 
fallenen Erb und andern einverleibten Gütern wohl unterfcheiden zu ler⸗ 
nen. Zum Erempel, man richtet die Mappierung zu der Marfgraffchaft 
Baden an, fo muß man mehr nicht, als die obere und niedere Marfgrafs 
fchaft drauf verzeichnen, Aus eben dem Grunde ift der —— Eher, 
fein, weil fie ſo gut wie iene ihren Plas ‚bey den ſchwaͤbiſchen Kreistagen 
bat, eine eigene Zeichnung und Titel zu widmen. So muß alfo durch das 
ganze Reich jede Neichsberrichaft allein gelaſſen und mit nichts anders ver« 
menget werden, In dem Titel aber wird gemeldet, mer der Befiger fen, 
und ob er ſolche alsein Reichslehen oder als ein Eigenthum befißer. Solcher⸗ 
eſtalt iſt kein Zweifel, der Atlas fen der deusfchen Staatspiftorie gemäß und 

Eu eines dem andern förderlich feyn. | 
Mun iſt feicht zu errathen, wie viel diefer Atlas Karten halten werde, 
fo viel nemlich als Reichsſtaͤnde find; und alſo wird fein —3 — ugleich 
das Regiſter oder Verzeichniß aller und jeder Reichsſtaͤnde fenn. es find 
aber manche groß und manche Flein ; dieſe werden deswegen aus einem 
Blatte, jene aus zwey, vier und mehrern beftehen müffen. Man Eann 
ben den von einigen verlangten Bortheil, Kraft deffen alle Blätter efr 
nes folchen Atlas nach einerlen angerromnienem Maaßſtabe — ſeyn 
ſollen, nicht anbringen, ohne ſich uritbertöindlichen Schwierigkeiten zu une 
teriwerfen und Gefahr zu laufen, — andere eben fo nügliche Vor⸗ 
cheile verlohren gehen, wie denn auch dieſe oben gejeigte Gleichfoͤrmigkeit 
des Atlas mit der deutſchen Reichshiſtorie und Staatsrecht ganz und gar 
daben durchfaͤllt. Iſt aber einmal der ganze Atlas-zu Ende rar ,f 
kann man fodenn einen Auszug oder'fleinern Atlas Daraus zufammenzeic 
nen, der nicht bö — vier und zwanig Blatter ſteigen und aus ſol⸗ 
chen nad) einerley Maaßſtabe ver zeichneten Karten beſtehen muß, woraus 
denn der Mugen, den man aus dergleichen Art Karten zu ziehen gedenket, 
ziemlich erreichet werden kann. 
n aaaz3 
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Der neue Atlas von Deutfhland foll auf. Gewißheit 
gegründet feyn, | | 


ber , es will fo viel fagen, das Meßliche und Hiftorifche in jeder Kar⸗ 
te, die fich in dieſem Atlaſſe befinden wird, muß-alfo aufgetragen 
feyn, daß man aus. der Erdmeßlunſt, der Sternsund: Geſchichtskunde hu⸗ 
ten Grund angeben fann, warum beydes das Meßliche und. Hitorifche fin 
wahr fann gehalten werben. Die kosm̃ographiſchen Mirglieder möchten 
gerne felbft den Meffungen obliegen,, und alfo jelbft eigene Erfahrung: und 
Ueberzeugung befommen. Wenn fie nun.alfo die Meſſungen felbjt verrich⸗ 
ten, ſo haben fie ihre eigene Inſtrumenten, die von den gemeinen unter 
fchieden find, wermitteljt welchen fie ſich In den Stand gefeger ſehen, einen 
intel bey nahe auf einige Sekunden hin beobachten: zu fonnen, welches ih 
den trigonomerrifihen Rechnungen der Triangel, Die fie. hier gebrauchen, 
eine fo groſſe Richtigkeit, als man ſich nur einbilden kann, zumegebrins 
get. Da fie auch ihre eigene Regeln für dle Strahlenbrechung auf der Er⸗ 
de, die ſich im Beobachten der Winkel mit einmiſchet, feirher aber nie-ges 
achtet worden, gefunden, mithin bey ihren Jandmeifungen zu gebrauchen 
willens find, fo iſt Flar, daß weil man die Strahlenbrechung bis daher 
nur bey den Sternen in Rechnung gebracht, ihre Abmeſſungsart von der 
ereinen und geroöhnlichen ganz amd gar ſich entferne. Ueber alleg ,.ı 
m in Zufunft meffen, verfprechen fie ihre Rechtfertigungen vor Augen zu 
legen. Gleichmaͤſſiges —— haben ſie auch mit dem neu anzurichtenden 
Berzeichniß aller und jeder Derter , deren tänge und Breite aus wirklichen 
Beobachtungen hergeleitet if. Weil man hier auch einen gröffern Grad 
der Gewißheit zumegen bringen will, fo wird die Art der Einrichtung, die 
Herr Mayer fid) vorbehält , eine ganz andere Geſtalt haben, eine ſolche 
nemlich, worinnen mehr Leberzeugumg it, wie er denn im folgenden Theil 
diefer Sammlungen mit feiner verbefferten Breite und Länge von Nürnberg 
eine mit eigenen Erfahrungen beftärfte Probe zu geben befliffen ſeyn wird. 
Gleichwie nun für alles das, was nur immer eine Landmeſſung am Him⸗ 
mel'und auf der Erbe erfodern mag ‚anait unferm errichteten deutfchen Land⸗ 
mellungstontor alle erſinnliche VBorfehung alfo und. dergeftalt gemacht iſt, 
daß man damit Die Wahrheit ans ticht bringen, auch deilen Die Liebhaber 
duch ae Rechtfertigungen überzeugen will; Alſo ift eben fo nö- 
thig, DVorfihläge zu thun, mwieauf einen gleichen Grund der Gewißheit das 
ijtorifche in den Karten diefes neuen Atlas zu ftellen fey. In denen Wifs 
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kenſchaften, die einen Bewels durch die Vernunfefchläffe leyden, nimme 
man nichts an, davon man niche durch eine Reihe Vernunftſchluͤſſe über« 
zeuget wird. In der Erdbefchreibung , ſo viel das Hiftorifche anbelanger, 
nimmt mat alles auf gut Ölauben an, wenigftens iſt man es bis dahe 
gewohnt geweſen. Man kann aber ebenmaͤſſigen Beweis, nemlich auf die 
Art, wie er in hiſtoriſchen Dingen mittelſt — Urkunden gewoͤhn⸗ 
lich iſt, bier einführen, Alſo, ein Benfpiel zu geben , iſt es nicht genug , 
die obengedachter maffen verabfcheidete Grenzen in die Karten des neuen 


denken, im die Rarten eintragen, was man will, Daher ift unfere Mey⸗ 
nung, zudem deurfapen Gtraatsatlaife ein Beplagenbud) auf eben die Weile 


lagenbuch wir dem deutſchen Urkundenarlas nennen wollen. Die 
Blätter diefes Urfundenatlas find alfo lauter Zeichnungen, die ben geend 
ten Procefien , bey den fand -und Erbabtheitunger, und dießfalis gemadh- ; 
tert Verträgen, Vergleichen und fonft mir Bewilligung bender Partenen 
zu Tage gefommen find. Was ſiehet man nicht für rofl Ungewißbeiten, 
die die Geſchicht - und Weltbefehreiber in ihren Schriften und Karten darle, 
gen. Taufend Ungewißheiten fann man anführen, die doch ausgemachte 
und alfo mir deswegen ungewiſſe Sachen find , weil die Weltbeſchreiber 
ſich nüht bemühen, diefelbige ragen u wiſſen. Zum einzigen Benfpief 
dienen die Eibquellen „ die ſich nach Schlefien bald nad) en müfe - 
jen laſſen. Wen hingegen der J.J. 1701 regen der Örenze ge⸗ 
gen en zwifchen den gräflich harrachifchen Herrfchaften Stankenbach 
und und den graͤflich ſchafgotſchiſchen Herrſchaften Kynaſt und 
Breifenſtein, jener auf böhmifcher dieſer auf fhlefifcher Seite, ſchwehr er⸗ 
—— Streit und die am wienneriſchen Hofe erfolgte Entſcheidung be⸗ 
anne iſt, der hat ſogleich die Auskunft. Die darüber errichtete Karte, 
bie die genaueſte Beftinnmung vor Augen leget, und durch einen richterfi« 
chefi Spruch beitärtiget worden, müßte alfo nicht fo verſteckt bleiben , fon 
dern in unferm Urkundenatlas erfcheinen. Dahin gehören nun alfe andere 
Falle der abgemarften und veriteinten Gegenden, die auf Befehl der hohen 
Partenen in Riffen aufgenommen und zum Theil wirklich durch den Stich 
zwar befannt gemacht aber nachher in die Archive bengeleget worden. Fer⸗ 
ner-alle Regalen, die eine Marfung Haben’, dergleichen find die Yagde 
Wildbahn -Geleit - und andere Befirfei "Es giebt deute von Anfehen ‚de 
nen dieſes eben ſo wohl als uns nerhle und nüglich fheinet. Das ficher 
man nur aus dem jüngft jum Dehcke gefertigten Vergleich zwiſchen dem 
dochfuͤrſtlichen Haufe Brandenburg · Onbijbach und den graͤflichen Allodial⸗ 
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Erben der Grafſchaft impurg J. 3.1748 worinnen ʒwey geſtochene Kat · 
ten, davon die eine den Zol / und Gelend a * eine geometri⸗ 


Beſch des von dem urg⸗ 
Ne ra Bere Doms — no pen Ki. Anden 


86 limpurgiſchen Allodialher aſſenen privativen niedern 
idwerfsdiftrift vorſtellet. Es wäre in. Streitigkeiten zu deren. ‘ 
gung ja oftmaliger guide Vorbeugung — at, wenn die 

ten {chen bey. jedem Berlaß und Vergleiche ſoſcherley Urkunden zu ſiſten bes 
dacht, geweſen mären,; Auch Fein, ef ſollte ſeyn, der wicht zugleich 
ınit einer ‚dergleichen Zeichnung beleget wäre „num daraus deutlich zu srfe« 
—— Lehen mit ſamt den deren der 

ebrief nach dem alten Gebrauche nur, in und; ohne alle Des 


fpreibung gedenfet, beſtehen ſolle. Die atores werden oft 

vergeblid) um die Erleuterungen bejrager, weil ſe ſelbſt nicht willen, more. 

inn die Ein= und Zubehörungen beſtehen ſollen. So Fann dam kehensherrn 
leicht etwas entjogen , und.diefes;und jenes lepnbare Stück fiir ein; Eigens,; 
ehum augegeben werden. Wiederum giebf — Dieſes iſt 
ein Gefchäffte, das feiner Natur mach gleich vom Anfange einer fcharfen » 
taudmeilung und Belchreibung unterwerfen. werden ſollte. Man fieher 
zwar eine dergleichen dandkarte über die beruhnue tandsabtheilung Der von 
dem Herzoge Ernft dem Frommen S. 3.1675 binterlaffenen, dren dürften ı 


thümern Gotha, Koburg und fanınt. deilen henuebergiſchem Ans 
ode Der Berfaffer hat dariunen der hochfuͤrſtlich ſachſen a 
auptlinie famt:und fondere dande mit allen faudfalligen Graf · und Herr · 


ſchaften, auch abelichen Gerichten vorgeſtellet, ins beſondere das Fü nr 
chum Gotha, die gothaiſche tandfasien, die halb gothaifche und henneber © 
ifche Gorha zugerbeilte hennebergifche Aemter, gothaiſche wieberfänfliche, ; 
erter, das Füritenepum Altenburg , altenburgiiche tandfaflen,, — 
ehum Koburg, bey koburgiſcher Regierung geftandene hennebersiſche Aema⸗ 
ter, Fürftenehum Waimar und Eiſenach, waimar-und eifenachifdye And⸗ 
faffen , Waimar und Eifenach gugerbeilte bennebergifche Aemter, fuͤrſtliche 
Grafſchaft Henneberg iusgemein, gemeinſchaſtliches Direktorialamt, eudlich 
die Direktoriallandſaſſen Aemter⸗ Grenzen mit Merkzeichen und Farben 
unterſchieden. Nachdem aber, allegnur von einer hiſtoriſchen Hand gezeichnet 
und fo benläufig bingeworfen it, afo nichts ſich aufeine Meffung und zwarpie 
mit herrſchaftlichem Befehle geichepen wäre, fich gründet, auch weder. Berfaf 
fer.noch Det der Ausgabe zu feßen, ſo iſt es in unſern Urfundenatlas ein ,,. 
untauglices Blatt. Ya allen ſolchen Vorfallenheiten kann das deutſche 
sandmeflungsfontor ſchicklich gebraucht werden. Wenn num bl ve 
e 
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Meftihen und vifchen und ziwar in Commiſſion aller Partenen eim 
Bo ut, Au es zu das he. Demnach ift die Abficht bey 
dem deu Meſſungskontor, daß man ırfundenmäßig dabey arbeite und 
Sachen hervorbringe, bie auf bie Machlom als —5 Be: 
— * 


mörhig. Das vreußiſche Schlefien iſt binauszugeenzen , 
Shrenze aber von Norden herum iſt eine Rei je und. vo 
Sir "Be Sana Heat man 


» en. verfi Staaten, von de 
man nicht zeche wei, ob. fie Die Reichgflandfehaft Haben. Wenigftens fir 


ob man wohl von Grenzregulierungen bat reden hören, fo ift Doch niemals 
dergleichen se "Die —— made die Queich zur noͤrd⸗ 
lichen Grenze vom Eifas ; in- den © Staatsfchriften wird 
es widerſprochen und die Grenze weit füblicher geführet, Die nordweftli- 
che Grenzen haben eben fo wohl "ihre Ungewißheiten, und man Be 

er mit Melt ein $-hievon zu.melden. Es fen nun wie ihm wolle⸗ 
o follen doc) die Reichs »und andere Friedensfchlüffe „die Endurtheile bey 
den höchiten Reichsgerichten, Die Hausverträge , Vergleiche und Necefle 
der Hauptworwurf des Weltbefchreibers ſeyn, daraus den entworfenen Ar- 
Fundenatlas herzuftellen und fort und fort zu bereichern. Diefes Buch 
wäre alfo eine Schagfammer, * wir unſere geographiſche er 
len, das gewiffe von dem ungewillen unterfcheiden, auc alle andere 
fehicht - und Welcbefchreiber zu Beftärfung dergleichen Wahrheiten das nö- 
ige anführen mn. — 


Weit aber gar fehr nuͤtzlich iſt, den vorhergehenden Zuftand ber Erd» 
befchreibung Au une — Vaterlands BEN nur überhaupt zu, Eei» 
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nen und man faft fagen muß, daß in Ruskficht auf die vergangenen Zeiten 
die Reichsgrenzen gewiſſer geweſen, fo iſt von uns ein hiſtoriſcher 
Reichs atlas entworfen , in welchem die Blätter nach Maaßgebung der 
Reichshiſtorie und aller von den aͤlteſten Zeiten bis hieher ) 
Keichstriedensfdylüffe der jedesmalig veränderte Zuftand in Abſicht der 
‚Gröfle des Reichs und der veränderten Örenzen vorgeitellet wird. Der 
feel. Pr. Hafe hat mit feinen fieben hiftorifchen Karten von dem 
Reiche einen ſchoͤnen Berfuch gemacht ;; und gleichwie es auch der berüpmte 
Herr — Rath Moſer mit ſeinen eigenen Gedanken zu unterſtuͤtzen 
verſprochen: Alſo iſt es der Muͤhe werth, zu einer andern Zeit ſich davon 
Die kirchliche Verfaſſung iſt ganz was anders als die weltliche, daher 
die Grenzen der Diöcefen und Kirchſpiele mit den weltlichen nicht überein 
kommen. Man kann alfo nicht anders, als hierzu einen eigenen Atlas be> 
ſtimmen, welcher der kirchliche Atlas zu nennen if. So ift Italien in 
zwanjig Provinzen eingerheilt, wie folches Ughelli in feinem Italia facra 
befehreiber. Man ftellet hier die Biſthumer in ihren Diöcefen ver, und 
‘wie diefe hinwiederum in Archidiaconate, Archipresbyteriare, Dechanenen, 
—— „Curalien weiter abgetheilt find. Ferner was in der Didees für 
ollegiate, Abteyen, Probſteyen, wie auch Mönche. und Frauenkloͤſter von 
allerley Orden darinnen befindlich. Und ſo ferner bey den Proteſtanten 


nad) ihrer Art. 2 
Fuͤnfte Hauptregel, 

Der neue Atlas von Deutihland foll in der Becht⸗ 
fhreibung ohne Sehl, und durchaus in deutfcher 
‚ Sprache verfaßt feyn. | 
ir verftehen, daft die Namen der Sänder, Gegenden und Oerter rein 
deutſch und fo wie jie bey den — Canjelleyen und Aem⸗ 
tern ausgedruckt ſtehen, geſchrieben werden. vermuthet daſelbſt die 
ßte Richtigkeit; widrigenfalls ſind auch andere Urkunden und hiſtoriſche 
chriſten zugleich — n ben gemeinen Karten, die Durch den 
Stich am ost liegen , regierer hierinnen eine grofle Verderbniß und darf 
man nur insbefondere Die Karten von den rheinischen Landern betrachten, da 
fie zumal meiſtentheils von franzoſiſchen Ingenieurs herkommen. Da nun 
durch den vervielfalsigten Nachſtich immerfort einerlen Karte wiederholt 
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worden, fo ift leicht zu glauben, daß fi) nach und nach faſt Fein Ware 
mehr befindet, —— * Verſtuͤmmelung oder Verkripoelung erlitten, ' 
Den unbekannten Namen iſt es mehrmals gefchehen , daß man aus zwey 
Wörtern eins oder aus einem zwey gemacht. Aus den Landkarten find die 
Fehler auch in die Bücher eingefchlichen , und Bann man ſich deffen gleich 
bey jedem Buche der Ausländer überzeugen, die oft nichts als Die Karte 
zur Benhilfe gebraucht , und zugleich durch die Verwandlung in ihre Spra- 
che in lächerliche Febler gefallen find. In der Erdbefchreibung der alten 
- Zeiten hat man auch eine Menge von folhen verdorbenen Wörtern , die 
man nur fo vom Hörenfagen aufgeflaubt ‚, oder aud) aus Unwiſſenheit der 
fremden Sprache, die die Berfafler ſolcher Machrichten nicht verftanven , 
verdorben hat. Man fönnte fo wohl davon als auch mas aus dergleichen 
Misverftande für fchädliche Folgen entipringen, Beyſpiele ans 
führen, wenn es nicht etwas überflüffiges wäre. s iſt auch der Nugen 
abgefchnitten, den man aus der rfchung fonft ziehen kann, wenn - 
das Wort recht ausgedrückt ſtehet. Die größten Männer haben fie nie⸗ 
mals verachtet, ſondern wenn es auf Erleuterungen der Gefchichte angefom- 
men ſolche gluͤcklich angebracht. Alles wird zu dem Ende gefager, d 
ınan in dem wichtigen Vorſatze der Verbefferung der deurfchen Erdbefchrei- 
bung auf die rechte Ausfprache und Ausdrüfung der Wörter nad) der rei- 
nen hochdeutſchen Mundart fehen und baher alle Ausländer und ausländis 
ſche Hilfsmittel — ausſchlleßen ſolle. Zumal in den geographiſchen Ber 
fhreibungen und Nachrichten wäre Feine andere als die reinfte beutfche 
Sprache zu gebrauchen, und darein nichts fremdes, wo es immer mög« 
lich, einzutragen. Es werden alfo auch alle verdorbene Mundarten aus 
efhloffen, wenn man jum Erempel an jtart Steinfurt Sternfort, ſtatt 
Ketlingshaufen, Recklingshuſen und fo ferner foricht, Jedoch manchmal 
iſt esrarblam, der —— Urkunden wegen, die Namen nach 
den beyden Mundarten hinzuſetzen. Zuweilen iſt es auch beſſer, bey der 
alten Rechtſchreibung zu verbleiben. Derjenige, ber erſt Schweinfurt 
geſchrieben, hat es aus Schwainfurt, weil es ſich von Schwein herleite , 
feiner Meynung nach verbeſſert, da beſſer Schwainfurt, welches ein zuſam. 
niengezogenes Wort von Schwabenfurt iſt, Komburg ſchreibt 
d Comburg, bald Kamberg, bald Chomburg: Da muß man aus 
der Hiſtorie wiſſen, daß Chomburg oder Komburg recht geſchrieben ſey, 
und jo durchaus durch alle andere Namen. Wie fängt man es aber an 
daß man dem Untathe, der in allen Rarten und Zeichnungen fich einges 
ſglichen, dießſalls bey den neuen Karten fo wohl als bey den geogräphifchen 
Nachrichten, auch fünftigen Ort · und ar eibungen vorbeuge ? Da. 
2 






man bald Comburg 
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wir unfere Sachen fo zu verfaften gedenken, daß ſich alle andere auf uns 
beziehen können , fo foll von Rechtswegen fein einzig Wort verfehlt wet- 
den. Diefe alleinige Urſach iſt hinlaͤnglich, die bier und da beimöliche 
Sannnlungen von Zeichnungen für untüchtig zu erklären. Denn wollte 
man fie von diefen Unrichtigkeiten befrenen „ fo iſt das eben fo viele Mühe, 
als ob man von fornen anfangen müßte, Darum ift unfer Meflungskon- 
tov erfonnen, wo wir auch bier alle Anftalten vorgekehret, daß die Bor- 
theile dev Rechtfihreibung erhalten werden. Weil man beſagtermaſſen vor 
fornen anfangen und demuach neue Meflungen anrathen muß, fo hat man 
bey unferm Meſſungskontor die Negel, dag ned) vor der Meflung, bie 
man ung aufträget, für die Rechtfchreibung Sorge getragen wird. Wir 
muͤſſen daher an jedes Amt und Gebiet eines Fuͤrſtenthums und einer Herr⸗ 
ſchaft Iandsherrlichen Befehl haben, Kraft defien wir Macht haben , aus 
den Hebe- Gült- und Steuervegiftern, fo ferne fie die Vermuthung der 
Rechiſchreibung haben, alle Namen der Derter heraus zuziehen. ne dies 
fe Borfiche wird das Werk zu hinterſtforderſt behandelt , wie wir Davon ein 
merflihes Benfpiet in der Vorrede des fchlefifchen Atlas erzehlet haben, 
Sonſt gefchieher den Ausländern zu Gefallen, daß man die Hauptnamen 
der tänder und Staaten nebit * Eintheilung in kleinere Theile im latei⸗ 
niſcher Sprache hinzuſetzet. Dieſes muß in den Karten ven Deutſchland ver⸗ 
mieden und allegeit daran gedacht werden, daß man nur den Deurfchen zu 
Gefallen diefen Atlas verfertige, und denmad) nichts als deutſche Denen 
nungen gebrauche. Weder die lateinifhen, noch die franzöfifchen Wörter 
jaugen bier was, welches aus dem Worte Marquifat, das man gar um 
recht 4 unfere deutfhe Marfgrafthümer anwendet, zu erſehen. ie will 
man auc) die Wörter Weichbild, Bisdomfchaft, Kellerey mit ſchicklichen la⸗ 
teinifchen Wörtern geben ? Behaͤlt man aber überall das deutfche Wort, 
fo wird es Anlaß zu allechand Anmerfungen geben, warum man es in diefem 
tande fo, im einem wieder anders, ausdruͤcket. 


Sechste Hauptregel. 


Der Atlas von Deutfchland foll feine Rechtferti 
wie audy feine Ort⸗ und Eandbekirebunn = 

Fommen, — — 
NSG ihrer zehen und mehr einerley Sachen meffen, umd wiederum 
I? zjehen und mehr einerley Mappierung verrichten, fo werben fie alle 
zeben in jener fo wohl as in dieſer unserfchieden feyn. Zum Erempel bie 





nen afle urfprüngfiche Karten auch von ven beften Weltbefchreibern; und 
wer die neue Eritifche Karte von Deutfchland anſiehet, der wird eine drey⸗ 
fach unterfehiedene Grundanlegung barinnen erbliden. Es ift aber nur eis 
ne tage die wahre. Alfo wenn ihrer zwey oder-brey verſchiedene Meynun⸗ 
gen haben, fo ift man berechtiget, von jedem feine Gründe zu fodern. So 
wenig ich einem in andern Sachen, die man durch Bernunftfchlüffe her« 
ausbringt, ohne Beweis einen Beyfall zu geben verbunden bin, eben fo 
wenig habe ich Luſt eine Karte für gut gelten zu laflen, von ber ich nicht 
weiß, warum der Lirheber die Lage, Groͤſſe und die Weiten fo und nicht an⸗ 
ders herausgebracht habe. Die bloffe Bermuthung, der de l Isle werde 
feine Mappierung gründlich gemacht haben, kann nicht hindern, daß man 
nicht an der Güte aller feiner Karten zweifle. Es wäre fehr gut für ihn 
und für alle folgende Weltbefchreiber geweſen, wenn er alle feine * 
chungen kuͤrzlich beſchrieben haͤtte. ill man nicht auf bloſſes Anſe 
bauen, ſo muß man mit hoͤchſter Muͤhe eben dieſe Unterſuchungen er 
fen. Eben darum iſt es fein Eigenfinn, Rechtfertigungen fo wohl über die 
Meflungen als Mappierungen zu fodern. Diejenigen, die mit dergleichen 
Arbeit fich befchäftigen, wiſſen am beften, was für eine groffe Hinderung 
es iſt, auf das Mappierte eines fonft gründlichen Vorgängers nicht fo fort 
bauen zu können, ohne feine Unterſuchungen mit Edel und Unluft zu wies 
derholen, Was wäre aus Relande Karte von bem gefobten tande für ein 
Nutzen zu ziehen, wenn er nicht das Buch dazu gefchrieben hätte? Es dies 
net auch die Sudler abzufchröcen , wenn fie fehen, daß es fo leichte nicht 
iſt, eine gründliche Landkarte zu verfertigen. Es werden demnach auch 
die fosmographifche Mitglieder fid) ihrer Schuldigkeit erinnern, bey ihren 
— Meſſungen und Mappierungen die Beweiſe niemals ſchuldig zu 
leiben. Es find alfo dieſe Rechtfertigungen nichts anders, als Abhand⸗ 
hingen , wie man die Meffungs» und Mappierungsfunft in einem gegebes ' 
nen Falle angewendet habe; oder es ift nichts anders, als die Auflöfung 
desjenigen, was man nur in einem befondern Meſſungs / und Mappierun 
falle zu thun aufgegeben hat. Zu der Erdmeßfunft wird diejes auf eine 
aligemeine Art aufgelöfer; hier wird die Auflöfung bey jedem Falle erfo« 
dert. Wir bemerfen diefe Erflärung zu dem Ende, damit man die Rechte 
fertigungen weder mit den ——— Nachrichten noch mit den Ort⸗ 
und dandbeſchreibungen verwechsle oder fie fuͤr einerley halte. Auch uns 
terſcheiden wir die geographiſche Nachrichten vom den Ort und Landbeſchrei⸗ 
—* alſo daß ſich jene, zu dieſen wie die Materialien zu einem Dan ver⸗ 
en. 
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Die Landkarte foll der Ort und Sandbefchreibung beflelbigen tandes 
gemäß fern. Wenn diefes wahr iſt, wie denn niemand dran zweifeln wird, 
fo müffen die Ort » und andbefchreibungen norhwendig vorher da ſeyn. Es 
ift ganz natürlich, dafs fie in der Ordnung voran gehen, und daß es ver- 
kehrt it, wenn man dieKarte voran gehen fäjlet, ohne die Dit - und Land⸗ 
bejchreibungen vor Augen zu haben. as fand muß man zuvor fennen , 
fonft gehet man blind an die Mejlung und Mappierung. Auch im Ge 
ns ift eine Karte ohne der tandbefchreibung für den Liebhaber nur von 
halbemNugen. Eine tandbefgreibung Fann für ſich allein fen, aber die 
tandfarte nicht ohne jene: Gleichwie man aus der Lebensbeſchreibung den 
Mann erfennet , ohne das Portrait nöthig zu haben; wenn aber bendes 
benfanmen , fo iſt es defto vollfommener, Bey den deutſchen Laͤndern 
finden wir feine Ort · und tandbefchreibungen vor uns ; wir verjtehen fol» 
che, die nad) unferer Vorfcreift gemacht find. Wir mülfen alfo erſt der 
gleichen herſtellen. In den bomännifchen Borfchlägen ijt ſchon gedacht, 
daß die Verſaſſer Feine andere ſeyn follen als eben diejenigen , die die fand» 
meffung verrichten. Bis daher iſt beydes von zwenerley Leuten gefchehen, 
aber unglüklih. Da hingegen bey unferm Landmeſſungskontor diefe ben. 
den Berrichtungen auf eine unzertvennliche Weife miteinander verknüpft wer: 
ben. Da die Ort-und Landbeſchreibungen dasjenige find, um besmillen 
wir eine fogenannte eigene —— un ausfindig machen 
wollen, fo läßt man jene noch fo lange ausgeftellet, und begnuͤget fich bey 
jeder vorhabender Landmeſſung die geographiſche Llachrichren vors 
gängig zu fammeln. Hernach während und in der Mefiung felbit fommen 
Dinge vor, womit man die gefammelte Machrichten verbeflern und ver» 
mehren muß. Wenn diefes alles gefcheben iſt, ſodenn macht man ſich 
an das Gebäude der Drt-und tandbefchreibung, die man gefegmäßig und 
nad) der Borfchrift unfrer Erobefchreibungsfunft aufbauet. . 


Die Sammlung erftangeregter geographifchen Nachrichten muß regel 
mäßig fern; es muͤſſen ſolche ſattſam unterrichten , was die Raturbeſchaf— 
fenheit des Landes und deſſen politifcher und Firchlicher Zuftand im Anfes 
bung des Ganzen und aller und jeder Theile fey. Die Art und Weiſe der 
Sammlungen gefhiehet durch Mirtelsleute , die die geift- und weitliche 
Beamten des Staats find, ingleichem durch die Hilfsmittel der Urkunden 
aus den Gefchichten in Abficht der Verträge, Receſſe ıc. über die Ein:und 
Abrheilung destandes, die Örenzen, Regalien, Mitherrfchaften ꝛc. Zu 
welchem Ende man die erfte Regel veftgefeget hat, daß nichts ohne lands 
berrlichen Beſehl foll und Bann vorgenommen werden. Die Duelle diefer 
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ſelbſt giebt es Dinge, die ber Naturlehre und deren Ermeiterung vorträg« 
lich find, wenn man drauf Achtung geben will. Alſo iſt eine von unferm 
Regeln, auf den Zug der Gebirge nad) ihrer tage, auf ihren Zufammen- 
bang und ihre verfchiedene Höhe bedacht zu ſeyn. Aus Diefem kann man 
urtheilen , daß Die geographiſche Maturbefchreibung nicht füglicy von ftat- 
ten gebe, wo fie nidye mit dem Landmeſſungsgeſchaäͤfte zugleich verbunden 
werde. Alſo wiederum eine antreibende Urſache, zu Aufrichtung und Uns 
terftügung unfers Meflungsfontors, und die die Naturfunde an die Hand 
giebet. Die Geſchichte der Erde tft eine Willenfchaft, die nod) ſehr 
im Dunkeln liege. Diefer zu Gefallen werden wir aud) unfere Kegeln 
gebrauchen, durch deren firenge Beobachtung jene in ihren Sägen ziem- 
lich erweitert werden fann. Unſere geograpbiihe Maturbefchreibung häk 
fich nicht nur bey den Sachen über der Erde auf, ſondern ſteigt auch mit 
den Bergleuten in die Bergwerke hinunter, mo man die Erjtadern, Mi 
nengänge und Schichten der Erde antrifft. Hieher gehören die Bergkar— 
ten, weldye man durch Die Marffcheidefunft auf die Welt bringet, und Die 
Die umterirrdifche Geographie vorftellen. Sie fcheinen für andere, bie keine 
Bergleute find , etwas überflüßiges zu ſeyn; aber ein Naturfündiger und 
Weltweiſer, der einzele ganz unfcheinbare Wahrheiten durch den Zufam- 
menbang fruchtbar machen kann, denket anders davon. Aus allen erhel- 
let der allgemeine Nutzen bes deutſchen fandmeflungsfontors. Es iſt wohl 
woahr, dafi hier und da manchmal erwas zum Vorſchein kommt, das zur 
Beförderung der nafürlihen und politiſchen Staatsgeographie gehöre. 
Aber wie felten ? und gefchiehet es wicht faft nur im Borbengeben ? Ein 
ganz anders Anfehen und Wachsthum bekommt eine Sache, wenn man 
diefelbige zum alleinigen Gegenſtande, wohin man alle feine Achtſamkeit, 
Sinnen, Wis und Ueberlegung zu wenden bat, betrachtet. Jetzt koͤnnten 
wir noch einen Haufen Zufäge herbringen, mas aus unfern geograpbifchen 
Nachrichten, deutfchen Sand» und Drtbefchreibungen dem deutſchen Staats: 
Urfunden » und firchlichen Atlaſſe für diefen und jenen Gutes und Erfprieß- 
liches enrfpringen kaun; wir wollen aber nur einen einzigen Mugen anzei⸗ 
gen, ber für jedermann iſt und dem daher alle und jede mit Danf anneh- 
men werben. Oben ift fchon erwehnt, daf man aus ben gengraphifchen 
Nachrichten als gleihfam aus den Materialien die Ort- und Landbeſchrei⸗ 
bungen aufbauen wolle. Iſt nun mit diefen endlich Deurfchland erſchoͤpfet, 
fodenn fann man das Weitläuftige zufammenziehen und ein vortrefflich tehr« 
gebäude einer förmlichen Natur» und Staatsgeographie vom römifchen 
Meiche errichten. Diefes kann bey andern Reichen zur Borfchrift Dienen 
nd alſo von jedem Reiche ein folches tehrgebäude and endlich ein allge 
meines von der ganzen Welt bervorbringen, eu; 
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Erſte Beylage ; derer in den Vorſchlaͤgen 
pon der Verbefferung der Erdbefchreibung 
Deutſchlands Meldung geſchehen. 
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w. Hochwürden Excellenz Gnaden und Herrlichkeiten folle ich in pflicht- 

fhuldigfter Ehrfurcht gegen Diefelben, wie auch treumennender Siebe 
für die beutſche Wohlfarth unangezeigt nicht laſſen, was maflen ich 
feit achtzehen Jahren, als ich an Verbeſſerung der Geographie gearbeitet , 
von höchfter Rothwendigkeit finde, die Erbbefchreibung chlands zu res 
formieren und berfelben eine ganz andere Geftalt zu geben. Unter vielen 
Mitteln zur Verbefferung ift das von Errichtung eines fogenammten geogra« 
gr Meffungsfontors; welches ein Theil der entworfenen fosmograpbl« 
ſchen Akademie feyn wird, und deswegen ich mich bemuͤhet, gelehrte und 
mathematikverſtaͤndige Leute herbeyzuſchaffen, und unter a einen fol 
chen Zufammenhang zu ftiften, daß fte mit ihrem Direktor zu Meffung und 
Mappierung ganzer ten gebraucht und wohin man im deutfchen Laͤn⸗ 
dern will, berufen werden fnnen. Obwol bis daher meiftens die Inge⸗ 
nieurs den Meflungs: und Mappierungscommiflionen ficy unterzogen, auch 
einige demfelben zum gemeinen Gebrauche nicht ganz übel gearbeitet ha⸗ 
‚ben ſo ift doch ben dem eigentlichen Geographis, in fo ferne, meil diefe 
eine aſtronomiſche Kenntnig und dahin einfchlagende ichtungen erfo⸗ 
dern, ihre Arbeit unzulaͤngiich; um fo mehr, ba fie theils.mit ben gehoͤrl⸗ 
gen In ten nicht recht ein ‚ noch viel weniger im Stande — 
zugleich um die politiſchgeographi che Befchreibung ber Länder fich gehörig 
anzunehmen , melches jedoch und ein mehrers von unferm neuen Meſſungs⸗ 
ortor alfo und dergeftalt muß verrichtet und befolget werden Fönnen, daß 
die höchften und bo Committenten fo wohl als auch bie fchärfiten Geo« 
grapbi daran alle erdenfliche Öenugthuung finden. Es ift zu weitläuftig, 
er. Em. x.rc. mit Erzehlung der Eigenſchaften diefes neu eingerichteten 
Meflungstontors aufzuhalten , vielmehr beziehe ich mich dießfalls auf ven 
29 $. der homännifchen efchläge, mie auch eines anderweitigen Traftats 
von der Beſchaffenheit diefes geographifchen tg ec ‚ welche bey« 
de Schriften nächftens mit Faiferlichen allerhöchiten nn an das 
Licht tretten werden. Dannenber ich bier überhaupts und mit Ew. Ew. ꝛtc. etc. 
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gnaͤdiger Erlaubniß gebenfen will, tie wir es insbefondere ein 
allgemeines Meſſunge kontot und zu dem Ende nennen und anord» 
sen, daß es zum Dienite und Mugen unfers deutfchen Baterlands und eb 
nes jeden hoͤchſten und nXeichsftandes einzig und allein und fo oft all⸗ 
gemeine und befondere Meflungs - und Mappierungscominijlionen vorfal 
fen, unterthänigft gewiedmet ſeyn folle. 

Um in die geographifchen Dinge, es fenen Landfarten oder geographi- 
fehe Befchreibungen, Gewißheit hineinzubringen, finde ich für unumgang- 
iich nöthig, daß die Meſſungs / !Tiappierungs: und Landbefchreis 
bungs», Arbeiten mit höchiter und hoher Genehmbaltung der Sandsobrig- 
keiten verfüget , dabey folche niemand anders als den rechtmäßigen Welt 
befchreibern , die fich dieſe Wilfenfchaft ihren einzigen Gegenftand aller Be 
muͤhungen ſeyn laflen , aufgetragen werden. Wannenher es ein groffer 
Mis brauch und für einen Eingriff in biefe Wiflenfchaft zu achten ift, daß 
Künftler, Verleger und überhaupts Lingelehrte fo wohl mit Meſſungen 
als auch Ausfertigungen der Landkarten ſich zu befchäfftigen unterftanden, 
welches die Urſache ift, daß ihre Karten im gemeinen Wefen den Mugen 


nicht geben, ben man von ihnen billig erwarten koͤnnte. 


Wenn wir im Gegentheil veranfkalten, daß allein die aphi ober 
Weltbefchreiber die Meſſungs und Mlappierungsgefähäfte verrich 
sen, hiernaͤchſt alles mit dem äußerften Grab der Gewißheit bebandehn, 

alt, daß wir dazu das öffeneliche Anfehen, höchiten und hoben Be: 

fehl, Hilfe und Beyſtand der hohen tandesfürften und Obrigkeiten erfodern, 
fo erhellet, daß der Sudeley und allen damit verfnüpften Unordnungen auf 
einmal ein Ende gemacht, alles auf einen neuen Fuß gefeget, und das Be 
fe diefer Witfenfchaft folchermaffen eingeleitet wird, daß man in den öffent» 
lichen Vorfallenheiten und Gefchäfften, dergleichen die Marfchregulierungen 
p> ben fotchem Grad der —— als wir nach unſern Regeln zu ge⸗ 
rauchen gedenken, uͤberall entſcheidungsmaͤßig verfahren und offenbaren 
Mugen daraus zu erheben im Stande feyn müfke, Mon ift zum Voraus 
überzeugt, e8 werde das Publicum und insbefondere derjenige, fo in Welt 
und Staatshändeln erfahren iſt, folcherley Anjtalten, die ich nebſt meinen 
Mitgliedern ein geographiſch Meflungsfontor nenne, in Achtung ziehen , 
vor allen aber ein hechlöbliches Kreisconvent in gnädige Ueberlegung zu neh⸗ 
men geruben , ob nieht die Öffensliche Ausmeſſuung und geographifch- topo⸗ 
apbifche DBefchreibung des hochlöblichen fränfifchen Kreifes, in deſſen 
Echoss biefes Meflungsfontor entftanden, das erfte Gefchäffte ſeyn fol, 
f demfeibigen jur erften Probe von höchfer und hoper Kreisitände wegen 
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auf guädigfte Refolution und Befehl zw einer eröffnenden Meflungs- und 
Mappierungscommiffion,, auszumirfen gnädig gerufen. Bey erreichen» 
den Zweck darf ſodenn, wie billig, diefer Direktor oder Meflungscommiß 
farius Leinen Anſtand nehmen, fich in hoͤchſte und fehärfite Verpflichtung 
zunehmen und dahin anweiſen zu laffen, alles was er von geographifchen 
Meflungen, Entwürfen, Zeichnungen, geo - und — Beſchrei · 
bungen in Händen haben wird, jedesmal an höchite Behörde abzuliefern, 
und alsdenn erft von feinen Be und hohen Herren Principaten zu ge⸗ 
wärtigen, was und in mie ferne entweder nach dem völligen Plan oder 
auszugsmeife die Ausfertigung der Karten fo wohl als der Landbeſchreibung 
ge koͤnne und müffe. Welches alles und jedes untenbemelter zu 

„rc. sc. felbftig hocherleuchteter Emficht anheim ſtellet, wobey er 
das Aufnehmen der fränfifchen Geographie und mit derfelbigen feine ge 
ringfügige Anftalten und eigene Wenigkeit zu Hoher Gnade und Schug am» 
pfießlet, in tiefem Reſpelt verbleibend ıc.1c. 


Erſtes Promemoria zur Seit. 360, 


ebes bewohnte fand hat dreyerley Haupteigenfchaften, nach welchen bie 
geographifche Einficht und Erkenntniß davon P nehmen ift, und biefe 
ſich auf den natüchichen, politifchen. und kirchlichen Zuftand eines 
aats, zu Folge unferes angenommenen Erflärung der Erdbefchreibung , 
welche eine —— Erdkugel iſt, wie fie ſich gegen ben Himmel, 
und gegen ſich ſelbſt in Abſicht des meßbaren und der * ungsart der 
Menſchen verhalte. Wir wollen dieſe dreyerley Eigenſchaſten ganz kurz 
nacheinander erzehlen, und uns mittlerweil auf einen Traktat berufen, den 
die geographifche Geſellſchaft durch den Druck ans Licht (tellen wird, davon 
gegenmärtiges ein Fleiner Abriß ſeyn kann. . 

Zu dem naruͤrlichen Zuftande inedeföndere rechnen mir alles, 
was die Flaͤche des Erdbodens ausmacht, und fo wohl ober- als innerhalb 
der Flaͤche beweglich und unbemweglich gefunden wird, Mau finder alfo 
allerband Felder, Aecker, Wiefen, Weinberge, auch Haiden und une 
fruchtbare Grimde; wiederum fruchebare und unfruchtbare Gebirge , 
Felſen, Thaͤler, Hügel, Bergwerke, Erzgebirge, Stembrüche, Sal 
werke; groffe und Pleine Waldungen , Gebüfche , Anflug x. von 
Buchen, Eichen, Fichten, Tannen ıc.ıc. Darzwiſchen Zölen, Claw 
fen, Grüfte, Grotten, enge Püfle ıc. ferner Seröme, Fluͤſſe, Seen, 
Weiher, Teiche, Brunnen, Quellen, Inſeln, Gefundbrunnen, Bäder, 
Unser die beweglichen rechnen wir das Thierreich, wohin die wilden 
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© Det zweyte Abfebnier handelt von der Speciallandsverbeffe 
tung. Durch diefe verftehen wir die beſchwohrne Abmeflung und ‘Be 
Fhreldung der Felder, Gehölze und Landſchaft, melde das Gebiet eines 
oder die Dorfsmarfung, Flur» und Feldmarkung ausmachen. 

werben alfo nicht nur die Dorfsgrenzen fondern auch die Felder eines 
dert Befigers gemeſſen, befchrieben und in ein Buch eingetragen, das man 
das Sal: oder Lagerbuch nennet. 

Die Befhreibung gefchiehet alfo, daß der Ertrag benebſt den Aufla- 
gen eines jeden Baurenhofs und Cuts aufgezeichnet wird. Man zieher 
Die leßtere von jenem ab, was der Reſt ift, iſt dasjenige, fo mit dem 
Steuerfüffe zu belegen. Es dienet alfo dergleichen bandsvermeſſung, wenn 
——— im Lande ein ordentlich und richtiges Steuercataſtrum aufrichten 
will. 

Auch bey jedem Gerichte oder Amte, wo bie Dorfegerichtbarkeit ger 

fleget mird , foll ein ſolch Sal» und tagerbud) gefunden werden; immafs 
fen es Hauptfächlich zu der Ensfcheidung der Streitigkeiten auf ewig dienet, 
und ſchlechterdings allen — Verfaͤlſchungen fo wohl der 
Dorfsgemeinde als auch eines jeden Beſitzers insbeſondere vorbeuget. 
Nicht weniger iſt es eine ewige Vorſchrift der Steuereinnehmer bey jedem 
Baurenhofe und Gute. Dabey es ein leichtes iſt, Die peränberlihen Der 
figer immer fort und fort anzumerfen. _ 


Wecenmn in einem Staat dergleichen Beranftaltung nicht durchgehends 
möglich, fo ift es doch wenigftens dem tandsheren in Anfehung der Patri · 
monial- Domanial · und Kammergäter hoͤchſtens anzurathen. In gewiß 
n Landen nennet man daher die zu ſolchen Meſſungen angenommene Meſß⸗ 
er die Kammeringenieurs. Alſo iſt die ganze Landgrafſchaft Heſſendarm · 
ade, Das Furſtenhum Onolzbach, und viele andere Relchsgrafſchaften in 
bergleichen neue Salbücher verabfaflet worden. Andere haben vergleichen 
von Alters her die man aber alle erneuern muß. Die preußifchen Länder 
durchgehends find mit dergleichen verfehen, und wird auch .alfo in Schle- 
fien mit denen Gütern, Die den Kriegs» und Domainenkammern unterwuͤrfig 

find, verfahren. . . ji | : 
Bon diefem Feldmeſſer oder Rammeringenieur wird nicht fo viele Ger 
fchieklichteit ‚erfodert als von dem , ‚der die allgemeine Meſſung befürget, 
Auch darf er nichts alleine meffen, es müffen allezeit.die Feldnachbarn unk 
wenn er Derfegrenzen ‚mifiet, die abgeſchickte ber Dorisgemeiuen dabey 
ſeyn. Der Herr geheime Bach von Beichling kann in — F— 
endort⸗ 
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ckendorſiſchen Fuͤrſtenſtaat in defien Additionen von der Seit. 44 
Dis 72 ausfuͤhrlichen Unterricht bievon ertheilen. 


Zweytes Promemoria zur Säit. 360. 


Ir den homaͤnniſchen Vorſchlaͤgen haben wir unfere Erklaͤrung gegeben, 
was eine gemeſſene Karte ſey, und daß man keine eher fuͤr dergleichen 
anſehen förme, es ſey denn die Lage und Weite der Derter durch bimmli» 
fche Wahrnehmungen und trigenometrifcye Meflungen zu einer Gewißheit 
‚gebracht worden; deswegen wir bie Art und’ Weiſe felbige zu verfertigen ei» 
ne geometrifche Mappierung im Gegenfag der kritiſchen genennet haben, 
Mmfonft haben mir dort gemünfcher, Daß bie ganze Fläche ver Erdkugel in 
ſolcherley Karten vorgeftellet feyn möchte. Fun aber fönnen wir einen 
pragmatifchen Vorfchlag angeben, wie folches in Abficht eines groffen Theile 
von Europa auf eine gar leichte Art möglich zu machen wärs Wer des 
verftorbenen Matthias Bels Buch von der ungarifchen SHiftorie gefehen , 
wird barinnen ben Hn. v. Mikovini Eennen lernen; denn alle die darinnen 
befindliche Karten ie von ihm her, und in feiner Vorrede dejfelben Bu⸗ 
ches von der Art der Berfertigung feiner Karten hat er gewiefen, daß er mit 
Recht an die Mappierung eines Königreichs ſich wagen koͤnne. Gr bat 
ehdem in.Altdorf unter Profeflou Müllern ftudieret , nachher ſich in der 
praftifchen Sternfunde , beſonders aber in der Feldmeßkunſt, ba 

ſaͤchlich dadurch, daß .er viele Jahre zu Schemniß föniglicher Bergin⸗ 
genieur gewefen, eine befondere Fertigkeit erworben. Jetzt iſt er kai— 
ferlich» Föniglicher Wachtmeifter, Kammerbaumeijter und Geometer zu 
Ofen. Es war ihm nichts noͤthig als ein Kaiſer Carl der ſechste. Dies 
fein Kaifer allerglorwürdigften Andenfens muß man die herrlichften Ver⸗ 
dienfte um die Aufnahme der geometriſchen Wilfenfchaft nahrühmen. Boͤh⸗ 
‚men, Mähren, Schlefien, Mailand und GSicilien find auf diefes Kaifers 
alferhöchfte Verordnung in fehr weitläuftigen Karten heraus, und weil hie 
drey letztern Werke noch nie das Tagslicht gefeben, fo werden wir an' ei» 
nem andern Orte weiter davan gedenten. Seine kaiferliche Majeftät er» 
theilten dem Hn. von Mifavini gemejlenen Befehl, die Meilung des Koͤ— 
nigreichs Ungarn mit allen Ernſt zu unternehmen. Er machte den Ans 
fang im J. 1731, feßte damit bis 1736 fort, und ob ihn ſchon hernach 
Kriegs - und andere Sameralgefchäfte Daran gehindert, bat er doch bis an 
den Tod allerhöchftgedachten Kaifers feine Zwifchenzeiten immer dazu ans 
„gewendet. Wenn nun der erneuerte Befehl von der Kaiferiun Königinn 
Majejtät allerhöchft zugefagter maffen — ‚ und Herr von Mikevini 
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| Site wird die hohen Verbienite des alle 
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Nun haben die kosmögraphifchenefelfchaftersber die Akademie 
ſich zum Haupt zwecke gefeger , ihre Verbe en zuerft und 
vor allen —2 den —* taaten anzuwenden. e wollen 
Meſſungen anſtellen, und heißen fie deswegen ihre dießfalls vorgek, 
Anftalt das deutfche Bench; —— re eine Amir me 
-  kosmographifchen Afademie ſeyn wird. Ihte Abfiche ift, wo nicht ganz 
Deutfchland, doch wenigftens das ſuͤdliche oft» und roeftliche, auf eine eben fo 
richtige Mappierung zu bringen, als jegt Caffini mit feiner Karte von 
Frankreich verrichtet hat. Gefchicht es nun, daß eine wirkliche Meffung 
foll veranftalter werden, wie fie denn Degen an —— Sfenink 
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unſter Wuͤnſche, aber nicht das Ende unſrer Verrichtungen. Denn es 
laſſen ſich Sachen theils daraus ableiten, theils andere Damit verbinden, 
die fort und fort und ohne Ende zu thun geben. Diefes diener für die⸗ 
jenigen , die den Einwurf machen, es laufe bey einer folhen feharfen 
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Fuhrleuten zu gefallen ', fo haben diefe Einwendungen ſtatt. Es 
iit aber etwas anders, eine Wahrheit nur auf einer Seite, ein. anders auf 
allen anzufeben. t könnte man aus dem Grunde erg re 
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Pr ‚was fich zuvor unter Die geichwächten 
5 Flor iſt von unſerm —* hinweg 
der Erdboden, fo. weit wir ihn -überfehen fi oͤnnen, hat 
es und feine möglichfte Deutlichkeit. tt — 


So viel iſt ung erlaubt, mit unſern — wirllich wahrzunehmen. 

Der Verſtand aber kann uns durch richtige Folgen noch mehr zeigen. Er 

uͤhret uns an einen Ort,wo wir in Gedanken nicht mehr ein jo fleines 

Stuͤch des Erdfreifen, als "unfere vorige Begend war, fordern re *7 
SErde auf einmal uͤberſehen koͤnnen. Iuuat ire per alta altra 
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Auf! laßt nach den entlegnen Sternen 

ben frenen Geiſt ſich hin entfernen! 

Saft, von dem Erdball unberührt, 

ung kuͤhn auf ihn zuruͤcke feben, 

und, von den Wolken hingeführt, 

auf Atlas ftarfe Schultern ftehen! 
Mir fehen hier einen Theil der uns zugefehrten Helfte der Erdkugel von der 
Sonne erleuchtet; eine gefrämmte tinie fheidet Diefen hellen Theil von dem 
finftern, und zugleich diejenigen Derter, welche Tag haben, von denen, die 
in die Nacht verſenket find. Wir willen, daß die Sonne denen Dertern, 
die in dieſer Scheiblinie liegen, wirklich auf oder untergebe, und daß die 
andern Derter in dem hellen Theile die Sonne ee über dem Hori⸗ 
gonte haben, je weiter jie von ber gedachten Linie abſtehen. Vorhin aber, 
als wir noch auf dem Berge waren, hat uns die Erfahrung gelehret , daß 
der Erdboden dunkler erleuchtet ſey, wenn die Sonne niedrig ftehet, hin- 
gegen um fo viel heller, je —* ſie kommt. Hier koͤnnen wir demnach 
dieſe Erſcheinung auf der halben Erde zugleich wahrnehmen. Alle diejeni⸗ 
gen Derter, die naͤchſt an der Scheidlinie liegen, haben.weniger ticht, die 
meiter entfernten mehr, ‚und die ganz abgelegnen jmd volltommen erleuch⸗ 
tet. Wirbemerken einenetwas dunfeln Streifen, welcher tängft der Scheid- 
Knie hin gehet, und der gleichfam als cin Halbfchateen einen Theil Laͤndar 
bedeckt. Das äußerfte deflelben verliehrer ſich nach und nach in dem gang 
erfeuchteten Theile, fo daß wir die Grenze davon zu beftimmen nicht vera 
mögend find. Eine Reihe Berge, die in diefem dunfeln Streifen lies 
gen, zeige uns die ſchwach erleuchten Spigen der Berge und ben davon 
zur Seite geworfenen Schatten; meit davon aber in dem ganz lichten Theis 
le fehen wir den Schatten eines andern Gebirges , welcher gegen dem vori⸗ 
gen Er ſchwarz ausfiehet. Wir fönnten noch mehr Dinge bemerken. Is 
kein, unfere Gedanken ermüden ; wir fehren-von unferer tuftreife zuruͤcke 
und find wieder zu Haufe. 

Hier wollen wir nun m Ruhe eine Fleine Betrachtung über unfere ges 
habte Erſcheinung anſtellen. Meine Neifegefehrten werden vielleicht zuerft 
auf die Gedanken fallen, was wohl die Urſache fern möchte, daß uns Die 
Erde an einigen Orten nicht fo helfe erleuchtet gefchienen als an andern, 
Wo fie es num nicht wirklich felbft wiſſen, fo darf ic) ihnen nur unfere Er- 
denluft nennen. Ich weiß, fie werden damit zufrieden fern, und bie Ur— 
ſache davon nicht von einem entferntern Dinge herzuholen fuchen. Unſere 
$uft, die den Erdfreis rings umfließet, iſt dichte; davon koͤnnen wir ung 
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durch eine Menge Verſuche überzeugen. Diefe Dichtigkeit ſchwaͤchet die 
Sonnenftrablen, wenn fie durch die $uft gehen; und ſchwaͤchet fie um fo 
viel mehr, je weiter der Weg ift, den die Stralen durch die buft nehmen 
müffen. Nun fann man vermittelft einer Fleinen Rechnung, wenn man 
die Höhe unferer gröbften Luft auf vier deutſche Meilen feget, ganz leicht fin- 
den, daf ein Strahl von der Sonne, wenn fie im Horizonte ftehet , über 
achtzig deutſche Meilen und folglich einen zwanzigmal gröffern Weg 'zurüs 
de zu legen habe, als wenn die Sonne nahe beym Scheitel ſtehet. Es 
iſt alfo ganz natürlich, daß das Sonnenlicht im Horizonte ſchwaͤcher auf 
die Erde fommt , als im Scheitel, wo es fenfrechter auf diefelbe fallen 
fann, Die Atmosphäre der Erde iſt demnach unftreitig die Urfache der 
Erfcheinung , die wir kurz vorhin an der Erbe bemerfet haben. 


Nunmehr wird ein jeder von fich felbft meine Gedanken errathen. 
Ich werde mic) von der Erde zu dem Monde wenden. Finde ich da eine 
ähnliche Erfcheinung,, fo werde ich ſchließen, daß dem Monde audy die Ur» 
fache derfelben , das ift, ein tuftfreis zufomme: Finde ich fie aber nicht, 
fo kann man von mir auch nichts anders begehren , als daß ich fage, es fey 
feine Luft un den Mond, 


Wohlan denn, laſſet uns ein Fernglas in die Hand nehmen, und da- 
Durch den Mond, wenn er ungefehr im Viertel fteber, anfchauen. Wie 
fehen ganz deutlich die krumme tinie, welche den von der Sonne erleuchtes 
ten Theil des Monds von dem unerleudhteten, den wir gar nicht wahrneh · 
men, abſondert. Dieſe hoͤckerigte Linie bezeichnet die aͤußerſten Gegenden 
des Monds, die von den Sonnenſtrahlen noch erreicht werden koͤnnen; und 
an dieſen Orten gehet alſo die Sonne den Mondsbuͤrgern wirklich auf oder 
unter. Die naͤchſt daran in dem hellen Theile liegenden Oerter muͤſſen das 
der die Sonne ſehr nahe an dem Horizonte ſehen. Vermittelſt unſers Fern- 
glaſes entdecken wir neben der Scheidlinie nichts, das einem dunkeln Strei⸗ 
fen gleichte, ſondern das Licht iſt daſelbſt eben ſo helle und eben ſo lebhaft 
als anderwerts. Die ganz außen ſtehenden Spitzen der Berge, die kaum 
noch von der Sonne beftrahlet werden koͤnnen, glänzen fo ſchoͤn als dieje 
nigen , welche weit von der Scheidlinie weg und alfo der Sonne mehr im 
Befichte liegen. Ihre Schatten find überall von gleiher Schwärze; gleich- 
wie das Licht auch überall einerley Stärfe hat. ben fo ift es mit den 
dunklern Flefen des Monde, die man Meere nennet, befchaffen; wir bes 
merken feinen Unterfdyied an ihrem ſchwachen Lichte, obfchon ein Theil da= 
von ganz nahe an der Scheiblinie, der andere aber mitten im lichten Theile 
bes Monds liege. Mit einem Worte, wir können nirgends eine undeut⸗ 


* 
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liche Vermiſchung des lichts mit dem Schatten, oder ſonſt etwas wah 
men, woraus wir ſchließen iönnten, daß das Licht der Sonne mit u 

cher Stärfe auf verfchiedene‘ den des Monds falle. Da nun d 
alles gerade rg ng deſſen ift, mas mir — an der Erde 
trachtet und von —— fikreiſe hergeleitet haben: So muß feine berglei« 
chen Luft um den Mond befindlic) ſeyn. 

Ich Tage mit Bedacht, feine dergleichen Luft wie unfere Erdenluft, 
und will diefe Einfehränfung von deren verfchiedener Dichtigkeit verftanden 
willen, Denn id; fann mir leicht einbilden, die Herren Atmosphärianer 
werden das Spiel fo bald nicht gewonnen geben. Sie werden die Mon- 
denluft mir dunner machen, um fich mit diefer Erfcheinung abfinden zufön« 
nen. Allein, ob ich ſchon dagegen einwenden fünnte, daß man in ſolchem 
Falle doch wenigitens etwas von einem ge tichte auf dem Monde 
wahrnehmen muͤßte, fo will ich doch fo ſeyn, und ihnen dieſes Ver⸗ 
gnügen fo lange gönnen , bis i it gehabt ; andere 
und folche Gründe auszuführen, die die Mondenluft vielleicht völlig vernich⸗ 
ten fönnen. Ich will ihnen alfo erlauben, die Luft des Monds fo zu ver: 
dünnern , tie fie es nur felbft für nötig befinden werden. Alfo daß nem- 
tich der Abbruch, den die Sonnenftrahten darinn leiden müffen,, unfern Au» 
gen auf obige Art nimmer merklich fen. Sind fie hiemit zu rechte gefom- 
men, fo gebeich nun und zeige eine andere Erfahrung , wodurch 
mwerdeng en fehen , diefe ſchon einmal verdünntesuft noch einmal und 
jvar menigftens um die Helfte durchfichfiger zu machen. 

Diefe Erſcheinung, die ich nun anführen will , ift beyläufig eben bies 
jenige, welche ſchon Huygens wider ben $uftfreis des Monds ‚aufgeftellt 


—* Sie ift der vorigen in vielen Stuͤcken ähnlich. Wir haben vor in ge⸗ 


ehen, daß das Sonnenlicht durch die Atmosphäre der Erde geſchwaͤcht 


werde: Die Sonne feheinet nicht fo helle auf die Erde, wenn fie nahe am. 


Horizonte, als wenn fie hoc) ftebet. Es ift aber die Sonne nicht alleine, 
der diefes wiederfaͤhret. Alle Sterne die an dem Himmel ftehen, find dies 
fem Schiefal unterworfen. Der meifte Theil derfelben verſchwindet vor 
unfern Augen ganz und gar, eh fie noch bey ihrem Lntergange den Hori« 
jont erreicht haben; und Das auch bey dem reinften Wetter. Wir därfen 
nur in den heitern Winternächten den Himmel mit bloſſen Augen anfchauen. 
An ftatt, daß wir gerade über unferm Scheitel eine Menge groſſer und klei⸗ 
ner Sterne, auch felbft die von der fechsten und fiebenten Groͤſſe deutlich 


wahrnehmen fönnen , fo ſcheinet uns hingegen nahe um den Horizont ber . 


Himmel faft ganz von Sternen enrblößet. Kaum bleiben einige von dem 
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erften und zweyten Range fichtbar. Die übrigen alle find verſchwunden. 
Ihre ohnehin ſchwachen Strahlen werden in dem weiten Wege, den fie 
durch unferesuft nehmen müflen, vollends gar erſtickt. Wir fönnen alfo 
einen ſolchen Stern nimmer fehen; und ohne Zweifel würde ung der Stern 
gleichfalls micht ſehen fönnen, wenn er unfere Augen und wir feinen Ölanz 
bätten. Könnte er uns aber zu dieſer Zeit, da er nahe an unferm Ge 
fichtskreife fteher, nichts deitoweniger wahrnehmen, fo iſt gewiß, daß wir 
ihm ganz außen nicht weit vom Rande der Erdſcheibe erfiheinen würden. 

er Schluß, den ich hieraus ziehe, iſt dieſer: Wenn die Erde wirklich 
von der Sonne überall gleich ftarf beleuchtet wäre, und mir koͤnnten 
fie in einer ziemlichen Entfernung überfehen : So würden uns deflen 
ungeachtet diejenigen Gegenden der Erde, welche nahe am Rande lie» 
gen, undeutlicher und am: Lichte ſchwaͤcher vorkommen. Es iſt leicht zu 
erfennen, worinnen diefer Zufall von dem vorigen unterfchieden fey. Der 
gegenmertige ift nur feheinbar, die Schwächung des Lichts befindet fich hier 
nicht wirflid an der Erde, fondern zeiget fi nur dem Auge alfo, wenn es 
von derfelben entfernt und außerhalb ihrer Atmosphäre ftünde : Dahinge- 
gegen die vorige auf der Erde wirklich war. Diefelbe zeigte ſich an der 
Scheidlinie, am der tinie, die den hellen Theil von dem dunkeln abfondert. 
Diefe aber, wovon wir hier reden , zeiget fih am Rande des Erdtellers, 
welcher den ung fichtbaren Theilder Erde von dem unfichtbaren unterfchei» 
det. Indeſſen kommen fie beyde darin mit einander überein, daß fie ei⸗ 
nerley Urfache haben ; nemlich die Dichtigkeit unfers tuftfreifes und die 
Schiefe der Strahlen in Anfehung der Oberfläche der Erde. Es muß da 
ber auch die Wirfung gleich feyn. Das ift, um wie viel das ticht an der 
Scheidlinie geſchwaͤcht üt, um eben fo viel muß es auch an dem Rande 
dunfler ſeyn. 


Dieß find dieErfcheinungen jede vor fich felbft. Es kann aber noch 
‚ ein befondrer Umftand Dazu kommen, welcher darum, merkwuͤrdig ift, weil 
er bende mit einander vereiniget. Wir wollen deswegen unfer Auge an ei» 
nen folchen Ort in den Himmel verfegen, aus welchem wir die erleuchtere 
Halbfugel der Erde ganz überfehen können. Diefer Ort ift gerade zwiſchen 
der Sonne und der Erde, und wenn ich mic) der Sprache der Sternges 
Iehrten bedienen darf, fo haben wir bier volle Erde; gleichwie wir auf der 
Erde bisweilen Vollmond haben. Hier fälft nun die Linie „ oder — 
der Zirkel, der den erleuchteten Theil der Erde von dem unerleuchteten 


ſcheidet, mit demjenigen Zirkel, der den ſichtbaren von dem unſichtbaren 
theiler, in eines zuſammen. Das iſt, die Scheidlinie iſt hier mit dem 
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Kande der Erdſcheibe einerley. Und ba gefchiehe es denn, daß biefer- 
Kand gleichfam doppelt verdunfelt erfcheiner. inmal darum, weil er 
wirflid) weniger Licht von der Sonne empfängt, als die Mitte der Erd» 
fiheibe, vermöge des zuvor angeführten erjten Grundes. Hernach jo muß. 
unjer Auge eben diefen wirklich verdunfelten Rand durch den tuftkreis der Er« 
de, wo er, fo zu reden, am breiteften iſt, anfchauen , wodurch denn: der 
Kand nod) einmal am Lichte geſchwaͤcht erfcheinet. Mit einem Worte, der 
gicheftrahl wird nicht allein gefchwächt, indem er von der Sonne auf bie 
Erde fährer, fondern auch um eben fo viel, bis er von derſelben wieder in 
unfer Auge gelanget. Denn der Weg , den ex im Hineingehen durch bie 
tuft nimmt, iſt eben fo groß, oder —— eben derjenige, den er im 
Herausgehen nehmen muß; weil wir geſetzt haben, daß das Auge mit der 
Sonne und mit der Erde in einer geraden Linie dazwiſchen ſtehe. 


Armſeelige Mondenluſt! der wirft abermal aufgeſucht , ungeachtet dei⸗ 
ne getreuen Beſchuͤtzer dich vor dem Fichte der Sonne verſteckt und beyna- 
x gar unſichtbar gemacht haben. Heute ift Vollmond ; ein unglürklicher 

ag fur dich? Fliehe und verberge dich vor einem neuen Feinde. Doch 
nen, durchlauchtige Erearur, bleibe hier! Denn heute ift der Tag, wor 
an du dich mit aller deiner Stärfe auf den Örenzen deines angemaßter 
Keichs zeigen kannſt. Verſaume nicht, dich diefes Vortheils wider deis 
nen —— zu bedienen « »» Allein, was rede ich? ſie iſt fort, die elende 
Monden luſt; oder fie hat die wenigen Kräfte, Die db: Due ünftlinge übrig 
gelaffen haben, vollends gar verlohren. r d wie wir 
wirflich ſehen, ganz rein und überall gleichſtark erleuchtet. Seine Geſtalt 
komme mit derjenigen, unter welcher wir vorhin bie Erde betrachtet has 
ben, ganz und gar nicht überein. Der Rand, der doc) jegt aus einem 
doppelten Grunde dunfler als die übrige Mondsfläche erfcheinen follte, der 
Monderand, füge ich, ift eben fo belle und —5— als der ganze Mond, 
Nicht allein die — gelangen alfo überall ungeſchwaͤcht auf 
den Mond, fondern auch dee Rand des Monds ſchicket uns dieſes entlehnte 
ticht eben fo getreulich wieder in unfere Augen zuruͤcke, als die mitteljten 
Gegenden im Monde, 

Es ift alfo , wie wie gefehen haben, nicht möglih an dem Monde 
einen duſtkreis zu entdedden, wenn wir ihn auf feiner erleuchteten Seite bes 
trachten. Vielleicht iſt auf der dunfeln Helfte mehr Hoffnung da Die: 
fes werde ich glei) jest, unterſuchen, und thu es um fo viel lieber, weil 
ich zugleich Gelegenheit dadurch bekomme , einen befondern Einwurf, der 
mir gemacht worden, aus dem Wege zu räumen, Ex ruͤhret von einem 
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der wigigften Atmosphärianer her , der durch die vorhin angebrachten 
Gründe mit feiner en —* Enge war getrieben worden. Dieſer 
vergliche die Luft des Monds mit den Fledermaͤuſen, Uhuen und Machteu- 
len. Gleichwie dieſe Thiere, ſagte er, ſich gerne im Finſtern aufhalten 
und das Sicht der Sonne verabſcheuen: Alſo kann es auch ſeyn, daß die 
Mondenluft vor dem Glanze bes Tages einen natürlichen Edel hat, und 
fich die finftere Seite des Monds zu ihrem Aufenthalt erwählet. Ich 
Fann in der That nicht fagen, ob er diefe Auspluche im Ernſt oder nur 
zum Scherze vorbrachte ; denn er fah dabey fo verwirrt rein, daß es mir 
unmöglich war , den wahren Sinn aus feinem Gefichte zu errathen. Ich 
wußte daher auch nicht, ob ich Mitleiden mit ihm fragen, eder ob ich la- 
chen ſollte. Doc) fo ungewiß ich bierinn war, fo gewiß ift es, daß eine 
folche wunderbare Eigenfchaft eines tuftfreifes fich mit der Schwere und 
Ausdehnungsfraft der buft unmöglich reimen läßt, Hat man jemals der- 
gleichen auf der Erde angemerkt ? Hat man erfahren, daß ben Tage feine 
tuft um und über uns fen ? Die Sonne und überhaupt die Wärme has 
zwar eine Kraft , die buft dünner zu machen, oder vielmehr nur auszubde 
nen. Aber, diefelbe gar von einer Helfte der Erde auf die andere zu trei- 
ben, das kann ohne Wunderwerk nicht gefchehen. x 


Jedoch unfere eignen Augen werden am beiten tauglich ſeyn, an dem 
Monde felbft hierüber Entfcheidung zu thun. Wir wollen demfelben mit- 
telft eines Fernglafes wiederum zu der Zeit, da er nahe in feinen Vierteln 
ift, einen nächtlichen Beſuch geben. Inſonderheit wollen wir nun auf 
den finftern Theil und auf die in demſelben nädıft an der Scheidfinie befind- 
lichen Gegenden unfer Augenmerf richten. Hier fehen wir nun nichts als 
das ungemein ſchwache milchfarbe ticht, welches befanntermaffen nirgends 
anders woher, als von der Erde fommt , die den Monde, eben jo wie 
diefer der Erbe, feine Mächte etwas helle macht. Diefes ticht, oder viel- 
mehr diefe Dunkelheit ift auf dem ganzen finftern Theile des Monds durch- 
gehende von gleicher Stärke. Mächft an der Scheidlinie im finftern Thei- 
fe ift die Finſterniß eben fo ftarf , als weiter davon ; fo wie e8 die gedach- 
te Urfache erfodert, 


Weil demnach der finftere und uns zugefehrte Theil des Monds durch⸗ 
gehende Fein anders Licht hat, als dasjenige ſchwache, welches von der Er— 
de auf benfelben geworfen wird; und da gleich neben der Scheidlinie, wo 
die Sonne den Mondsbürgern nicht meit unter dem Horizonte ſtehet, die 
Dunfelbeit eben fo ſtark ift, als anderwerts: So werden’ die Innwohner 
des Monds von einer Abend» und Morgendemmerung nichts willen, . 
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dern fo bald ihnen bie Sonne völlig untergegangen iſt, wird es Nacht feyn, 
und zwar eben fo Nacht, als inihrer Mitternacht. Morgens, wenn fie 
den Tag erwarten, wird.es bey ihnen nicht belle, als bis die Sonne felbfl 
anfängt aufzugeben, und die umliegenden Gegenden unmittelbar be 

tet. Der Anbruch des Tags und der Sonnen Yufgang ift dafelbft ei» 
nerien. i : 


Diieſes verhält ſich nun bey der Erde ganz anders. Wir haben eine 
Abend: und Morgendemmerung, die fo ftark ift, daß fie insgemein unfere 
ordentlihen Tage um etliche Stunden verlängert. nn zum Crempel 
Abends die Sonne eben untergegangen ift, und fie alfo unfere Gegenden 
wirklich nimmer beleuchten fann, fo bleibt dennoch ein gute halbe Stunde 
lang ein fo ftarfes Licht übrig, daß man alsdenn noch ohne Mühe einen 
mittelmäßigen Druck unter freyem Himmel zu lefen vermögend iſt. Nach 
und nach nimmt zwar diefe Helle immer ab, verfchwindet aber nicht gar, 
als bis etwann noch eine oder zwey Stunden verfloffen find, da fie denn 

nz unverimerft aufhoͤret, und ſich die Macht mit ihrer völligen fel 
Beit und Schwaͤrze einftelle. Mad) den Beobachtungen der Sternfündis 

r geſchiehet diefes nicht eher, als bis die Sonne achtzehen oder mehr 
Grade unter den Horizont gefommen ift. Auf gleich Art, nur umgekehrt, 
iſt es mit ber Morgenbemmerung befchaffen, 


Man fanır demnach hieraus ohne groffes Nachdenken den Schluß zies 
herr, daß die Erbfugel:allezeit wirklich mehr als die Helfte erleuchtet fen; 
and dieſes nicht nur um einen Streifen von einem halben oder ganzen Öra- 
de breit, wie man fonft aus der Größe des Durchmeffers der Sonne und 
aus der Strahlenbrehung zu fließen pfleget : Sondern außer dem Theil, 
den die Sonne unmittelbar beleuchtet, gehet zwifchen demfelben und dem 
ganz dunfeln noch ein Band oder Streifen, davon die Breite völlige acht« 
jeden Grabe beträgt, und ba es weder ganz helle noch auch völlig dunfel iſt. 

diefer Streifen an den ganz erleuchteren Theil ftöße, da iſt er am hel- 
feften, und läßt fich von demfelben an der Stärke des Lichts kaum unter 
fcheiden. Hingegen ift er da am dunkelſten, wo ex mit dem ganz finftern 
Stuͤcke der Erde grenzet oder vielmehr in daſſelbe ſich unvermerft verliehret. 

Wir fönnen mit gutem Gewiſſen die. Schuld der Abenb- und Mors 

demmerung einzig und allein auf bie Atmosphäre der Erde ſchieben. 
eppier foll uns daran nicht hindern, wenn er außer derſelben noch die 
$uft, die um die Sonne feyn foll, für eine Miturfache der Demmerung 
fest. Denn wenn diefes wäre; wenn ber Luftkreis der Sonne eine merk» 
liche Zeit nach deren Untergang noch einige Strahlen auf die Erde werfen 
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fellee: So müßte ſolches auch an dem Monde gefchehen, er möchte eine 
Luft Haben, oder nicht. Man müßte Die Wirkung dieſer Strahlen in dem 
finftern Theile des Monds neben der Scheiblinie in Geftalt eines etwas hel- 
fen Bandes wahrnehmen, Diefes iſt nun, wie wir gefehen haben, nicht 
jo; und affo wird man fi gezwungen fehen, auch mit der Aımosphäre der 
Sonne etwas behutfamer umzugehen, und entweder ihre Hohe über der Ober⸗ 
fläche der Sonne geringer, oder ihre Dichtigkeit ſchwaͤcher zu machen, oder 
auch Diefelbe gar wegzuichaffen. Doc ic will mich hierina nicht weisse 
einlaffen, mir ift genug, wenn man zugiebt, daß die Luft ber Sonne in 
unfere Abend» und Morgendemmerung feinen beträchtlichen Einfluß habe, 
fondern daß unfere Erdenluft allein die vornehmſte Urfache davon fey. Un» 
ich ſehe nicht, was man weiter dagegen einzuwenden haben Fönnte, 


Mun haben wir abermals wieder fo viel Säße vorräthig, daß wir fie 
ufammen rechnen und einen neuen ‘Beweis gegen die Armesphäre des 
nds dadurch ‚herausbringen fönnen. Die Demmerung ift eine noth⸗ 
wendige Folge und ein unftreitiges Anzeichen eines tuftfreifes. Da nun die 
Erfahrung an dem Monde nichts zeiget , was zu einer Demmerung auf 
demfelben Anlaß geben koͤnnte: So muß aud) der Mond feinen tuftfreis 
baben. Wollte jemand fo —— bleiben und ſagen, es koͤnne in dem 
Monde gleichwol einiges Demmerlicht ſeyn, ob wir ſchon ſolches nicht 
wahrnehmen koͤnnen, ſo bin ich auch zufrieden; weil man dadurch doch 
wenigſtens dieſes zugeben muß, daß die Luft um den Mond entweder ſehr 
duͤnne ſey, oder daß man auf deren Daſeyn aus den Beobachtungen nicht 
ſchließen koͤnne. Zwey Saͤtze, davon die Vertheidiger dieſer Luft bisher ges 
rade das Gegentheil vorgegeben haben. 

Um aber endlich allen Ausfluͤchten den Weg zu verlegen und die Luft 
völlig aus dem Monde zu verbannen , will ich die Erfcheinungen zu Hülfe 
nehmen, die aus der Strahlenbrechung zu entſtehen pflegen. Dieſer allein 
fraue ic) fo viel Kraft zu, der Mondenluft, fie mag jo dünne fenn, als fie 
immer will, den ftarren Hals völlig zu bredien. ° Wenn ich nicht hätte 
feigen wollen, daß auch andere Erſcheinungen der Atmesphare des Monds 

uwider fenn, und wenn ich denjenigen teuten, bie an ſcharfen aftronomi- 
en Rechnungen, darauf ſich das folgende gründet, kein ‘Belieben tragen, 
niche hätte zu Gefallen leben wollen; So wuͤrde ich mir die Mühe, das 
vorhergehende auszuführen, erſpahret und nur allein die Strablenbredyung 
wider Diefes Iuftgeipenft aufgeftellet haben. Den Sternfimdigern ift es eine 
aus gemachte und bis zu ihrem Verdruß befannte Sache, daß ein jeder Stern 
am Himmel um mehr als bie Helfte eines Grades höher .erfcheine, wenn = 


auf der Erbe in dem Horizonte gefehen wird, als er von Rechtswegen ers 
ſcheinen würde, falls feine Luft um unfere Erde wäre. ° Kann nun die Luft 
Diefes auf der Erbe ausrichten , marum würde fie es nicht auch auf dem 
Monde fo machen, wenn ſich eine daſelbſt befände? Wenn um den Monb 
ein tuft£reig gienge, ſage ich, fo müßten die Strahlen der Sterne darinn 
gebrochen werden; ein Stern, wenn man ihn auf dem Monde im Hori« 
‚zonte beobachten könnte, würde höher erfcheinen, als wenn feine Luft da« 
elbjt wäre, In der That würde zwar diefe Erhöhung eben nicht fo viel und 
einen halben Grad als wie auf der Erde ausmadjen, wenn auch ſchon die 
Mondentuft.eben fo dicht wäre, als unfere Erdenluft; und diefes darum, 
‚weil der Mond Fleiner als die Erde, und folglich feine Oberflaͤche mehr gex 
bogen iſt. Dem ungeacht aber würde fie noch immer merflich genug blei» 
ben, und zum allerwenigften noch io Minuten eines Grads betragen; wie 
id) mit einer leichten Redmung zeigen Fönnte, wenn es nöthig wäre. Hier⸗ 
aus nun fönnte ich die größten Ungereimtheiten zum Nachtheil der Mon ⸗ 
denluft folgern. Es fol aber nicht gefchehen. ‘Denn ich weiß, und habe 
zu der Einſicht vernünftiger Leſer das gute Vertrauen , daß fie durch die 
vorhin angeführten Gründe fid werden bewegen laſſen, wenigſtens eine 
viel duͤnnere Kift um den Mond zu feßen, als unfere Exdenluft it. Se 
Dinner aber die buſt angenommen wird, je weniger vermag fie Die Straß« 
den zu brechen; wie alle dießfalls angeftellten Beobachtungen der Nature 
Fündiger zeigen. Nun will ich bie Herren Armosphärianer zufammen tret« 
ten faffen. Sie mögen ſich vereinigen, die Dichtigfeit der Mondenluft 
und folglich ihre Strahleubrechung herunter zu fegen. Ich will ihnen aber 
wohlmeynend gerachen haben, ja nicht jpahefam ‚damit umzugehen, 
ſollen die Strahlenbrehung in dem Monde fo geringe machen, daß Caſſini 
ſeibſt, wenn er dort beobachten koͤnnte, Mühe haben follte, —— entde · 
ten. Dieſes iſt das einzige Mittel, wodurch fie ſich mit ihrer Luft vielleicht 
noch retten fönnen, wie ſauer ihnen auch dieſes ankommen moͤchte. 

Weil ich nicht weiß, in wie weit die Verfechter der Atmosphaͤre des 
Monds meinen Vorſtellungen Gehoͤr * werden, ſo will ich mich ſelbſt 
ihrer Sache annehmen, und * dabey thun, als ſie wahrſcheinlicher 
84 jemals würden gethan haben, Ich habe erſt vorhin geſagt, daß 
ein Stern in dem Mondenhorizonte werigſtens um 10 Minuten eines Era» 
des höher als gewoͤhnlich exfcheinen müßte, wenn die Suft dafelbft von eben 
der Dichtigkeit wäre, als bey ung. Setzet man nun dieſe Strahlenbre⸗ 

ung von i0 Minuten bis auf eine herunter, fo würde bie Mondentuft 
auch beynahe zehenmat ſubtiler ſeyn als a in welcher wir auf der 
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Erde leben; und bey einer folchen zarten tuft. würde: one Zweifel fein ein» 
iges Erdgeſchoͤpfe lebendig, beitehen können. Allein diefe Berminderung 
en noch nicht genug ſeyn. Es foll erlaubt feyn , an. ftatt der ıo Minuten 
nur 10 Sekunden zu nehmen, Und das iſt ——* alles, was ein 
angefochtener Atmosphaͤrianer, dem feine Mondenluft lieb iſt, zugeben 
kann; ic) glaube audy nicht, daß ein einziger unter ihnen. fi bey diefer 
geringen Strahlenbrechung mehr fürchten werde. Wie viele Dinge find: 
am Himmel, deren Beftimmung die Sternfündiger noch lange nicht auf 
eine ſolche Gewißheit gebracht haben. und. Die gleichwot noch viel weniger: 
Mühe und Schwierigkeit unterworfen fcheinem „ als die Strahleubrechung 
im Monde? Wer folltedenn im Stande ſeyn, diefelbe zu entdedfen, wenn: 
fie fo klein und fo geringe it? Sollte mar aus ber Erfahrung, etwas dawi · 
der einwenden können? Und follte die Mondenluft bey diefer faft unmerfli- 
chen Dichtigkeit nicht. außer aller Gefahr fern ? So wird man benfen.. 
Allein ich. meines Orts denfe anders. ch getraue mir darzuthun, daf die 
Mondenluft einen Strahl aud) nicht einmal um 10 Gefunden biegen fön- 
ne. Ich will noch einmal großmütbig feyn, und verſpreche ſelbſt einen Ver⸗ 
eidiger diefer tuft abzugeben „ wenn fie vermögend iſt, Den: Strahl eines: 
terns am Horizonte des Mondes auch nur um 5 Sefunden zu —— 
Kann ich hingegen aus untruͤglichen Gründen und ungezweifelten Beob⸗ 
achtungen erweiſen, daß auch dieſe beynahe unmerkliche Strahlenbrechung 
im Monde nicht ſtatt finde „ fo werde ich imbeweglich auf meiner Meynung 
beharren.. 
Irnmn melner — über die Paralfare bes Monds, welche ein 
andermal nachfolgen ſoll, babe ich, erwieſen, daß unfere Erde wegen ihrer: 
Luft in eine Weite von 60 Halbmeffern- berfelben: um: zwey Sekunden eines 
Grades geöffer im Durchfchnitte erfiheine‘, als wenn fie keinen: Luftkreis 
* Gleichwie dieſes bey: einem jeden undurchſichtigen runden Koͤrper 
att findet, wenn: er mit einem durchſichtigen umgeben: if. Der Mond 
‚müßte demnach wegen: feiner $uft ebenfalls größer auf der Erde gefehen: 
werden. Weil man aber zugiebt , daß die Mondenlufh viel duͤnner fey 
als unfere Erdenluft, fo kann diefe Vergroͤſſerung für nichts geachtet wer» 
den; und fie muß aud) wirklich nichts ſeyn, wenn: dee Mond mit gar fei- 
ner $uft umgeben: if. Wenn ich: daher im folgender Unterfuchung dem 
fcheinbaren Durchmeffer des Monds, fo groß als er’ auf der Erde beobady- 
tet wird, in die Rechnung bringe „ fo ann folches in der Richtigkeit der. 
ſelben nicht den geringiten: Nachtheil verurſachen, und man kann midy 
u. befchuldigen „ daß ich im dem: Schluffe einen: fogenannten. Zirkeß 
e. 
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Gleichwie nun bie $uft, in welche unfere Erbe eingewickelt iſt, ver⸗ 
möge ihrer Straßlenbrechung verurſacht, daß ung ein Stern nichrfo.lange 
unter dem Horizonte verweilet, als er vermeilen würde, wenn die Luſt 
nicht da wäre: Eben fo.müßte ein Stern, ben der Mond bedecket, weni» 
ger. Zeit hinter demfelben zubringen, wenn der Mond einen Luftkreis hät- 
te, als wenn er feinen Hätte. Der Stern müßte fpäter bedeckt und früber 
wieder entdeckt werden, als die Rechnung, wobey auf Feine Brechuug der 
Strahlen geſehen wird, angeben wuͤrde. Dieſes ſoll aus dem folgenden 
deutlicher werden. Wir wollen zudem Ende uns noch eine Weile bey der 
Erde aufbalten, und uns auf derfelben zwen Sterne vorftellen , deren ei- 
‚ner im Morgen »der andere aber zu gleicher Zeit im Abenbhorigonte der Ex- 
‚de, beyde aber geräde, ober, tie die Sternfündiger reden, Diamercaliter 
gegen einander über ftehen. Auf ſolchen Fall feinen uns zwar biefe Drag 
Punkten, nemlich der öftliche Stern, das Auge auf der Erde aind der weit- 
liche Stern ſaͤmmtlich in einer einzigen geraden Linie zu ſeyn, und die fchein- 
bare Entfernung macht nad) dem Maaßſtabe der Sterngefehrten 180 Gra⸗ 
de aus. Indeſfen iſt dieſer gerade Stand nichts als eine bloſſe Erfcheinung. 
Die tuft Hat diefe benden Sterne erhöhet. in jeder davon betrügt uns 
gleichfam um eine Gröffe von 34 Minuten, fo viel ale nemlich die Strah⸗ 
enbrechung im Horizonte austrägt. Sollte man eine Schnur von einen 
jeden diefer Sterne bis in unfer Auge ziehen fönnen , fo wirden diefe bey⸗ 
den Schnüre * keineswegs in gerader Linie zuſammen treffen, fonberm 
ſie wuͤrden im Auge einwerts gegen der Erde einen Winkel, der um die 
doppelte Horizontalſtrahlenbrechung Fleiner als 180 Grade ift, das iſt, di» 
nen Winfel vons78°. 52‘ mit einander machen. Wenn man daher die ei» 
ne Schnur oder tinie auf die andere Seite erlängern fönnte, fo würde fie 
den andern Stern nicht treffen, fondern neben demfelben wegitreichen, und 
die Richtung derfelben würde von der Richtung der ‚andern Schnur oder 
tinie um x’, 8’'abmweic)en. 


Man darf die Umſtaͤnde dieſer Erſcheinung nur ein wenig verändern, 
fo wird man dasjenige haben , was mit einem Stern vorgeber, wenn er 
ung auf der Erde neben dem Monde erfcheinet, und wenn man dem Monde 
einen tuftfreis anmaſſet, deffen Horizontalſtra fenbrechung 5 Sekunden 
ausmacht. Der Strahl , in welchem ung der Stern erfcheinet , wird gebo⸗ 
gen, indem er an dem Monde vorben durch feine Atmosphäre gebet; al⸗ 
fe, daß die beyden Stuͤcke des Strahls, nemlich, dag obere von dem Stern 
bis zum Monde , und das untere von dem Monde bis zu unferm Auge, 
in ihrer Nichtung um so Gefunden von — unterſchieden find, Bil⸗ 
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der wir uns num noch bie dritte Linie ein, tmelche vom dem Gtern 
gerade bis in unfer Auge, folglich etwas neben dem Rande vorbey 
den Mond —— gehet, fo wird ſolche mit dem obern Theil des Strahle, 
wegen der faft unendlich groffen Entfernung des Sterns, be parallel 
fyn, und daher mit dem untern Stuͤcke in unferm Auge ebenfalls einen 
Winkel von 10 Sekunden machen. Der Stern erfcheinet uns demnach 
an dem Mondsrande, wenn er mirklidy und nady Dem wahren Stande , 
den die gedachte gerade finie von dem Stern bis in unfer Auge andeutet, 
-um die doppelte Horizontalftrahlenbrehung , das iff, um mo Sekunden 
binter dem. Monde ‚ oder feinem Mittelpunfte um fü viel näher ift. Fol 
lic muß die Bedeckung fpäter, die Entdeckung aber früher gefheben, ı 
* auch die Währung kuͤrzer ſeyn, als wenn der. Mond Feine Luft um 
ſich hätte. 

In dem Falle, da der Sterm durch den Mittelpunft des Mondes 
bet, und darauf mir hier befonders unſer Abfehen richten wollen, fallen 
diefe o Sekunden zu beyden- Seiten des Monds gerade und völlig auf der 
Weg, den dev Stern durch den Mond nimmt, und daher wird dieſer W 
um 20 Sefunden verfürzt. Der fcheinbare Durchmeſſer des Mouds 
der Weg, den uns der Stern von bem Eintritte bis zur Entderfung ſchel⸗ 
net durchzulaufen, der re Weg hingegen ift um 20 Gefunden fürzer, 
Wenn zum Erempel der Durchmefler zu einer fotchen Zeit 31.5’ auf der 
"Erbe beobadjtet würde, fo buingt der Stern fo viel Zeit hinter dem Monde 
‘gu , als erfodert wird einen Weg von 30°. 45” durch en... Laſſet ung: 
nun ſehen, wie weit diefes mit den Beobachtungen übereinftimme.. 

Die Begebenheit, da der Mond einen Firftern bedeckt, trä 

r nicht felten zu, indem faft fein Monat ohne diefelbe —— 

der ver Fall, da der Stern ganz nahe an dem Mittelpunkte des Monds 
vorbengehet, und den wir. hier‘, als den: bequemften ,„ zu: unferer Unterſu⸗ 
chung nöthig haben, ift um fo viel ſeltner. Wenn ich nicht fo gluͤcklich ge: 
wefen wäre, die Bedeckung des Giebengeftisns „ die fih J. 1748 den g 
Dctober ereignet hat, bier in Nürnberg, zu beobachten, fo wüßte ich jeße 
nicht gleich eine Beobachtung, bey andern Sternfündigern aufzutreiben, die 
ſich für uns ſchickte. Doch das wird — nichts ſchaden. Es 
wuͤrde ein elender Einwurf gegen meinen Beweis ſeyn, wenn man daran 
ausfegen wollte, daß ich mich dabey auf meine eignen Beobachtungen be⸗ 
rufe. Ein Einwurf, der nur eines verfehrten Gemüchs würdig iff. Ver⸗ 
nünftige zweifeln niemals an. der Aufrichtigfeit eines andern, wo fie nicht 
wichtige Urfachen anführen Eönuen. Diejenigen aber, denen eine vorge: 
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faßte Meynung angenehmer ift als die Wahrheit; die lieber bey der aftem 
$eyer hartnädfig bleiben und fichs für eine Schande achten, davon abzuge- 
—9 die einen andern für fo niederträchtig fönnen, daß er, fi 
(bft am erften zu betruͤgen, der Wahrheit Gewalt thue, ſolche Leute wuͤr⸗ 
de ich nicht überzeugen, wenn ich gleich die unverfälfchte Anführung mei- 
ner eignen Erfahrung mit einem Eide befiegeln wollte. 


Weit ich die volfftändige Beobachtung der gedachten Bedeckung (om 
andermerts mitgetheilt habe, fo will ic) bier nur fo viel Davon herfegen , als 
un gegenmertig nöthig ift. Der heflefte in dem Siebengeftirne, den die 
Sternfündiger Alcione ober Alcinde nennen und zur der dritten 
rechnen, wurde den 9 October Abends um 9%.32°. 33’ m. Seit: von 
dem öftlichen hellen Mondsrande bedeckt, um rot, 34%, 12° aber trat er auf 
der andern Seite an dem dunfeln Rande wieder hervor, daß demnach die 
Bedeckung ıf,2', s gedauert hate, Aus vielen vor und nach der Dede» 
ckung angeftellten rungen habe ich gefunden, daß der Stern fehr 
nahe und vielleiche gar durch den Mistelpunft des Monds gegangen fenn 
miüffe. Etwas nad) ro Uhr, als zu der Zeit, da dev Stern ungefehr mitten 

nter dem Monde ftund , maß ich den fcheinbaren Durchmefler bes Monde 
hr oft, und erhielte fir benfelben 3ı*. 5”. Das Fernglas, womit die 
Beobadytung — —— —* ar se etwas Ares 9 ‚parifer 
Schuhe, und ftellte nicht n en Stern die 
ms: kleinern des Siebengefticns fehr deutlich bar. * u 

Nun fehtet nichts mehr, als. noch auszurechnen, mie der 
iſt, den der Bons während diefer Bedeckung sh Ds 
Kann durch die aftronomifchen Tafeln über den Mondslauf am ſchicklichſten ges 
fhehen. Denn ebfchen diefe Tafeln noch zu Feiner völligen Richtigkeit gebrache 
find, fo geben fie doch das, was wir. hier nur nöthig haben , nemlich, ein 
Stuͤck der Mondsbahnn, welches ber Mond im einen Zeit. von etwas mehr 
als einer Stunde durchgehet, ſehr genau und bis auf etliche Sekunden ge⸗ 
wiß. Juſonderheit da wir nunmehr die vortrefflichen Dlondstafeln des 
Herrn Kulers haben , welche fürzlich in dem lateinifchen Kalender der 
toͤniglich preußifchen Akademie auf das Jahr 1750 herausgekommen und die 
weit richtiger find, als alle andere, die wir bisher ge en. Hier 
find die Stuͤcke, welche ich für unſer Vorhaben aus diefen Tafeln berech⸗ 
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IJ. 5: 1748 den g Detob. Abenbs wahrer ‚Zeit zu Nürnberg war 
um 94,32/.33” Die wahre Sänge Des Monds 25°.49'. 52" % 
die wahre Breite = =,» . 41. 39. nörbl. 
bie äquatorifche Parallare 56. 44 
um 108, 35/.12“ aber war die wahre Laͤnge des ) 26.23.37 % 
die wahre Breite » = ©» 4.40.36 noͤrdl. 
die äquatorifche Parallare 56. 42 
Nach der Vorſchrift, die ich in der Abhandlung über die Parallope des 
Monds gebe „. findet ſich hieraus 
um qu. 32°,33” die scheinbare tünge des ), 26°. 15.47,9 % 


die fcheinbare Breite 3. 58. 45,2 nördf. 
um 10,35. 12 die feheinbare känge 26. 46.56,5 % 
die ſcheinbare Breite 4. 2.15,5 moͤrdl. 


Rechnet man endlich nad) den Regeln der ſphaͤriſchen Trigonometrie dem 
Bogen .des Himmels aus, um weichen. dieſe beyden ſcheinbaren Oerter des 
Monds pon einander entfernet find, fo erhält man 31‘. 4,3; welches denn 
ber Weg ift, den der Mond währender Bedeckung in iſt. 2°. 39” zuruͤcke ge⸗ 
leget hat, und der, wie man fiehet, nicht einmal um :eine Sekunde klei 
ner iſt, als die beobachtete Durchmefler Des Mondes. Da hingegen mehr 
nicht als 30‘. 45" hätten heraus fommen follen, wenn die Horizontalftuage 
lenbrechung im Monde auch nur 5 Gefunden betragen follte, | 


Vielleicht find einige, welche ſich einbilden, man förme aus der An- 
wendung dergleichen Beobachtungen, bey der fo viele Dinge als richtig 
voraus gefegt werben, und die.eine ſolche Kette von Rechnungen erfodert, 
Seinen richtigen Schluß machen , da man zumal nur eine feiche geringe 
Gröffe von 20 Stunden zu entdecken ſuchet. Diefen zu gefallen habe ich 
noch zeigen wollen, wie groß der Fehler fen, der hierinn kann begangen _ 
werben. Diejenigen Srücde, die aus der Unrichtigkeit im Beobachten ei» 
nen Irrthum in diefer Beſtimmung verurfachen fonnen, find die Waͤh— 
zung der Bedefung und ber Durchmefler des Monde. Wenn ber Eim 
tritt des Sterns und feine Entdeckung richtig find beobad)tet worden, fo 
7 die Zwiſchen zeit oder die Dauer richtig ſeyn. Diejenigen, welche 
nd ν 


bes Monds um 10%. o verminderte, weil mir einige Beobachtungen, dic ich 
mit Dielen Tafeln verglichenhatte, dieſe Werkefferung an Die Hand zu ges 
ben gefchienen haben. Hernach habe ih auch die Parallaxe des Monds um 
3 ger groffer genommen, ald fie Die Tafeln geben: Denn Diefes erfodern jebr 
2, Dielompıner eignen Beobachtungen :; Die ih ‚hierüber mit Fleiß angeſtellet 
habe, und die sh ein andermal mitteilen werbe- 
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eiifinaf: dergleichen Himmelsbegebenheit mit Augen g haben, werden 
GE geftehen , daß man den Zeitpunft a en genau bei 
merken koͤnne, wein. ber Stern an dem dunfeln Rande des Monds ein:oder 
austritt ; und daß man alfo hier keinen beträchtlichen Sehter zu machen Ges 
fahr laufe. Was meines Orts den Austritt bey der vorigen Beobachtung 
anbelangt‘, weil folcher an der dunfeln Seite des Monds geſchah, bin ic) 
verſichert/ daß feine Sekunde an der bemerken Zeit fehle. Bey dem 
len Mondsrande hingegen möchte es wegen des ftarfen tichts wohl etwas 
mehrer falleır „ die eigentliche Zeit zu treffen. ch will fegen, man fehle 
hier um 6 Zeitfefunden, welches bey dergleichen Erfcheinungen gewiß viel 
wäre. Es würde alfo die Währung der Bedeckung ebenfalls um’ 6” uns 
vichtig. ſeyn. Weil der Mond in einer Stunde, fo lange nemlich die obige 
Bedeckung gewähret hat, ya einen halben Grad am Himmel durch⸗ 
kauft, fo kommen: für dieſe 6 tfefunden 3 Sekunden eines Grads, und 
am fo vielwuͤrde alfır det Weg des Monds währender Bedeckung falſch ſeyn. 
Das andere Stück‘, wobey man in der Beobachtung irren kann, ift der 
Durchmeſſer des Monde. Das Mikrometer deſſen ich mich hierzu bes 
diene habe,. ift von einer folchen Beſchaſſenheit, daß man ſehr ungeſchickt 
ſeyn müßte, wenn man ſich um 5” damit betrügen follte, ch will den 
Durdymeffer von: diefem Fehler frey ſprechen, ſolchen aber dagegen dem 
Wege des Monde anfchreiben,, und das würde mit dem vorigen zufammen 
8" ausmachen. diefen Fehlern fönnen noch andere aus der Unrich⸗ 
tigkeit der Mo n entſt Die euleriſchen Tafeln, fo wie i 
mich derſelben zur vorigen. Rechnung bedient habe , find fo weit richtig, da 
fe in Jeit von einer Eulminatiom des Monds zur andern, das ift, in et» 
warn. 25 Stunden , felten ı Minute in dem Orte des Monde u viel oder 
zu wenig bringen, wie ich durch fehr viele damit angeftellten Proben bin 
verfichert worden. Da nun die Bedeckung ungefehr ı Stunde währte, fo 
fäme hierdurch in: dem Wege des Monds abermal ein Fehler won. 2”F, 
welche , zu dem vorigen 2 10 heraus. bringen, dläch möchte 
auch der Parallare des Monds nicht völlig zu trauen ſeyn. Es fen alfo - 
die äquatorifche Parallare, die hier 57’ war, um 30% zweifelhaft. Weil 
die wahre“ ung des Monde in feiner Bahn währender 34, 
die fcheinbare aber 31’ war, fo hat die Parallare eine Veränderung von 34 
daran gemacht z; —— nun bey 57 Minuten obgemeldte 30, fo muͤſſen 
bey 3’ etwann 15 de fehler, die mit dem vorigen insgefamt 12“ außer 
machen, Wen ſich nen me N über die Strahlen⸗ 
Brechung im Monde alles Unglüc im Beobachter mit aller Unvoflfommen» 
heit der Mondstheorie vereinigte und die Fehler alle auf eine Seite fielen, 
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alfo „daß fie ſamtlich den Weg des Monds verlängern bülfen ; "So würde 
man doch verfichert fenn, Daß man niemals über 12° von der Wahrheit 
fönne abgeführt werden. Ja weil die Wahrfiheinlichkeir auf der andern 
Seite fo groß iſt als auf dieſer, weil der Itrthum den Weg des Mondes 
eben fo leicht verfürgen als verlängern fann, fo hätte man eigentlich nur 
einen Fehler von 6 zu befürchten, Hieraus fann man denn zur Gnuͤge 
abnehmen, daß durch die Bedeckungen der Firiterne vom Monde ein Uns 
terſchied von 20 zwifchen denn Wege des Monds und feinem Durchmeſſer 
nicht entwifchen fonnte, wenn er fih wegen der Strahlenbrechung wirfs 
lich Da befünde. Da nun aber die vorige Rechnung Feinen dergleichen 
groffen ja gar feinen Unterfdyied gezeigt hat: Go glaube ich, ganz uit- 
ftreitig dargethan zu haben, daß die Mondenluft im Horizonte feine Strah— 
Jenbrechung von 5“ verurfaden fonne , fondern daf vielmehr, wenn man 
ſich an die Beobachtung felbft halten will, gar feine Strahlenbrechung , 
mithin auch gar Feine tuft um den Mond vorhanden fen. 


Munmehr wird man von mir erwarten, was ic) Denn von denjenigen 
Erfcheinungen halte, aus weldyen man bisher auf eine Atmosphäre um ven 
Mond geſchloſſen hat. Ich will mit wenigen Worten meine Meynung das 
von entdecken. Wenn diefe Erfcheinungen richtig find, fo halte ich dafür , 
man werde den Örund derfelben viel eher in etwas anders zu fuchen haben, 
als in der Mondenluft. Sch glaube, daß biefer Gedanke gar wohl ey 
faube fen, ob ich ſchon jegt nicht eigentlich fagen Fann ober will, was ich 
gerne aus folchen Erfcheinungen machen moͤchte. Die pornehmfte unter 
denſelben und die, fo vielich weiß, den Leuten zu erſt in. den Kopf brachte, 
aufs neue an eine Mondsatmosphäre zu benfen, ift der helle Ring, der 
fich bey den gänzlichen Verfinfterungen der Sonne um den Mond feben 
läßt. Die Erfahrung iſt zwar unftreitig ; aber man hat unlängft eben der⸗ 
gleichen Ninge und: helle Einfafungen um alle -bunfle Körper wahrgenonts 
men, wenn man fie vor bie Sonne ober vor ein ander helles Licht ſetzet. 
Em rundes Stud Bley, sine Scheibe von Pappendedel oder von Holje, 
ein eiferner Nagel, eine Siecknadel und fo gar das vünnefte Menfchen- 
haar bringen eben dergleichen zumege. Sollen tiefe Dinge auch Atınas« 
whären haben ? Doc) mas barf ich fragen? Es giebt wirklich teure, die 
biefes zu behaupten gar fein Bedenken tragen. Sie fönnen dieſe Atmos- 
pharen-fo gar riechen. Der Geruch der Blumen und einiger Früchte, und 
die Husdünftungen von Menfchen und Thieren fcheinen ihnen genugfamen 
Grund abzugeben , auf das Daſeyn der Atmosphären zu fchließen, die ſol⸗ 
she. Körper umgeben Aber, elende Atmospbaren, die da noͤthg haben, 

von 
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von einer andern unterftügt und getragen zu werben! Was würde von ih⸗ 

nen überbleiben, wenn man ihnen unfere Erdenluft wegnehme ? Wenn 

man die ee, Atmosphaͤren nennen kann, fo wird ber Staub, 

den der Wind auf dem Felde aufhebt; ver Nauch aus dem Schorfteine und ' 
aus der Tabacfspfeife eben fo viel Recht zu dieſem Namen haben, Allein, 

ich achte der Mühe nicht werth, mich bey diefen lächerlichen Atmosphären 

aufzuhalten. Mich duͤnkt nur, es gehöre mehr dazu, den Körpern einen 

Suftfreis beyzulegen als der Grund, den man von den gedachten hellen Kitts 

gen und von den Ausdünftungen hernimmt. Bielleicht iſt es unfere Ers 
denluft, die, wie an den Dünften, alſo auch an ben lichten Streifen neben 
den Körpern , wenn fie vor die Sonne gefegt werden, die einzige Schuld 

bat ; wenigftens hat man das Gegentheil davon nicht dargethan. 


Eine andere Erfcheinung , dieman zum DBortheile der Mondenluft 
—— „iſt, daß einige Sternkuͤndiger zuweilen die Planeten, wenn fie 
nächit am Monde ſtehen, in ihrer runden Figur verändert und in eine ova⸗ 
je oder ablange verwandelt wahrgenommen. haben wollen. Ecſt neulich 
noch Fam mir eine Beobachtung über die grofle Sonnenfinfternif des Jahrs 
1748 zu Handen, darin ber Beobachter eben dergleichen Berwandlung an 
den Sonnenflefen, als der Mond nahe dazu rückte „.gefehen zu haben vors 
giebt. Allein, wenn ich freymuͤthig veden darf, fo fommen mir Diefe Er— 
ſcheinungen ziemlich) verdächtig vor. Einmal darum, weil die Sternfüns. 
diger ben eben dergleichen Himmelsbegebenheiten zu andern Zeisen nicht das 
aeringfte von einer ſolchen Beränderung der Figur bemerft;baben, ob. fie 
fon darauf mit Fleiß aufmerkſam gemefen find, Voraus denn. folgte , 
daß die Mondenluft bisweilen da, und bisweilen wieder nicht da fen; tel» 
ches fehr ungereimt lautet. Hernach widerfpricht auch Diefe ablange Figur 
der Planeten und Sonnenfleden der Folge , die ic) vorhin aus den Bede⸗ 
Lungen der Fipfterne wider die Steahlenbrechung hergeleitet habe, und wos 
felbft die. Strahlenbrechung ohne allen Zweifel viel eher und ſtaͤr ker ſich haͤt⸗ 
te entdecken muͤſſen, ‚als hier an ben Scheibgen ber Planeten, Man ftelle 
feine Erfahrungen nur ohne Borurtheil an, und bringe feine angenommene 
Meynung mit fi), man gebe auch Acht, das Fernglas mit der nöthigen 
Behutfamteit zu gebrauchen ; vielleicht ‚unterlafjen die Planeten nicht , in 
ihrer gehörigen Geſtalt ſich dem Monde zu nähern. 

Noch etwas foll einen Beweis für bie buft des Monds abgeben. Man 
will beobachtet haben, daß der — — der Mond in Sonnen» 
finſterniſſen denfelben völlig beruͤhret, zittere. Das fann wohl ſeyn. Aber * 
foll diefes Zittern nirgends anders woher kommen koͤnnen, als von eines 
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Mondenluft? Müfte nicht aud) der Mondsrand felbft im Vollmonde und 
ſonſt zu allen Zeiten und auf einer jeden Höhe über dem Serizonte zittern ? 
Man fieher zwar in der That dergleichen an dem Monde, aber nur wenn 
er niedrig ſtehet; da hingegen nahe bey unferm Scheitel diefe zitternde Be— 
wegung nimmer merflich ift. Und das lehret zur Gnuͤge, daß unfere eigene 
tuft vabey im Spiele fey. Lieber will idy mit den Indſanern glauben, daß 
die Sonne aus Angft vor jenem ungeheuren Drachen, der fie zu verfehlingen 
drohet, zittere, als vor der unfchuldigen Mondenluft. Uns Ertbürgern 
ift es nicht erlaube den Mond anders als durch unfere eigene tuft anzuldauen. 
Nimmt man nun etwas fremdes und ungewöhnliches an ihm wahr: Go 
erfodert die Klugheit, die Urfache davon immer zuvor in einem nähern und 
bekanntern Orte zu fuchen, ehe man fid) waget, aus Moth etwas entfern» 
ters zu erfinnen, wodurd) ein anders Etwas koͤnne erfläret werden. Widrie 
genfalls möchte es uns ergehen , wie jenem, dem eine Maus in fein Fern 
rohr gefrochen war, und er, als er Damit den Mond befchaute, daher glaub» 
te einen von den Einwohnern des Monds gefehen zu haben. in anderer 
fah in meinem Fernglafe, womit ich eben ben Mond beobachtete, den Fa 
den des Mifrometers, und vermeynte nicht anders, als der Mond wäre in 
zwey Stüde zerfprungen. 5 
Aber zu den Bligen , die man in dem Monde gefehen hat, weiß ich ber 
nahe nichts zu fagen. Halley und Louville, zwey der größten Sternfündie 
diger, waren Yugenzeugen davon, als fie die ganzliche Berfinfterung denSon« 
ne J. J. ızı5 beobachteten. Die Glaub it dieſer Männer ift all⸗ 
zugroß, als daß ich nich auf ——— fegen koͤnnte, und da die Erſchei⸗ 
nung öfters entſtund, fo gefraue ich mie auch nicht, die Sache für einen 
Br Betrug auszulegen. Doc) id) fehe Feine allzugroffe Gefahr fuͤr 
mid. Weil die Blige auf der Erde ihre Materie von den Ausdünftungen 
derfelben herholen und von den Wolfen gleihfem getragen werden, fofann 
ich nicht glauben, daß fie in dem Munde auf eine gleiche Art follten erzeu- 
. get werden, two man niemals weder Ausduͤnſtungen noch Wolfen an dem ⸗ 
ſelben zu Gefichte befommen kann; mie doch allerdings geſchehen müßte, 
wenn bie Wolfen im Monde unfern auf der Erde gleich oder auch noch viel 
dünner waͤren. Ueber biefes müßten es auch ſchrecklich groſſe Blitze feyn , 
wenn man fie in einer foldyen groffen Entfernung noch follte fehen koͤnnen. 
Es fcheine mir alfo überhaupt etwas zu übereilt gehandelt, went man von 
diefen Blitzen gleich auf eine Safe ſchließet, und Eh glaube, es ift nur in der 
Gefchwindigteit gefchehen, weil man nicht fogleich eine andere Urfache bey 
der Hand gehabt hat. Vielleicht ift,nady dem Borgeben einiger, der Mond 
durchlöchert z vielleicht war es eine Art von Sternputzen, die zu derſelben 
Zeit an dem Orte, wo der Mund ſtund, ſich im unferer Luft entzündeten 5 
und vielleicht, ja ohne Zweifel, kann die Sache noch andere Erklärungen 
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feiden. Gefchichte Naturforſcher mögen daran ihre Kraft verfuchen. Ich 
merfe nur noch Diefes an, daß Die franzöfichen Sternfündiger bey eben dergleis 
chen Gelegenheit J. 5.1724 (*) nichts von Blitzen im Monde finden können, 
Endlich fallt mir noch etwas ein, weldyes einige für eine Erfeheinung 
der Mondenluft ausgedeutet haben, Man will nemlicdy bey Sonnenfinfters 
niffen, wenn der Mond vor der Sonne ftehet, den ſcheinbaren Durchmef 
fer dejjelben Fleiner beobachtet haben, als er fonft außer der Zeit des Neu⸗ 
monds ineben der Weite von der Erde zu erfcheinen pfleget, Die Strahlen. 
brechung der Mondentuft foll eine foldye Kraft haben; eine Kraft, den Mond 
kleiner darzuitellen , wenn er vor einem hellen Körper ſtehet, und gröjler, 
wenn er felbft am finftern Himmel leuchtet. Das ift geſchwind und leicht 
gefagt, aber ſehr ſcwwehr, und wenn man es recht betrachtet, unmöglich 
zu beweifen. Doch gefegr, es fey ein folcher Beweis möglich, fo ift die 
Erſcheinung felbft noch fehr ungewiß, und wenn ich meiner eigenen Er« 
fahrung fo gut als andern trauen darf, wirklich falſch. Denn ben der grofe 
fen Sonnenfinfterniß des Jahrs 1748, die ich hier in Nürnberg mit dem ers 
finnlichiten Fleiße bemerkt habe, fand id) feinen merflichen Unterfchied zwi⸗ 
ſchen dem beobachteten und beredineten Durdymeffer des Mondes, ımerach- 
tet id) eine ſehr ſcharfe und vielfaͤltige Rechnung daruͤber angeſtellt hatte. 
Man kann hievon dasjenige nachſehen, was ich in der Beſchreibung dieſer 
Beobachtuug gemeldet habe. Weil alſo dieſer Grund für die $ufe des 
Monds auf beyden Seiten lahm ift, fo wird es unnöthig feyn länger dabey 
ju verweilen. 
So viel habe ich num wider die Luft des Monds einzumenden geht. 
Sch habe gezeigt, daß die Sonne auf den Mond überall mit gleicher Staͤr⸗ 
fe fcheine;. ich habe dargerhan, daß Feine Abend» und Morgendemmerung 
dafelbft fen; ich habe beymahe mathematiſch bewieſen, daß die Strahlen 
der Sterne nicht die geringite Brechung leiden, wenn fie an bem Mon» 
de vorbey ffreichen; und endlich habe ich auch die Schwäche der bisherigen 
Beweife fir die Mondenluft, fo viel, als in der Kürze hat geſchehen fönnen, 
vor Augen geleget. Nun laffe ich einem jeden zu urtheilen frey geftellt, ob 
man nochlänger Urſache habe, ven Mond bey feiner Luft ohne aflen hinläng« 
lichen Beweis ferner zu vertheidigen ; oder ob es nicht vernünftiger fen, Dies 
fes Hirngefpenfte von dem Monde auf immer und ewig zu verweifen. In⸗ 
jreifchen achte ich mich auf meiner Seite in völliger Sicherheit und befürchte 
nicht, daß man mir ausder Erfahrung werde widerfprechen fönnen, wenn. 
id) fage, es fey feine Luft um den Mond. 


(*) Memoires 1724, p. 180. 
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